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chriſtlicher Gefange 
| , ans ber 
| alten und mittlern Zeit. 
Die vorzuglichſten 
griechiſchen, lateiniſchen und altdeutſchen 
Kirchenlieder, 
jene zugleich in metriſchen Ueberſetzungen, 
nebſt einigen 
die Geſchchte derſelben betreffenden Bemerkungen 


entbaltend. 


Gow 


Auguſt Jakob Mamba, 
Prediger bey St. Jakob in Hamburg. 





Altona und Leipzig, 
ben JF F. Dammeri gd. 
* « 1817. 


Anthologie =~ 
sila hie ——— 


aus 


allen Jahrhunderten der Kirche = 


Mah Ser Zeitfolge geordnet. 
a und mit 


geſchicht lichen eka 


PESLEUGE 


“DOR 
= 


Auguſt Jakob Rambach, 
Prediger bey St. Jakob in Hamburg. 


Erfter Band," 





— Altona und Leipzig, 
Ben fF F. Hammeri 
1817. 
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Seinem | 
ehrwuͤrdigen Bater, 
dem Hern 


D. Sohann Jakob Rambach, 


Senior des geiftlicben Mini fferti, 
Paftor gu St. Midaelis und Scholarchen 
zu Hamburg, 


‘mit f 
det innigften Berehrung und Liebe 
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San ſeit mehrern Jahren beſchaͤftigte mich der 
Gedanke, eine Auswahl der vorzůuͤglichſten chriſtlichen 
Geſaͤnge, mit beſonderer Hinſicht auf die beym Firch: 
lichen Gottesdienſte gebraͤuchlichen oder vormals ge—⸗— 
brauchten, jue oͤffentlichen Bekanntmachung anzu⸗ 
ordnen. Wenn auf der einen Seite eine lange ge⸗ 
naͤhrte Liebe gum Rirdyengefange und zur Gefdhidte 
deſſelben mid ju dieſer Arbeit. hinzog: fo glaubte id 


auf der andren in dem durch manderley ginftige 


Umftinde mir verſchafften Beſitze vieler dazu gehoͤ⸗ 
rigen Quellen und Huͤlfsmittel gewiſſermaßen den 
Beruf zu ſolcher Unternehmung zu finden. Auch 
ſchien mir der Gegenſtand derſelben nicht etwa bloß 
fuͤr die kleine Anzahl der Hymnologen, ſondern auch 

fuͤr 


VI 





fuͤt das groͤßere Publicum widhtig genug gu ſeyn, um 
eine ausgebreitetere Theilnahme in Hinſicht auf fie er— 
warten gu duͤrfen. Wer uͤberall, dachte id), fuͤr das 
Große und Goͤttliche des Chriſtenthums Sinn hat; wen 
die Etrgießungen eines herzlichen Glaubens an ſeine 
Lehren in frommen Liedern und Geſaͤngen, waͤre es 
auch nur inſoferne, intereſſiren, als ſie Tauſenden 
und Millionen gum Organe des Ausdrucks ihrer reli⸗ 
gidfen Gefuͤhle und zugleich gum Mittel der Belebung 
derſelben dienten; wer unter den mannigfaltigen Er⸗ 


zeugniſſen dichteriſcher Begeiſterung diejenigen, an 


welchen eben dieſe Gefuͤhle den groͤßten Antheil 
hatten, zum wenigſten nicht fuͤr die unbedeutendſten 
haͤlt: dem wird es nicht anders als angenehm ſeyn 


— koͤnnen, eine Auswahl ‘ded Gefter, was auf dem 


weiten Felde der chriſtlichen Liederpoeſie gu finden’ iſt, 
beyſammen zu haben, gleichſam eine Blumenleſe des 
heiligen Geſanges, die mannigfaltigſten Darſtellungen 
religidfer Lehren und Geſchichten in ſich vereinigend, 
und Jedem, was ihn nach ſeiner Denkungsart oder 
Stimmung am meifter anſpricht, das Ernſte und 
das Froͤhliche, das Erſchuͤtternde und das Ruͤhrende, 

das 
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ks Feyetliche und das Cinfade, in wohlthuender 
Lwechſelung darbietend. 


Hier nun uͤbergebe ich dem Publicum den Are 
fang dieſer, or mebrern Monaten bereits vorlaͤufig | 
ngfindigten, Gammlung; und id) thue es mit 
it Ueberzeugung, weder Muͤhe und Fleiß nod) ſelbſt 7 
Soften gefpart zu haben, um fie in einer zweckmaͤßi⸗ 
on Vollſtaͤndigkeit erſcheinen zu laſſen. Zwar iſt der 
Degriff einer ſolchen Vollſtaͤndigkeit relativ und unbe⸗ 
finmt, wie es der einer Anthologie iſt. Daͤchte 
ſch jemand unter letzterer eine Sammlung, die nur 
gan; Vorzuͤgliches und gewiſſermaßen Claſſiſches ent-⸗ 
hält, und wollte er nad) dieſem Begriffe die meinige 
wurtheilen: fo ift vorherzuſehen, daf ‘er die Botl- 
Rindigfeit, die id) ihr gu geben bemuͤht war, anftatt | 
ie als einen Vorzug zu betrachten, vielmehr Ueber⸗ 
filung und zweckwidrige Ausdehnung nennen wuͤrde; 
dem es liegt am Tage, daß bey weitem nicht Alles, 
mas fle enthaͤlt, gu dem Vorzuͤglichen oder gar 
Vollendeten gezaͤhlt werden kann. Aber ſchon die 
Lufidhrift bes Buches giebt gu erfennen „daß ich bey 

der 
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der Anordnung deffelben nicht nad) dieſem Maaßſtab 
verfahren konnte und durfte, da meine Abſicht war 
eine Auswahl des Beſſeren aus allen Jahrhun 
derten ber chriſtlichen Zeitrechnung mitzu 
theilen, und ſo zugleich die Veraͤnderungen, welch 
die chriſtliche Liederpoeſie in Hinſicht auf Geiſt uni 

“Ton, Gefuͤhlsweiſe und Gorm der Cinfleidung in 
Laufe der eit erfahren bat, in einem anſchauliche 
Bilde darzuſtellen; wobey, wie jeder einſieht, die 
ausgehobenen Proben, wenn gleich nicht ohne Gorg: 
falt und mit Ausſchließung des voͤllig Werthloſen 
gewaͤhlt, doch unmoͤglich insgeſammt Muſter der 
hoͤchſten Vortreflichkeit ſeyn konnten. Daß id) bey 
dieſer Darſtellung aber bis auf die aͤlteſten Zeiten 
zuruͤckgieng, und den Jahrhunderten bor ber Refor⸗ 
mation fogar einen ganjen Gand widmete: dariber, 
follte id) mennen, wuͤrde id) um fo weniger bon 
ixgend jemand einen Tadel au befuͤrchten haben, als 
ben den bisherigen Gearbeitungen der Liedergeſchichte 
gerade das Alterthum und die mittlere eit am 
allerwenigften beruͤckſichtigt und auf eine wirklich unz 
gebuͤhrliche Weife vernachlaͤſſigt ift, nicht anders, als 

| W ob 
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ob man erft jeit Luthers Zeit angefangen hatte, geiſt⸗ 


like Sider au ſchreiben, oder alé ob die alteren 


Gejange durchaus keine Aufmerkſamkeit verdienten, 


cet als ob fie bon den Proteſtanten zugleich mit 
ta Gagungen des Pabſtthums unbedingt verwotfen 


und abgeſchafft waren. 
Was die den Liedern borangeſchicten hiſtoriſchen 
umd liter ariſchen Notizen betrifft: fo gebe ich 





*) So wenig ich leugnen moͤgte, daß in dieſen Notizen 
mandyes haͤtte kuͤrzer gefaßt werden koͤnnen: fo weit 
bin ich davon entfernt, ſie fuͤr ganz vollſtaͤndig oder 
feblerfrey auszugeben. Ich ſelbſt koͤnnte ſchon jebt, 
mehrere Nachtraͤge und Berichtigungen zu ihnen liefern, 
anf welche ic) durch weiteres Nachſuchen geleitet wor 
den bin. So beruhet z. B. die Angabe des Verfaſſers 
von dem S. 269 angefuͤhrten Liede: O Jeſu, fag ꝛc. 
hoͤchſtwahrſcheinlich auf einem Irrthume, da das Lied, 
ſo viel ich gefunden, erſt im J. 1632, und zwar ano⸗ 
nytniſch, in S. Graff's Geſangbuche gum Vorſchein 
kommt. Eine andre Ueberſetzung oder eigentlich Nach⸗ 
bildung des Bernhardiſchen. Jubilus iff das bekannte 
alte Kirchenlied: Ach Gott, wie manches Herzeleid, 
| das 
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gerne au, daß fie nach dem Hauptzwecke der Samm⸗ 
lung nicht weſentlich noͤthig waren; indeß ſchienen 
ſie mir doch eine dieſem Zwecke angemeſſene und 
= denen, die mit einer Anthologie chriſtlicher Gefange 
zugleich eine Gallerie der vornehmften liederdichter 
verbunden ſehen migten, nicht unwillkommene Sugabe 
zu ſeyn. Die Leſer, bey welchen dieß der Fall iſt, 
werden ſicher auch nichts dagegen haben, daß ich den 

ein⸗ 





das gleichfalls von Vielen, aber mit Unrecht, M. 
Wiser’ jugefhrieben wird. — Gon dem S. 280 
unter Bernhards Mamen abgedructten, vielleicht aber 
bem Jacoponus zugehoͤrigen Liede: Cur mundus mi- 
lirat etc. Hat M. Opig in feinen geiftliden Gedichten 
(herausg. im J. 1638. S. 232) eine Ucberfegung in 
gereimten Verſen geliefert. — Zu den S. 322 er⸗ 
waͤhnten Ueberſetzungen des Dies irae kommt nod) cine, 
wiewohl nice fonderlicd) gelungene’ und beynahe gang 
unbefannt gebliebene Hingu, die mit. den Worten anz 
fangt: Der lente Tag bald Fommen wird. Sie 
ſteht im Greiféwalder Geſangbuche vom 3. 1597, 
Bi, 537. b. — Als Beleg gu der S. 383 gemachten 
Bemerkung aber den Gebrauch deutſcher Gefange ber 
religioͤſen Volksfeſten Fann noch angefuͤhrt werden, daß 
bey 
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eimglnen Yabehunderten allgemeine BemerEungen bors 
anieste, in welchen der minderbedeutenden oder jest 
mt nod) Dem Namen nad) befannten Siederdidjter 
‘aglid) Erwaͤhnung geſchieht. Dai ihrer in der 
ateften und mittleren Periode verhaͤltnißmaͤßig nur 
eine geringe Anzahl ijt, und die fie betreffenden Mad: 
richten nicht Jedem vollftindig gu Gebote ſtehen: fo 
gaubte ich ifnen wobl einige Blatter de Buches 

| wid⸗ 


bey der ſeit dem J. 1424 in Nuͤrnberg ſtatt gefundenen 
und bis 1524 beybehaltenen jaͤhrlichen Vorzeigung der 


faiferliden Heiligthimer das deutfhe Lied: Chrift iſt 


exftanden, angeftimmt ward. (7. C Wagenfeil de 
civit. Noriberg. Comm. Altd. 1697. 4 Pp: 233. 
Erſt nad) Geendigung diefes Buches lernte ich die 
kurze Gefchichte der deutfchen Rirchenlieder in det 
Literatuc des fathol, Deutſchlands (G.I. St. 1. Coburg 
1775) fennen, die gwar mande gute Nachrichten, 
aber doch feine ſolche enthaͤlt, wodurch die dltefte Ges 
ſchichte jener Lieder in ein Helleres Licht geſetzt wuͤrde. — 
Die hie und da, namentlich in den griechiſchen Liedern, 
ſtehen gebliebenen Druckfehler genauer anzuzeigen, halte 
ich fuͤr unnoͤthig, da ſie eben ſo vit qu entdecken 
alg au verbeffern find. 


ſcheint fie aud) ſehr nathelid) die in Anſehung de 
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widmen gu duͤrfen. Yn den folgenden Banden wa 


dieſe Ausfuͤhrlichkeit der Notizen theils nicht fo noͤth 


theils wegen der unweit groͤßeren Anzabl der Verfaf 
nicht einmal thunlich ſeyn. Auch wird da die A 
cheilung in Jahrhunderte wegfallen, die bey de 
Zeitraum vor der Reformation, ohnerachtet manch 
Unbequemlichkeiten, doch in Anſehung des leichtere 
Ueberblickes ihre eignen Vortheile gewaͤhrt. 


Dieſer erſte Band der Anthologie macht e 
Ganzes fuͤr ſich aus, und wird daher auch om 
einem befonderen Litelblatte ausgegeben , indem er eis 
Auswahl aller bis gue Zeit der Reformatio 


eingefuͤbrten und gebraͤuchlich gewordenen geif 


lichen Lieder enthaͤlt. “Daf der ben weitem groͤß 
Theil deſſelben mit lateiniſchen Geſaͤngen angefuͤl 
iſt, liegt in der Natur der Sache. So wie inde 


die Reformation den Gebrauch dieſer Geſaͤnge fuͤr di 


proteſtantiſche Kirche, wenn auch nicht mit einer 
Male, doch nach und nach und fuͤr manche Ge 
genden Deutſchlands gleich anfaͤnglich aufhob: f 


Mit 
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Rutheilung derſelben zu beobachtende Grange ju be⸗ 
fimmen. Was daher nad diefer Periode oder eigent: 
id fhon feit dem Anfange des r6ten Jahrhunderts 
a lateinifchen Hymnen, fey es on Katholiken 
we bon Konr. Celtes, Soh Fr. Pico von Miz 
antols, Zach. Ferreri, Mare, Ant Slamiz 
ius Hieron. Feacaftori, Baſ. Bandi, von 
it dattr. Stroagi, bon Urban VIII, Jo. Gane, 
vantenil (Santolius) u..a.), oder von Proteſtan⸗ 
a (wie von P. Melanthon, Joach. Camera 
us, P. Eberus, Geo. Fabricius, G Thy⸗ 
08, Yoh. Stigel u. a), erfchienen ift, bleibt 
‘d meinem Plane von diefer Gammlung gaͤnzlich 
aefhlofien; und die benden folgenden. Bande, die 
» wenn Gort Lben und Geſundheit giebt, inner⸗ 
i Sabresfrift gu liefern denfe, “werden eimig die 
stiden Kirchenlieder in einer zweckmaͤßigen Aus— 
el, und zwar bis gum Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
m3 enthalten. 2 


Nod muß ich bey dicfer Gelegenbeit mehreten 
winet hieſigen und auswaͤrtigen Freunde aud) oͤffent⸗ 
| , lid 
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lid) far die Bereitwilligkeit danken, mit welcher 

mid} durd) Madyweifungen und durd) Mittheilu 
mander Buͤcher bey meiner Arbeit unterfhige Hab: 
Den grifiten Theil derfelben lieferte mix die mit li 
rariſchen Hilfemitteln aller Wee ſehr revhlidy wv 
ſehene hieſige Stadtbibliothek, ohne deren, darch d 
Gite ihres verdienſtvollen Aufſehers, des aua v 
‘mit innigſt verehrten Herrn Profeſſors Ebelin 
ſo ungemein erleichterte Benutzung ich dieſen erſt 
Band der Anthologie weder ſo bald noch auch ſo vo 
ſtaͤndig dem Publicum hatte vorlegen koͤnnen. 


J Hamburg, im November 1816. 
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Anthologie 
cHriftlider Geſaͤnge 
aus der | 
aiten und mittlern eit. 





Erie Abtbeilung, 
die | 


Seſaͤnge ber griechiſchen und lateiniſchen Kirche 
enthaltend. 
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§. 1. 


on ben aͤlteſten Zeiten an machte der Gefang einen Haupt: 
des chriffliden Cultus aus. Es war dief die natie: 

Folge der eigenthimliden Beſchaffenheit des Chriftens 

in fo fern es als verfinnlidjte Darſtellung des Ueber: 
und Unendliden das Gennith des Menſchen gang 
und auf die wirffamfte Weife in Anſpruch nimmt, 
mithia wide allein Aberhaupe Gefible weet, fondern gur Ere 
regung der jarteften und heiligſten Empfindungen hinſtrebt, 
tenen Gefang und Muſik zur eigenen ausdrucksvollſten Sprache 
ven der Natur ſelbſt angewiefen find. Dazu fam nod) eit 
anderer, in den dufern Verhaͤltniſſen des Chriftenthums lies 
gender, Umftand. „Es begann naͤmlich, wie Zerder (Zerſtr. 
Bitter, ste Samml.) ridtig bemerft, bey Voͤlkern, die voll — 
lebendiger Cinbilbungsfrafe und von grofier Reizbarkeit wa⸗ 
rn, die Erweckungen des. Herjens, einen Aufſchwung der 
Phantafie durch Ohr und Auge liebten. Da ifnen nun bas 
Pialmbudy der Guden fame der Poeſie und Muſik ihrer Lans 

desſprache gu Hilfe fam: fo ward aus Gefangen und Spris 

den des alten und neuen Teftaments Alles gemacht, was 

bie andddjtige Tonfunft daraus madden konnte; und die game 

Cinfaffung der chriftlidjen Liturgie mußte von Anfang an 

A2 Ge⸗ 
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Gefang werden.” Diefe Bemerkung erklaͤrt zagleich dad few! 
Aufkommen eigener chrifttider Gefange und Leder. Hate 
aud) die Davidiſchen Pſalmen und die nad) ihnen gebildet 
neuteſtamentlichen Hymnen, z. B. der Lobgeſang des Zach 
rias, der Maria u. a., zum Ausdruck aller der Gefuͤhle hin 
reicht, die dem chriſtlichen Glauben und Sinne eigenthas 
lich ſind, welches doch der Natur der Sache nach unmoͤgli 
der Fall ſeyn konnte: ſchon der von dieſen Geſaͤngen au 
gehende und durch den taͤglichen Gebrauch derſelben geweck 
Geiſt der Andacht und der frommen Freude haͤtte unter 
. erregbaren Voͤlkern nothwendig Manchen antreiben miffer 
dems Geren ein neues Lied zu ſingen; und in der That wi 
begreiflich wuͤrde es ſeyn, wenn dieß gu einer Zeit nicht g 
ſchehen ware, wo bey dem friſchen Andenken an den Stifte 
des Chriftenthums und die grofen Thatſachen ſeiner G 
fhidjee auch) der Eindruck, den diefe hervorbradjten, um { 
ftdrfer und lebhafter ſeyn mußte, wo gerade der Deud 
‘unter weldjem die Chrifter fic) mehr oder weniger dbera 
befanden, auf ber einen Seite eine innigere Anhaͤnglichkei 
an ihre Religion zur Folge hatte, auf der andern dad Be 
duͤrfniß Fraftigerer Staͤrkungen, Ermunterungen und Troͤſtun 
gen erzeugte, wie ſie nur das aus eignem Gefuͤhl hervorge 
gangene Lied gu gewaͤhren vernag. Man braucht dahe 
wahrlich, um das fruͤhe Entſtehen ſolcher Lieder in der chriſt 
lichen Kirche erklaͤrlich zu machen, nicht erſt auf das Beyſpie 
der aͤlteren Eſſaſer und Therapeuten zuruͤckzugehen, die, wi 
Philo (de vita contempl. ed. Mangey. T. IJ. p. 484) be 
mierkt, bey ihren gottesdienftliden Zuſammenkuͤnften neber 
den alttejtamentlicen aud) neue, von ihnen ſelbſt verfertiges 
Lieder gebraudhten, und von denen die Chriften, deren fire: 
lihe Einrichtungen allerdings -mit den ihrigen Aehnlichkeit 
fatten, diefen Gebrauch etwa entlehne haben koͤnnten. Er 
entitand vor ſelbſt, obwohl dennoch nidt uͤberall gleid) fruͤh, 
in 
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: ia mangen Kirchen um vieles ſpaͤter als in andern, am fpads 
tein ehne Zweifel in der Kirche zu Nom, die nod) bis ing 
, rate Jahthundert den oͤffentlichen Gebraud) der Hymnen 

nidt verftattete. (Gerber de cantu et muſ. facra T. I. p.253.) 


- § 2 
Ge Gt fic ſchon jum Boraus erwarten, daß in dtefer 
| drifttiden Gefangen eine eigenthimlide Gattung von Liedern 
bildete, Die durch Geift und Lon von allen aͤhnlichen 
Preductionen fruͤherer Zeit merflid) verſchieden war. Origi: 
mi in der firenaften Bedeutung duͤrfte fie zwar nidt ge: 
nannt werden fénnen; denn, um abermals mit gerdern ju 
reden, was ben cHhriftliden Geſaͤngen Materie und Form 
gah, iff vor allen das hebraͤiſche Pſalmbuch, weldes nicht 
bloß refigidfen, fondern beftimme Tempel⸗ und Chorgefang 
ethdlt. Außerdem gaben den naͤheren Ton -die Lodgefinge 
des neuen Teftaments, vorzuͤglich der der Engel bey der Ge: 
turt des Heilandes und das Loblied der Maria, ‘deren ſanf—⸗ 
tere Gtimme dem Geifte des Chriftenthums gemafer war, 
alg felbft der laute Paufenfdall jener alten frohlockenden 
Hallelujah. Aber aud) griechiſche sind lateiniſche Modulatio⸗ 
nen beſtimmten den chriftliden Rirchengefang. Denn noth 
mendig mufte das Chriftenthum, fobald es aus Sudda ans: 
gieng, den Charafter und die Modulation der Sprache ans 
deret Ldnder annehmen, alfo auc von ihrer Dict: und Ton: 
tant lernen; und am meiften war dieß bey der griechiſchen 
und roͤmiſchen Kirche der Fall, da beyde diefer Sprachen, 
befonders die griechiſche, fo Poefle: und Tonreich waren, 
Sntefien war dich alles bod) nur cin Gerdthe, da¢ man in 
Geit dex Pfalmen und des juͤdiſchen, Hin und wieder auch 
bes chemaligen heidniſchen Gottesdienſtes gebrauchte.“ (Zerſtr. 
Blaͤtter, zte Samml. Briefe zur Bef. d. Hum, 7te Samml.) 
Wie bey jenen, im engeren Sinne fo genannten, Pſalmen 
des 
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des A. T., war und blieb demnad ber Grunddharafrer de 
chriftlichen Gefange ehrfurdtévoller Dank, freudiges Lob de 
Gottheit; nur mit dem Unterſchiede, daß fie ben Soff zr 
dieſen Gefihlen beynahe ausſchließlich aus dem Gebiete de 
Erldfungswohithaten entlehnten, weniger die Macht und Groͤß 


des Weltſchoͤpfers, als die Gnade und Crbarmung des Wa 


ters der Menfchen in Chrifto priefen, und nidt fowohl der 
Ton des rauſchenden Jubels, der wildftrdmenden Begeifte 
rung, als der ftillen, rubigen, durch frommen Ernft gemil 
derten Freude anftimmten. Zwar war aud) der Ton de: 
Bitte und der Demuͤthigung den chriftliden Gefangen nich 
vollig fremd und fonnte es nidt ſeyn, aber nie ward er der 
herrſchende; bibliſche Lieder, vorzuͤglich die fogenannten Buf 
pfalmen, und dffentlide Rirchengebete dienten griptentheils 

‘baju, Gefuͤhle diefer Are in Worte einzukleiden. 


. §. 3, 
Bey aller Uchereinftimmung der chriftliden Gefinge ér 
Ruͤckſicht ihres wefenclidjen Charafters mußte indeffen, roi 
ſchon angedeutet worden, dic Sprache und der Geift der ein 


zelnen Volker, unter welchen fie entftanden, nicht gering 


Verfchiedenheiten aur Folge haben. Go findet ſich bey der 
Gefingen der griechiſchen Kirche, die als die aleeften wor 
allen und zugleich alé Mufter der lateinifhen zuerſt erwaͤhn 
gu werden verdienen, manches Cigene, wodurd fie fid) wor 
diefen unterſcheiden. Schon die Form ift ungleich; denn Bey 
weitem die wenigften find in einem ordentliden Sylbenmaag. 
geſchrieben; bey ſehr vielen tft nice einmal eine Spur wor 
Rhythmus zu bemerken. Der befondern Arten von Gefan 
gen, deren jede nad) Maaßgabe der in der Liturgie ihr an 
gewiefenen Selle, der Verszahl u. f. w. ihe Cigenthimliche: 
Hat, tft uͤberdieß eine ungleich gréfere Menge alg in de: 
lateiniſchen Kirche. Da giebt es Troparia, Canones 
| Con 
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Contacis , Stichera, Idiomela, Exapoftillaria, Homoea, 
Hemi wu. f. w. (f- Gerbere de cantu er muſ. ſ. T. 1. p. 585 
unt bie daſelbſt angefuͤhrten Schriftſteller) Die Hauptſache 
eber betrifft den verſchiedenen Geiſt und Ton. Cine: bilder⸗ 
wide, oft woͤrtlich den Pſalmen und prophetiſchen Schriften 
nahgeahmte Sprache, die indeß weniger das Gefuͤhl als die 
Phantafie anregt; eine, nidjt felten uͤppige und, wenigitens 
nah dem Geſchmacke des Abendlanders, widerliche Wore: 
file; cin faft durchgaͤngiger Mangel an Ordnung und Zu 
fammenhang zwiſchen den einzelnen Gerophen der Gefange; 
cin gefliſſentliches und nur gu oft cinfeitiges Gerweilen bey 
Runtern und Geheimniffen, vorgiglid) bey den Vorbildern 

dee UW. Tet. auf Chriftum: das ungefahr find die Cigen: 
thimlidjfciten, durch welde die griechiſchen Hymnen fid) von 
ben lateiniffen, und gewif nidt gu ihrem Bortheil, aus: 
zeichnen. Einige beffere Dichter der griechiſchen Kirche, na 
mentlidy Gregorius von Nazianz und Gynefius, deren 
Gefange in Sprache und Darftellung Bekanntſchaft mit den 
fisflifhen Schriftſtellern Griechenlands verrathen, wiſſen fid) 
von dicfen Zehlern frey gu erhalten; aber die Kirche Hat 
ihce Lieder mide der Aufnahme unter die gottesdienſtlichen 

Geſaͤnge gewuͤrdigt. 


§. 4 

Daß und wie die Lieder der lateiniſchen Kirche ihr Be⸗ 
ſenderes haben, erhellet zum Theil ſchon aus dem eben Ge⸗ 
ſagten. Es iſt die ruhigere Betrachtung, die geiſtigere An: 
ſicht, das ſanftere Gefuͤhl des Abendlaͤnders, was ihnen einen 
eigenen und fuͤr uns anziehenderen Charakter giebt; wenn 
gleich, wie natuͤrlich, Bildung, Gemuͤthsart und ſelbſt das 
Zeitalter der einzelnen Dichter hierin einen großen Untet-⸗ 
ſchied verurſachen. In Anſehung der Sprache und Dare — 
fielung moͤgten fie, mit den griechiſchen verglichen, im Ganzen 
ge: 
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genommen ſchwerlich gewinnen. Gey ber Meiſten, fa f 
bey Allen, hoͤchſtens mit Ausnahme ves Prudentius, € 
dulius und Ambrofius, beftdtigt fic) nur gu ſehr der 
fannté Spruch: Grammaticae leges plerumque eccle 
fpernit. Will man indeß nicht ungecede feyn: fo darf m 
nicht vergeffen, daß diefe Verderbniß der Sprade in od 
Umftanden der Zeit ihren natuͤrlichen Grund hatte. „S 
konnte niche rein bleiben, da jetzt ber Genius faft aller BW, 


' fee mit einander vermiſcht ward. Ausdruͤcke der Hebra 


und anderer Afiaten, der Grieden und Roͤmer in den we 
ſchiedenſten Provinjen, endlid) der Barbaren, die Gies 
waren und Chriften wurden, flojfen gufammen, Go war 
denn nad Ort und Zeit das Griechiſche und das Latein o 
mittleren Seiten gebildet, das man mit Recht die Moͤnch 
fprache nennt. Aud) der alte achte Rhythmus, nach welcher 
_ jede Sylbe ihr beſtimmtes Zeitmaaß hatte, gieng jebe ver 
loren. Man adhtete wenig auf ihn, und folate dageser 
weil auf Popularitat alles gerechnet war, der gemeinen Aud 
fprade, ihren Perioden und Cadenjen, fury dem Wohlklang 
bes plebejen Ohres; man formte einen gewiffen Numeru 
- ber Strophe, den die Griedhen und Roͤmer nur in den fo 
genannten politiſchen oder gemeinen Volksverſen ertraͤglich 
gefunden Hatten. Chen weil die Rirchenlieder firs Voll 
gehirten, fuͤhrten die Vater von Damaſus an aud) den Rein 
in ihre Hyrinen ein. Prudentius gieng thm nod aus der 
Wege; SGedulius, Sortunatus u. a. gebrauchten ihn frhor 
Haufig; gulebe ward er infonderheit in den lateinifchen Liebes 
gefangen fo uͤberfließend gebraucht, alé wohl von feinem 
Araber geſchehen if. (Zerder Briefe gue Bef. der Hum. 
7te Sammi.) 
} §. 5 
Bey allen Abweichungen von ben Regeln der Sprade 
und des guten Geſchmackes, und * den nicht minder auf⸗ 
fal⸗ 
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Menden Verſtoͤßen gegen die Grundidge des reinen unver⸗ 
faidcen .Chriftenchumes haben indeß diefe Ucherbleibfel des 
alten Rirdhengefanges unleugbar fo mance Seite, von wels 
der fie nicht blof den Forſcher des chriſtlichen Alterthums, 
fatern uͤberhaupt jeden Menſchen von innigerem Geſuͤhle 
midtia anziehen. Ich will hier wieder, aud um den Ger: 
decht riner partheyiſchen Vorliebe abzulehnen, den eben ſo 
zatt als tief —— gerder reden laſſen, der uͤber Gegen⸗ 
ſtaͤnde pays tt fo treffend gu urtheilen verftand. ,, Man 
gehe das Ritual der gried). und yom. Kirche durch, ſagt er: 
fie find Gebdnde, ich migte fagen, Labyrinthe des muſika⸗ 
liſch⸗ poetiſchen Geiftes, in denen Gefhidte und Lchren nur 
te tleinen Wohnungen haben. Ueber das Ganze iſt ein 
Strom ter Begeifterung, der lyriſchen Fille und eines fo 
fanten Subelé verbreitet, daß, wenn man es aud nicht 
witfte, man es mit großer Gewale fihit, eine folde An: 
erbuung fey nidt das Werk Cines Menſchen, fondern bie 
Ausbeute ganzer Nationen und Jahrhunderte in verſchiedenen 
Himmelsſtrichen und den mannigfaltigſten Situationen. Wohl 
hat das Chriſtenthum hoͤhere Zwecke, als Poeten her vor⸗ 
zubtingen; aud) waren ſeine erſten Lehrer keine Dichter. 
Ihre Hymnen waren durchaus nicht auf die Schoͤnheit eines 
llaſſiſchen Ausdrucks, auf die Anmuth der Empfindung im 
gegenwaͤrtigen Moment, kurz auf die Wirkung eines eigents 
lichen Kunſtwerks berechnet, fo wie fie aud). nidt gum Zeit⸗ 
vertreib gedichtetꝰ waren. Aber wer iſt, der ihnen Kraft 
und Drang zur Seele abſprechen koͤnnte? ene heiligen 
Homnen, die Jahrhunderte ale und bey jeder Wirkung nod 
neu und gang find, welche Wohlthaͤter der armen Menſch⸗ 
heit find fie gewefen! Sie giengen mit bem Einfamen in 
feine Selle, mit dem Gedruͤckten in feinen Kummer, in feine 
Moth, in fein Grab, Da ev fie fang, vergaß er feine 
Muͤhe; der ermattete traurige Geift bekam Sdwingen in 

| . eine 
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‘eine andere BWele zur Himmelsfreude. Er kehrte ſtaͤrker zu 
ruͤck auf die Erde, fuhr fort, litt, duldete, wirkte im Stillen 
und uͤberwand: was reicht an den Lohn, an bie Wirkun 
Diefer Lieder? Oder wenn fie im Heiligen Chor den Ber 
ftrenten umfingen, ifn in die Hohe Wolfe des Staunens ver 
fenften, oder wenn im dunflen Gewoͤlbe, ‘unter dem Hobe 
Mufe der Glocken und dem durdhdringenden Anhauch de 
Orgel. fie dem Unterdrider Geride guriefen, dem verbdorge 
nen Boͤſewicht Gewalt des Ridters; wenn fie Hohe uni 
MNiedere vereinten, vereint auf die Knie warfen, und Ewig 
fcit in ihre Geele fenften: welche Phtiofophie, weld) leichte 
Lieb des Spottes und der Marrheit Hat das gethan, uni 
wird's je thun koͤnnen? Ich lengne nicht, daß ſelbſt di 
Moͤnchsſprache in den mittleren Zeiten viel Ruͤhrendes ir 
der Are gehabe Hat. Es find mic im elenden Moͤnchsſty 
Elegien und Hymnen gn Gefidhte gefommen, die id) wahrlick 
nicht gu uͤberſetzen wuͤßte. Sie haben ein Feyerliches, cin 
Andaͤchtiges, oder ein fo. dunkel und fanft Klagendes, dad 
unmittelbar ané Herz gehe. Schwetlich wird jemand feyn, 
der im Gefange des Prudentins: Jam moefta quieſce etc. 
nicht von rihtenden Linen fein Herz erariffen fable, dem 
der Todtengefang: Dies irae etc. nicht Schauder einjagte, 
hen fo viele andre Hymnen, jeder mit feinem Charafter bes 
zeichnet, z. B. Veni redemtor gentium, Vexille regis 
prodeunt, Salvete flores martyrum, Pange lingua glo- 
riofi u. a, nicht in den Ton verfesten, den jeder Hymnus 
will, und in feiner demuͤthigen Geftale, mit allen feinen 
kirchlichen Idiotismen gebietet, Jn diefem tint die Stimme 
ber Wetenden, jenen koͤnnte nur die Harfe begleiten; in ans 
bern ſchallt die Pofaunes es rufe und edut die taufendftim: 
mige Orgel u. f. f. Frage man fid) um die Urfache der 
fonderbaren Wirfung, die ‘man von diefen altchriftlidjen Ges 
fangen empfindet: fo wird man dabey sigen betroffen. Es 

ift 
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m nichts weniger als cin never Gedante, der uns Hier ruͤhrt, 
dert maͤchtig erſchuͤttert; Gedanfen find in diefen Hymnen 
herfaupt ſparſam. Manche find nur feyerliche Recitationen 
cert bekannten Geſchichte, oder. fle find bekannte Bitten und 
GSebete.  Faft kommt der Inhalt aller in allen wieder. 
Seiten find eS aud) Uberrafdjend:feine und nene Empfinduns 
gen, mit denen fie uné etwa durchſtroͤmen; auſs Neue und 
Geine IK in den Hymnen gar nidt gerednet. Was ift’s 
dena, dag uns ruͤhret? Cinfale und Wahrheit. Hier tine 
die Sprache eines allgemeinen-DBefenntniffes, Eines Herzens 
and Glantens. Die meiften find eingerichtet, daß fie alle 
Tage geſangen werden koͤnnen und ſollen; oder fie find an 
deſte dex Jahreszeiten gebunden. Wie diefe wiederfommen, 
fomme in ewiger Umwaͤlzung aud ihr chriſtliches Bekenntniß 
wieder. Zu fein iff in den Hymnen feine Empfindung, — - 
feine Pfliche, fein Croft gegriffen; es herrſcht in ihnen allen — 
tin allgemeiner populdrer Inhalt in grofen Accenten. Wer 
in cinem Te Deum oder Salve regina neue Gedanfen ſucht, 
ſucht —— am unrechten Orte; eben das taͤglich⸗ und ewig Be: 
kannte foll Hier das Geprage der Wahrheit feyn, Der Ge: 
fang fol cits ambrofifhes Opfer der Matur werden, unfterbs 
lid) und wiederfehrend, wie dieſe.“ (Zerſtr. Ol. zte Sammi. 
Preisſchriſt Ab. die Wirkungen der Dichtkunſt in d. fammel. 
Werfen gur ſchoͤnen ie. Th. 9. Briefe gue Bef. d. Hum. 
ste Sammi.) Moͤgen diejenigen, die die alten Kirchenge⸗ 
ſinge bisher nod nicht fannten, aud den in der. folgenden 
Eammliung mitgetheilten Proben ſich aberzeugen, ob and 
in wie fern fie dieſes Lobes werth find. An cine villige 
Uchereinftimmung des Urtheils iſt freylich bey einem Gegen: 
ſtande dieſer Att, wo fo viel auf individuellen Geſchmack und 
religioͤſe Anſichten anfomme, nicht gu denfen. Aud) wird, 
mer auger unfern neuern Rirchenliedern nichts in diefer Gats 
tung kennt, oder fie unbedingt alé Muſter in derfelben bes 
trad): 
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tradtet, den alten Gefingen faum einen rechten Geſchma 
abgewinnen finnen: fo grof ift der Gegenfag, der zwiſche 
beyden ftatt findet. Dort herrſcht im Ganzen der Gedank 
Hier tas Gefuͤhl: dort werden Betrachtungen angeſtellt, E— 
munterungen entwidele; Hier redet allein bie einfache Lehr 
oder Geſchichte und der lebendige Glaube, der von de 
Wichtigkeit derfelben cief durchdrungen ift: dort blickt in de 
Darſtellung mehe oder weniger die Perſoͤnlichkeit des Dich 
ters, die Befondere Stimmung feines Gemuͤthes un. ſ. w 
durch; Hier glaubt man ben Gefang eines grofen Voͤlker 
chores gu Hdren, in welchem die Stimme oes Einzelner 
gleichſam verſchwindet. Ob nun aber die. neuere Behand 
lungsmeife in dieſen Ruͤckſichten der aͤlteren fo gan; unbe: 
bingt und in jedem Betrachte vorguziehen fey; 06 nicht die 
Aegtere, was ihe auf der einen Seite an Riarheit der Ge: 
griffe, an erſchoͤpfender Vielſeitigkeit, an praktiſcher Tendenz 
und individualiſirter Darſtellung abgehen mag, auf der andern 
an Kraft und Wuͤrde, an Schlichtheit und ungekuͤnſtelter 
Einfalt, an dem Ausdruck eines demuͤthig⸗frommen Glau: 
bens wieder gewinne; ob nicht in vielen, ich ſage nicht, in 
allen Geſaͤngen des chriſtlichen Alterthums mehr als in einer 
großen Anzahl der neueren der aͤchte Ton des Kirchenliedes, 
und das fo leicht verfehlte Mittel zwiſchen ſchwuͤlſtiger Poefie 
und kalter trockener Proſa getroffen ſey: das ſind Fragen, 
uͤber die dod) wohl nod) nicht alle Stimmen ſich garg ver: 
einigt haben moͤgten. Unfre Reformatoren im ſechszehnten 
Jahrhundert waren weit entfernt, die alten Kirchengeſaͤnge 
durch Cie neueingefuͤhrten deutſchen verdrangen yu wollen; 
viele, und vorzuͤglich die Alteften, bebielten fie bey, weil fie 
theils felbft ihren Werth erfannten , theilé durch den fortges 
ſetzten Gebraud) derfelben die dem „ehrwuͤrdigen Aleerthum 
gebuͤhrende Achtung, und die Uebereinftimmung der protes 
ſtantiſchen Kirche mit der aͤlteren in den weſentlichſten Puncten 

des 


13 ° 
tes chriſtlichen Glaubens an den Tag legen wollten. (Pant. 
Eeri Dedic. Pfalterii latini. -Viteb. 1965. Fol.) Aber _ 
biz damais verfertigten Ueberſetzungen der Kirchenhymnen, 
bic fey der immer weiter fortſchreitenden Ausdehnung . des 
teatihen Kirchengeſanges die lateiniſchen Originale nad) und 
nag verdrangten, waren fo Hart und dem Genius dee Mut: 
reriptade zuwider, daß fie fid) auf die Lange nidt im Ge: 
beauche erha lten fonnten; und beffere Ucherfegungen gu vers 
aden, fil bey Sem allgemein Herrfthenden Drange, neue 
Rieder gu verfertigen, nicht leicht Semandem cin, Bey der 
Rimifh: Katholifdyen Sewies man eine lange Beit hindurd 
den alten Hymnen mehr Achtung; ſeit Einfahrung des 
deutidhen Kirchengeſanges find fie aber auch dort. faſt alle 
verſchwunden oder nur fn freyen — — 


| §. 6. U 

Was bisher zum Lobe der alten. Kirchenlieder geſagt 
ward, iſt natuͤrlich nur vom Ganzen zu verſtehen. Das 
Einzelne iſt, wie uͤberall, ſo auch hier, von ſehr ungleichem 
Werthe; vieles mittelmaͤßig und unbedeutend, nicht Weniges 
verwerflich und ſchlecht. Ich meyne damit nicht ſowohl die 
Geange, die dem Grammatiker und: Dichter Veranlaſſung 
wm Tadbel geben, alé vielmehr dtejenigen, mit denen der 
Freund der chriftlidjen Wahrheit und der Verehrer der Bibel 
ungufrieden gu feyn Urfad) hat. . Denn leider! begegnen uns 
ou im Gefange dle die Gerirrungen des religidfen » Ge: 
fuͤhls, mit denen fo viele Blatter dev chriftlidjen Kirchen⸗ 
geſchichte angefuͤllt find, Heiligendienft, Anbetung des Kreuzes 
und der Reliquien, Meßopfer, Transſubſtantiation, Buͤßung 
und Selbſtpeinigung, Verehrung der heil. Jungfrau u. ſ. w. 
Schen Damaſus im gten Jahrh. beſang Maͤrtyrer und 
Heilige; Prudentius, Paulinus von Nola, in ſeinen Ge⸗ 
tiditen auf den Heil. Felix, und mehrere andere ſolgten ihm 
nach; 


' * 

nad; und es iſt wohl nicht gu bezweifeln, daß dieſe, vor 
den fruͤhet in der heidniſchen Welt verehrten Muſen unt 
Helden auf die Martyrer uͤbertragenen dichteriſchen Anru 
fungen viel zur Gerbreitung der aberglaͤubiſchen Verehrun— 
derfelben beytrugen. (M. Chemanitii Exam. Conc. Trid. p. 646 
ed. Genev. 1641. Fol.) So fand die Anbetung bes Heil 
Kreuzes aw Fortunatus im 6ten Jahrh. einen ſehr eifriger 
Deférderer, Nichts aber gleicht dem Eifer, mit welder 
beſonders vom roter Jahrh. an in Gefangen, wie in Pre 
digten und Gebeten, der Sungfrau Maria gehuldigt wurde 
Alé ob man der Lobpreifungen des Heilandes mide geworder 
ware ober fid) in ihnen exfihipft Gitte, dedngee fid) alles ge 
ihrer Verehrung, Die ihe gewidmeten Gefange wurden ber 
weitem die beliebteſten; wer nur irgend fid) ein Pane Verfi 
zu machen getrauete, glaubre vor allen fie befingen yu muͤſſen 
und fdon lange vor Luthers Zeiten. war es dahin gefommen, 
daß man fagen fonnte, „die liebe Mutter Gottes Maric 
habe viel ſchoͤnern Gefang und mehr, denn ihe Rind Sefus.: 
Es bildere fic) in biefen Liedern, vornemlich feit dem 12ter 
Jahrh. und alfo gleicdeitig mic dem Entſtehen der. roman 
tifhen Poefie in Franfreid) und Deutſchland, eine Art vor 
religidfer Romantik, die fid) bis gu den ungeheuerſten Schwaͤr 
mertyen, ja yu wirklichen Gocteslafterungen verirrte *), ber 





*) Hier sur Probe einige Strophen von Adam de St. Victore 
die moc) nicht einmal gu den degften gehoͤren. Salve verb 

_ facra parens, Flos de fpinis, {pina carens, Flos, fpinet 
gloria, Nos {pinetum, nos peccati Spina fumus cruentati 

fed tu fpinae nefcia. Porta claufa, fons hortorum, Cell: 

_ _ euftes unguentorum, Cclla pigmentaria.- Cinnamomi cala 
_ mum, Myrrham thus et balfamum Superas fragrantia 
— Salve decus virginum, Mediatrix hominum, Salutis puer. 
pera. Myrtus tempetantiac, Rofa patientiae, Nardus odo. 

, ti 
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om man auf der einen Seite ſich des Unwillens nicht er: 
of, auf der andern aber aud) das Bedauern nicht uns 
eiriden fann, daß Manner, die yum Theil mic der reich 
fo Phantaſie und dem —— pian — waren, 

in 


rife, Tu convallis hnmilis, Terra non arabilis, * 
froctum parturiit. Tu coeleſtis paradifus, Libanusque non 
infos, Vaporans dulcedinem. Tu candoris et decoris, 
Tu dalcoris et odoris Habes plenitudinem. Tu thronus es 
Sdomonis, Cai nullus par in thronis Arte vel materia. 
Palmam praefers fingularem, Nee in terris habes parem, 
Nec in coeli cura. Salve mater pietatis Et totius trinitatis 
Nobile triclinium, Verli tamen incarnati Speciale majeftati 
Pracparans hofpitium. — — Cujus preces vitia, Cujus 
toma triftia, Cujus odor liJia, Cujus vincunt Jabia Favum 
in dulcedine. Super vinum fapida, Super nivem candida, 
Super rofam rofida, Super Innam lucida Veri folis lumine. 
Imperatrix fupernorum, Superatrix infernorum, Eligenda 
cocli, Retinenda fpe fideli, Separatos a te longe, Re+ 
vecatot a te junge Tuorum collegio, . Mater bona: quam 
rogamus, Nobis dona quod optamus, Nec fic fpernas pecca- 
tores, Ut non cernas precatores Reos fibi difidentes: Tuos 
thi confidentes Tuo fifte filix, — ‘Tibi cordis in altari 

Decet preces immolari, Virgo facratiffima. Nam‘ quum in 
fe fit inepta, Tmo nato fit accepta Per te precum victima, — 
Per te Deum adit reus, Ad quem per te venit deus, Am- 
borum ta media, Nec abhorre peecatores, Sine quibus nun- 
quam fores Tanto digna filio. Si non effent redimendi, 
Nulla tibi pariendi Redemtorem ratio. Sed nec patris ad 
confeffam Habniffes huc accelſum, Si non ex. te genitum 
Efct ibi pofitum. Virgo virgo fic promota, Caufa noftri. 
neſtta vota Promovenda fuscipe Coram fummo principe. 
Det legten Stropden find aug Gerberts Buc) de cantu ete. 
T.1. p.416. Eine grofe Menge von gleichem Schlage 
man in M. Chemnitii Exam. Cone. Trid. p. 580 {qq. 
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in Deven Giedern fo mance jarte, ruͤhrende Seelle uns ai 
frit, von ihren Talenten keinen wuͤrdigeren Gebrau 
machten. Dieß find die Lieder, voll von goldnen Dilder: 
‘in die unermeßliche Blaͤue des Himmels gemahlt, wie f 
Gerder nennt. (Briefe gue Bef. der Hum. 7te Samm 
„Ich glaube nidjt, fagt er in Degiehung auf fie, Sas ¢ 
Ausdruͤcke ſuͤßerer Empfindungen gebe, als bie bey der G 
Burt, dem Leider und Tode Chrifti, bey bem Schmerz oe 
Maria, bey ihrem Abfchiede ans der Sichtbarkeit, oder be 
ihrer Aufnahme in den Himmel und bey dem freudigen Hix 
gange fo mands Martyrers, bey der fehnenden Geduld f 
mancher leidenden Seele, meiftens in den-einfadften Sylber 
maaßen, oft in Idiotismen und Soldcismen des Affects gi 
aͤußert wurden. Wer fid davon uͤberzeugen will; leſe di 
frommen Liebesgefange des Heil. Bernhard und Thomas u 
f. w., oder vielmehr, er Hire fie mit Muſik begleitet. Da: 
Stabat mater doloroſa iſt in Pergolefi’s Compofition feb 
befannt; dergleichen ſuͤße Schmerzen⸗ und Liebesgeſaͤnge gieb 
es in der Moͤnchsſprache viele, die ganz dazu geſchaffen ſcheint 
Wilder Sylbenmaaße bediente man ſich daben nicht, viel 
mehr aͤußerſt anſtaͤndiger und ſanfter. Selbſt das verzuͤckte 
Metrum des ſogenannten Pervigilii: Cras amet, qui nun: 
quam: amavit, daé in den Hymnen ofe gebraucht iſt, erhaͤlt 
in ihnen einen Triumphton und eine Wuͤrde, die uns gleich 
fam aus uné ſelbſt hinausfege und unfer ganzes Weſen er. 
weitert. Wie konnte dieß aud) anders feyn, da, wo mar 
die Bibel nur auſſchlaͤgt, im Hohentiede, in den Propheten, 
Pſalmen, in den Cvangelien, Briefen und der Offenbarung, 
man Ausdrice bald der erhabenften Cinfalt, bald der innig— 
ſten Zaͤrtlichkeit und Liebe finder?“ - ; | 





§. 7: 
Cine befondere Art von Kirchengeſaͤngen muß hler tod) 
erwaͤhnt werden, die im, roten Jahth. unter der gedoppelter 
_ Ves 





as 

Beenmng Gequensen und — — und fuͤr deren 
Crander gewoͤhulich, wiewohl nicht gang mit Recht, der 
diene Votker gehalten wird. Der LUnterfchied derfelben von 
ben eigentlich fogenannten Hymnen befteht, wie die lebtere 
Sexanung zu erfennen gieht, in dem Mangel des Sylben: 
maafes und MHythmus, der wenigitens bey den dleeften Ger 
fingen dieſer Gattung ftatt findet. Denn nad) und nad 
thlidy fic) auch in fie der gu den Zeiten des Mittelalters fo 
belicéte Reim cin; und vom raten Sahrh. an wurden fie 
srbentlide metriſche Gefinge, nur mit dem Unterfdhiede, daß 
ice Strophen nicht aus vier, fondern in ber Regel aus 
trey oder fechs Zeilen Geftanden. Die naͤchſte Veranlaffung 
gam Entfichen diefer Lieder mag immerhin in den fruͤher fo 
genannten Gequensen..oder Neumen, d. §. in den ohne 
Lert gefungenen Tonreihen ju ſuchen feyn, die man an bas 
Allelnjah bey der Meſſe als einen Ausdrucl des freudigen 
praddofen Entzuͤckens anzuhaͤngen pflegte, und die Mande . 

unbequem gefunden atten, Wahrſcheinlich aber fag der 
Grund tiefer, nemlich in dem Bebuͤrfniſſe liedermaͤßiger Ge⸗ 
finge fiir die Meſſe, dergleichen man bisher nur in den fos 
genannten fanonifden Stunden an den Hymnen gehabt hatte, 
be nicht hloß von dem Chor der dffentlich beftelleen Sanger, 
fender oon der gdnjen Verfammlung angeftimme werden 
kennten, in leichteren, und durch dic Wiederholung der 
Strophen behaltbarern Melodien, als die dey uͤbrigen Megs 
efauge, des Gloria in excelfis, Kyrie, Credo u. a. waren 
(Gerbert am a. O. T. J. p. 412.); vielleicht aud) in dem 
Bunfhe, mehr Abwedfelung in den Meßgottesdienſt gu 
bringen, und ihn aud von Seiten des Geſanges in nahere 
DBezichung mit ben Gegenftinden her einzelnen Klrchenfeſte 
wm feben, was vermittellt dieſer Sequenjen um fo leidter 
geſchehen konnte, da der alte roͤmiſche Ritus, bens fie uͤberall 
ſteind waren, fo gut die Einfuͤhrung vou Hunderten alé vor 
- Giner verftattete, _— wuchſen fle andy ſchnell und zu 
B ei⸗ 
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einer verhaͤltnißmaͤßig nod) viel grdfern Bahl, als die eig 
liden Hymnen, an. „Viele, fagt Radulph von Tung 
(de canon. obferv. prop. 23), haben viele eingefihre; je 
hat an feinen neuen Erzeugniſſen Gefallen.“ *) Die ur 
bundene Rede, in der man fid), ohne durch die Feffeln 

Metrums cingefrante zu feyn, bequem gehen laffen for: 
Befdrderte obendtein ihre Anhaufung, mit der es am E 
fo weit fam, daß dad Roͤmiſche Ritual fie bis auf x 
(Victimae pafchali, Veni fancte fpiritus, Lauda Sion | 
vatorem und Dies irae) gaͤnzlich abfdjaffte. Sm Tone 

Betrathtung und Ermunterung und in einer Bewiffen Bri 
der Darftellung nahern fie ſich grofentheils mehr als | 
eigentliden Hymnen unfech deutſchen Kirchenliedern, die a 
bey der Einfuͤhrung der Volksſprache in den Gortesdienft 

naͤchſt an ihre Selle traten. Manchen iſt Herglichfeie vy 
bey aller Einfalt ruͤhrende Kraft nicht abzuſprechen; ande 
und nicht wenige, ſchmecken freylich, um mit Luther 

reden’, nicht nad) dem Geiſt, zumal die at die Jungfr 
Maria und andre Heilige gerichtete, won deren einer fel 
Witzel geſteht, daß fie ,,viel gu weit Aber die Schnur Hani 

| S. 8. 

Sdon aus diefer Bemerkung erhellet die Nothwend 
fcit ejuer Auswahl der dem Publitum vorjulegenden Sam 
lung alter Rirdyengefange, an welder. es hier um fo wenig 
feblen durfte, da meine Abſicht nicht dahin gieng, alles 
irgend einer Beziehung intereffante, fondern das dem Gefuͤ 
und dem religidfen Sinne am meiften Zufagende bekannt 
a | “ar m 

*) Dicfer Schriftfteller lebte amt Ende des 14ten Jahrhu 
derts, und aud) im Laufe des r5ten wuchs die Zahl d 
Kirchengefange nod) immer mehr an. Nach einer, freyli 
nicht gang -genauen, aber doch ziemlich fichern Berechnu 

faun die Summe aller zu Aufange des r6ten Jahrh. g 

braͤuchlichen, wiewohl nicht in jeder einzelnen Proving ur 


Kirche eingcfibrten, Hymnen und Sequinjen auf 360 6 
40 angeſchlagen werden, 
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one, Bare jenes ber Fall gewefen; Hatte id 3. B. eine 
Sebidte der, celigiéfen Meinungen und Verirrungen in Lies 
ies zehen wollen: fo wiirde id) oft gerade das Verwerfliche 
tein anfnehmen, und. unter andern etiva and) bie an dem 
mt in Franfreidy uͤblichen Eſelsfeſte gefungenen Lieder ab: 
nda lajjen miffen. Hoffentlich werden indeß die meiften 
sunt Lefer damit zuftieden feyn, daß id) von einem andern 
Geigegpunct ausgieng. Ob aud) mit der nach dieſem 
Gcidespunct getroffenen Auswahl ſelbſt? das freylich mug 
& dabingeftelle feyn laſſen. Ein rechtglaͤubiger Ratholif, 
tas ihm dice Sammlung in die Hand kommen follte, wird 
nckidt wuͤnſchen, daß mehr Lieder in fie aufgenommen 
ame migten, die die unterſcheidenden Lehren feiner Kirche 
wsnidin; dem red)tglaubigen Proteftanten dagegen werden 
it fogenannten katholiſchen Lieder leicht ſchon zu viel jeyn, 
w an einigen, die die Sungfrau Maria over irgend cinen 
wilign gum Gegenftande haben, duͤrfte ex gar ein Aerger: 
Snehmen, Da ich ſelbſt, und mit voller Ueberzeugung, 
hroteftant bin: fo wird man mir gutrauen, daß ich die 
Srinbfige der evangelifden Kirche beym Auswaͤhlen nicht 
% ten Augen gelaffen Habe, und dah, wo dieß der Fall 
weſen gu ſeyn ſcheint, andere dem Swede der Sammlung 
iß nidjt wohl bey Seite gu febende Ruͤckſichten mid) bes 
immten. Es fam naͤmlich darauf an, das Beſte aus 
tem Jahrhunderte der chriftliden Zeitrednung mitzuthei⸗ 
&;, woe alfo ein Seitraum uberall nur Mittelmaͤßiges oder 
a nad proteftancifdyen Anſichten Verwerfliches darbot, 
‘nte id) nicht umbin, aud) eingelne Lieder dieſes Schlages 
at aufjunehmen, odie in einer geradezu auf Erbauung be: 
ieénetn Sammlung auf keine Weife haͤtten zugelaſſen werden 
‘irfm; und id) trug um fo ‘weniger Bedenfen, dies gu 
tu, wenn ſolche Lieder, wie z. B. das Salve regina, unter — 
e beliebteſten und angefehenften ihrer Zeit gehirten, oder 
® Sexignung des in derfelben herrſchenden, eigenthuͤm⸗ 
B 2 lis 





chert, tenn gleid) mit Aberglauben und Schwaͤrmerey v 
ſchwiſterten, Geiftes der Andacht und Frdmmigfeit beytrag 
fonnten. Am wenigften Bedenken machten mir unter die 
aberglaubifden Gefingen die an das Krenz Chrifti gerich 
ten, die aud) der Proteftant groͤßtentheils unanſtoͤßig u 
mitunter ribrend finden wird, wenn ev die felbft von eine« 
katholiſchen Ausieger der Hymnen, Jod. Clichtoveus, « 
gebene Regel vor Augen hat: Guaecunque de cruce dicu 
tur, intelligenda’non funt abfolute materiam crucis atte: 
dendo, fed referendo ad Chriftum in illa confixum. Di 
id) vibrigens bey der Auswahl der eingelnen Lieder auf d 
oͤffentlich eingefihrten und aud) in der proteftantifden Rird 
gum Theil noc lange nad) der Reformation, nice allein i 
Leberfefungen, fondern aud) in der Urfprache gefangene 
vorzuͤgliche Ruͤckſicht genommen, daß id). Hie und da cin 
mit um feines Verfaffers willen, wenn diefer in einem aw 
gezeichneten Anfehen ftand, aufgefihrt, daß id) aber mane 
Materien mehr als Cinen Geſaug, um verfdhiedene Gear 
beitungen mit einander vergleiden ju fonnen, und zur Al 
wedfelung aud einige nicht gum gottesdienfiliden Gefang 
beftimmee Rhythmen aufgenommen, daß ich endlid) nich 
wenige Lieder durch Weglaſſung fidrender oder uͤberfluͤſſige 
Strophen, befonders der am Schluſſe vorfommenden Doro 
logie, wo diefe nide gur Vollendung des Ganjen gehoͤrte 
abgefirst Habe: wird, denfe id), chen fo wenig det Recht 
fertigung oder Entſchuldigung beduͤrfen, als das Misverhaͤlt 
nif, in weldjens die Bahl der griechiſchen Kirchengeſaͤnge mii 
der der lateiniſchen ſteht, indem jene theils uͤberhaupt weniges 
intereſſiren, theils im Ganzen genommen von viel geringeren 
Gehalte find. Ich wuͤrde fie vielleicht gaͤnzlich von der Saimm 
lung ausgeſchloſſen haben, wenn id) nicht der Vollſtaͤndigkeit 
wegen die Mittheilung einiger Proben fuͤr noͤthig erachtet, 
und namentlich unter den Todtengeſaͤngen ein Paar gefunden 
haͤtte, die mir ber Bekanntmachung werth gu ſeyn ſchienen. 


§. 9» 
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§. 9 
Mit Reche ertwarten die Lefer von mir nod) etne naͤhere 
Tevige er Quellen, deren id) mich bey dieſer Arbeit be: 
ht fabe, Querft von den Quellen, aus denen die Ge: 
fay ſellſt geſchoͤpft ſind. Sie theilen fic) in befondere und 
dyoring, d. h. in ſolche Schriften, welche die Geſaͤnge 
cerhet Verfaſſer, und in ſolche, welche die von mehreren 
het don den meiſten enthalten. Jene hier anzugeben, wuͤrde 
Bb iͤberſtuͤſiger ſeyn, da fle nachher an ihrem Orte vor: 
von werden; grofentheils findet man fie, in fo fern fle | 
m Sinden: Vatern und Lehrern herruͤhren, in den Schriften⸗ 
onlungen der letztern, der Biblioth, PP. und Bibl. maxima 
., woven bie erftere gu Coͤlln 1618, die leGtere zu Lyon 
S77 beranégefommen ift. Unter den allgemeinen Quellen 
st Cammlungen verfchiedener Rirdyengefange verdienen gu: 
“Ot bie jum gottesdienftlidjen Gebrauche beftimmten er? 
sine zu werden, In der Griechiſchen Kirche giebt es der: 
den mefrere und unter mandyerley Benennungen (ſ. Leo 
‘Tsrius de libris Graecorum ccclefiatticis), die id jedoch 
® benutzen konnte, und in deren Ermangelung id) mid) 
t tem von Jacob Goar ju Paris im J. 1647 heraus⸗ 
ractenen Euchologion ſ. rituale Graccorum habe behelfen 
nlfiens in der Lateiniſchen Kirche Hat man ihrer nur zwey, 
% Miffale, in welchem die fogenannten Profen, und das 
‘eharium, worn die eigentlidyen Hymnen enthalten find. 
“0 beyden aber kommt es ſehr auf das Alter der Ausgaben 
*, i fie in ſpaͤtern Zeiten mannigfaltige Veraͤnderungen 
Thbten haben, vorzuͤglich dag letztere. Nachdem nemlich ſchon 
“Nite Gelaſius und Gregorius-I und in der Folge Gre: 
x VE bag alte urſpruͤngliche Breviarium der roͤmiſchen Kirche 
ie Mwocitert, theils verbeffert Hatten, wurde es im 13ten 
Shh, unter der Leitung der Paͤbſte Gregor IX und Viko⸗ 
“te II, und abermals im 15ten Jahrh. auf Veranſtaltung 
es Girtus IV nad dem bey den Franciscanern v6: 
lis 
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licen Breviar aingerichet. Auch in ee Geftalt folfte 
indeß nicht unveraͤndert bleiben. Pabſt Leo X, aus dem Ka 

Medicis, bekanntlich ein Mann von claffifher Bildung, + 
befonders mit dem in vielen Hymnen vorfommenden barbarifc 
Latein unzuſrieden , an welchem aud nicht wenig Geiſtliche 
Italien, die einem Bembus, Vives und Erasmus in der C 
ganz des Ausdrucks nachftrebten, Anſtoß genommen ate 
und gab daher dem Biſchof yu Guardia, Zachar. Serveri, i 
Auftrag, die alten Hymnen umpuarbeiten oder vielmehran de: 
Srelle neue gu verfertigen, welches diefer aud) gu feiner Zufi 
denheit that. Die Arbeit ward indeß erft unter feinem Na 
folger Clemens VII villig gu Stande gebradt; und dief 
der den Serreri ju feinem Hauspraͤlaten annahm, erlaubte ni 
allein die oͤffentliche Bekanntmachung der von ihm — 

ten Hymnen (Hymni novi-ecclefiaftici. Rom. 1525. 4., e 
aͤußerſt ſelten gewordene Schrift, aus deren Dedication * 
Nachrichten entlehnt ſind), ſondern gab auch den Gebrauch d 
| felben beym oͤffentlichen Gottesdienfte frey; veranſtaltete 16) 
dich eine abermalige Revifion des gewshnliden Breviars dur 
den Cardinal de S. Cruce, Franz Quignon, die im J. 15: 
unter feinem Nachfolger Paul UI herauskam, und in welch 
auger mehrern aberglaubifden Legenden auc einige Hymn 
wegelaffen waren. Go vielen Veyfall aber auch diefe Revifi 
fand: fo fonnte fie fic) doch auf die Lange nicht behaupten, i 
dem J). Pius V fie durch cine Bulle als ketzeriſch verwarf, wu 
dem Schluſſe des tridentiniſchen Conciliums jufolge im J. 15¢ 
eine verbefferte und aud) in Ruͤckſicht mancher Hymnen vera: 
derte Ausgabe des Breviars veranftaltece, dergleiden im folge 
dent Jahrh. nod) gweymal, im J. 1602 von Clemens VILL ur 
im J. 1636 von Urban VII, beforgt wurde. » Der lebcer 
der ſelbſt mehrere Hymnen verfertigre, ließ die metriſchen Ki 
chengeſaͤnge in Hinſicht des Ausdrucks und der Proſodie cort 
giren, und, wo dieß nicht angieng, ſie, doch mit moͤglichſt⸗ 
oe der Gedanfen, neu umarbeiten, Daher die Ve 
ſchi 
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| (Giedenfeit in einzelnen Worten und Strophen, ja felbft im 
| Enfange mancher Hymnen, zwiſchen den vor Urban erſchienenen, 
| gad ten nach feiner Zeit gedructten Breviarien, welche letztere 
bed cher aud) durch mehrere neu Hinjugefiigte Officien. nicht 
wiedeutende Sufabe erhalten haben, (J.C. Koecher Bibl. Theol. 
Symbol. Catech. et Lirurg. ©, 3. Baumgartens Nachrich⸗ 
ta con merkw. Buͤchern, B. J. S. 72 ff. Barth. Gavanti 
Thefaur. ſacx. xrituum, T. II. an mehrern Stellen.) Um daher 
tie alten Hymmen in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt kennen gu 
lrmen, muß man fic) nothwendig alterer Sreviarien und Hym⸗ 
natien bedienen, deren es eine ſehr große Anjahl von verfchies 
denen Kirchen und Congregationen giebt, die jedod) Hier aug 
fuͤhrlich gu verzeichnen, um fo weniger von Mugen feyn wirde, 
ta in der Siegel ein jedes derfelben die allgemein eingefuͤhrten 
Kitchengeſaͤnge enthale, die den einzelnen eigenthimliden, an 
tefondre Schutzheilige und Kirchenpatrone gerichteten, Gefange 
aber feiner Aufmerkſamkeit werth find: Aus eben dem Grunde 
fommen aud fiir den Hier obwaltenden Zweck die handſchrift⸗ 
iden Breviarien und Hymnenſammlungen nice ſehr in Be: 
trade, obwohl fie, wenn fie von bedentend Hohem und fider ans, 
pachendem Alter find, zur Beftimmung des Alters einzelner 
Homnen fee wefentlide Dienfte leifien koͤnnen. Unter meh—⸗ 
tern von mir benutzten Quellen dicfer Art will ich nur Eine 
nennen, ein vormals der hieſigen St. Petrts Kirche gehiriges 
md jetzt auf der dffentliden Stadtbibliothek befindlides, auf 
Pergamen geſchriebenes Breviarium, das Staphorſt in der 
Hamburgifden Kirchengeſchichte, TH. L B. Ul. S. 310 ff. bes 
Weeibt, und dag zwar nidjt, wie diefer zu voreilig annimmt, 
mit bem voranftehenden, unftreitig aug dem roten, vielleide 
gar aug dem gten Jahrh. herruͤhrenden Kalender daffelbe Alter 
bat (denn es kommen darin Gebete an Heilige, 3. B. an vie 
bil. Katharina, vor, deren gottesdienftlide Verehrung viel 
ſpaͤtet eingefuͤhrt ift), aber dod) ſicher aus dem 13ten Sabr, 
dundert ſtammt. 
, §. 10. 
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§. 10. 

Viel wichtiger als dieſe Art von allgemeinen Quellen 
eine andere, die aus den zunaͤchſt nicht zum gottesdienſtlich 
Gebrauche beſtimmten groͤßeren Sammlungen der Kirchen( 
ſaͤnge beſteht. Sie alle hier anzufuͤhren, wuͤrde zu weitlaͤuft 
ſeyn; aber die vornehmſten glaube ich doch nennen zu muͤſſe 
und dieß ſind folgende: 

Expoſitio himnotum cum noteblli. ¢ commento (Gc 
feifen commentario; aber wirflicy enthdle die Auslegun 
grofentheilg commenta.) Coloniae ap. Henr. Quentell 149- 
4. aud) Hagenoy. 1493. Colon. 1494. und mehrmals. 

Textus Sequentiarum cum optimo commento. f{ J. « 
a. 4. aber, wie die Typen unverfennbar geigen, aus der Quer 
tellſchen Officin, 1498. £ 1 Colon. 1499. und mehrmals 
Das Buch ſelbſt iſt nad dev ausdruͤcklichen Angabe des Verf. 
der hoͤchſtwahrſcheinlich aud) die eben genannte Auslegung de: 
Hymnen geſchrieben Hat, Fol. III. b. im J. 1489 ausgearbeiter 
Uymni et Sequentiae cum diligenti difficillimorum 
vocabulorum interpretatione Herm. Torrentini Cein Philologs 
aus Zwoll in Ober: Yifel geb.) Colon. x 513+ 4 

Elucidatorium eceleſiaſtieum, ad officium ecclefi ia¢ 
pertinentia planius exponens et quatuor libros complectens. 
Primus Hymnos de tempore et fanctis per totum annum.. 
Secundus nonnulla cantica ecclefiaftica, antiphonas et schon: 
foria.. .. Tertius ea = ad Miffae pertinent officium, 
pracfertim pracfationes.... Quartus Profas, quae in fancti 
_ altaris facrificio dicuntur, “dilucidat Fodoco Clichtoveo ex- 
planatore. Cum epiftola Wolffeangi Fabritii Capitonis. 
Bafil. 1517. fol. ib, 1519. Gin Auszug aus dicfem Werke, 
der Aber doc einige, in demfelben nicht befindliche, Geſaͤnge 
enthdlt, erſchien zu Venedig im J. 1555 ing. unter dem Titel: 

' Hymni et profae, quae per totum annum in ecelefia le- 
guntur, etc, Der Verf., ged. zu Nieuport, geſt. zu Char: 
WCE 1543, war ciner der beruͤhmteſten Doctoren der Sorbonne 
zu 
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zberie, und zeigt ſich in dieſem wohlgeſchriebenen Commentar 
dérina Mann von ſehr ausgebreiteter Bibelkenntniß. 

Liter ecclefiafticorum “carminum, cum aliis hymnis 
tyros exquifitifimis , a fanctis orthodoxae fidei patribus, — 
ouum piorum mentium compofitus. Bafil. 1538. 8. 

Hymni ecclefiaftici, praefertim qui Ambrofiani dicun- 
a, multis in locis recogniti, et multorum hymnorum 
xcelione locupletati, cum {choliis Georgii Caffandri. Colon. 
596. 8 Diefe Sammlung zeichnet fid) durch Berichtigung 
tider verborbenen Lefearten und durch eine bedeutende Anjahl 
ae, ous Handſchriften ans Lidje gejogener Hymnen aus, 
Ta jen Hymnen und einigen Anmerfungen vermehrt, ift fie 
demalé abgedruckt in den gu Paris 1616 in Fol. herausgege⸗ 
teem ſimmtlichen Werfen des Caffander, der im J. 1513 auf 
Wet Snfel Caſſandt niche weit von Bruͤgge in Flandern geboren 
wat, ond zu Colin im J. 1566 ftarb, nachdem er auf Verlangen 
ie Sailer Ferdinand I. und Marimilian If. als einer der ges 
niigtfien und gelehrteſten Eathol. Theologen viel, aber dod) 
myblih, zur Wiedervereinigung der getrenuten Religions: 

| Hacthrpen gewirtt hatte. Be. 3 “es 

Portarum veterum ecclefiafticorum Opera chriftiana et 
Operum reliquiae atque fragmenta. Thefaurus catholicae 
% orthodoxae ecclefiae... collectus... et Commentarie 

| Spofitus ftudio Georgii Fabricii Chemnicenfis. Bafil. 1564. 4 
| Xa eigentlijen Kirdyengefangen enthaͤlt diefe fhagbare Samm: 

War weniger als die vorhergenannten ; dafuͤr aber’ ift fle 
uit einem Reichthum von religioͤſen Gedichten aller Are ans: 
watt, Dee Verf., einer der gelehrteſten Manner feiner 
Set, moat im 3.1516 ge6;, und ſtarb 1571 als. Rector gu 
Zee, gefrinter Poet und Edler des Reichs, wozu der Kaijer 
Aummilian I ifn erhoben hatte. = | 

Dieſe Sammiungen, und vornemlich die von Clichtovers 
W Calender, machen alle uͤbrigen entbehrlich, wie z. B., um 
'$ md einige ‘der minderbedeutenden kuͤrzlich anzuſuͤhren, die 

von 
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- von Jo. Spangenberg (Cantiones ecclefistticae, Magde 


1545), Luc. Loffius (Pfalmodia, h. e. Cantica facra e1 
Witemb. 1552 u. mehrmalé), germ. Bonnus (Hymni et 
quentiac. Lubec. 1559. 4.), Paul Eberus (Pfalmi ſ. canri: 
in ecclefia cantari folita. Witeb. 1564. Fol.) Chriftoph Co 
nev (Cantica ſelecta. Lipf 1568. 12.), Geo. Major (Pfaln 


‘ cum hymnis. Viteb. 1570. 12.), Ad. Giber (Breviarius 


* 


chriſtianum. Lipſ. 1575. 8.), Andr. Ellinger Aymnoru 
eccleſ. emendator. Libri HL. Fref. 1578. 8.), Wath. Ludecu 
(Vefperale et Matutinale. Witeb. 1589. Fol. Miffale.. it 
eod. Fol.); um fo mehr, da fie grofentheils dte Kirchengeſaͤng 
nidst gang unverdndert, fondern mit manden Correcturen ent 
halten, die von H. Bonnus, Urb. Regius, P. Kberus 
Joach. Camerarius u. a. herruͤhren, und die allerdings feb 
noͤthig waren, fo lange man ſich nod) der lateiniſchen Geſaͤng 


in unſern Rirden bediente, Von diefen Verbefferungen kant 


aber in einem Werfe diefer Are. Fein Gebrauch gemacht werden, 
wo es vielmehr darauf anfommt, die Originale in einem treuen 
Abdrucke mit allen ihren dogmatifden und grammatiſchen Fehlern 
darzuſtellen; und fo finden die Lefer fie wirklich bier, gang uns 
verdndert, bis auf einige wentge offenbare Sdhreib: oder Druct: 


fehler der aͤlteren Exemplare, die ich ſtillſchweigend ver: 


beſſert habe. 
| S. If , 

Ucher die bey bem hiſtoriſchen Theile dieſes Werkes benutz⸗ 
ten Quellen und Huͤlfsmittel brauche id) mich Hier nicht aus. 
fuͤhrlich gu verbreiten, da fle an ihrem Orte meiftentheils anges 
geben find. Gern Harte ich, in Hinfidht der genaneren Beſtim⸗ 
mung des Alters und Verfaffers vieler Hymnen, derfelben mehr 
und beffere gu finden gewuͤnſcht; aber leider! find die vorhans 
denen Nachrichten uͤber dieſen Punct gerade am unvollſtaͤndig⸗ 
ften, zum Theil auch fo unguverlagig, daG ſich beynahe gar fein 
Gebraud) von ihnen machen lafe, wie dieß 3. B. bey Corn. 
Schulting Biblioth. eccleſ. der Fall iſt. Viel reichlicher und 
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wrigender boten ſich die Notizen uber die Lebensumſtaͤnde der 
htanaten Liederverfaſſer dar; aus eben dem Grunde aber 
gabe ih mid) bey Angabe derfelben kuͤrzer ſaſſen gu duͤrfen. 
Re mehr dardber gu wiffen verlangt, fann in Joechers Ger 
idetenterifon ,. in Gambergers juverlafigen Nachrichten, in 
31 Febricii befannten Bibliotheken, namentlid) in der Bibl. 
x mediae actat., in Schroͤckhs Kirchengeſchichte und andern 
bieher gehoͤrigen Buͤchern fic) leicht umſtaͤndlichere Auskunft 
wridaffen. Aud) fehlt es nicht an Schriften, die ſich naͤher 
caf dieſen Befondern Zweig der Literargeſchichte begichen, wie⸗ 
aap fie in Hinſicht ihres Umfanges nicht weniger als ihres 
Barthes ſeht verfdieden find. Ich fenne folgende: 

Ueber di¢ diteren chriſtlichen Dichter uͤberhaupt: Andr. 
Chaitt. Efchenback (geft. im J. 1722 als Prediger gu Nurnberg) 
Dil de poetis chriftianis facris. Altdorf. 1685, wiederabges 
iradt in deffen Differtt. academicis. Norib. 1705. 8. — Chri- 
tani Dumit (geft. im J. 1687 als Rector zu Zwickau) Syllabus 
poctrum chrift. veterum et eorum editionum, vor deffen 
Lacgabt von Bened. Paulini. Petrocorii Pecmatibus. Lipf 
1636. 8. — Polycarpi Leyferi (geft. im 5.1728 als Profeffor 
i Hemftédt) Hiftoria poetarum ect poematum medii aevi. 
lial. 1721. 8. Ein, wenn gleid) mit einfeitiger Vorliebe fir 
bie Dichter bes Mittelalters geſchriebenes, dennoch ſehr gelehrtes 
tnd in diefem Fade durchaus unencbehrlidjes, auc wegen mans 
Ort aug Handſchriften mitgetheilten Gedichte ſchaͤtzbares Buch, 
We id in Hinſicht der Notizen bey weitem dasMeifte verdante. 

Ueber die chriſtlichen Hymnographen insbefondere: Joh. 
Sedo. Baumann (Paftor gu Neuſtadt ohnweit Sdneeberg) 

hiftorico - theologicum de Hymnis et Hymno- 

poris vet, et rec, ecclefiae. Brem. 1765. 8. eine unbedentende 

Carift, Beſſer, aber doc) auch nicht geniigend, ift dee hieher 
wbirige Abſchnitt in des gelehrten Mart. Gerbert (geft. im S. 

1793 als Fuͤrſt Abe gu S. Vlafien im Schwarzwalde) Buche 

% canta et muſiea facra, Tom, I. p. 68 - 84. Tom. Il. p. 
5 
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5— 40. und der Artifel: Zymnen, in Sulzers Theorie S 
ſchoͤnen K. u. W., neuefter Ausgabe. — Urb. Gortfr. Si#re 
(geft. im J. 1741 alé Paftor und Prof. gu Leipzig) Hiftoz 
melodorum eccl. graecae Lipf! 1714. 4 — Jac. Wimphel ra 


Coeft. im J. 1528 gu Schlettſtadt) de hymnorum et feque=: 


tiarum auctoribus ‘gencribusque carminum etc, brevifliza 

eruditiuncula. Heidelb. 1499. 4. Diefe Schrift fenne id rae 

aus der Anzeige des Titels in Bibl. Baumgart. P. II. — If. P- 7 
§. 12, 

Zuletzt noc) ein Wort von den Ueberſetzungen der Kirche m 


geſaͤnge. Fir Lefer, die der alten Spraden fundig find, Ge 


burfte es freylich derſelben nicht; aber bey dem allgemeinere 1 
‘Sutereffe des Gegenftandes war es dod billig, auch auf ſolche 
die jene Sprachen nicht verftehen, Ruͤckſicht zu nehmen. Uebea- 
bieß glaubte id, daß felbft jenen, und gerade den Renner unre 
Sreunden der guten Larinitde am meiften, bey manchem allz 
Marbarifd) Elingenden Liede, das leicht ihren Unwillen erregen 
fénnte, eine ertrdglid) gute Ueberſetzung nicht unwillkominen 
fenn werde. Doc woher folde Ueberfebungen fir eine fo bes 
Deutende Anjahl von Liedern nehmen?. ba die alten, d. §. die 
vom 15ten bis gum i7ten Jahrh. geſchriebenen, felbft die vore 


Luther nicht ausgenommen, wegen ihrer Steifheit und Haͤrte, 


und die ohnedieß nur ſehr ſparſam in neueren proteſtantiſchen 
und katholiſchen Geſangbuͤchern vorkommenden wegen ihres allzu⸗ 
freyen Ganges fuͤr dieſen Zweck nicht genuͤgen konnten. Zum 
Gluͤcke bot ſich mir hier eben noch zur rechten Zeit ein, wie es 
ſcheint, ſelbſt in dem roͤmiſch⸗katholiſchen Deutſchland bereits 
vergeſſenes, oder vielleicht nie ſehr bekannt gewordenes, Huͤlfs⸗ 
mittel dar, das faſt alle meine Wuͤnſche befriedigte: die Lieder 
der Kirche, aus den roͤmiſchen Tagzeiten uno Meßbuche 
uͤberſetzt. Wien bey Auguſtin Bernhardi, 1773. 8. eine 
Sammlung guter, gum Theil treflicher und mit aͤchtem Dicht er⸗ 
geiſt geſchriebener Ueberſetzungen von 156 Rirchengefingen- 
deren Verfaſſer, wie ich aus der Vorrede zu Goͤzens Beytrag 
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æ Geſchichte der Kirchenlieder S. 82 erfehe, der Erjefuie 
fons Xaver Riedel iſt, der naͤmliche, von dem vor kurzem in 
ta Marburger theol. Nachrichten (Febr. 1814) eine gleichfalls 
aczeſene, gu Presburg im 4.1779 erfhienene, poetiſche Ueber: 


itung des Buches Hiob nebft einigen Probe daraus angefuͤhrt | 


srt. Aus diefer Gammilung fonnte ic eine bedeutende An: 
jah con Ueberſetzungen entlehnen, an denen fid) nur hie und da 
weigelnen Ausdruͤcken oder im Sylbenmaaße etwas gu dudecn 
fand. Da fie indefjen fie mein Beduͤrfniß dod) niche villig hin⸗ 
cite; ba aud) andere, jum Theil fehr gelungene und dankbar 
oon mit benutzte Ueber febungen alter Kirchenlieder, wie dic von | 
Wieland, Gerder und A.W. Schlegel und mehrere im neuen 
Munchner datholiſchen Gefangbuche (Muͤnchen 1810, 3 Bande 
a §.), mande Vice unausgefuͤllt ließen: fo blieb mir niches ans 
red uͤbtig, als mich ſelbſt an die Ueberfebung mehrerer gu was 
im, Won ih, obgleich die Augarbeitung meines Buches auf die - 
Beife cinen groͤßern Reiz file mich erhiele, mid), dod) im Grunde 
nicht gene entſchloß. Die lateinifche Sprache ift, gegen die 
meutige gehalten, vermoͤge ihrer eigenthimlichen Kuͤrze, ihrer 
jrepheit in der Wortſtellung und ihres Reichthums an Reimen, 
0 thr im Vortheil, daß, wenn es auf treue, auch in Anfehung 
it Sylbenmaaße aͤhnliche, und noc dazu gereimte Nachbildun⸗ 
xn anfommet, der Ueberſetzer vielleicht nirgends mehr als hier 
nit Schwierigkeiten zu kaͤmpſen Hat. Konnte ich mir, zumal 
iy gaͤnzlich fehlender Uebung in ſolchen Arbeiten, auf die gluͤck⸗ 
iche Beſiegung dieſer Schwierigkeiten keine Hoffnung machen: 
b ſühle id es jetzt nue gu ſehr, daß fle bey weitem nicht alle 
wad nicht fo, wie ic es wuͤnſchte, uͤberwunden find; und id) ſehe 
mig daher gendthige, meine Beurtheilec und Lefer befonders in 
Hinſicht anf dieſen Theil des vorliegenden Werkes um Nachſicht 
Whitten, Doch glaube ich derfelben fir die Falle wiche gu ber 
bitfen, wo id) geflifjentlicl von den Originalen abgewiden bin, 
i ¢, um einen ungehdrigen oder ſchriftwidrigen Gedanfen, 
ean es fid) thun lief, zu entfernen, oder anc), um ftatt eines 
; dem 
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dem Genius der deutihen Sprache nice rece angemeffera: 
Metrums cin paffenderes zu wablen; fo wenig id) dariber Wao 
wiirfe befuͤrchte, daß idy theils manche weniger bedeutende Lie 
mit Ueberſetzungen verſah, theils bey ſolchen, deren Nachbildu a 
mir ju ſchwierig vorkam, dieſelbe ganz wegließ. Gern hatte = 
dieß auch bey mehrern Liedern gethan, deren unprote(tantifed 
und unbibliſche Auſichten mein Gefuͤhl beleidigten, 3. B. Ba 
den Geſaͤngen der Elpis, des Paul Winfried; und wirklé. 
war id eine Zeitlang unſchluͤſſig, ob ich die Ueberfebungen Be: 
felben aufnehmen follte, Die nemlichen Gruͤnde indeffen, di 
fic den Abdruck der Originale entſchieden, beſtimmten mich za 
lebe auch jur Aufnahme der Ueberfebungen. Matte ich fie we< 
laffen wollen: fo wirde id, um confequent gu feyn, aud) die vo: 
manchen andern ſchriftwidrigen Gefangen, 4. B. von Salve re 
gina, Stabat mater, denen dody der poetiſche Werth nicht ab 
zuſprechen ift, aud) von mehrern Faſten- und Paffionsliederre 
die zum Theil aberglaubifche Vorftellungen enthaleen, weglaſſen 
oder ic) hatte fie parodiren und umſchmelzen maffen. Sn beyden 
Gallen aber Hatten manche Lefer dann die Lieder nide kennen 
gelernt, und der Sweet, den ich mir bey diefer Gammiung vor: 
feBte, von den im GFortgange der Zeit mit dem Gefange der 
abendlaͤndiſchen Kirche, aud) in Hinſicht feines Geiftes, vorge- 
gangenen Veraͤnderungen cine anfchaulide Darftellung gu geben, 
waͤre fir fie unerreicht geblieben. Warum follte auch bey einer 
Sammlung diefer Art, die ja fein Erbauungsbuch it und ſeyn 
will, alles nicht ganz zu Billigende vermieden werden, wodurch 
die ſo gegruͤndete Ueberzeugung am ſicherſten befoͤrdert wird, daß 
der Kirchengeſang zur Zeit der Reformation nicht bloß in Ruͤck⸗ 
ſicht der Sprache, ſondern auch des Geiſtes und Inhalts einer 
weſentlichen Veraͤnderung bedurfte? Fuͤr diejenigen, die es in⸗ 
tereſſiren moͤgte, bemerke id) uͤbrigens nod, daß die Ueber— 
ſetzungen, bey welchen kein Verfaſſer angegeben iſt, ſaͤmmtlich 
von mir herruͤhren. 
le 
Er; 
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wit Nachrichten, die wie von dem ehriſtlichen Kirchengeſange 
ws dieſem Zeitraume haben, find, wie au erwarten ſteht, ſehr 
ulhaft; und die daruͤber von Conr. Gam. Schurzfleiſch (de 
tyanis vet. eecl, Witteb. 1685. 4. im Ausjuge uͤberſetzt in Gott⸗ 
delds Lieder <Menrarquen. S. 514 ff), Jo. Geo. Wald (de 
‘ymmis eecl. apoftol. Jen. 1737, auch in deffen Miscellan, facris, — 
im Auczuge uͤberſetzt in Gottſchalds neuen Lieder: Remarquen. 
i Pie. S. 65 FD, J. 5. von Seelen (de Poefi Chriftiana, 
aa a tertio p. C. n, feculo demum, fed a primo et fecundo etiam 
ieducenda, Lub, 1754), Mart. Gerbert (de cantn et mufica facra. 
8. Bla w774.Tom. I. p. 20f4q.), und befonders von D. Friedrich 
Minter (in der lefenswerthen Abhandlung uͤber die aͤlteſte chris 
lide Poeſie vor deſſen Ueberſetzung der Offenbarung Joh. Zweyte 
ef. Copenhagen 1806. 8.) angeftelltes Unterſuchungen laſſen 
Sam Ende nur nod) mehr fihles, wie dufert wenig Befriedi⸗ 
seabed ſich uͤber dieſen Gegenfand fagen afr. Daf man indef 
a den Chriflengemeinen gleid) von Anfang an, fowohl bey dert 
fikeemablen alg bey dem tigentlichen Gotresdienſte, geiſtliche 
Seder, und gwar nicht blog die altcteftamentlichen Pfalmen, ſon⸗ 
‘oh oud) newverfertigte Hymnen gefungen habe, wuͤrde ſchon 
MS alleetneinen Grinden ju ſchließen ſeyn, wenn nicht entſchei⸗ 
‘aide Zeugniffe die Gadhe vdllig außer Sweifel ſetzten. Dieß find 
j vor⸗ 
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vorzuͤglich einige Stellen in dem Bricker des Apoſtels Parle 
namentlich Rol. 3, 16. Ephef. 5, 18. 19 und 1 Kor. 14, 2 
vou denen die letztere befonders in fo fern merkwuͤrdig ift, als a 
ihr deutlich erhellet, daß es unter dem dltefien Chriſten manc 
Perfonen gab Ceben die, bie BW. 29. Propheten genannt werden 
die vermoge einer hoͤheren Begeiſterung die eigenthuͤnliche Ga 
ber Pſalmendichtung beſaßen, und daß das Herſagen oder Of 


_ finger diefer religiöſen Lieder regelmaͤßig bey jeder gotteddien 


lichen Zuſammenkunft flatt fard. Sur Beſtaͤtigung dieſer Nad 
richten dient der beruͤhmte Brief CX. 97.) des juͤngern Pliniu 
att den Kaiſer Trajan aus dem Aufange des zweyten Jahrhut 
derts, (den man, trotz der von Semler gegen ihn erhobenen Zwe 
fel, doch wohl unbedeuklich als aͤcht gelten laſſen darf), in welchen 
er als Ausſage der zur Unterſuchung gezogenen Chriſten anführt 
fie pflegten am einem feſtgeſetzten Tage fruͤß Morgens zuſammen 
gu kommen, und Chriſto als Gott gu Ehren ein Lied untereinan 
der ansuftimmen, Noch beſtimmter erklaͤrt ſich daruͤber Tertullian 
cin Schrifſteller des zweyten Jahrh., der in ſeiner yologie fiir 
bie Chriſten Cap. 39. fagt: ein jeder werde anfgefordert, cin Lob. 
lied anf Gott in der Gemeinde gu fingen, fo gut er eg vermõge, 
fey es aus den heiligen Schriften, oder aus. ſeinem eigenen Ge. 
fuͤhl. Manche dieſer neuverfertigter Gefinge, und im der That 
nicht wenige, muͤſſen aud) ſchon damals ſchriftlich aufgezeichnet 
uud in einem weitern Kreiſe, als fiir welchen fie zunaͤchſt beſtimmt 
waren, verbreitet worden, ja zum Theil wohl lange bekannt ges 
blieben ſeyn, wenn man den Worten des Presbyter Cajus aus 
dem zweyten Jahrh. glauben darf, die Euſebius K. G. V. 28. ans 
fuͤhrt; ‚Wie viele Pſalmen und Oden der Bruͤder giebt es nĩcht, 
die von Anfang an von Glaͤubigen verfaßt ſind, und in welchen 
Chriſtus als Gott, beſungen wird!“ Dod) hat ſich ans dem erſten 
Jahth. weder der Ranty eines dieſer Dichter noch irgend cin 

| Wrag⸗ 
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fument ihcer Lieder erhalten, man muͤßte denn ein Paar in 
es Cuahnafchen Briefe vorFommende Stellen nad) 3. Grotius 
mL ASeumenns Borgange dafuͤr annehmen wollen. Die 
oflade Unbinfung kurzer Gage in der einen, und der nicht 
mintennende Rhythmus in der andern geben diefer Vermuthung 
coed cinen nicht geringen Grad der Wahrſcheiulichkeit; und 
Saude daher, jenen beyden Stellen nicht mit Unrecht den 
cia Hog in der Anthologie einrdumen zu duͤrfen. 


1 Tim. 3, v. 16. 

Osos E@aveplIy gv oxpxl, 
—E gy rvsvperti, 
Gdn ayyéAois, 
tuzpiydy ev ESvecy, 
enisevdy ty négpw, 
weliOIy gv doy. : . 

Gott iff geoffenbart im Fleiſch, 
Pealaubigt durch des Geiftes Kraft, 
Erichienen feinen Boten, 
Gepredigt den Voͤlkern, 
Etkannt von der Welt, 
Glorreih gen Himmel erhoͤht. 


Ephef. 5, v. 14. 
‘Eysipa 6 xa Seddwv, | 
ual avacx Eu Tuy vexpay, 
wl txiQoises cor o xpisde. 
Erwache, der du fehlafft, 
Und ftehe anf vont Tove, 
Daß Chriftus dich etleuchte. 
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Maus dieſem Zeitraume Fenner wir ſchon einige Lieder⸗Di 
mit Namen. Athenogenes, ein ehriſtlicher Maͤrtyrer, 
im J. 169, verfertigte, da er faſt ſchon im Begriffe war, 
Scheiterhaufen zu gehen, gleichſam zum Abſchiedsgeſchenk fuͤr 
Schuͤler, eine Hymne, die ju Baſilius des G. Beit im sten Sa 
noch ſehr befannt geweſen su ſeyn ſcheint. (Bafl. de Spir. £ c. 
Swey hidht unberuͤhmte Gnoſtiſche Lehrer, der Aegypter Dalen 
und der Gorer Bardefanes, madten ſich ebenfalle durch ‘ 
fertigung geiftlicher Lieder bekannt. Sener didtete mehrere 9 
ment (Tertull, de carne Chr. c. 20), von denen noch einige itt € 
ſahidiſchen Handſchrift des brittiſchen Muſeums vorhanden 
ſollen. (Muͤnter ant a, O. S. 48.) Dieſer ahmte bie Dat 
{chen Pfalmen in eben fo vielen Geſaͤngen nach, deren Zierlich 
und Schoͤnheit bewundert wurde (Aſſemani Bibl. Or.I. p. 13 
unh eine nod) groͤßere Angahl derfelben verfertigte in der F 
fein Sohn Sarmonius, deffen Lieder nicht wenig sur 2 
Hreitung des Gnoſtieismus in Syrien beytrugen, vorzuͤglich di 
ihre lieblid) tinenden Weifen, deren die Syrer fic) nod) ins : 
Jahrh. bedienten. (Sozomen. H. E. LID. c. 16. Ueberhaupt 
von den Kirchengeſaͤngen der Syrer C. E. Auguſti Diff. de Hyn 
Syrorum facris. Vratisl. 1914. 8 nachzuſehen.) Ueber den Un 
gaug diefer Lieder moͤgen wir uns indeß um fo leichter berubis 
da uns gum guten Gli cis Gefang von einem der angefeben 
Lehrer der Kirche dieſes Jahrh. erhalten iſt, nemlich von 
Clemens dem Alexandriner, 
geb. zu Athen, geſt. zu Alexandrien als Lehrer ber tatechetifc 
Schule, einer berihmten Pildungeanfialt fiir chriſtliche The 
gen, um dag J. 220. Dieſer Gefang iſt dem dritten By 
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fis Padagogen angehaͤugt, und zwar fo» daß das Ende des 
dures ſich auf ihn bezieht. Er hat alſo mit dieſer Schrift ge⸗ 


rij cin gleich hohes Alter, ja vielleicht ſogar ein noch hoͤheres, a 


wat bic, frenlid) durchaus nicht gu ermeifende, Bermuthung ge- 
gindet feon folite, daß er fchon vor Clemens Zeiten als Kirchen⸗ 
sing befaunt geweſen, und daß diefer, um ihn der Dergeffen: 
bet ju entteiſſen, ihm feinem Werke bengefiigt habe. Da er auf 
jen Gall die ditefte chriſtliche Hymne ift, die wir befinen: fo. 
bie ih. ihn hier unverkuͤrzt mit der Neberfenung von Muͤnter 
(aa. D. S. 33. ff.) abdruden, wenn gleicd) die Lefer ihn ges . 
nj meder dichteriſch⸗ ſchoͤn mod) erbaulid), und mance, denen 
he ccientaliſche Bilderfprache fremd ift, wohl gar anſtoͤßig finden 
— 
Tuvoc t8 cwrnpog Xoicd. - 
“réuiov worwy wdaciv, 

Trepey cpvidwy amdavav, 

OnE vyxlwy. arpsnis, 

Tloyy dpvav Bxoidinaiv. | 

Tes ces 2Deddg 

Midas dyespoy, 

Avéy aylws, 

Tyvelv addAwe 


Lobgefang auf den Erloͤſer. 


Du Lenker ungebaͤndigter Fuͤllen, 
Du Fittig ſicher ſchwebender Voͤgel, ae 
Rimmer wanfendes Steuer der Jugend, 
Der koͤniglichen Heerde Hirt, 
Deine ſchuldloſen 
Kinder verfammie, 
Deilig gu preifen, 
Tuglos zu loben 
€ 2 Anz- 
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Andnoig sduxoiy 
Tlatdwy wyyropa Xyisev. 
| Buoided aeylwy, 
Adys ravdapérwp 
Tlerpo¢ wise, 
LoGlas wpvravt, 
Lryjpryue wovuy 
Aswvoycpis y 
Booréag yevexs 

| Lwreo Inod, 
Towpiv; porte, 
Oink, sousoy, 
TIrspev ‘spavov | 
Tlavapyss moiuvys* 
Acũ pepormy 
Tay cwloudvay y 


Mit geweihten Lippert 
Der Jugend Leiter Chriftus) 
Der Heiligen Kinig, 

Des hoͤchſten Vaters 
Allwalteudes Wort! 

Der Weisheit Spender, 
Der Leidendeu Seige, 

Der Unfterblichfeit Herr, 
Der Sterblichen 

Heiland, o Jeſu! 
Hirt nnd“Bater, 
Steurer und Lenker, 
Himmilifcher Fittig 

Der geweihten Heerde! 
Fiſcher der Sterblichen, 
Der Erben des Heils, 


Tle. 
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TleAzyxe uxxlxe . 

Iy3i¢ cyvss 

Kiusrog tx3p3 

Thunspyx Owe dehex wy * 
Hyé, xpoSarwy 

Acyinaiy roipzy. 

Ay:s aya : 

Baoihed wraldwy aver Poy, 

Iα Xpisd, 

Odes epavicc,- 

Acyos ’wevaog, 

Assy axlerog, 

Gig ‘atdiov, 

Fiécus xyy7, 

Pexryo ‘xpergc* 

Leuvy Bior7z 


Der du ans feindlicher Fluth 

In der Bosheit Meer 

Mit ſuͤßem Leben 

Die reinen Fiſche faͤngſt! 
Fuͤhr uns an, o du 

Der geiſtigen Schaafe Hirt! 

Fuͤhr uns an, o Heiliger, 

Der unbeflectten Fugend ial 

Fußtapfen Chriſti, 

Himmelsweg, 

Ewiges Wort, 

Unſterbliches Licht, 

Der Barmherzʒigkeit Quel, 

Der Tugend Urfprung, 


Heiliges Leben 
O<- 
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. @siv UULYOUYTOY — Iyood, 


Tada “ovpamoy 

Masiiy yAvxspwy 

Nopdye xaplruv, - 

opine ric ofc ewIk;Bouevoy, 
O: vyrlargor , 

Ara«hots souecy : ’ 


— AriradAopevos 


* 


Oxdzc Aoyimye 
TIveduart dpocepy 
Exminlapevot, 
Awwoug 'aQedei's, 
Tuvouc ‘arpensic, 
Basis? Xpisw, 
Mic9ovg ‘ocloug 
Lwas diderys 


Der Gottedverehrer, Jeſus Cheift, 
Himmliſche Mile, 

Den ſuͤßen Bruͤſten 

Deiner holdſeligen Magd, 
Der Weisheit enttraͤuft! 

Wir Saͤuglinge 

Von zarten Lippen gepflegt, 
Von der geiſtigen Mutterbruſt 
Lieblichem Odem gefuͤllt, 
Singen einfaͤltiges Lob, 
Aufrichtige Lieder 

Dem Koͤnige Chriſtus; 


Singen zumahl 


Der Heiligen Lohn 
Der Lehre des Heils, 
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Mixa usy ‘ouod, 
MéAwreuey ‘arhag, 
[latex xpurepdy. 
Xopos ‘spyvye 
Os s¢pistyover, 
Nass coiPpwy, 
WVidwpev ‘ouod Oeoy ‘sipyvys. 


Singen einfaltig 

Dem ntachtigen Sohn. 

Sriedliher Chor, 

Ihr Chriftuserzengten, 

Du heiliges Volk, 

Pretfet oereiniat der Seligkeit Gort! 


Drit— 


- 
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Drittes Jahrhundert nad Chr. Geb, 








Dag man auc in diefem Sabed. auger den bibliſchen andr 
son neueren Berfaffern herrihrende Lieder beym Gottesdienfte ¢ 
braucht habe, beweift der von der Kirchenverfammlung zu Anti 
dien int J. 264 dem bortigen Biſchofe, Paul von Seamofer 
gemachte Borwurf, „daß er die Lieder, welche yur Verehrun 
Jeſu gefungen gu werden pflegten, als su new und von nicht bir 


laͤnglich bewaͤhrten Maͤnnern verſaßt abgeſchafft, und — ſonderba 


genug, wenn die Sache ſich wirklich ſo verhielt — gleichwoh 
einige Lieder zu ſeinem eigenen Lobe, noch dazu durch Frauen 
mitten in der Verſammlung am Oſterfeſte habe abſingen laſſen.“ 
(Enfeb. H. E. VI. ¢, 30.). Namentlich kennen mit aus dieſem 
Zeitraume nur Einen Liederdichter, den aͤghptiſchen Biſchof Ne⸗ 
pos, der die Vertheidigung des Chiliasmus gegen Origenes 
uͤbernahm, und dem fein Gegner Dionyſius von Alcxandrien unter 
andern auc) wegen mebrerer von thm verfertigten Pfalinen und 
Hymnen, deren manche Chriften fic) fortwahrend gern bedienten, 
ſeine Achtung beyeugt CEufeb. Lc. c. 24.). Sudeh hat fid) weder 


von dieſen mod) von andern in das ste Jahrh. geborenden Ges 
ſaͤngen eine Spur t-galten; es muͤßte denn ſeyn, daß man die 


beyden folgenden Hymnen in daſſelbe ſetzen wollte, von denen 


zwar nicht ſtreng zu erweiſen, aber doch mit der hoͤchſten Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit anzunehmen iſt, daß ihr Urſprung in dieſe, wenn 
nicht gar in eine noch aͤltere Zeit faͤlt. Der erſte, der in der 
Londner Polyglottens Bibel, im fechsten Barbe, aus dem uͤber 
1300 Sjahr alten Codex Alexanslrinus abgedrudt, und aug vers 
ſchiednen gleichfalls ſehr alten griech. und latein. Pſalterien mit 
einigen nicht bedeutenden Varianten vom Erzbiſchof Fac. Uſher 
in feiner Dif. de Symbolis herausgegeben it, lommt fat gang 


gleich⸗ 
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| _ : 
| shiblautend unter dem Namen des Morgeugebetes in den Con- 
| Ewtonibas Apoftolicis L. VII. c. 48 vor, und darf alfo, in der 
dSerereſetung, daß dieſe Conftitutionen die vor der nicaͤuiſchen 
 intenerfammilung uͤblichen gottesdienſtlichen Einrichtungen 
idern, unbedenklich in das ate oder zte Jahrh. geſetzt werden. 
& fihrt im der griech. Kitche ſchon lange die Benennuug der 
gen Dorologie, und wird aud in der abendlaͤndiſchen Kirche 
cent, nach ſpaͤtern Angaben von Hilarius verfertigten, latei⸗ 
wides Uebet ſetzung, aus welcher wieder das deutſche Lied: Allein 
Gott in Der Goh ſey Ehr', gefloſſen iſt, noch jetzt als hymnus 
regelicns bey allen Meſſen geſungen. Der demiſelben in jenen 
faadidriften beygefuͤgte, hier jedoch nur in der Ueberſetzung mit⸗ 
echeilte, faft ganz aus Pſalmenſtellen sufammengefeste Gefang : 
Laghd will ich dich loben ꝛc. mag leicht mit ihm ven gleidem 
ater ſega. Das nensliche gilt auch von dem andern fir dic 
Hedandadht beſtimmten Liede. Es findet. fidh, dem Abdrucke 
term uſher beynahe gleiclautend, in den Conftitut. Apoftol. Lib. 
VIL ¢. 36. unter der Benennung des Abendgebetes, und wird 
red jegt in Der griech. Kirche gefungen. Bafilius im zten Jahrh. 
wbenft feimer (de Spir. ſ. c.29), jeboch ohne Nennung des Bers 
fers. Die Meinung, daß es von dem Martyrer Athenogenes 
beribre, beruhet lediglidy auf einem Misverftande Diefer An⸗ 
ihrung. (Them. Smith Mifcellan. p. 133. 1522 W. E. Tenzel 
Exercitt. fel. P. I. p. 102). 
Yuvog éewdivoc. 
AcEa év Wisog Osa 
Kai éxl yig eipyyy. 
Morgengefang 


Ehre fey Gott in der Hoͤhe, 


Und Friede auf Erden, 
Fy 
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Ev cdvYpwrog éudoxta. 

Awotpéyv o6, 

évAoyoumey a6, 

mpocnuvoumey Ob, — 
duygapisov uty Col, 

"bid ray peyadyy os sfav, 

Kipre BæcuMũ exepave, 

Osoc warep wivroxparwp, - 

Kupis vid povoysves 

Iysou Xpisé, 

ual cyiov WVEU LO, 

Kvpie Osoc. 

6 cptvog rũ Tex, 

6 tide Tz rrpoc, 

6 dipwy rag dpapring TE ndous, 

+ mpogdb&oy r7y. éyaiy may « 


Den Menſchen ein Wohlgefallen! 
Wir loben dich, 
Wir preifen dich, 
Wir beten dich an, , 
Wir verfiinden deinen Ruhm, 
Wir danfer dir . 
Wegen deiner grofen Herrlichfeit, 
Herr, himmliſcher Regierer, 
Almaͤcht'ger, dir, Gort Vater, 
Dir, Herr, du Eingeborner 
Vom Vater; Jeſüs Chriftus, - 
Und dir, o heil ger Geift, 
Herr unfer Gott. 
Lamm Gottes, 
Sohn des Vaters, 
Du, der da nee der Menſchheit Suͤnden, 


So. 
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6 xxIyusvos ey dekie Te warpog, 
dhéyooy ues, 

eri ou povog ãpioc, 

oy cvroc xuvpioc, 

——X Xpises, 

dig Cofay Oss warpos. ‘Auyy. 


Nimm gnaͤdig nujre Bitte an; 
Du, der da figet gu des Vaters Rechten, sou 
Erbarm dich unfer ! | 
Denn du allein bift Heilig, 
Du allein der Hert, 
Sefus Chriftus, F 
Zu Ehren Gott dem Vater. Amer. 





Taͤglich will ich dich loben, 

Und deinen Namen preiſen in Ewigkeit, 

Ja bis in alle Ewigkeit. 

Wardige uns, Herr, auch dieſen Sag 

ling frep von Suͤnden gu betvabren. 

Sey gelobt, Herr, Gort unſrer Biter, 
Und gepriefen und verherrlicht fey dein Name ewig. Amen. 
Sen gelobt, Herr, lehre mich deine Rechte. 

err, du Gift unfte Quflucht fir und fiir. 

Ich ſprach: Herr, erbarm dic) mein! 

Heile meine Seele, denn an dit hab’ ih geſundigt. 

Derr, gu dir fliehe ich. 
kehre mich thun deinen Willen , denn du biſt mein on 
Des Lebens Quelle ift bey dir, : 

Ju deinem Lichte fehen wir- das Licht. 

Verbreite deine Gnade uͤber alle, die dich kennen. 





Tee 
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re ig mepives. 
Dide lAupéy aylxe doknc, 
aSuvetrou mor poe Oupavlou, , 
aylou, poxceo06 , 
Iꝓcoũ Xpisé, 
eAdévres bed ry jAle dds, 
idovres Dag éoreotvay, 
vuvsuey warépn xo} vioy 
ual ayy wveipe Oeov. . 
Afiy oe éy rea 
noporg ‘umverPoy Dwvai's 
Colas, ‘wet Os, 
Curvy o aides, did 
0 xocuog ce dokx Ze, 


Abendgefang, 
Heitred Licht der Hehren Majestic 
Des ew’ gen Baters, 
Der im Himmel iff, des Seligen, 
Jeſus Chriftus! 
Jest beym Niedergang der Sonne, 
Da der Abendſtern uns leuchtet, 
Preifen wir den Vater 
Und dich, den Sohn, 
Und Gottes heil'gen Geiff. 
Du biſt wirdig, daß man immer 
| St Heil’ gen Liedern dich beſinge. 
Sohn Gottes, du gabſt uns das Leben; 
Drum preiſet dich die Welt. 





Bier: 
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Viertes Jahrhundert nad Ehr. Bet 





Res dieſem Seitraumte an gewinut die Geſchichte des chriſilichen 
recageſauges cin helleres Licht und zugleich ein erhoͤhetes In⸗ 
ince. Wir haben aus ihm eine nicht unbedeutende Anzahl geiſi⸗ 
bbe Lieder, zum Theil vow den angefehenften Verfaſſern, auch 
eat ber abendlaͤndiſchen Kirche. Und wie vicle derjelben migen 
uct ted) in den folgenden Sabrhunderten untergegangen ſeyn! 
du dieſen gehoͤrt namentlich die Liederſammlung (hymnarium) 
hd Biſchefs ya Nola in Campanien, Pontius Meropius 
Paulinus (gb. gu Bordeaux im % 353, geft. im J. 432), 
deſſen noch uͤbrige Gedichte, unter andern einige Pſalmenuͤber⸗ 
fesunges, den Verluſt jener Sammlung mit Rede bedauern laſſen. 
Die in feinen Werken befindlide Oratio matutina ad Deum ift 
fcher auf keinen Fal als cin Ueberbleibſel derfelben zu betrachten; 
man migte cher annebmen, fie feo ver feinem Uchertritt zum 
Shrifenthume von ihm verfertigt, oder fie ribre von irgend 
tinem andern Dichter, etwa vou ſeinem Lehrer und Freunde us. 
oerius, her, der in der That fo aͤußerſt wenig von chriftlicen 
Laichten und Gefihten in feinen Gedichten blicken laͤßt, daß es 
richt gu verwundern iff, wenn mance ihn adberall nicht ciumal 
fr tinen Chriften gelten laffen wollen. (2. A. Muratori in den 
Aneedotis, T. 1. p. 140. theilt ben Anfang einer Hymne auf den 
hel. Ambrofius mit, die in zwey febr alten Mailaͤndiſchen Hand- 
ſriften unter Paulin’s Namen fieht, und nod) in den neueren 
Steriarien der dortigen Kirche vorkoumt; bemerkt aber ſehr rich⸗ 
tig, daß fie bey den anffallenden Verſtoͤßen gegen die Regeln dee 
Sprache und des Metrums, welche fie enthalt, unmoglidy einem 
fs gebildeten Dichter bengclegt werden fine.) Unbedeutend und 
fem Det Anfiibrung werth find die ¢ Gefinge bes aus Afrika ges 

buͤr⸗ 
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birtigen Rhetors Fabius Marius vVictorinus, der 
Rom ums J. 370 ſtarb (der juͤngere genaunt, jum Unterſch 
von einem aͤltern Victorinus, der Biſchof zu Petavio oder J 
im jetzigen Oberſteyermark war, und ums J. 303 den Marty 
tod litte, dem wahrſcheinlichen Verfaſſer eines ſonſt auch 
Cyprian beygelegten Gedichtes in Pafcha Domini ſ. de ligno vit 
drey ſehr uneigentlich fogenannte Hymnen an die Dreyeinigl 
die in der Bibl. PP. und in A. Rivini reliquiis duorum Victor 
tum, Goth. 1652. 8. fiche. Auch die Lieder des Lphra 
Gyrus Coeft. alg Diakon zu Edeſſa nad) d. J. 380), die it 
Sammlung feiner Werke, Nom 1732. ff. im Sten Bande al 
druckt find, fcheinen, nad) der Probe gu urtheilen, die der G 
dinal Bone in feiner Schrift de rebus liturgicis, S. 114. in ei 
lateiniſchen Ueberſetzung davon gegeben bat, von aͤußerſt gering 
Werthe zu fey, wiewohl fie von dea Maronitiſchen Chriften n 
bis auf den heutige Tag in Ehren gehalten werden, und ci 
sur Berdrdngung der von dem Gnokiter Harmonius ausgeftre: 
ten Irrlehren, deſſen Lieder E. fie mit Beybehaltung ihrer V 
lodien entgegenſetzte, viel mitgewirkt haben ſollen. (Theodor 
H. E. IV. 29.) Nach dem ſchon vorhin angefuͤhrten Beyſpiel d 
ſes und anderer Haͤretiker ſuchten auch in dem gegenwaͤrtig 
Jahrh. manche Irrglaͤubige ihren Meinungen durch Lieder bey 
Volke Eingang su verſchaffen. Sie rax aus Aegypten und ec 
gewiſſer Agapius, beydes Schuͤler des Manes, verfertigt 
deren eine nicht geringe Anzahl; wie deun die Manichaͤer uͤbe 
haupt eigene Geſaͤnge hatten. (Maunter am a. O. S. 52.) Mu 
bey den Donatiſten und Priscillianiſten war dieß der Fall; d 
letzteren bedieuten ſich namentlich eines Hymnus, den Chriftu 
nach der letzten Oſterlammsmahlzeit (zufolge Matth. 26, 30, w 
doch gar nicht von einem neuverfertigten, fondern von dem be 
den Guden ldngt Abliden aus den Pfalmen entlehnten Lobgefang 

4 , ; di 
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Me Tede if}, mit ſeinen Juͤngern geſungen haben ſollte, und aus 

widem Auguſtinus im 237ſten Briefe einige ſonderbar klingende 

Sadie anfibrt. Der befannte Arius, der auf der Nicdis 

dm Rirdenverfammlung im J. 325 mit feinen Anhdngera vers 

hammt mard, ſchrieb mencherley Lieder, aud) religidfen Inhalts, 

im denen, wie feine Gegner bemerfen, ein unanſtaͤndiger und 
icebtiimmiger Son herrſchte. (Minter ama. O.) Das ndmliche 
shat cin anderer Gectenftifter, Apollinaris, Biſchof yu Lave 
dicea in Syrien, den die Kirdenverfammlung yu Conftantinopel 
S J 381 mit dem Bannfluche belegte, von welchem Sozome⸗ 
més (L. VI. c. 25) anfibrt, daf er mance religiife Gefinge zum 
Fentlichen ſowohl als haͤuslichen Gebrauche verfertigt habe, burd) 
herea Annehmlichkeit nicht wenige fir ihn ſeyen gewounen worden. : 
Bey diefer fic) immer mehr anhdufenden Menye geiſtlicher Lieder, 
axter denen es gewif nicht an anftdfigen feblte, begreift es ſich 
esl, marum die Laodicenifde Kirchenverfammilung (ungefaͤhr unt 
he Mitte des gten Jahrh.) verordncte, daß in der Folge beym 
Bettesdienſte keine von neucren Dichtern verferrigte Lieder (plalui 
wiotici) gefungei werden follten: eine Berordnung, die das ate 
je Braga in Portugal gehaltene Concilium (um die Mitte des 
Gten Jahth.) mit der genauern Beftimmung wiederholte, es folle 
außer den Pjalmen und den dbrigen in der H. Schrift enthaltenen 
{udern nichts in der Kirche gefungen werden; die jedoch ſpaͤter 
saddem mehrere trefliche Liederdichter aud) unter dew katholiſchen 
Chrifen aufgeſtanden waren, auf der zweyten au Bours im J. 
S67 gebaltenens Kirchenverfammlung, weislich nur auf die nanten: 
leſen und obfeuren Hymnen beſchraͤnkt, und endlich auf dem stern 
Conciliums gu Toledo im J. 633 durch die ausdridlide Empfeh⸗ 
lang der von Hilarius, Ambrofius und Andern verfertigten Gee 
finge und durch ernfte Bedrohung deres, die fie nicht zulaſſen 
vellten, gang und gar nee wurde. CGerbert T. J. p. 72 ſ.) 
Gre 
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Gregorius von Nazianz, 

geb. zu Arianzus, einem Dorſe in Cappadocien, ums J. 320 
geſt. ebendaſelbſt im J. 390, nachdem er den von ihm bekleidet e 
biſchoſlichen Aemtern zu Conſtantinopel und zu Natianzus fret 
willig entſagt hatte. Ein Mann von Geiſt und Gelehrfam¥ets 
der beſonders durch feine redneriſchen Gaben gu einem hohen un 
verdienten Anfehen gelaugte. Seine leiten Jahre, die er in de 
Stille des Privatlebens hinbrachte, widmete ex vorzuͤglich de 
Poeſie, und verſuchte ſich in mehrern Gattungen derſelben nich 
ohne Gluͤck. Wir beſitzen noch eine betraͤchtliche Anzahl Bedicht 
von ihm groͤßtentheils religioͤſen und moraliſchen Inhalts, Dar 
ſtellungen bibliſcher Lehten ‘und Begebenheiten, Sdhilderunger 
aus ſeinem Leben und der Geſchichte ſeiner Zeit, Gnomen, Fur: 
ſchriften, u. ſ.w., deren viele von einer nicht gemeinen poetiſchen 
Anlage und von inniger Empfindung fuͤr die Religion zeugen. 
GSchroͤckhs chr. Kirchengeſch. Th. KUL. GS. 445. ff.) Außer ver: 
ſchiednen metriſchen Gebeten hat er aud) drey Hymnen hinter— 
laſſen, einen Abendgeſaug (Tollii Inſign. p. 97.), einen an Chri— 
ſtus fiir die Oſterfeyer, und einen dritten, den ich hier mittheile. 
C(perum T. II. p.185 ſ. ed. Colon, 1690. Fol.) einer von ihnen 
aber ift unter dic Rirchengefange aufgenommer, 


Ypvog €6¢ Xossov. 
. Acs rov &Pdiroy movapyny,s 
Ads avunveiy, dog axeldey 
Tov dvaxrx, rov dsoméryy, 


Lobgefang auf Chriſtus. 
Dir, du eiviger Beherrſcher, 
Dir gu Ehren lag mich fingen, 
Koͤnig, aller Welt Regierer, 
A? 
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Ai Gy umvos, df ov auves, 

Al ov ayyéAwy yopeiny, 

Al Gy aimves arouses, | 

Ai Gy Flug wpohauwres, 

Mi Gy o dpspes cehyvas,s 

Al Gy dspwy péya uAdoc,s 

Ai Gy dy3pwmrog 6 osuvog “ 
Edaysy vodiy ra Jeiov, 
Aoyinsy Cov vrapxwi- 

Lv yap Exricas ra wavren, 
Tlapéxwy refi ixisw, 
Luvigwyre ry wpovole. 3 
Noyov ‘sfrag, wédey tpyov. - 
O doyes cov, Ts0¢ uss, 
Opoesiog yap Esw, 

Oporipos ra rexovuri, 


Bon dem Preis und Loblied ſtammet 
Und der Engel heil'ge Chore, 

Dir, der Ewigkeiten Schoͤpfer, 

Der der Gonne Licht uns fendet 
Und den Lauf des Mondes lenket 
Und mit Glan; die Sterne ſchmuͤcket, 
Der den Frommen, die ihn ehren, 
Mit de Geiſtes inwrem Lichte 
Gab, das Gittliche gu fehen. 

Du ſchufſt alles, was da lebet, 
Gabeft jedem feine Ordnung, 

Und erhaltft fie durch dein Walten; 
Du gebeutſt, und es gefchiehet. 

Mit dir, Vater, Eines Wefens, 
Gleicher Herrlichkeit theilhaftig, 

Jt das Wort, dein Eingeboruer, 
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Og eDrppocey ra KOT ey 
Iva wavrwy Buoidévon, 
TlepikapBavoy d& wavra 
Ayiov rveipa ro Seov, 
Tlpovodzevoy Qudcooy. 
Toicidæ Cocuv sow ob, 
Eve ual povov movagxyy, 
Ovow cvoleg aPpasov, 
LoPlac vodv avéPinrov, 
Kpdrog cvpavwy amausoy, 
Arep apxiic, awépavrov, — 
Axaracnoanroy avy7y, 
EQopwouy 83 ra mévra, 
Bados cudiv ayvotouy 

Azo yas wéxpis aBuacou. 
Tlorep TAewe yevod pol, 


Der, was da iff, alles machte, 
Damit alles ihn gehorche, 
Und der hei’ ge Geift, der Gott ift, - 
Machrig wirkend, weiſe lenfend, 
Wier Dinge Seyn erhalte. 

Hiv’, Dreyein'ger du, mein Fleder, 
Du, der ganzen Welt Beherricer, 
Ewiger, Untoandelbarer, 

Deffen Ween niemand ausfpricht, 
Du, dev unerforſchlich Weiſe, 
Der des Himmels Heere lenfet, 
Ohne Wnfang, ohne Ende, 

Der im hoͤchſten Lichte wohnet, 
Aber alles, alles fiehet, 

Und bis in den tiefften Abgrund, 


In das tiefſte Dunkel ſchauet. 


, §t 


(Ait wavres Sepcrevay 

Te céBucux rovro dég uo, 
Ta @ duxprijuere gioy, 
Té suvedos éxxaSalpwy 
Axo rasns xanovolac, 

lym do£dow ro Sefov, 
Osizs xcioxc eralpwy, 

Le Xpiso évdoyjow, 

Vovw xturroy inerévew, 
Tére wpochuBerv ps dfdov, 
Oras tAdz¢ Azoidsvowr. 
Vlarep Thews ysvod pos, 
Ehew xx) scp Evpw* 

Ors deka uxi xcpic cos 
Axpic dssivos cudrpou. 


Gieb mir, Bater, deine Gitade, 
Daß id) deiner Gottheit Wuͤrde 
Glaͤubig allezeit verehre; 

Waſche mich von meinen Suͤnden, 
Und von allen boͤſen Trieben 
Reinige du mein Gemuͤthe, 

Daß ich wuͤrdiger dir diene, 
Heil ge Haͤnde gu div hebend, 
Daß ich Chriſtus ſtets verehre, 
Und mein Flehen zu ihm dringe, 
Daß, wenn einſt er kommt zu richten, 
Er mich zaͤhle zu den Seinen. 
Gieb mir, Vater, deine Gnade, 
kaß mich Huͤlf' und Segen finden. 
Dir gebuͤhret Preis und Ehre 

Bis in alle Ewigkeiten. 





Daa Di: 


& 
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Hilavius bon Pictavium. 

Geb. gu Pictavium (jege Poitiers) in Franfreid) um den Wn 
des gten Jahrh. Geft. als Biſchof ebendafelbft- im J. 
Man koͤnnte ihn den Vater der Hymnodie in der abendlanvij 
Rirche nennen; zum wenigſten iſt er und war ſchon im 
Jahrh. nach dem Zeugniß des Iſidor von Sevilla (offic. « 
L 1. c. 6.) der aͤlteſte Liederverfaffer aus dicfer Kirche, von 
man mute. Hieronymus (de viris illuftr. c. 100.) führt u 
den von ihm nachgelaſſenen Schriften eine Sammlung geiſtli 
Geſaͤnge an; und die ſchon vorhin erwaͤhute vierte Leirchen 
ſammlung zu Toledo (can. 13.) nennt ihm nebſt Ambreſius 
druͤcklich unter denen, die zum Lobe Gottes und zur Ehre 
Apoſtel und Maͤrtyrer Lieder fie die Kirche geſchrieben. & 
leicht hatte er waͤhrend ſeines mehrjaͤhrigen Aufenthalts in Pl 
gien, wohin er aur Strafe fle ſeinen in der Vertheidiguug 
Athanaſiſchen Lehre bewieſenen Eifer von Dem arianiſchgeſiunn 
Kaiſer Conſtantius verbannt war, die in der morgenlaͤndiſe 
Kirche ſchon fruͤher eingefuͤhrten Hymuen zuerſt naͤher kennen 
lernt; oder das Beyſpiel der in jener Gegend fo zahlreic 
Arianer, die fic) (wie mas unter andern aus der Mnfihri 
beym Socrates L. VI. c. 8. ſehen Fann) 6.8 Gefanges fol 
Hymnen zum uicht geringert Gewinn fuͤr die Ausbreitung il 
Parthey bedienten, hatte ihn auf den Mugen dieſer Wet | 
xiedern aufmerkſam gemacht: und fo fam er auf det Gedani 
aͤhnliche fir dem Gottesdient dev lateiniſchen Kirche zu ver 
tigen. (Oberthur vita et {cripta Hilar. wot dem erften Bai 
ber von ihm beſorgten Ausgabe feiner Werke, Wirceb. 17 
Ps 30. 133+) Schade nur, daß wir diefe Lieder nicht mehr 
ſitzen, oder, wenn doch einige von ihnen unter dea Kirch 
geſaͤugen erhalten ſeyn ſolltgu, nicht beſtimmt augeben Foun 
n 


‘ 
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meds fie find. Denn daß die unter Hilarius Namen mebhrs 
ma, ¢ DB. im % 1480 gu Paris, herausgegebene Hymnen⸗ 
frumiong nicht von ihm herruͤhrt, ift eben fo ausgemacht, als 
bof dic. in Breviarien und Gefangbichern bey einzelnen Kirden: 
sczngen, wie: Jefus refulfit omnium, Jefu quadragenariae u. 4. 
corfemmende Angabe feines Namens, felbft die in dem uralter 
Antiphenar. Benchor. (Muratori Anecd, T. IV) bey dem Liede: 
Hymeom dicat turba fratrum = befindlide nicht ausgenommen, - 
wiht die geringfte guͤltige Auctoritaͤt fir ſich hat. Dee foges 
tenste Hymnus angelicus: | Gloria in excels Deo etc, oder 
sicimehe die meitere Ausführung deffelben mag immerhin, nad 
tiser featern Gage, in dem Sinne fein Werk ſeyn, | daß er fie 
peer ins Lateiniſche uͤbertrug *): alé eigentlicher Derfaffer kaun 
ex auf keinen Fall angeſehen werden, da fie, wie oben bemerkt, 
(den friher in der griechiſchen Kirche vorhanden war. Mit 
jiemlidher Wahrſcheinlichkeit last fid) ihm indef eine andre, von 
frinem Biographen Fortunatus mitgetheilte Hymne. gufcreiber, 
tin Morgenlied mimlid), welches ex feiner Cochter Abra zugleich 
mit cinem an fie gerichteten Briefe uͤberſchickte. (Op. T. IV. 
p 1. ed. Oberth.) GE der Brief wirklidh von H. geſchrieben, 
tic mance bedeutende Kritifer und namentlich Oberthuͤr nicht 
ehne Grund annehmen: fo leidet auch die Aechtheit dieſes Ges 
fauges keinen Sweifel. Deſto gegrimdeter aber iff der Verdacht 
“gegen, den in manchen Handſchriften demſelben beygefuͤgten 
Vendhymnus, der freylich au ſehr unter dem Mittelmaͤßigen iſt, 
aS taf man ihn dem H. beylegen koͤnnte. e ee 4 ° 


‘ Hym 


*) Dicfelbe Vermuthung aufert Franc. Unt. Zaccaria in ter Biblioth. 
ritcal. Tom. II. part. 2. (Rom. 1781. 4.) pag. 43. 
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Hymnus matutinus. 


Lucis largitor fplendide, 
Cujus fereno lumine 

Poft lapfa_noctis tempora . 
Dies refufus panditur: 

Tu verus mundi Lucifer, 
‘Non is, qui parvi fideris, 
Venturae lucis nuntius, 
Angufto fulget lumine: 

Sed toto fole clarior, 
Lux ipfe totus et dies, 
Interna noftri ‘pectoris — 
Illuminans praecordia : 

Adefto rerum conditor, 
Paternae lucis gloria, © 
Cujus admota gratia 
Noftra patefcunt pectora, 


 Morgengefang 


Des Lichts erhabner Schdpfer, ou! — 


Das jest mit ſeinem heit'ren Strahl 
Die Finfternif der Nacht verfcheucht 
Und uns des Tages RKlarheit bringt! 

Du twahrer Morgenftern der Welt, 
Nicht der, der dort som Himmel uns, 
Verflindigend den jungen Tag, 

Im eingeſchraͤnkten Lichte glaͤnzt! 

Du leuchtender als Sonnenglanz, 
Du ſelbſt der Menſchen Tag und Licht, 
Der unſres Herzens Innerſtes 
Mit ſeiner Gottheit Strahl erfuͤllt! 

_ Sey mit uns, Weltenſchoͤpfer ou, 

Des vaͤterlichen Lichtes Glan; 

Bor deiner Gnade Hellem Schein 
Verſchwinde jede Finfternif! 


Tu O- 
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Tuogue plena fpiritu, 
Secam Deum geftantia, 
Ne rapientis perfidi 
Diris patefcant fraudibus : 
Ut inter actus feculi, 
Vitae quos uſus exigit, 
Omni carentes crimine 
Tuis vivamus legibus. 
Probrofas mentis caftitas 
Carnis vincat libidines, 
Sanctumque puri corporis 
Delubrum fervet fpiritus. 
Haec fpes precantis animae, 
Haec funt votiva munera, 
Ut matutina nobis fit 
Lux in noctis cuftodiam. 


Boll fen das Hers von deinem Geift, 
Die Gortheit wohne felbft in ihm, 
Daß es dem ungluͤcksvollen Trug 
Des Menſchenfeindes ſich verſchließ'; 


Daß bey des Lebens Thaͤtigkeit, 
Zu der auch dieſer Tag uns ruft, 
Wir, frey von jeder Miſſethat, 
Thun was dir wohlgefaͤllig iſt. 


Das Herz, das Zucht und Keuſchheit liebt, 
Beſieg' des Fleiſches ſchnoͤde Luft; 
Von Suͤnd' und Schande uneptiveiht, 
Bleib' auch der Leib ein Tempel dir. 
Erhoͤre uns, die dir bertraun, 
Nimm gudadig unfer Opferan, 
Daß diefes Morgens heitres Licht 
Uns leuchte, bis die Mache uns decft. 
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Damafu és. 


Geb. aus Spanien. Gel. als roͤmiſcher Biſchof im J. 334, y 
tad) ſeinem Code unter die Heiligen verfest. Man hat + 
ihm ungefaͤhr viersig Fleine Gedichte, groͤßtentheils Grabfehrif 
auf Madrtyrer wud auf ſich ſelbſt, Inſchriften auf Kirchen u 
Taufcapellen ꝛc., die theils fiir fic) von Ande. Rivinus ju Leip 
1652 it 8, theils mit feinen uͤbrigen Schriften jufammen h 
ausgegeben find. Ein Paar derſelben find unter Die Rirdy 
gefange aufgenommen und haben fic bis iné 16te Jahrh. 
Sffentlichen Gebrauche erhalten. Ging davon iſt der hier, 1 
mit Auslaffung einer unverftdndliden Strophe,  mitgethei 
Hymnus auf die h. Agatha, eine urtter der Berfolguug t 
K. Decius hingerichtete Sicilianifche Jungfrau. Daf er i 
ſpruͤuglich nicht zum kirchlichen Gebrauche beftimmt gewefen fc 
ficht ma aus dem Originaltert der lesten Strophe, wo 
ſtatt: pro miferis etc. heißt: pro miſero rogita Baineay 
Diefe Stelle dient zugleich gum Beweife, wie fribe (don t 
it den folgenden Jahrhunderten aufs hichfte geſtiegene abergla 
biſche Berehrung der Maͤrtyrer und fogenannten SHeiligen au 
- im Kiehengefange fic) ausfprad) und durch iba befordert wurd 
Bon Damaſus verdient uͤbrigens nod) bemerkt gu werden, iy 
er fid) der Berbefferung des gottesdienttlichen Gefanges in fein 
Didcefe thdtig annabm, wiewohl fic) nicht genau bdeftimm 
lift, ob dieſe Betbefferung im der Einfilbrung des Wechſelg 
fanges oder iiberhaupt nur des regelmadgigeren und fleifiger 
Abfingens der Pſalmen befanden babe, (Gerbert T. 1. p. 4 
60. 333.) 


Hyn 
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Hymnus de S. Agatha. 

Martyris ecce dics Agathae. 
Virginis emicat eximiae, 

Qua fibi Chriftus eam fociat, 
Et diadema duplex decorat. 

Stirpe decens, elegans ſpecie, 
Sed magis actibus atque fide, 
Terrea profpera nil reputans, 
Juffa Dei fibi corde ligans: 

Fortior haec tracibusque viris 
Expofuit fua membra flagris, 
Pectore quam fuerit valido, 

Torta mamilla docet patulo. 

Deliciae cui carcer erat, 

Paftor ovem Petrus hanc recreat; 
Inde gavifa magisque flagrans, 
Cancta flagella cucurrit ovans. 


Gefang von der & Agatha 

Der frommen Kantpferin geweiht 
Uud ihrem Siege fey der Lag, 

An dem fic) Chriftus iby vermaͤhlt, 
Ihr zwiefach Ehrenkronen reicht. 

Von edlem Stamm, ſchoͤn von Geſtalt, 
Viel ſchoͤner durch den glaͤub'gen Sinn, 
Verachtet ſie der Erde Gluͤck, 

Und halt getreu bes Herrn Gebot; 

Stellt muthig ihren Peinigern 
Zur Geißelung die Glieder dar, 

Und an der wundgequaͤlten Bruſt 
Erſcheint des Heldenſinnes Kraft. 

Im finſtern Kerker iſt ihr wohl; 
Verklaͤrte bieten Staͤrkung ihr; 

So eilt ſie jauchzend, wie zum Sieg, 
Zur Quaal des Flammentodes hin. 
am 
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Jam renitens quaſi ſponſa polo 
Pro miſeris ſupplica Domino, 
Sic-fua fefta coli faciat, 

Se celebrantibus ut faveat. 


Heil dir, des Herrn Vermahlte, nun, 
Selbſt leuchtend in des Himmels Glan;! 
Dein Sieg floͤß' Starfung und ins Dery, 
Daß einſt auch uns der Sieg erfrew! 


Ambrofius. 


Geb. gegen das’. 340, wahrſcheinlich gu Trier, two fe 
Mater, alg Oberftatthalter von Gallien, feinen Ere hati 
Geft. ale Biſchof yu Mailand im J. 397. Einer der gldngend#t 
und beruͤhmteſten Namen in dee Gefchichte des chriftlidien Kirche 
gefanges, obwohl fein Berdienft um denfelben nod) bey tveitel 
nicht in das gehoͤrige Licht geſetzt iſt. Gewiß iff es, daß el 
und zwar beſtimmt int Jahr 386, mit dem’ Gefange jzunaͤchſt i 
der Mailandifchen Kirche cine wichtige Berdnderung vornahm 
Auguftinus- (Confeſſ. IX. 7.), der hievon durch feine Mutte 
als Angengeugin auf das glaubwuͤrdigſte unterrichtet war, erjall 
nemlid), daß, al die Raiferin Guftina den Ambroſius weger 
feines gegen die Arianer bewieſenen Eifers verfolgte, ex mit de 
Gldubigen mehrere Nadjte in der Kirche durdwadt, und ba 
man eben damals, um dem Kummer und der Ermüͤdung det 
letzteren gu wehren, (ohne allen Zweifel, auf feine Beranftaltung) 
die Anordnung getroffen babe,» die Pfalmen und Symnen nad 
der Weife der morgenlaͤndiſchen Gemeinen zu fingen, welde 
denn nachher faft tiberall im Abendlande nachgeahmt fey, Worin 
diefe neue Einrichtung eigentlich aber beſtanden, ob in der Eins 
fuͤhrung einer melodifcheren Gingart, oder des gemeinſchaftlichen, 

; nicht 
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ties, oder auch in der Anordnung cines beftimmten Gottes⸗ 
dieries fir Die Nachtzeit (der Vigilien): dariber ift bis jetzt 
| ed richts zuverlaͤßiges ausgemacht worden. Eben ſo wenig laͤßt 
$4 ad den bisherigen Unterfuchungen genau angeben, ob und 
@ oe weit der fogenannte Ambroſianiſche Gefang (eantus et 
cScam Ambr.), Der bis ju unfern Seiten in der Mailaͤndiſchen 
inde beybehalten iſt, und der ſowohl in der Liturgie als in 
bea Melodien fich Theilweife von dem Gregorianiſchen oder - 
meat: toͤmiſchen unter(cheidet, vom Ambroſius felbft herruͤhre. 
dicſe Uaterſuchung gebdrt indeß aud nicht hieher, da wir es 
mit A. vur als Hymnendichter au thun haben. Gewiß hat er, 
‘cht nad ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe (Serm. contra Auxent.), 
ergleichen Hymnen verfertigts und mehrere derfelben werden 
a atten, zum Theil gleicheitigen Schriftſtellern ausdrüͤckich 


ag Nef Einzelnen uͤberlaſſenen Singens, oder des Weehfels 


wer ſciem Ramen angefiihrt, wie die gleich folgenden: Accerne —- 


rerum conditor und Deus creator omnium, von Auguitin (Retract. 
Lo2n IX. c. 12.), Weni redemtor gentium in den Acten dee 
Sim. Synede v. J. 430. (Balluz. Coll.)  Diefe und nod 
cmige andere, sum Theil jedod) aur mit geringerer Wahrſchein⸗ 
adfeit thm beygelegte H, find Saber auc) von den gelebrter 

| . Bes 





*) Huger dex eben bemerkten fann man eigentlich nur nod die gleich 
8S von Auguſtin (de nat. et grat. c. 63.) erwaͤhnte: Jam 
fargit hora tertia, und allenfalls die beyden gegen vie" 
Mitte des fechsten Jahrh. von Caffiodor (in Pfalm. 74 et 100) an: 
sefibrtes: Illuminans altiffimus und Orabo mente 
Dominum tem W. mit Sicherheit zuſchreiben. Mehrere andre 
werden ihm, sum Theil nur mit der unbeſtimmten Bezeichnung 
Limbrofianifder Homnen, von Zloefonfus, Beda und Gincmar bey 
selest: allein diefe Angaben ſpäterer Sehriftitetier aus tem ſieben⸗ 
tea, adten und neunten Jahr. find su new, als daß man ihnen 
fen; treuen könnte. 


— ge eee oe 
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Benedietinern vom der Congregation St. Mauri in ibre su Pa 
1686 und 1690 erfdhienene Ausgabe ſaͤmmtlicher Werke des 
(Tom. II. p. 1220 ff.) aufgenommen worden. Ihnen hat t 
Cardinal Thomefi. nod einige aus einem uralten Hymnarit 
(Opp. Thom. T. VIIL) beygefigt; ob mit, hinlaͤnglichem Sruni 
kaun id), da die Gammlung mir fremd ift, nicht beftinam 
Auf jeden Fall it es mißlich, hierin andern als vollkomm 
beglaubigten Zeugniſſen ju folgen; denn fdjou im oten Gals 
- wurden, wie Walafried Strabo (de reb. ecclef. c.-25.) bemer' 
viele Hymuen dent A. zugeſchrieben, deren unrichtige Gedank 
folge und gemeine Sprache gleid) jeden Hatten uͤberzeugen folle 
daß er fie unmiglid) verfertigt haben köͤnne. Die Benennun 
Ambroſianiſche Symnen, die in Rirchenfchriften haͤufig ve 
kommt, kann bier am wenigſten etwas beweiſen, ba fie vi 
allen dem A. in Ruͤckſicht des ESylbenmaaßes nachgebildet 
Hymnen gebraucht wird, fo daß in der Moͤnchsregel des h. B 
nediet ſtatt Hymnus ſogar nur Ambrofianus ſteht. Schon dic 
Benennung deutet uͤbrigens merklich genug auf das ausgejeic 
nete Anſchn hin, ia welchem die Hymnen des MW. von jeh 
_ flanden. Sie find fir alle folgenden Liederdichter ber later 
Kirche ein Bordild geworden, und fie verdienten es wegen tbr 
ſrommen Cortes, wegen ihres edlen, wuͤrdevollen Ausdrilcte 
und beſonders wegen der Reinheit vow aberglaͤubiſchen, unbibl 
ſchen Vorſtellungen, durch welche fo manches ſpaͤtere Lied en 
ſtellt wird. Auch im die proteſt. Kirche find einige von thn 
fibergegangen,. voriiiglid) die beyden: Veni etc. (tun kom 
der Seiden Seiland) und O Inx beata trinitas, welches weni 
fens nad der herrſchenden Meinung ihn gum Verfaſſer b: 
(Der ou bift Drep in Einigkeit). Gop theile die, meine 
Gefuͤhle nach, ansgereidhnetiien mit. Die Ueberfepung des erfte 
it aus den Liedern der Kirche entlehnt; bey der des dritte 

| bi 
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bole id} mehrere neuere Geſangbuͤcher benutzt. (Wegen bes Te 
Deum landamus f. beym sten Sabrh.) - 


Hymnus ad matutinas. 


Aeterne rerum conditor, 
Noctem diemque qui regis 
Et temporum das tempora, 
Ut alleves faftidium : 


Praeco diei jam fonat, 
Noctis profundae pervigil, 
Nocturna lux viantibus 
Ac nocte noctem fegregans, 


Hoc excitatus lucifer 
Solvit polum caligine; 
Hoc onimis errorum chorus 
Viam nocendi deferit. 


Morgentlied. 


Ewiger Schipfer der Ween! 
Reiter des Tags, Leiter der Nacht! 
Gleicher Quell verfchiedner Zeiten! 
Und yur Wonne wechſeln fie ab. 


Theiler der Nachte Hon Naͤchten! 
Wandlern der Nacht (cheinendes Licht! 
Wachbar ruft der Bor der Gonne, 
Nufe den Tag vom Morgen herauf, 


Ruft: es erwachet des Morgend 
Stern, und verjagt Dunfel und Nacht; 
Rift: nun ziehn fle fic) zuruͤcke, 

Die nach Ranh und Sehaden gelawrt; 


Hoc . 
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Hoc nattta vires colligit, — 
Pontique mitefcunt freta; 
Hoc ipfa petra ecclefiae 
Canente culpam diluit, 


Surgamus ergo ſtrenue: 
Gallus jacentes excitat 
Et fomnolentos increpat, 
' Gallus ‘negantes- arguit. | 
Gallo’ canente fpes redit, 
Aegris falus refanditur, 
Mucro latronis conditur, 
Lapfis. fides revertitur. 
Jefu, labantes refpice 
Et nos videndo corrige: 
Si-refpicis, lapfus cadunt 
Fletuque culpa folvitur. 


Ruft: und der Schiffer erfriſcht ſich; 
Muft: und die Fluth tobet nicht mehr; 
Ruft: und ſelbſt der Fels der Kirche 


Strecft fein Haupt um Gnade ju. Gott. | 


Eilig erfteht denn vom Lager! 
Hdret! vom Schlaf wecket der Hahn, 
Und fein, Muf beſchaͤmt die Traͤgen 
Und vertveift Verlaugnern die Schuld. 
Hoffuung belebet das Her; ist; 
Kranke befucht Lindrung und Heil; 
Dolche Fehreu in die Scheide, 
Und der Glaube heilet den Fall. 
Wende dein Antlitz zu uns her, 
Fefus! dein Blick ſtaͤrke die Brut! | 
Dern dein Aug' verſcheucht die Side, 
Und die Zabren wafchen fie weg. *, 


M 
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To lox refulge fenfibus 
Mentisque fomnum discute. 
Te noftra vox primum fonet, 
Et ore pfallamus tibi. 


Leuchte den Sinuen, o Lichtqueil! 
Wecke vom Schlaf unſer Gemuͤth! 
a8 und dich zuerſt beſingen 
Und des Danfed Opfer dir weihn! 





Hymnus ad vefperas., | 


Deus creator omnium 
Polique rector, veftiens - 
Diem decoro lumine, | 
Noctem foporis, gratia: - 

Artus folutos ut quies 
Reddat laboris ufui, 
Mentesque feffas allevet 
Luctusque folvat anxios: 


— Abendlied. 


Gott, der du einſt die Welt erſchufſt 
Und noch regierſt, dem Lichte rufſt, 
Mit dem die Erde ſich verjuͤngt, | 
Der Nacht, die uns zum Schlummer winkt: 

Daß er die muͤden Glieder far 
3: unſres Lebens Tagetver—f, ~—- 
Dem Geiſte nene Kraft verleih’, 
Das Herz von Angſt und Sorg’ befrey: 

: : Gra- 
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Grates peracto jam die 
Et noctis exortu preces 
Votis, reos ut adjuves, 
Hymnum canentes folvimus, | 

Te cordis ima concinant, 
Te vox canora concrepet, 
Te diligat caftus amor, 

Te mens adoret fobria: 

Ut, quum profunda clauferit 
Diem caligo noctium, 
Fides tenebras nefciat 
Et» nox fidei luceat. 

Dorinire mentem ne {finas, 
Dormire culpa noverit, 
Caftos fides refrigerans. 

Somni vaporem temperet. 


Jest, da der Tag fich wieder neigt, 
In tiller Ruhe alles ſchweigt, 
Jest ſchalle laut der Lobgefang 
Zu div mit Flehen and mit Danf. 
Doch nicht der Mund bloß preife dich; 
Das Herz gu dir erhebe fich, 
Ein Herz voll Lieb’ und ZartlichEeit, 
Ju frommer Ehrfurcht dir geweiht. 
Iſt mut auch diefer Tag dabin, 
Sehn wir die’ finftern Schatten ziehn: 
Dod) leucht? uns frets des Glaubens Licht, 
Auch in der Macht erloͤſch' es niche. 

, Dem Sechlaf erliege nicht der Geift; 
Ihm weiche nur, mwas fimdlich heißt. 
Die Audacht, keuſcher Geelen Luft, 
Barn’ iede Sindy aus unfrer Bruſt. 
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Exuta fenfu lubrico — 
Te cordis alta fomnient, , 
Ne hoftis invidi‘dolo 
Payor quietos fuscitet. V 


Chriſtum rogemus et. patrem 
Chriſti patrisque ſpiritum; 
Unum potens per omnia, 

Fove precautes Trinitas. 


Das Herz, von bifen Lifter: rein, 
Sey, Hichfier, and im Traume dein. 
Sern bleib', was uns mit Angſt erfuͤllt, 
Der Furcht Geſicht, des Schreckens Bild. 

O Schoͤpfer Gott, den alles preiſt, 

O Gottes Sohn, o heil'ger Geiſt, 
Du, uͤber alles weit erhoͤht, 
Gewaͤhre uns, was wir erfleht. 





Hymnus in nativitate Domini. - 


Veni redemtor gentium, 
Oftende partum virginis, 
Miretur omne feculum, 
Talis decet partus Deum. 


Weihnadrslied 
Komm ju deiner Glaͤub'gen Schaar, 
Den die Jungfrau uns gebar! 
Alle Welt erſtaunt und ruͤhmt, 
Solches Werk hat Gott geziemt. 
E | Non 
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Non ex virili femine, 
Sed myftico fpiramine 
Verbum Dei factum eft caro 
Fructusque ventris floruit. 
Alvus tumefcit virginis, 
Clauftra pudoris permanent, 
Vexilla virtutaum micant, 
Verfatur in templo Deus: 
Procedens de thalamo fuo, 
Pudoris aula regia, 
Geminae gigas fubitantiae 
Alacris ut currat viam. 
Egreflus ejus a patre, 
Regreffus ejus ad patrem; 
Excurfus ufque ad inferos, 
Recurfus ad fedem Dei. 


Miche vow eines Manned Blut 
Kamft du Her, o ew'ges Gut! 
Gottes Geiſt ſtellt wunderbar 
Dich, das Wort, im Fleiſche dar. 

Die von keinem Manne weiß, 
Frommer Zucht und Tugend Preis, 
Sie wird Mutter, und gebiert 
Den, des Arm die Welt regiert. 

Wie die Sonn' aus ihrem Zelt, 
Gehſt hervor du ſtarker Held, 
Eileſt freudig auf die Bahu 
Zn, dem hohen Ziel hinan. 

Yon dem Bater Fam dein Lauf, 
Qu dem Vater fuhrſt du anf; 

Qu der Hdl ſtiegſt du hinab, 
Dan zum Himmel aus. dent Grab. 
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Aequalis aeterno patri, 
Carnis trophaeo accingere, *) | | 
Infirma noftri corporis 
Virtute firmans perpeti. 

Praeſepe jam fulget tuum, 
Lumenque nox fpirat novum, 
Quod nulla nox interpolet 
Fideque jugi luceat. 

Gloria tibi Domine, 

Qui natus es de virgine, 
Cum patre et fancto fpiritu 
In fempiterna fecula, 


Der du biſt dem Vater gleich, 
Baue michtig nun dein Reich, 
Schenk' uns deine Gottesfraft, 

Die den Schwachen meu erfchafft. 

Hier aus deiner Krippe bricht 
Jn dem Dunkel nenes Licht; 

Ben des Glaubens hellem Schein 
Mus es jede Macht zerſtreun. | 
toh fey dir, der Fungfran Sohn! 

Barter, dir, im hichften Chron! 
Da, des Sohns und Baters Geift, 
Sey in Ewigfeit gepreift! 





*) Die von Frid. Lindenbrog vorgefchlagene und vor P. Zorn 


in den Opnfe: facr. Tom. I. p. 61 fqq. vertheidigte Lesart: 
fropbio (Girtel) wird (fon von God. Clichroveus in ſeiner 
Anmerkung gu diefer Stelle, und star als die gewoͤhnliche, 
angefuͤhrt. Legterer aber. crinnert mit Recht, daß fie, obs 
wohl yu dem accingere ſehr gut paffend, doch der andres 
(trophao) nachſtehen miiffe, die offenbar nicht allein dem 
Versmaaße angemeffencr ift, fondern auch einen fruchts 
barern und fhinern Sint giebt. 


E 2 Fuͤnf— 
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Fuͤnftes Jahrhundert nach Chr. Geb. 


Auch us dicfent Zeitraume kennen wir mehrere beruͤhmte chri 
liche Liederdichter. Doch ſind die Nachrichten von det Hymn 
und Hymnographen der: griechiſchen und uͤberhaupt der morge 
lindifchen Kirche im Gangen wenig befriedigend. Außer de 
Syneſius werden uns nur noch einige, ſonſt eben nicht bekannt 
Namen, Anthimus, Timokles, Romanus, genann 
von denen aber nicht einmal voͤllig gewiß iſt, ob und in wie fer 
fie ſich um den heil. Geſang Verdienſte erwarben; denn die At 
gaben, die fic) in den griechiſchen Kirchenſchriftſtellern des Mii 
telalters hieruͤber -finden, find, in fo weit fie fiber die Zeiten de 
Johannes Damaſcenus hinausgehen, theils fehe unbeftimmt 
theils widerſprechend, und auf keinen Fall gang zuverlaͤſſig 
(Gerbert Tom. I. p. 78 ſ.) Bu dem im Folgenden ausfihrliche 
erwaͤhuten lateiniſchen Liederdidjtern Fann nocd) mit siemlicher 
Wahrſcheinlichkeit der durch ſeine liturgiſchen Auordnungen be 
kannte Pabſt Gelaſius I. (geſt. im J. 496) hinzugeſetzt werden, 


von dem alte Schriftſteller verſichern, daß er Hymnen nach Art 


der Ambroſiſchen verfertigt habe (Gerbert 1. e. p. 82.)/ deg 
gleichen Claudignus Ecdicius Mamertus, Aelteſter 
zu Vienne in Frankreich (geſt. im J. 473), den ſein Freund Sis 


donius in einem Gedichte (L. IV. ep. 11) wegen ſeiner Verdienfte 


um dex Rirchengefang ribint, und goth dem er eiues Hymnue, 
ohne ihn jedoch naͤher gu bezeichnen, mit vielem Lobe erwaͤhnt. 
(I, c. ep. 3.) Nach der Bemerkung eines alten Scholiaſten if 
dieß der noch jest beFannte: Pange lingua gloriof praelium ete., 
ber aber feit undenflider Beit unter den Gedichten des Sortw 


, natus serfommt und daber auch gewoͤhnlich und, wie es ſcheint, 
‘ mit groͤßerm Rechte dem legtren zugeſchrieben wird. Der be 
; 4 
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rite Auguſt inus, Bifchof ju Hippon in Afrika, (geſt. im 
I0) wird gleichfalls von Manchen unter die Liederdichter 
ties Zeitraums gezaͤhlt; bag ihm beygelegte Lied: Ad perennis 
via fontem: etc. ift aber nur den Gedanfen nach aus den unter 
Tetutinus Namen befannten.Meditationibus entlehbnt, und Fann, 
M dieſe erweislich nicht vom thm herruͤhren, um fo weniger als 
hea Verk angefehen werden. (SG. deym riten Jahrh. Damiani.) 
Ext finnte man ibm bier nod) wegen eines andern Gefanges 
ene Stelle cintdumen, der, obwohl nicht in Verſen geſchrieben 
snd eben fo wenig gum Rirchenlicde von ihm beftimmt, beynahe 
eictlich aus einer feiner Predigten (Serm. 1377 de tempore, in 
die Pafchae) genommen und unter der Benennung Canticum 
tiampbale alg Oſterlied in mance Liturgien uͤbergegangen tft. 
Cem cex gioriae Chriftus infernum dehellaturus intraret, et 
cherus angelicus ante faciem ejus pottas principum tolli pracci- 
peret: fanctorum populus, qui tenebatur in morte captivus, 
rece lacrymabili clamaverat: » Advenifti defiderabilis, quem ex- 
-{pectabamus in tenebris, ut educeres hac nocte vinculatos de 
-clanftris, Te noftra vocabant fufpiria, Te larga requirebant 
»amenta, Tu factus es fpes defolatis, magna confolatio in tor- — 
-mentis® ete.) Sein Pfalm gegen die Donstijten aber ift 
eral kein Kirdhengefang, ~fondern eit Bolfslied, und noch 
lows ein febr mittelmaͤßiges. (Schroͤckhs K. 6. Sh. XI. S. 408 f.) 
Red bemerke ich in Beziehung auf die Nachweifung, die Gere . 
bert (T. Lp. $2) vom einem Hymno S. Patricii giebt, den 
Muetatori aug einem alten Untiphonarium (Anecdot. T. IV.) 
berambgegeben, dag dieſer Gefang nicht vow dem Mpoftel der 
Sldaber herviihrt, fondern ibn and feine Verdiente sam Gegew 
Fande bat, 7 


7O 
Syneſius. 

Geb. aus Cyrene in Afrika. Geſt. als Biſchof iu Ptolen 
‘ums J. 430. Seine Hymne, deren tir nod) zehn beft 
haben ihm cinen ausgezeichneten Ruf erworben; doch ift f 
derfelben unter die Rirchengefange aufgenommen, wozu fie 
auch, fdjon wegen der haͤufig in ihnen vorkommenden perfouli 
Bejiehungen, nicht fliglid) ſchickten. Geiſt und Gefuͤhl iſt it 
nicht abzuſprechen; und in Hinſicht auf Wuͤrde der Geda: 
und Geſchmack in der Darſtellung zeichnen ſie ſich vor vielen Lie 
der ſpaͤteren Zeit aus. Aber das, wodurch ein chriſtliches Lied 
wohlthuendſten und ergreifendſten aufs Gemuͤth wirkt, fehlt il 
faſt ganz. Sie verrathen zu ſehr auf der einen Seite den N 
ahmer der heidniſchen Dichter, und auf der andern den Sch 
und Verehrer der morgenlaͤndiſchen Philoſophie, die zu ſeiner 
in Alexandrien mit dem groͤßten Eifer getrieben ward, unt 
welder er ſelbſt den Unterricht der beruͤhmten Sypatis geuoſſen bi 
Jerder nennt fie cin Gemiſch diefer Philofophie und des Chri 
thumé, und die von ihm uͤberſetzte Hymne rechtfertigt fein tr: 
hinldnglid). (Briefe 5. Bef. d. Huns. 7te Samml. G. 10 ff.) 9 
ber auffallend ift jene Vermiſchung in der Hymne, die ich | 
nue mit Auslaffung zweyer ftirenden Zeilen, nebſt einer grif 
theils der Roſenmuͤllerſchen nachgebildeten Ueberſetzung folgen | 
{Synefius finfter Hymnus, iiberfetzt und erlautert yon E. F 
Rofenmiiller, Leipz. 1786. 8.) 


Tuvos. 
Tuvcõ uev xovpoy viaQac, 
Nunes, & vupPevSdiong 

, Loblied. 


Preis dir, du Sohn der ai 
Der reinen, unbefleckten, 
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Avdpay —— 
Agéarar warpic Bédy” 
Eorépay Xpisod yévvay, 
A cenya vidas oidlg — 
AySpairs Davey pophay, 
Oc éy Svzrois wopIpevrae 
HASev Qwrog woyals. 

A @ apénrog suBdasan — 
Asivay didey ploow. 
Aureos Ovc sf royaioy, 
Tvmap ac’ curls woergl, - 
PxEac 0 dpQvasey dan, 
Wuxuis sAcprets wyvai's. 
Auros piv xdope, xrisas, 
KAswav cDaspwrag aspwv, 
Kévrpwy yalas picwras, 


Die durch der Allmacht Wunder, 
Durd Gott, zur Mutter wurde! 
Dir, der von ihr geboreit, 


Der Menſchheit ſelbſt Genoffe,. 


Zur letzten Zeit gefandt toard,, 
Zum Quell des ew'gen Lichtes 
Die Sterblichen zu fahren, 
Der, unerforfchren Urfprungs, 
Der Geifter Anfang kennet. 

Du felbft des Lichtes Urquell, 
Gott gleich im Glanze ſtrahlend, 
Durchbrichſt der Erde Dunkel, 
Erhell'ſt die reinen Seelen. 
Du biſt des Weltalls Schoͤpfer, 
Lenkſt der Geſtirne Bahnen, 
Befeſtigeſt die Erde, 


Ay- 
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Auroc ꝰ dvYowruy curio. 
Lol-usy rerdv lrwdvet, 
Hi¢ adcBesos raya, 

ol d a raupdeic pyvee 
Tay viurwy pPvay Aves. 
Lol nal rinrovroy xaparol, 
Zoi xæl Boonovres waluvoy. 
Ex cig apsyrs wayds 
Zeldwpay mwéumwy cryAuy, 
Thilvéig xdcpwy rapade. 
Ex ody PBhasyce xddray 
Kas Pag xal v8¢ nad sural, 
Tay ody Ginreipov uspav, 
Tuiog dsipytdicay Ivarol'c, 
Molpas Y vdalore pérpore. 
Neéoov éx awQoig AwBug, 


Giebſt Menſchen Heil und Leben: 
Dir wandelt jene Sonne, 
Des Lichtes ew'ge Quelle, 
Durch did) verſcheucht der Schimmer 
Des zweygehoͤrnten Monded 
Die Finſterniß der Naͤchte. 
Du ſchaffſt der Erde Frichee, 
Giebſt Heerden ihre Weide; 
, Uns deinem Heil'gen Borne 
Ergießt fic Kraft und Leben 
Und Heil durch alle Welten, | 
Und Licht, Berfland und Weisheit. 
Erbarm' dich deiner Tochter, 
Die ſchwache Glieder feffein . - . — 
Und der Verwefung Bande, | 
Bewahre fle vor Krantheit, 
Ar 
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Asuy37 yuiwy cAncy. | 
Nedooy wiv udtoig wed 
Nevcoy & Epyoiss nvdoc. -. 
Avwrssg 2 dsirrog Quy. 
Tipxeiay EAnor Cwav, . 
Océrrapay, diocuy phyvag 
Es cov relvoisn Déyyoe, 
Qe 8 thas PuPxAsic, 
Aspérrss diss OREUTW, 
Qutwhic yaixg poxytwv, ~ 
Mix Savoy uss woye 
Tolay &xypavroy Cway 
Ta ow xpalvois Dopusury, 
Eur’ av, ool séRwy podray, 
Tay cay uudalywv pia, 

— Mopusou rarpos xvdog, 


Und mehr’ der Glieder Starfe. 
Gieb Nachdruck in den Worten 
Und durd die Thaten Chre. 
Die Geele, frey von Scherzer, 
Geniefe froh das Leben, 

Und ſchaue, dir geweihet, 

Unf dich mit feflem Blicke, | 
Daf, rein vom ird’fchen Stoffe, 
Der Erde Leid’ entfliehend, 
Ich unaufhaltfan eile, 

Mit dir mich gu vereinen. 
Sold) ein begluͤcktes Leben 
Gewahre deinem Ganger. 
Dir heiPge Lieder fiugend, _ 
Des Baiers hoher Abglanz, 
Und deinen Urfprung preifend, 
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Kel roy civSmnov wvotey, 
Méccuy blag nod Picsac, 
Kal rarpdc péhwrwv candy, 
Toic cots Dmvos cumrovm 
Asvay adiva Wuyis. 
Xelporg, ow woudds worycty 
Xalpoic, w warpos popPa, 
Xalpois, o woudes xpywic, . 
Xalpois, @ warpos oPonyle, 
Xalpoic, w woudds xciproc, 
Xxlpois, wo warpde xoRoc, 
Xxlpois, @ &xpavros TVObo, 
Kévrpoy xdps xal rarpoc. 
Tov por wéwmoss oly rarpl, 
Aotoicay Vxcc repre, 
Koavreipav Selwy dwpwy. 


Den Geift auf gleichen Throne, 
Des Quells und Stromes Mitte, 
Des Vaters Allmachtsſtaͤrke, 
Erhebe fic) die Seele 

Weit uͤber alle Schmerzen. 
Preis dir, des Gohnes Ouelle! 
Preis dir, des Vaters Abglanz! 
Preis dir, des Sohnes Vefte, 
Du Chenbild des Baters! 
Preis dir, des Sohnes Stirfe, 
Du Herrlichkeit des Vaters! 


. Preis div, o Geift mit ihnen, 


Des Gohns und Baters Mitte! 
Ihn fende mir vom Vater, 
Daß er die Seel erhebe, 

Und Gottesfraft ihr ſchenke. 
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Aurelius Prudentinus Clemens. 


Geb. ju Calagurris, jegt Calaborra, in der ſpaniſchen Proving 
Sinafilien , gegen die Mitte des wierten Jahrh. Geſt. nach dem 
3 425, madjdem er ben Gefchaften einer vom Kaiſer ihm uͤber⸗ 
tagenen angefehenen Chrenfielle freywillig entfagt hatte. Die 
cigemeime Stimme weifet ihm den erften Platz in der Reihe der 
drifilichen Dichter an; und in der Ghat findet ſich keiner unter 
buen, der fp mannigfaltige Gegenfiande der religidfen Betradh: 
tig mit fo viel Geſchmack, in einer fo reinen gewaͤhlten 
Sprache und dabey im fo abwechſelnden Bersarten befungen hatte, 
als et. Gir die Schwaͤchen, die er freplic) mit den Dichter 
ſeines Beitalters gemein hat, und die ſich fowobl in Pe Dare 
fellung alé in der Sprache baufig genug sffenbaren, entichadigt 
fein warmes inniges Gefihl fir Religion und Chriſtenthum, defer - 
Eindruͤcen man jum Theil auc) da, wo es auf Abwege gerdth, 
fid) nicht ohne cin gewiſſes Wohlgefallen Aberlagt. Cine genaucre 
Beſchreibung und Beurtheilung feiner Gedichte gehdrt nicht Hie: 
ber; wem damit gedient it, lefe in Schroͤckhs Kirchengeſchichte 
im tea Theile ben Abſchnitt uͤber Prudentius nad), Ser in der 
Kirjze dad Wichtigſte uͤber dieſen Gegenftand enthdlt. Die Kirche 
hat ungefébt 14 Hymuen von ihm aufgenommen, die theils aus 
finer Gammlung von Liedern auf alle Sage (Liber Cathemeri- 
non), theilé aus ſeinen Gefangen auf Maͤrtyrer (Lib. Perifte- 
phanon), jedod) mit manchen Auslaſſungen und Berfegungen, 
end) wohl mit Berdnderung cimelner Ausdruͤcke, entlehut find, 
und von denen ich die vorruͤglichſten Hier folgen laſſe. Die Ue⸗ 
berfegung der erften (Cathem. Hymn. 1.) und zweyten (Cath, 2.) 
it aus dem Giedern der ‘Rirde, die der vierten (Cath, 12) 
Bit Ausnahme dreyer Strophen, aus dem erſten Theile des 
Benen Muͤnchner Gcfanghuchs. Die dritte (Cath. 9.) macht 
. cis 
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einen Theil eines groͤßern zu allen Tagesſtunden zu ſugent 
Lobliedes auf Chriftus aus, und verdient auch als erfies B 
foiel des in der Folge in der Rirdhenpoefie fe beliehbt geworder 
trochaͤiſchen Sylbenmaaßes ausgezeichnet yu werden. Die fun 
(Cath, 10), ohnſtreitig von allen die gelungenſte, iſt ert if ſ 
tern Zeiten und, wie es fcheint, nicht. vor der Reformation ¢ 
Kirchengefang eingefihrt. Sie war lange das- gewoͤhnliche B 
graͤbnißlied der Protefianten, und wurde fowohl lateiniſch a 
deutſch (in ber bekannten Ueberſetzung: voͤrt auf mit Traure 
und Klagen) geſungen. 


« 
' Ales diei nuntins 

Lucem propinquam praecinit: 
Nos excitator mentium — 
Jam Chriftus ad vitam vocat. 


Hymnus ad galli cantum. 


Auferte, clamat, lectulos, 
Aegros, fopore defides, 
Caftique recti ae fobrii 
Vigilate: jam fum proximus, 


Geſang bey Tagesanbruch. 


Schon. kuͤndet mit Kraͤhen der Hahu 
Das nahende Tageslicht an; 
Schon heißt uns Chriſtus erwachen; 
Er ruft, uns heilig zu machen. 


Erwachet! fo ruft er und yu; 
Berlaffet die naͤchtliche Ruh'! 
Ich bin euch nahe; feyd migig, 
Gerecht, im Guten nicht lagig! | 
Je- 
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Jefum ciamus vocibus 
Flentes, precantes, fobrii: 
Intenta fupplicatio 
Dormire cor mundum vetat. 
Tu Chrifte fomnum discute, 
Tu rumpe noctis vincula, 
Tu folve peccatum vetus 
Novumgue lumen ingere. 
So laſſet uns uuͤchtern erſtehn, 
Lobſingen und weinen und flehn! 
Der Andacht Eifer vertreibe 
Den traͤgen Schlummer vom Leibe! 
Brich, Jeſu, die Bande der Nacht, 
Und tilge was ſchlaͤfrig uns macht; 
Laß uns Vergebung der Suͤnden 
Und neues Gnadenlicht finden. 





Hymnus matutinus. 


Lux ecce ſurgit aurea: 

Pallens faceffat caecitas, 
Quae-nosmet in praeceps diu 
Errore traxit devio. 

Haec lux ferenum conferat | 
Purosque hos praeftet fibi. 

Nihil loquamur fubdolum, 
Volvamus obfcurum nihil. - 
Morgenlied. 

Das goldne Licht bricht ſchon heran; 
UnfePge Btindheit, tweiche dann, 

Die mit Blendweré uns betrogen — 
Und auf Abweg' hingezogen! 

Das Herz foll Heiter, freudig, rein 
Durch dieſes Lichtes Strahlen fejn; 
Und der Mund ſey fern von Luͤgen, 
Und die Seele fern von Truͤgen. 


Sic 
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Sic tota decurrat dies, 
Ne lingua mendax, ne manus 
Oculive peccent lubrici, 
Ne noxa corpus inquinet. 


_ Speculator adftat defuper, 
Qui nos diebus omnibus, 
Actusque noftros profpicit 
A luce prima in vefperum. © 


Und fo, von jeder Suͤnde frey, 
Gel uns der ganze Tag vorbey ; 
Und die Sungen, Augen, Hande 
Sey'n noch unbefleckt am Ende. 

Ein Herr ift oben, der uns ſieht, 
Und deſſen Blicke nichts entfliedt; 
His zum Abend von dem Morgen 
Bleibt vor ihm Fein Werk verborgen. 





Hymnus de nativitate Domini. 


Corde natus ex parentis 
Ante mundi exordium, 
Alpha et w cognominatus, 
Ipfe fons et claufula 
Omnium, quae. funt, fuerunt, 
' Quaeque poft futura funt. 


Weihnadhesgefang. 


Du, des Vaters Herz’ entfproffen 
Yor der Welten Anbeginn, ) 
Du, der erfte und der legte, 
Du, die Quelle und dag Ziel 
Alles Gegenwart’gen und Vergangnen 
Und von dent, was Fiinftig tft! : 
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O beatus partus ille, 4 
Virgo quum puerpera | 
Edidit noftram falutefn, 

Foeta fancto fpiritu, 

Et puer redemtor orbis 

Os facratum protulit. | 
Pfallat altitudo coeli, 

Pfallant omnes angeli, 

Quidquid eft virtutis ufquam, 

Pfallat in laudem Dei: 

Nulla linguarom filefcat, 

Vox et omnis confonet. 

Ecce, ‘quem vates vetuttis 

Concinebant feculis, 
Quem prophetarum fideles 
Paginae f{pofponderant, 
Emicat promiffus olim: 

Cuncta collaudent eum. 


Selig, felig jene Stunde, 
Da die reine Jungfrau ihn, 
Bon dem Geift des Herrn empfangen, 
Son, das Heil der Welt gebar, 
Und das Kind, der Menſchheit Setter, 
Heffnete den. Heil’ gen Mund! 

Sie befing’ des Himmels Hohe, 
Sie beſing' der Engel Chor, 
Yes, was fid) regt von RKrdften, 
Singe zu des Ew’gen Preis. 
Keines Menſchen Zunge ſchweige, 
Jede Stimme toͤne mit. 

Den im grauen Alterthume 
Schon der Seher Mund beſang, 
Der in der Propheten Schriften 
Laͤngſt zuvor verkuͤndigt war, 
Sieh! er kommt, der —— 
Alles, alles tobe ihn! 
Te 
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Te ſenes et te juventus, 
Parvulorum te chorus, 
‘Turba matrum virginumque, .. 
_ Simplices puellulae, | 
’ Voce concordes puticis 
Perftrepant concentibus. 


Atle, Finglinge und Greife, - 
Und der bliyuden Kuaben Kreis, 
Mitter, Fungfrawn, Madchen, Kinder, 
Was der Menſchheit angehoͤrt, 
Alles ſtimm' aus Einem Munde 
Dir ein heil'ges Loblied an! 





Hymnus de pueris innocentibus. 

Salvete flores martyrum, 

Quos lucis ipſo in limine 

Chriſti inſecutor ſuſtulit, 

Ceu turbo nafcentes roſas. 

Vos prima Chrifti victima, - 

Grex immolatorum tener, 

Aram ante ipfam fimplices 

Palma et coronis luditis. 


fied bon den unſchuldigen Kindern. 
Heil, Blithen euch der Maͤrtyrer, 

Die in des Lebens Daͤmmerſchein 

Erbarmungslos das Schwerdt gemaht, - 

Wie Mofen, faum entfaofpt, der Sturm! 


Du zarte Schaar Geopferter, 
Fir Chriftus zeugt dein reined Blut; 
Unſchuldig fpielft an dem Wear 
Mit Palunjtoeig du und Lorbeerkranz. 


Aur— 


— 
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Audit tyrannus anxius, 
Adeſſe regum principem, 
Exclamat amens nuncio: 
Ferrum, fatelles, arripe. 

Mas ommis infans occidat, — ; 
Scrutare nutricum finus, a 
Fraus ne qua furtim fobtrahat 
Prolem virilis indolis. 

Transfigit ergo carnifex, 

Mucrone diftricto furens, 
Effufa nuper corpora, 
Animasque rimatur novas.. 

Quid profuit tantum nefas? 
Inter coaevi fanguinis 
Fluenta folus integer 
Impune Chriftus tollitur. 


Es hért’ erſchrocken der Tyrant, 

Geboren fern der Dilfer Fuͤrſt; 

Eilt, ruft er feinen Dienern ju, 

Bewaffnet mit dent Schwerdte euch. 

Es fliefe aller Knaͤblein Blut! 

Des Saͤuglings an der Mutter Bruſt 
Verſchonet nicht, der. Mutter nicht, 

Die dngfilic fiir fein Leben flehe! 

So will's dev Unmenſch; und es ſtroͤmt 
Vom Henferfchwerdt der Kinder Blut; 
“Und immer neue Opfer heiſcht 
Der Moͤrder, der nach Blute lechzt. 

Dok, Unmenfth, wozu niigt der Mord? 
Bergebens fucht dein blut'ger Stahl | 
Im Leichenfeld' Unfehuldiger 
Det Hochgebenedeyten Sofa. 
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Sic ftulta Pharaonis mali 
Edicta quondam fugerat 
Chrifti figuram praeferens 
Mofes, receptor civium. 

So auch entgieng ded Pharo's Wurth, 
Ein Vorbild Chriſti, Moſes einft. 
Wer widerſteht der Macht des Herrn? 
Was er beſchließt, das fehlet nie! 





Hymnus in exfequiis. 
Jam moefta quiefce querela, 
Lacrimas fufpendite,. matres: 
Nullus fua pignora plangat, 
Mors haec reparatio vitae eft. 
Quidnam fibi faxa cavata, 
Quid pulchra volunt monumenta, 
Res quod nifi creditur illis 
Non mortua, fed data fomno? 
Nam quod requiefcere corpus 
Vacuum fine mente videmts, 
Spatium breve reftat, ut alti 
Repetat collegia fenfus. 
Begrabnif lied 
Schweige mun, du bange Trauerklage! 
Muͤtter, trocknet eure Thranen! | 
Keiner jamm're uͤber feine Lieben! 
Dieſer Tod bringt neues Leben. 
Worauf deuten dieſe Leichenſteine, 
Dieſe ſchoͤngeſchmuͤckten Graͤber, 
Als daß nicht dem Untergang geweih'te, 
Daß nur Schlummernde ſie decken? 
Noch zwar ruht entſeelt die ird'ſche Huͤlle, 
Des Gefuͤhls beraubt, im Grabe: 
Doch in Kurzem wird der hohe Geiſt ſich 
Dieſer Huͤlle neu vermaͤhlen. 
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Venient cito fecula, quum jam 
Secius calor offa revifat, 
Animataque fanguine vivo. 
Habitacula priftina geftet. 

Quae pigra cadavera pridem 
Tumulis putrefacta jacebant, 
Volucres rapientur in auras, 
Animas comitata priores. 

Sic femina ficca virefcunt 
Jam mortua jamque fepulta, 
Quae reddita cefpite ab imo 
Veteres meditautur ariftas. 


None fuscipe, terra, fovendum, 
Gremioque hunc concipe. molli: 
Hominis tibi membra fequeftro, 

. Generofa et fragmina credo. 


Bald brit an. der Tag, da Lebenswaͤrme 
Die Gebeine wieder fullet,  - 

Und der Geift, der fonft den veid — 
Ihn mit weuer Kraft belebet. 


Diefe Koͤrper, die einſt, ganz — 
Der Verweſung Moder deckte, 
Werden in die Luͤfte ſich erheben, 
Mit den Seelen ſich vereinen. 


So ergruͤnen duͤrre Samenkoͤrner, 
Jetzt noch Todten gleich begraben; 
Aus der Erde Schooße neu erſtehend, 
Werden ſie die alten Aehren. 


Nimm ihn denn, o Erde, den Entſchlafnen, 
Birg ihn fanft in deinem Schooße; 
Eines Menfehen theure Ueberrefte 
Sind's, die ich dir anvertraue. 


§ 2 Ani- 
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Apimae fuit haec domus olim, 
Factoris ab ore creatae: 
Fervens habitavit in iſtis 
* Sapientia principe Chrifto. 
Tu depofitum tege corpus: 
Non immemor illa requiret 
Sua munera fictor et auctor 
Propriique aenigmata vultus. 
Veniant modo tempora jufta, 
Quum fpem Deus impleat omnem: 
Reddas patefacta necefle eft, . 
Qualem tibi trado figuram. 


Diefer Leib war einſt des Geiſtes Huͤlle, 
Her aus Gottes Geift gefloffen; 
Ihn erfuͤllte, von dem Herrin entgindet, 
Einer Hohern Weisheit Fever. 


Decke ihn, den wir dir abergeben; 
Miche vergeffen wird der Schoͤpfer 
Seines Werkes, wird ihn wiederfordern, 
Ihn, der ſelbſt ſein Bild getragen. 


Bald erſcheine die beſtimmte Stunde, 
Da der Herr ſein Wort erfuͤllet! 
Dann mußt wiedergeben du, o Erde, 

Was des Grabes Huͤgel deckte. 





| Coelius Gedulius | 

Von ſeinen Lebenseumſtaͤnden wiſſen wit eigentlich) nur fo vi 
daß er chriſtlicher Presbyter, und gwar in der erſten Halfte d 
fuͤnften Jahrh., geweſen iſt, indem noch vor Ausgang dic 
Zeitraums ſeiner Gedichte in einigen Schriften ruͤhmliche Erni 


hung geſchieht. Dig Meldung, daß cx cin geborner Irlaͤud 
(Se 
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(Scotus) gemefert fey, und fic) in Frankreid), Stalien und Grie: 
Genland avfgebalten babe, ift zu men, als baß man ihr voll 
hammes Glauden beymeffen koͤnnte. Unter den dhriftlidyen Dich⸗ 
tas mimmt er, befonders wegen feiner 5 Bilder Mirabiliom di- 
visoram, auch Opus pafchale genannt, einen ebrenvollen Platz 
wom dem Prudentius cin, dem er gwar an Dichtertalent nicht 
mreiht, aber an Reinheit der Sprache und ſelbſt der religiofes 
Sorfellungen uͤbertrifft. Auger jenem griferu Gedichte haben 
nit nod) zwey Gefauge von ihm, einen, der cine Vergleidhung 
des Aten und Neuen Teſtaments enthdlt, und einen andern uͤber 
die Sefhichte des Erldfers in 22 Strophen, deren jede mit ebert 
fo viel verſchiedenen Buchſtaben nad) der Reihe des. Alphabets 
enfingt. Mus dieſem legtern bat die Kirche zwey Hymnen ents 
lehnt, die in den befaunten Ucherfegungen: Chriftum wir follen 
loben ſchon, und Was fuͤrchtſt du Seind Serodes fehr, aud) 
in bie protefantifden Geſangbuͤcher abergegangen find. Deut 
crieren laſſe ich hier mit einer neneren it C. B. Verſpoells 


Ecfangen beym romifd)-Eatholifden Gottesdienfte (Minter 1912) 


efadlichen, nur weuig verdnderten Ueberfenung abdrucken. 


Hymnus de nativitate Domini, 
A folis ortus cardine _ | 
Ad usque terrae limitem 
Chriftum canamus principem, 

Natum Maria virgine. 


Weihnadhtsgefang. 
Bom Morgen bis gum Niedergarg 
Bring’ alles frohen Lohgefang 
Dem gittlichen Befreyer dar, .— 7 
Den uns Maria heut’ gebar. 
| ‘ Bea- 
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Beatus auctor feculi 
Servile corpus induit, e. 
Ut carne carnem liberahs 
Ne perderet quos condidit. 

Caftae parentis vifcera 
Coeleftis intrat gratia: 
‘Venter puellae bajulat 
Secreta,‘ quae non noverat, 

Domus pudici pectoris. 
Templum repente fit Dei: 
Intacta, nefciens virum, 
Verbo concepit filium. 

Enixa eft puerpera, 
Quem Gabriel praedixerat, 
Quem matris alvo geftiens 
Claufus Joannes fenferat. 


Der fel'ge Schoͤpfer dieſer Welt 
Erniedrigt fic) gum Knecht, und ftellt 
Mis Menſch den Menſchen wieder her, ' 
Der etvig fonft verloren war’. 

. Bey einer Fungfrau keuſch und rein 
Kehrt Gottes Huld und Gnade ein; 
Und fie, die feinen Mann erfanut, 
Empfange da8 theu’efte Himmelspfand. 
Zum Tempel Gottes eingeweiht, 
Traͤgt fle den Herrn der Herrlichkeit 
In ihrem unbeflectten Schooß. 

D twunderbares Gnadentoos! 

Gie hat das Kind ans Licht gebracht, 
' Das Gabriel vorhergefagt, 

Das ſchon Fohannes froh erfannt, 
Ch’ er des Lebens Licht empfand. 


F< 
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Foeno jacere pertulit, 
Praefepe non abhorruit, 
Parvoque lacte paftus eft, 
Per quem nec ales efuric. 

Gaudet chorus coeleftium, 
Et angeli canunt Deo, 
Palamque fit paftoribus 
Paftor, creator omnium.. 


Er waͤhlt die Krippe ohne Scheu; 
Zum Lager dienet ihm das Deu; 
Und der dem Bogel Nahrung ſchenkt, 
Wad ſelbſt als Kind mit Mild) getraͤnkt. 
Hoch freuet fid) der Engel, Chor ; 
faut ſchallt ihr Lobgefang empor. 
Den Herrn und Hirten der Natur 
—Preift auch der Dirte auf der Flur. 


* 





Beruͤhmter als irgend eins der bisher angefuͤhrten oder noch 
mzeſührtuden Kirchenlieder iſt cine in Proſa geſchriebene Hymne 
caorden, wom der man, wie dunkel uͤbrigens aud) ihre Ge: 
didte ſeyn mcg, dod) mit Sicherheit annehinen Fania, daſt 
ie aud diefem Sabrhunderte herftamme. Es ift dieß der nod) 
et unter dem Namen des Ambroſianiſchen aligentein beFannte 
tebacfang: Te Deum laudomus, Einer alten Gage nad) wurde 
t nemlid) yon dem heil. Ambroſius bey der Taufe des Augu⸗ 
ſuaus oder eigentlid) von Leyden, und gwar fo verfertigt, dag 
fie chue vorher genommene Berabredung, whe aus gittlicer 
Tagebung, die Worte deffelben abwechfelnd vor der Gemeine 
angen. Das altefte Zeugniß, das ſich bis jest fie dieſe Erzaͤh⸗ 
tang gefunden hat, iſt cine Chronik, die angeblicy von bent 

: ge: 
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gegen bie Mitte des 6ten Jahrh. geſtorbenen Mailaͤndiſchen 
ſchof Dacius herruͤhrt, aber, wie H. Menardus (Libr. S 
mentor, Gregor. M.) und J. Mabillon (Analect. T. I. p. 4 
gezeigt haben, ihm faͤlſchlich beygelegt, und ert in Der 
bes riten Jahrh. geſchrieben iſt. Die Sage hat alſo durd 
keine gültige Auetoritaͤt fir ſich, und fie iſt um fo unw 
ſcheinlicher, da, wenn jener Geſang wirklich auf eine fou 
woͤhnliche und faſt wunderbare Weiſe entſtanden ware, ohne ⸗ 
Zweifel Auguſtinus bey der Beſchreibung ſeiner Taufe und x 
weniger fein, Biograph Poſſidius etwas davon erwaͤhnt ba 
wuͤrden. Ob nicht aber der Geſang dennoch vielleicht aus 
Zeit des Ambroſius ſtamme, ob nicht vielleicht letztrer fel 
von dem wir wiſſen, daß er die Weiſe der Morgenlaͤndiſc 
Kirchen im Geſange der Pſalmen und Hynmen bey ſeiner 
meinde einfuͤhrte, auch dieſe Hymne dorther entlehnt nud 
Lateiniſche uberſetzt habe? danach [aft ſich auch bey voraui 
ſetztem Ungrunde jener Nachricht immer noch fragen. Nicht 
verkennen iſt wenigſtens die Aehnlichkeit mancher Stellen 
Te Deum mit den beyden oben mitgetheilten griechiſchen M 
Setigefingen aus dem 3ten Sabrh.; und nimmt man dazu, t 
es feit undenklichen Seiten gleid)falls der ftehende Hymuus, 1 
mit Ausnahme dev Advents: und Faftengeit, im allen foun: a 
feſttaͤglichen Fruͤhgottesdienſten der lateiniſchen Kirche ift: fo | 
wintt. die Bermuthung, daß es urfpriinglid) der Morgenlin 
ſchen angehoͤrt habe, noc) mehr Wahrſcheinlichkeit. Auf jed 
Gal iſt fein Urfprung im boben AUlterthume zu fuden, ba 
nicht allein ſchon int ote Jahrh. als feyerlicher Lobgeſang b 
Kirchenverſaumlungen und Koͤnigskroͤnungen vorkommt, fonde! 
aud) bereits in der Moͤnchsregel des h. Benedict aus tem crit 
Drittel des fechsten Jahrh. als ein bekannter und‘ gewohalich 
Hymmus angefuͤhrt wird; weshalb demu auch die, uͤberdieß 

. | {eh 
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ice widerforeenden, Angaben neuerer Breviarien, nad welchen 
eat gemiffer Abundus oder Siſibut oder Nicetus dieſen Lob⸗ 
gefang erſt in ‘fpdtern Seiten verfertigt haben ſoll, durchaus 
feice Aufmerkſamkeit verdienen. Eher koͤnnte man nocd dem 
Meo Floriacenfis Beyfall geben, der den Silarius Pictav. alg 
Serfafer neunt (Obertbur pref. ad Opp. Hilar. T. I. P. 134.),. 
sears iterhaupt eine ſolche einzelne Angabe eines ſechshundert 
Sabe jingeren Schriftſtellers Gewicht hatte. CW. F. Tenteed 
Dil. de Hymno: Te Deum land. in Exercitatt, felect. p. 393 ſqq. 
riedethelt in V. Buſchs Betrachtung des Te etc. Hannov. 1735.) — 
Dit hice beygefligte Ueberſetzung iff aus den Liedern der Rirde, 


Canticum SS. Ambrosii et Auguſtini. 


Te Deum laudamus: te Dominum confitemur.. 
Te aeternum patrem omnis terra veneratur. 

Tibi omnes angeli, tibi coeli et univerfae poteftates, 
Tibi Cherubim et Seraphim inceffabili voce proclamant: 
Sanctus, ‘Sanctus, Sanctus dominus Deus Sabaoth. 
Pleni fant coeli et terra majeltatis gloriae tuae. 


- 


Der Ambroſianiſche Lobgeſang. 


Dich, o Ewiger, loben wir, 
Dich, o Herrſcher, bekennen wir. 
Ye Welten erhoͤh'n, 
ẽwiger Vater, dich. 
Stets beſingt dich der Himmel Chor, | 
Engel, Cherubim, Seraphim: 
Selig, heilig der Herr! 
Soe 

eit 

Hinmel und Erbe voll, 
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Te glorioſus Apoſtolorum chorus, 

Te Prophetarum laudabilis numerus, 

Te Martyrum candidatus laudat exercitus, 

Te per orbem terrarum fancta confitetur ecclefia 

Patrem immenfae majeftatis, 

Venerandum tuum verum et unicum filium, 

_ Sanctum quoque paracletum Spiritum. 

Tu rex gloriae Chrifte, 

Tu patris fempiternus. es filius. 

Tu ad liberandum fuscepturus hominem, non horrvil 
_ virginis uterum. 

'Tu, devicto mortis aculeo, aperuiſti credentibus regr 
coelorum, 

Tu ad dexteram Dei fedes in gloria patris. 

Judex ctederis effe venturus. 


Dich verehrt der Apoſtel Schaar, 
Der Propheten erhabner Mund, 
lind das edle Gefolg 
Blutender Maͤrtyrer. 
Dich, den Vater voll Majestic, 
Deinen ein’gen und wahren Sohn, 
Und det heil'gen Geift : 
Preifet die Chriftenheit, — 


Und von ihrem Geſang 


Schallet der Erdenkreis. 


Jeſu, Koͤnig der Herrlichkeit, 
Sohn des Vaters von Ewigkeit! 
Ein jungfraͤulicher Leib, 

Heiland, gebar dich uns; 
Und du ſchloſſeſt das Himmelreich 
Als des Todes Beſieger auf, 
Und dein Vater erhob 
Dich gu der rechten Hand, 
Einſt den Richter der Welt, 
Wie ed der Glaube lehrt. 
Te 


— 





Te ergo — tuis famulis fubveni, quos pre- 
. tiofo fanguine -redemifti. 
Aeema fac cum fanctis tuis. gloria munerari. | 
Suirum fac populum taum, Domine, et benedic hae- 
reditati tuae, 
Et rege eos et extolle illos usque in aeternum. 
Per fingulos dies benedicimus te, 


E: laudamns nomen tuum in feculum et in . feculum 


feculi. 


Dignare, Domine, die ifto fine peccato nos cuftodire. . 


iiferere noftri, Domine, miferere noftri. | 

fiat mifericordia tua, Domine, fuper nos, quem ad 
modum fperavimus in te. 

ln te, Domine, {peravi, non confundar in aeternum. 


Steh denn deinen Erloͤſten bey, 
De vein koſtbares Blut erkauft; 
Nach im Himmel auc uns 
Demen Erwahiten gleich! 
Shige, fegne dein Bolf, dein Erb’, 
Nach eS immer nod) berrlicher ! 
Ligh preifen wir dich; 
Emig und ewig fobt ; 
Deinen Namen, o Herr, 
Unferer Lieder Schall. 

Bor der Side bewahr, o Herr, 


De wir immer auf dich gebofft! 
Ja, auf dich nur, o Hert, 
ich 


Dab’ ich allzeit gehofft; 
baß die Hoffnungen nicht 
krig beſchaͤmet ſeyn. 





Sechoͤ— 
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Sechstes Jahrhundert nad Chr. Geb 





Untee dent Liederdichtern diefes Jahrhunderts, diejenigen pi 
ausgenommen, die das -folgende noch erlebten, ift nur ein 
giger, der gleich ausfiibrlicher gu erwaͤhneude Fortun | 
der cine ehrenvolle Auszeichnung verdient. Dagegen unters 
det es ſich durch einige Merkwuͤrdigkeiten von beſonderer 
Es zaͤhlt unter ſeinen Hymnographen cine Didterin und ; 
angeſehene Fuͤrſten, den Kaifer Juftinian I. im Orient, 
den fraͤnkiſchen König Chil perich J. im Occident. J 
dichtete ein Lied auf die Gottheit Chriſti, deſſen ſich die S 
chiſche Kirche noch jetzt bey der Meſſe bedienen ſoll (Ger 
Tom. J. p. 79); dieſer ſchrieb außer gwen groͤßeren Gedick 
miehrere Hymnen fiir den oͤffentlichen Gottesdieuſt, an denen 
aber nad) Dew, was Gregokius von Tours (Hiſt. Franc. L. 
c. 45.) dariber fagt, fidjer nidjts verloren haben. Gie fe 
fo ſchlecht gerathen, erfichert er, daß fie auf feine Weife 
gelaffen werden koͤnnten. — Mod) eines Dichters muß idy § 
kuͤrzlich erwaͤhnen, der durd) einen ſonderbaren Misverſtand 
der Ehre gelangt iſt, unter die kirchlichen Liederverfaſſer geza 
zu werden. Es iſt dieß ein uͤbrigens wenig bekannter Englaͤnd 
Namens Telieſinus, von dem die Suljerſche Theorie | 
ſchoͤnen Kuͤnſte unter dem Artikel Symnen cine Sammlung ge 
licher Lieder anfuͤhrt, die zu Paris 1616 herausgekommen ſe 
ſoll. Umſonſt wuͤrde man aber alle Buͤcherſaͤle von Europa dur 
ſuchen, um ein foldyes Bud) aufzufinden, das nie egitirt bi 
Die Sache hangt nemlich auf folgende Art zuſammen. D 
Berfaffer jenes Artifels fand in P. Leyſers hift. poet. med. ae 
S. 142. einen Abſchnitt von Telicfinus, und am Ende deffelbe 
alé ſcheinbar nod zu ihm gehoͤrend, die Notiz: Hymai aliqui 
9 
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Regufa ejus“excerpti cum f{choliis Cafandri prodiernnt Pariſ. 
iS; berꝛerkte aber nicht, was dod) aus dem unmittelbar vor⸗ 
ighenden deutlich genug erhellet, dag hier nicht mehr von 

, faders von dem beil. Benedict, dem Stifter des erftett 
lndgerdend, die Rede fey, deſſen Name in der durch ein 
‘chen des Setzers ausgelaſſenen Ueberſchrift oben an auf der 
Seite haͤtte ſtehen ſollen. Aud) fo indeß in Leyſers Sinne 
tig verſtanden wuͤrde die Notiz im Grunde irrig ſeyn. Denn 
wn G. Caſſander aus einer alten Handſchrift jeuer Moͤnchs⸗ 
fim J. 1556 zuerſt herausgegebenen, und 1616 in dee 
anlung ſeiner Schriften lange nach ſeinem Tode wieder abs 
uckten Homnen find nicht vom Benedict ſelbſt, der, fo viel 
weiß, sie cin Kirchenlied verfertigt hat, fondern son ans 
| Siederverfaffern. Wohl mag es indeſſen unter ſeinen Zeit⸗ 
fen manchen Hymnendichter gegeben haben, von dem wir 


ben Namen nicht mehr kennen. Der Kirchengeſang: Fie 


abktriſti pervia, den Ildephonſus (Serm. de Partur. Mariae 
+) als einen Ambroſiſchen anfuͤhrt, iſt, wenn er nicht aus 
uech frithern Zeit ſtammt, ſicher einer von denen, die in 
m Jahrh. verfertigt wurden. 


Magnus Felix Ennodius. 

als Biſchof yu Tieinum, dem jetzigen Pavia, im J. 521. 
tt ſeinen Gedichten, die Schott und Sirmond herausgege⸗ 
baben, und die aud) in Der Bibl. PP. Lugd. ſtehen, kommen 
mere Hymunen vor, die aber weder durd) Kraft und Warde 
Sedanten, nod) durch Marme der Empfindung ausgezeichnet, 
Gegentheil hanfig gekuͤnſtelt und fcdhwerfallig find. Ich theile 
atraͤglichſte mit. Kirchlich iſt meines Wiſſens keine von 
n geworden. 


Hym- . 
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Hymnus vefpertinus. 
Nigrante. tectam pallio 
Jam terra noctem fufcipit, 
Ut viva dulci funere ° 
' Reconvalefcant corpora. 
Mortis figura blandior 
Buftum foporis admovet, 
Anhela lucis aeſtibus ye 
Dum mens fepefcat otio. 
Lux Chrifte, vita, veritas, 
Ne fufca fomni tempora, 
Tetris parata umbraculis, 
Nos ad tenebras evocent: 
Nox nulla nos fubdat fibi 
In noctis atrae tegmine, 
Sed nec calori$ ebrii 
Mentita pingat corpora, 


Whendlied. 

In duͤſtern Schleyer eingehitlt, — 
Empfaͤngt die Erde jetzt die Nacht, 
Damit begraben in den Schlaf 
Der Leib zu neuer Kraft erſtark'. 

Des Todes ſanftrer Bruder winkt 
Rum Schlummer, der dem Tode gleicht 
Und nach des heißen Tages Muͤhn 
Erquicket ſich der matte Geiſt. 

O Chriſtus, wahres Lebenslicht, 
Daß nicht die Nacht, die jetzt uns deckt, 
Mit ihren grauſen Schatten und 
Ins finftre Thal des Todes jzieh’; 

DaF nicht, went Dunkel uns umringt, 
Der Suͤnde Nacht uns iiberfall ; 

Daß nicht, durch waͤrm'res Blut erjeugt, 
Der Traͤume Luͤgenbild und ſchreck'; 
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Verum reatum nefciis _ 
Falfi miniftrans criminiy: 
Ta per quietis munera 
Adfifte, cuftos pervigil. 

Ornet cubile cattitas, 
Quae prima virtutum micat: 
Vivat fides in pectore, | 
Quae luce vernat perpeti. 


DaF, wenn das Herz fich ſchuldlos fuͤhlt, 
Nicht leere Furcht uns aͤngſtige: 

Sey du bey uns in unſrer Ruh', 
Du trener Hitter, der nicht ſchlaͤft! 

Und fehlummernd ziere Keufchheit uns, 
Cie, frommer Seelen fchinfter Schmuck; 
Es mache. im Gemuͤth der Glaus’, 

Der ftets in ety’gem Lichte gruͤnt. 





Elpi 8. 
th Zelpis und Zetpidia genaunt, aus Sieilien gebuͤrtig, 
Eatin des beruͤhmten roͤmiſchen Conſul Boethius, dem fie als 
ireue Gefahetin ins Epil folgte, in welchem er auf. Befehl des 
rigothifchen Koͤnigs Theodoridy im J. 525 enthauptet ward. 
Ee alte Tradition mennt fie als Rerfafferin der folgenden, uoch 
St (aur mit verdndertem Anfang: Decora lux aeternitatis und 
taigen andern Abweidhungen) in der roͤmiſchen Kirche gebraͤuch⸗ 
iden Homme, die nidht su dem fchlechteften gebdrt, die man 
set dech gern fir einen Gefang von ibrent als Denker fo aus⸗ 
eichneten Gatten hingeben wuͤrde, wenn diefer ſein dichterifches 
Zalent uͤberall in dem ache der hrifilichen Poefie verſucht hatte. 
Ce Nachahmung dverfelben, die id) doc) eben nicht vorzuͤglich 
scungen finde, von dent bekannten Sond). Camerarius ſteht in 
‘nt von P. Lberus herausgegebenen Pfalmis £ Canticis cnm 
Hyonis ete, Witeb. 1564. k. Fol. 93. 


H y m- 
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Hymnus de Apoftolis Petro et Paulo. 


Aurea luce et decore rofeo, 

Lux lucis, omne perfudiiti feculum, 
Decorans coelos inclyto martyrio 
Hac facra die, quae dat feis. veniam. 

"Janitor coeli, doctor orbis pariter, 
Jodices fecli, vera mundi lumina, 

. Per.crucem alter, alter enfe triumphans_ 
_ Vitae fenatum laureati poffident. 

Jam ‘bone paftor Petre, clemens accipe 
Vota precantum, et peccati vincula 
Refolve tibi poteftate tradita, 

Qui cunctis coelum verbo clandis, aperis. 

Doctor egregie Paule, mores inftrue, 
Et mente polum nos transferre ſatage, 
Donec perfectum largiatur plenius, | ; 
Evacuato quod ex ae gerimus. 


Gefang von den Apoſteln Petrus und paulus. 


Mit goldnem Lichte und mit roſenfarbnem Glanz 
Erfuͤllteſt du, des Lichtes Urquell, alle Welt, 
Die Himmel zierend mit dem edlen Zeugenpaar, 
Dem heute wir der Andacht Lieder froͤhlich weih'n. 
Der Boten Erſter und der Heiden Presiger,  . 
. Sie, Welterleuchter, fie, der Menſchheit Nichter einſt, 
Am Kreuze fiegend jener, diefer onrd dad Schwerdt, 
Gie thronen nun verflart im Reich' der Seligen. 
O Petrus, guter Hirt, gu dem wir glaubensvoll 
Uné nah'n, fey freundlic) uns! und da du Macht empfiengſ 
Den Himmel gu verſchließen und ihn aufzuthun, 
Zerbrich ber Suͤnde Foch, das driicfend auf uns fiegt. 
Erhabuer Lehrer Paulus, bilde unfer Herz, 
Riel’ von der Erde unfern Geift zum Himmel bir, 
Bis das Vollfommne kommt, und wir im Lichte ſehn, 
Was pies boit ferne nus und ſtuͤckweiſ' ward erkannt. 
Oli 
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Olivae binae, pietatis unicae, 

‘de devotos, fpe robuftos maxime, 
ate repletos charitatis geminae, 
o& mortem carnis impetrate vivere. 


Jit SePgen Beyde, groß durdy wahrer Tugend Ruhm, 
dett uns des Glaubens Ernſt, der Hoffnung Siegerkraft, 
® mut der heil'gen Liebe Quell erfuͤllt die Brut! 
© lat uns mit ench leben, wenn der Lod und ruft. 


»' tS 





enantius Honorius Clementianus 


Fortunatus. 
4. in Oberitalien. Geſt. alg Biſchof gu Pietavium CPoitiers) 
Branfreid) gegen dad J. Goo. Einer der fruchtbatſten und 
Michſten unter den fogenannten chriſtlichen Dichtern der lateis 
Sea Kirche, deffen Poeſien, bey allen ans der Sprache und 
1 Geifte des eitalters auf fie ibergegangenen Mangeln, body 
rerkeunbar einen Mant von nicht gemeiner Bildung und Didhs 
unlage vercathen. Man findet fie ſowohl in befonderw Aus— 
et, alg in der Bibl. PP., grofentheils aud) in der obenans: - 
ibrten Sammlung des G. Sabricius. Die unter ihtnen vor⸗ 
ameunden Hymmen, deren doch im Verhaͤltniß zu den uͤbrigen 
udten nur eine kleine Anzahl iſt, find ſchon ſehr fruͤh von 
Kirche aufgenommen, und haben ſich faſt ohne Ausnahme 
maf unſte Zeiten in Auſehen und uebung erhalten, vorzüg— 
) bie wweyte, dritte und vierte unter den hier mitgetheilten, 
Wo JeRt in Der Faſtenzeit und bey den feyerlichen Proceffionen 
Charfreytage und erſten Tage des Oſterfeſtes geſungen werden. 
ij die Hymne: Pange lingua etc. yon Mauchen, wiewohl 
% hinlaͤnglichen Grund, “dem F. abgeſprochen und dem Clau— 

6G 
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dianus Mamertus zugeſchrieben werde, iſt fdyo oben erm, 
worden. Wud) die fete: Salve keſta etc. oder vielmehr 

ganze Gedicht, aus welchem diefe eimelnen Perfe ausg 
ben find: Tempora florigero rutilaot diftincta fereno, iſt 

normals ftreitis gemacht und dem Lactantius, einem beruͤhn 
Schriftſteller des vierten Jahrh., beygelegt: die Murichtig 
dieſer Angabe sft indeß laͤugſt durch die Auetoritaͤt einer ura 
Vaticaniſchen Handſchrift des Fortunatus erwieſen. (Op. Lact 
ed. Oberthir, T. I. pref.) Die erſte Strophe diefer Hv! 
hat su dent uralten deutſchen Ofterliede: Alo heilig ift der T 
Beranlaffung gegeben. Von der fibrigen Hymnen giebt 
gleichfalls alte deutſche Ueberſetzungen, die aber duperft bart 

gezwungen, und nie im aligemeinen Gebrauch gekommen f 
Unter: dew hier mitgetheilten iſt die zweyte, mit cinigen Be 
derungen und mit Auslaſſung der dritten Strophe, aus den | 
dern der Rirde, und die dritte, deren [cate Strophe tibrig 
nicht beym F. vorkommt, aus dem neuen Muͤuchner Geſae 


bude» Th. g. S. 190, entlehut. 


Hymnus de nativitate Domini. 


Agnofcat omne feculum, 
Veniffe vitae praemium. 
Poft hoftis afperi jugum 
Apparuit redemtio. 


Beihnadesties 


Mit Freuden hoͤr' eS alle Welt, 
Daß unfer Heil fich eingeſtellt! 
Des argen Feindes Tyranney 
Iſt abgethan, und wir find frey. 
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Efaias quae cécinit, 
Completa funt in virgine. , 
Annunciavit angelrs, 
Sanctus replevit ſpiritus. 

Maria ventre -concipit 
Verbi fidelis femine: . 
Quem totus orbis non capit, 
Portant puellae vifcera. 

Radix Jeffe jam floruit, 
Et virgo fructum edidit: 
Foecunda partum protulit, 
Et virgo mater permanet, 

Praefepe poni pertulit, 
Qui lucis auctor exttitit, 
Cum patre coelos condidit, 
Sub matre pannos induit, 


Was der Prophet im Geiſt gefehu, 
Iſt anu der Jungfrau nun geſchehn. 
Ein Engel ihr die Botſchaft bringt; 
Der Allmacht Staͤrke in ſie dringt. 
Maria, die dem Worte traut, 
Der Wunder hoͤchſtes an ſich ſchaut. 
Der, den der Weltkreis ſelbſt nicht faßt, 
Wird durch ſie unſrer Erde Gaſt. 
Die Wurzel Jeſſe nun erbluͤht, 
Die Jungfrau ſich als Mutter ſieht, 
Und doch, indem ſie Mutter wird, 
Deu Schmuck der Unſchuld nicht verliert, 
Der einſt gu feyn gebot dem Licht, 
Verſchmaͤht die harte Krippe nicht; 
Durch den der Himmel Heere find, 
Liegt hier als ſchwaches Menſchenkind. 
_ G2 


Le- 
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Legem dedit qui feculo, 

Cujus decem praecepta funt, 
Dignando factus, eft homo 
Sub legis efle vinculo. 

Adam vetus quod polluit, 
Adam novus hoc abluit: 
Tumens quod ille. dejicit, 
Humillimus hic erigit. 

Jam nata lux eft ét falus, 

Fugata nox et victa mors: 
Venite gentes, credite, 
Deum Maria protulit. 

Der alle Sterbliche regiert, 
Allmaͤchtig ſeinen Scepter fuͤhrt, 
Betritt des Lebens Pilgerbahn, 
Wird dem Geſetze unterthan. 

Was Adam uns durch Suͤnd' eerie, 
Bringt neu des Menſchen Sohn hervor. 
Das Gluͤck, das einf— der Stolz getruͤbt, 
Die Demuth uns nun wiedergiebt. 

Gekommen il des Lebens Licht; 
Nacht iff entflohn, und Tod befieat. 
Kommt, Voͤlker, glaubt dent Freudenwort: 
Geboren iſt der Menſchheit Hort! 





Hymnus de cruce Domini. 
. Pange,. lingua, gloriofi- 
Proelium certaminis, 
Et fuper crucis trophaeo 


Lied bom Kreuze bes Herren, 
Bon dem lorbeerreichen Streite 
Tine meiner Stimme Klang; | 
‘Sing’, mein Mund, vom Kreuzeszeichen 
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Dic triumphum nobilem, 
Qualiter redemtor orbis 
Immolatus vicerit. 


De parentis protoplafti 
Fraude factor condolens, 
Quando pomi noxialis 
Morfu morte corruit, © 
Ipfe lignum tunc notavit, 
Damna ligni ut folveret. 


Quando venit ergo facri 
Plenitudo temporis, 
Miffus eft. ab arce patris 
Natus orbis conditor, 
Atque’ ventre virginali 
Carne factus prodiit. 


Een frommen -Siegsgefang, 
Ging’, wie Gottes Sohn geopfert 
Durch den Tod den Feind bezwang. 


Dard des Erſten Fall geriihret, 
Der die Frucht, die Gott verbot, . 
Dur Betrug verfuͤhrt gegeſſen, 
(Mit der Frucht aß er den Tod) 
Waͤhlte Gott zu ſeinem Heile 
Selbſt den Baum, den Quell der Noth. 


Da nun der beſtimmten Jahre 
Ganzer Lauf erfuͤllet war, 
Stellete fuͤr uns der Vater 
Seinen Eingebornen dar, 
Den, in ſchwaches Fleiſch gehuͤllet, 
Kier Jungfrau Schooß gebar. 


‘102 





Vagit infans inter arcta 
Conditus praefepia : 
- Membra pannis involuta 
Virgo mater alligat, 
Et pedes manusque crura 
Stricta cingit fafcia. 


Laftra fex qui jam peracta 
Tempus implens corporis 
Se volente, natus ad hoc, 
Paffioni deditus 
Agnus in crucis levatur 
Immolandus ftipite. 


Hic acetum, fel, arundo, 
Sputa, clavi, lancea: 
Mite. corpus’ perforatur, 


In der armen, Hartery Krippe - 
Liegt und weint er als ein Rind; 
Da die Mutter feblechte Ticher - 
Um die ftarren Glieder wind't, 
Und in enge Band’ die Fife 
Und die Hand’ gefeffelt find. 


Nach vollbrachten dreyßig Jahren, 
Als die Zeit des Todes kam, 
Weiht er ſich zum bittren Leiden 
Willig wie ein Opferlamm, 
Und wird in die Luft erhoben, 
Hangend an des Kreutzes Stamm. 
Sieh die Dornen, Naͤgel, Lanze! 


Sieh den Schwamm mit Gall' erfuͤllt! 
Sieh, wie aus dem wunden Leibe 
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Sanguis unda profluit, 
Terra, pontus, aftra, mundus 
Quo lavantur flumine. 


Crux fidelis, inter omnes — 
Arbor una nobilis, 
Nulla talem fylva profert 
Fronde, flore, germine: 
Duice lignum, dulce fignum, 
Dalce pondus faftinens. 


Flecte ramos, arbor alta, 
Tenfa laxa ‘vifcera, 
Et rigor lentefcat ille, 
Quem dedit nativitas, 
Ut fuperni membra regis 
Mite tendas ftipite. 


Haufig Blut und Wafer quilt, 
Welches, wie ein Bach, den Unflath 
Bow der Siindenerde ſpuͤhlt! 


Kreuzesſtamm! oor aller Baumer 
Herriich und an Seegen reich, 
Mei! an Laube, Blithen, Friichten 


Iſt fein Baum des Wald’s dir gleich. 


Dieſes Holy und diefe Biirde, . 
Baume, ibertreffen euch. 


Hehrer Baum! beug' deine Aeſte, 
In ſie dringe weicher Saft, 
Und vertreibe jene Haͤrte, 
Die dir die Natur verſchafft. 
Strecke dann des hoͤchſten Koͤnigs 
Glieder mit gelindrer Kraft. 


So- 


104 





Sola digna tu fuifti 
Ferre pretium feculi 
_Atque portum praeparare 
Nauta mundo naufrago, | 
Quem facer cruor perunxit 
Fufus agni corpore. 


Du allein warſt. auserkoren 
Zu des Opfers Schlachtaltar; 
Du entriſſeſt, gleich der Arche, 
Uns des Untergangs Gefahr, 
Eine Arche, die vom Blute 
Unſers Lamms bezeichnet war. 





Hymnus de paffione Chriſti. 
Vexilla regis prodeunt, 

Fulget Crucis myfterium, 

Quo carne carnis conditor 

Sufpenfus eft patibulo: 
Quo vulneratus infuper 

- Mucrone ‘diro lanceae, 

» Ut nos lavaret crimine, | 

_ Manavit unda et fanguine. 


Paffionslied 

Das Kreuz, des Koͤnigs Zeichen, ſteht 
Geheimnifool und fprechend hier. 
Das Leber ſtarb am Kreuz erhoͤht! 
In feinens Lode leben wir! 3 

An dieſem Kreuzesholze flog 
Das Blut, die Quelle hoͤchſter Huld, 
Das Blut, mit dem ſich Gnad' ergoß 
«Und Reinigung von Sind’ and Schuld. 
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Impleta funt quae cecinit 
David fideli carthine, 
Dicendo nationibys: 
Regnabit a ligno Deus. 

Arbor decora et fulgida,, 
Ornata regis purpura, 
Electa digno ftipite 
Tam fancta membra tangere. 

Beata, -cujus brachiis 
Pretium pependit feculi, 
Statera facta eft corporis 
Praedam tulitque tartari. 

© crux ave, fpes unica 
Hoc paffionis tempore, 
Auge piis juftitiam 
Reisque dona veniam. | 

Das Krenz hat wns al8 Cigenthuns 
Dem beften Konig zugefuͤhrt. 


Schon David fang ju feinem Ruhm: — - 
„Vom Dols hat Gott die Welt regiert.“ 


— 


OD Kreuz, das Su fo ſchoͤn erſcheinſt! | . 


Des Koͤnigs Purpur glaͤnzt an dir. 
Sey uns gegruͤßt! an dir. flarb einft 
Der Herr; fein Leib hieng einſt an dir. 
Du warſt die Wage, die das Heil 
Der Menfchen, die Erloͤſung, wog! 
Dem Himmel tourden tir yu Theil, 
Mis Fefus uns der Sind’ entzog. 
Schweb' tréftend denn oor unferm Sinn! 
Sey feet’, o Krenz, vor unferm Blick! 
Dein Bild lei? uns zur Tugend hin, 
Und fuͤhr' uns von der Sind’ zuruͤck. 


. 





Hy m- 
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Hymnus de refurrectione Domini. 


Salve fefta. dies, toto venerabilis. aevo, 
Qua Deus infernum vicit et aftra tenet. 
Ecce renafcentis teftatur gratia mundi, 
Omnia cum Domino dona rediffe fuo. 
Namque triumphanti poft triftia tartara Chrifto 
Undigue fronde nemus, gramina flore favent. 
Legibus inferni oppreffis fuper aftra meantem 
Laudant rite Deum lux, polus, arva, fretum. 
Qui crucifixus erat, Deus ecce per omnia regnat, 
Dantque creatori cuncta creata precem. 


Oftergefang. 
Heil dir, feftlicher Tag, von Ewigkeiten gefeyert, 
Da der Erlifer den Sieg ber die Hille erfocht! 
, Sieh’, eB bezeugt's die Natur, in neue Reize gefleidet, 
Was den Menfchen erfreut, fey mit ihm wiedergekehrt. 
Huldigend ihm, der finftern Hoͤllenmaͤchte Beſieger, 
Schmuͤckt fic mit Laube der Wald, pranget mit —— 
das Feld. 
Ihn, der ſich uͤber die Sterne in goͤttlichem —* empo 
ſchwingt 
Preiſet die Luft und das Meer, preiſet die Hoͤh' und da 
Sand. 
Sieh’, der gekreuzigt tar, der Gottliche, herrſcht allenthalber 
Und es weihen dem Herrn alle Gefchdpfe thr Lob. 
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Siebentes Jahrhundert nach Chr. Geb. | 


D cies Zeitraum ift einer der dirftigten in der Geſchichte der 
Griidhen Rirchengefange, und erbdlt nur durd) den Namen 
des Gregorius einen gewiffer, im Grunde aber nicht fehr we: 
fentiichen Glanz Die uͤbrigen Liederverfaffer, die wir nament⸗ 
feh fennen, find von Feiner Bedeutung; aber cin bemerkens⸗ 
merther Umſtand iſt es, daß fie fammtlid) Spanier, und groͤß⸗ 
tentheilg Bifhsfe von Toledo waren: Ffidorus von Sevilla 
(eck. im J. 636), von dem zwey hoͤchſt mittelmafige und laͤugſt 
rerseſſene Hymnen auf die h. Agatha im den Actis Sanctor. 
(Febr. T. I. p. $96) ſtehen; Braulio, Bifdhof von Saragoffa 
(ae8. im J. 646), Berfaffer einer ahnlichen Hymne auf den heil. 
%ersifianus (Act. fanct. ord, Bened. T. I. p. 215); Eugenius, 
Biſchof vou Toledo, dev nachher befonders vorkommen wird, und 
feime beyden Nachfolger Jloefonfus (geft. tm J. 667) und 
Julianus (geft. im J. 690), die mehrere, jetzt nicht mehr 
sorbandene Kirchenlieder geſchrieben haben. (Gerbert T. II. pag. 
28 f4-) Ob ¢8 sufallig fey, dag gerade in Hinſicht des Cinen 
fandes dic Nachrichten aus dieſem Beitraume vergleichungsweiſe 
fo beftimmt und ausfuͤhrlich auf uns gefommen find, oder ob 
die kirchliche Poefie wahrend deffelben in Spanien wirklich wit 
anégezeicuctem Eifer und mehr als anderswo getricben tard, 
lage ich dahin geftellt feyn. Denkt man at die oben beym vier⸗ 
ten Jahrh. angefuͤhrte Berordnung der gerade in dieſem Beit: 
raume gebaltenen Kirchenverſammlung yu Toledo aber den Gee 
brand) ber Hymnen beym Gottesdienfte: fo mogte man faft das 
featere annehmen. 


Gre: 
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Gregorius L *: 
Geb. zu Rom gegen das J. 540. Geſt. ebendafelba ale | 
im 3. 604. Sein Zeitalter nannte thn den Grofen; und 
den damals herrſchenden VGegriffen von Grife war er auch, 
Kieinlichen in feiner Denkungsart ungeachtet, dieſes Beonat 
nicht gan; unwuͤrdig. Ein Hauptgegenſtand ſeiner Beſtrebu 
war die beſſere Einrichtung des oͤffentlichen Gottesdienſtes 
namenilich des Kirchengeſanges, ſowohl in liturgiſcher alg x 
kaliſcher Hinſicht. Wieviel aber von den ſich hierauf besieher 
Schriften, die ſeinen Namen fuͤhren, (Sacramentarium, B 
dictionale, Liber Anti phonarins und Refponfalis) ihm wirklich 
gehoͤre, laͤßt ſich eben ſo wenig genau beſtimmen, als man 
Sicherheit angeben kann, in wiefern die Weiſe bes Kirche 
ſanges durch ihn veraͤndert und verbeſſert worden ſey. Dag t 
Veraͤnderung nicht unbedeutend geweſen fey kann, ift fc 
daraus abjunehmen, dag her in der roͤmiſchen Kirche uͤbl 
und durch fie faſt im ganzen Abendlande verbreitete Choralgeſa 
im Gegenſatz des Ambroſianiſchen, bey allen Schriftſtellern 
Mittelalters der Gregorianiſche genannt wird. Auch als Liet 
dichter ſuchte ſich G. um den Gottesdienſt verdient zu mache 
und ſeine Kirchenhymnen, ‘deren man nad) der ſehr wahrſche 
lichen Annahme der Benedictiner Cin ihrer Ausgabe der Wer 
des Gregorius, Paris 1705, Fol. am Ende des dritten Band 
in allen adht sabit, werden nod) jetzt griftentheils in der 
miſch⸗katholiſchen Kirche geſungen. Bier Davo, die meine 
Gefuͤhle nach die beſten find, laſſe ich hier folgen, die ert 
drey mit det in den Liedern der Ritche befindliden Ueberſtctzun 
Der letzte Gefang: Rex Chrifte etc, bekommt fiir Protestant 
dadurch cin befonderes Sutereffe, daß Ruther ihn wie in fein 
Tiſchreden ersahlt wird, fir den allerbeften Symnus esflirt 
¢i 
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s&h, dad, wenn es uͤberall ernſtlich gemeint war, doch wohl 
whe den im ihm beruͤhrten Wahrheiten, als der Behandlung 
tem Vortrage galt, | 


Hymnus ad nocturnum dominicis diebus. 
* 

Primo dierum omnium, 

Quo mundus exſtat conditus 

Vel quo refurgens conditor 

Nos morte victa liberat, 
Pulfis procul torporibus 

Surgamus omnes ocyus, 

Et nocte quaeramus pium, 

Sicut prophetam novimus: 
Noftras preces ut audiat 

Suamgue dextram porrigat, 

Et expiatos fordibus | 

Reddat polorum fedibus: 


fied an Gonntagen vor Tagesanbruch. 


DieF ift der Tag, an welchem Gott 
Dems Leeren die Wefen entwand, 

An welchem Chriftus, unfern Tod 

Befiegend, oom Tode- erftand. 
Vertreibt die Tragheit, und ertoacht! 

Erwachen, erſtehen wir ſchnell, 

Und ſuchen Gott noch in der Nacht 

Auf ſeines Propheten Befehl! 

Dann ſtimmt er in die Bitten ein, 
Und reichet uns gnaͤdig die Hand, 
Und machet uns von Suͤnden rein, 
Und fuͤhrt uns ins himmliſche Land. 
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Ut quique facratiflimo 
Hujus diei tempore 
Horis quietis pfallimus, 
Donis beatis muneret, 
Jam nunc, paterna claritas, — 
Te poftulamus affatim, 
_ Abfit libido fordidans 
Omnisque actus noxius. 
Nec foeda fit vel lubrica © 
Compago noftri corporis, 
Per quod averni ignibus 
Ipfi crememur acrius. 
Ob hoc, redemtor, quaefumus, 
Ut probra noftra diluass 
Vitae perennis commoda 
Nobis benigne conferas. 


Dann werden wir darum, daß wir 
In diefer hochheiligenr Zeit - 

Yom finger, noch auf Erde Hier 
Mit ſeligen Gaben erfreut. 

Dein Feu'r entzuͤnde unfre Brut, 
Wir bitter dich, etviges Licht! 
Suͤndhafte Werfe, wilde Luff, 

Die wirfe, die fuͤhle fie nicht; 

Damit zu luͤſtern die Natur, 

Zu fchlafrig die Sinne nicht ſeyn, 
Und, Feu'r mit Feu'r vermehrend, nur 
Der heißern Hoͤlle fich weihn. 

Waſch' unſrer Seele Flecken weg, 
Wir bitten dich, Heiland der Welt! 
Und fuͤhr' uns auf der Tugend Steg 
Ins ewige Sternengezelt. 
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Hymnus ad matutinas, 


Ecce jam noctis tenuatur umbra, 
Lacis aurora rutilans corufcat: 
Nifibus totis rogitemus omnes 

Cunctipotentem. 

Ut Deus nofter miferatus omnem 
Pellat angorem, tribuat falutem, 
Donet et nobis pietate patris 

Regna polorum. 

Praeftet hoc nobis deitas beata. 
Patris ac nati pariterque fancti 
Spicitus, cujus reboat per omnem 

Gloria mundum, 


Morgenlied. 


Sehet, die Nacht mit ihren Schatten ſinket! 
Sehet, das Licht der Morgemoͤthe blinket! F 
Laßt uns dem Schoͤpfer Lobesopfer bringen, ab ae 

Jauchzen und fingen. . f 


DaF er die Wunden unfrer Seelen heile, yes 
Schrecken verbaune, Gnade uns ertheile, — 
Dann mit des wahren Friedens heitrem Blicke 

Ewig begluͤcke. 


Dieſes verleih, o Vater mit dem Sohne! 
Dieſes verleih, o Geiſt auf gleichem Throne! 
Du, deſſen Ehre, Preis und Ruhm bey allen 

Voͤlkern erſchallen! 





Hy m- 


112 





' Hymnus in Quadragefima, 


Audi, benigne conditor, 
Noftras preces cum fletibus, 
In hoc facro jejunio VF 
Fuſas quadragenario. a, 
Scrutator alme cordium, 
Infirma tu fcis virium, 
Ad te reverfis exhibe 
Remiffionis gratiam. 
Multum quidem peccavimus | 
Poenasque comparavimus: 
Sed cuncta gui folus potes, .. - 
Confer medelam languidis. 
Sic corpus extra conteri 
- Dona per abftinentiam, 
Jejunet ut mens fobria 
A labe prorfus criminum. 
7 Lied zur Faſtenzeit. 
— (n. Nimm bas Gebet, o Schoͤpfer, auf, 
7* * Das durch der vierzig Tage Lauf 
Von Klagen und von Senfjern ſchallet 
ind auf gu dir mit Thraͤnen wallet! 
Der du der Nieren Forſcher biſt 
—— Und unſers Herzens Schwaͤche ſiehſt, 
Schenk' uns, da uns zu dir zuruͤcke 
J Die Buße fuͤhrt, des Vaters Blicke. 
Ja, wir mißbrauchten die Geduld; 
Beſchaͤmt geſtehn wir unſre Schuld. 
Nimm denn oon uns der Sinden Schwere, 
Und mach und ſtark yu deiner Ehre. 
Des Faffens und der Buße Frucht. 
Sey ded bezaͤhmten Fleifthes Sucht, 
Damit die Herjen, frey von Sinden, 
. Nicht mehr dey Suͤnden Speife finden, 





— 
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Hymnus in cena Domini 

Rex Chrifte, factor omnium 
Redemtor et credentium, 
Placare votis fupplicum, 

Te laudibus colentium: © 

Cujus benigna -gratia 
Crucis per alma vulnera 
Virtute folvit ardua 
Primi parentis ‘vincula. 

Qui es creator fiderum, | 
Tegmen fubifti carneum, 
Dignatus hanc vilifimam ° 
Pati doloris formulam. 

Ligatus es, ut folveres 
Mundi ruentis complices, 

Per probra tergens crimina, 
Qoae mundus ‘anxit plurima, 


Gefang am gruͤnen Donnerstage. : 


. Chriftus, Konig aller Welt, 

Bum Heiland uns von Gott beftelit, 
Erhoͤre gnidig unfer Flehn, 
Da wir fobfingend did) erhoͤhn. 

Schwer lag auf uns der Suͤnde Fluch, 
Seit Adam ihre Feſſeln trug; 
Kein Helfer war, wohin wir ſahn: 

Da nahmeſt du dich unſer an. 

Du, der du lebſt von Ewigkeit, 
Erwaͤhlteſt unſre Sterblichfeit, 
Erniedrigteſt dich bis sum Lod’, 

Und wardſt im Tode ſelbſt ein Spott. 

Zu loͤſen unfrer Sinden Band', 

Bot'ſt du der Feſſel deine Hand; 
Zu tigen unfrer, Laſter Schuld, 
Trugſt du den Frevel mit Geduld. 


H 
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Cruci redemtor figeris, 
Terram fed ‘omnem concutis, 
Tradis potentem ſpiritum, 
Nigrefcit atque feculum. 

Mox in paternae gloriae 
Victor refplendens culmine, 
Cum fpiritus munimine 
Defende nos, rex optime. 


Gequalt von namenloſem Schmerz, 
Bricht endlich dir am Kreuz das Herz; 
Doch, da du ſtirbſt, erbebt das Land, 
Gehuͤllet in der Nacht Gewand. 

Und bald von Angſt und Tod befreyt, 
Schwingſt du dich anf zur Herrlichkeit: 
Heil, Sieger, dir! ſey hochgepreiſt, 
vieib ſtets uns nah’ mit deinem Geiſt. 





Eugenius der juͤngere. 

Geſt. als Biſchof von Toledo im I. 657. Wie Gregorius, fur 
auch er den gottesdienſtlichen Geſang in ſeiner Kirche ſowohl 
Anſtchung der Liturgie als der Melodien zu verbeſſern. (Idefe 
de ſcript. ecclef. c. ult) Unter feinen fiir dieſe Zeit nicht uͤ 
gerathenen kleinen Gedichter, die guerft von Jac, Girmond 
Paris 1619, ing. herausgegeben und nachher von A. Arvix 
mit det Gedichten bes Dracontius, aud) in der Bibl. max. | 
wieder abgedrudt find, Fommen zwar keine eigentliche Hymr 
vor, aber ein Gebet in Verſen, bas in der Folge ungenreis 
Beyfall erhalten, und felbft hie und da in Sammlungen fir 
lidher Gefdnge einen Plas gefunden bat. Es moͤge dena ai 
hier cine Stelle finden, um fo mehr, ba her Lieder aus die; 
Jahrhundert eine fo auffallend geringe Anpabl iſt. ! 

Or 
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Oratioead Deum, | 
Rex Deus, immenfi quo conftat machina mundi, 
Quod mifer Eugenius pofco, tu perfice clemens, 
St mihi recta fides et falfis obvia fectis, 

Sit mihi praecipue morum correctio praefens, 
mcarus, verax, humilis, cum tempore prudens, 
1 tacitus et linguae famine cautus, — ) 

D fdum focium, da fixum femper amicum, _ 
Di bandum, fobrium, parcum caftumque miniftrum. 
Non me pauperies cruciet, aut languor obuncet, 
Sit comes alma falus et fufficientia vietus. 
Abfint divitiae, faftus et jurgia litis, 
hhvidia et uxus et ventris petifio turpis, 
Crimine nee laedam quemquam, nec crimine laedar. 
Sic bene velle queam, quo prayum poffe recedat. 
i turpe cupiam, faciam, vel proloquar unquam. 


Gebet gu Goer. 


; 


Der, allmaͤchtiger Gott, dev den weiten Weltbau ge: 


| ffen, 

Pitt ibis bas Flehen des armen Staubbewohners. 

ai fe) mein Glaube und unbeflectt von jeglichem Irrthum; 
Hil fe) vor. allem, des Herzens Ginn und der Wandel, 
Wügůch 
dre fey auch mir ſtets der Freund, und liebevoll der Gefaͤhrte, 


det Diener und keuſch und reines Herzens und maͤßig. 


* quale mich nicht, noch verleite nich Fille sur Tragheit. 


fei fehle mir nicht, nicht ded Lebens Beduͤrfniß. 


= ©) Sabfude von mir und Stoiz und Liebe sum Streite, 

den aug der Neid und Uppiger Weltfinn und eitele Prunkluſt. 

wvede bon mir gekraͤnkt; doch auch mich kraͤuke keiner. 

mein Wille und ſtark, der Suͤnde Reizung zu meiden. 

Schande befleckt fen — nie die That und 
die Rede. 


Ds oo Te 


‘Hohne in ihm und Redlichteit, Demuth und Weisheit, ~ 
rede der Mund, ded Geheimniſſes trener Bewahrer. 


* 
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Te mens defideret, fermo canat, actio promat. 
Da, pater altitonans, undofum fletibus imbrem, 
Quo valeam lacrymis culparum folvere moles. 

Da precor auxilium, poflim quo vincere mundum, 
Ft vitae ftadium placido percurrere paffu: 
Quumque fuprema dies mortis patefecerit urnam, ° 
Concede veniam, cui tollit culpa coronam. 


Dich begehre dad Hers, dich preife dev Mund und das Leb 
Laß in Strdmen mein Aug' der Neue Thranew vergießen, 
DaG nicht tanger mich druͤcke die ſchwere Laft der Verſchuldu 
Schenke mir Hilfe, o Gott, im Kampf, die Welt zu befieg 
Dak ich des Lebens Bahn mit Ruhe moͤge durchwandeln; 
Und erſchallet mir einſt dein Ruf, von der Erde zu ſcheid 
Sey mir gnaͤdig, o Gott, und laß den Himmel mich erben 





Dieſen Liedern laſſe ich mod) einige anonyme folsen, | 
denen wenigſtens ſo viel gewiß iſt, daß ſie nicht ſpaͤter als 
Laufe des ſiebenten Jahrh. beFaunt geworden ſeyn koͤnnen. Be 
nemlich, der zum Theil noch in dieſem und in dem ach 
Jahrh. lebte, fuͤhrt die fuͤnf erſten in ſeiner Schrift de re mets 
jum erften Bude nebſt noch zwey andern CHymnnm dicat tu 
fratrum Und Rex acterne Domine) als zu feiner Zeit beFan 
Rirhengefange an. Die beyden erfien zaͤhlt er, unbeſtim 
in welchem Sinne, unter die Ambroſianiſchen; von dem drit 
und vierten neunt er den h. Ambroſius ausdruͤcklich als & 
faſſer. Dies auf das Zeugniß eines Schriftſtellers, der aw oi 
tehalb hundert Sabre fpater als A. lebte, zu glauben, toil 
freylich gewagt ſeyn; indeß Fann die Angabe doch immer 
einem Beweife dienen, daß die Hymnen demals ſchon alt 
weſen feo muͤſſen, und wenigſtens aus dent fechsten, to mi 
aus dem fuͤnſten Jahrh. herſtammen. Nach Beda's Beiter wat 
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& fab ganjlid} in Vergeſſenheit gerathen, bis Caſſander fie aug 
car aken Handſchrift mit mebhreren andern lateiniſchen Kircheu⸗ 
wingen in. ſeiner mehrmals angefuͤhrten Gammlung befannt - 
mote, Shreé eigenthimlidyen Tones und mancher dichteriſch⸗ 
(tie Etellen wegen ſchienen fie mir aud) in diefer Sammlung 
ma Flag zu verdienen; einige Strophen find jedoch wegge⸗ 
liéea, Die fedyete Hymne: Sancti venite etc, it aus dem 
wi Muratori (Anecd. T. IV.) nach einer Handſchrift des 


isles Bobio abgedrudten wenigftens 1100 J. alten Untipho: . 


ritum des einft ſehr beruͤhmten Rlofiers Banchor in Grland, 


a welchem fid) unter mebrern andern Hymnen aud) der eben 


ieannte Hymaum dicat etc. unter Hilarius Namen, fouft aber, 
taf Te Deam auggenommen, fein eingiger der gewoͤhnlichen Gre: 
gnieniſchen und Ambrofifden befindet: ein Umftand, der fiir 
ballin ſchon das Hohe Ulter dieſes Antiphonariums beweiſet. 
Die fichente Homme : Fulgentis auctor etc. ift aus einem, vores 
Gels dem Fr. Junius zugehörigen, jetzt auf der Bibliothe® zu 
Orfert befindliden Coder, der 26 im der alten fraͤnkiſchen oder 
Armanniſchen Kirche gebraͤuchliche Kirchengeſaͤnge enthdlt (Tene 
ics monatl. Unterred. 1691. S. 7260), und ants welchem in 
J. G. ab Eckhart Commeatariis de rebus Franciae. orient. T. IL 
} 948 bt) (Mediae noctis tempore etc. Aeterne Iucis condi- 
‘rete, und der hier wiederholte) nebſt einer fraͤnliſchen, wahr⸗ 
ſdenlch ous dem oten Jahrhundert ſtammenden, Ueberſetzung 
Bacend: fehen, Sicher gebdren die Hymmen jum allerwenigſten 


Mi rte Jehrh., und find, auch abgeſehen Som ihrem eigenthim: - 


ien Derthe, ſchon deswegen hoͤchſt merkwuͤrdig, weil fie june 
Sceiſe dienen, daß die ditehe deutſche Kirche, gleich dev in 


“lend ud) im Gefange und in der Liturgie eine Selbſiſtaͤu⸗ 


Nat hatte, die fie im der Folge fat ganz verlor. — Die Uebers 
MINED detreffend, fo find Die Senden zuerſt folgenden, bis auf 
: : ; a ‘ ei⸗ 
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einige Veraͤnderungen und Bufige, aus dew Lieders der Bird 
die tibrigen’ von mix. Das in dem finften Gefange nach : 
ber alphabetifchen Hymne des Seduliug: A Solis ortus cardi 
angebrachte Kunſtſtuͤck auch im Deutſchen nachzuahmen r i 
mir cine undankbare Muͤhe gu ſeyn. 

; : 


Hymnus ad matutinas. 


Splendor paternae gloriae, 
De luce lucem proferens, 
Lux lucis et fons Juminis, 
Dies diem illuminans 

Verusque fol, illabere, 
Micans nitore perpeti, 
Jubarque fancti ſpiritus 
Infunde noftris fenfibus. 

Votis vocemus te patrem, 
Patrem perennis gloriae, 
Patrem potentis gratiae, 
Culpam releget lubricam. 


Morgenlied. 


O Licht, das von dems Licht entſproſſen! 
HD, Licht, ans dem das Licht gefloſſen! 
Des Vaters Glanz und Hervrlichfeit! 
Tag, der des Tages Licht erneut! 

Erleucht, erfuͤll uns, wahre Gonne, 
Mit deines Strahlenglanzes Wonne; 
Des hehren Geiſtes Gnadenſchein 
Senk' tief in unſte Herzen ein! 

Laßt unſer Flehn zum Vater ſteigen, 
Zum Vater, dem ſich Engel beugen, 
Zum Vater, der ſo gern erfreut 
Und auch dem Suͤnder Gnad' verleiht. 


! 
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Confirmet actus ftrenuos, 
Dentem retundat invidi, 
Cafus fecundet afperos, 
Donet gerendi gratiam. 
Mentem gubernet et regat 
Cafto fideli corpore; ~ 
Fides calore ferveat, 
Fraudis -venena nefciat 
Chriftusque nobis fit cibus, 
Potusque nofter fit fides; 
Laeti bibamus fobriam. 
Ebrietatem fpiritus, 
Laetus dies hic tranfeat, 
Pudor fit ut diluculum, 
Fides velut meridies, 
Crepufculum mens nefciat. 





Er ſtaͤrk' and, daß wir tapfer ſtreiten; 

Er hebe alle Schwierigkeiten, 
Und ſchenk im Kampfe uns den Sieg, 
Dak der Verſucher unterlieg'. 

Das Herz ſey nur durch ihn gelenket, 

Von niedern Luͤſten ungekraͤnket; 
Der Glaude ſoll vom Irrthum rein 
Und feunrig in den Werken ſeyn. 

Laßt uns die Gaben froh genießen, 
Die aus des Geiſtes Fuͤlle fließen; 
Es ſoll der Glaube unſer Wein, 
Und Chriſtus unſre Speiſe ſeyn. 

Der Tag ſey froͤhlich, ohne Sorgen; 
Das Aug' ſey ſchamhaft, wie der Morgen; 
Der Glaub', wie Mittag, hell und ſchoͤn; 
Das Herz darf keine Daͤmm'rung ſehn. 
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Aurora curfus provehit: 
Aurora totus prodeat, 
In patre totus filius, 
Et totus in verbo pater. 


Den Morgen folgt das Licht der Bone; 
Es zeige fic) uns mit der Gonne : 
Der Sohn im hehren Vater garry, 

Und in dem Gohn des BVaters Glanz. 





Hymnus de martyribus, 

Aeterna Chrifti munera 
Et: martyrum victorias, 
Laudes ferentes debitas, 
Laetis canamus mentibus: 

Ecclefiarum principes, 
Belli triumphales duces, 
Coeleftis aulae milites 
Et vera mundi lumina. 

Terrore victo feculi 
Spretisque poenis corporis, 
Mortis facrae compendio 
Vitam beatam poffident. 


Geſang von den Maͤrtyrern. 
Vom ew'gen Lohne tapfrer Qeugen, 
Bom Blute, das fiir Chriftus rau, 
Von den errungnen Siegeszweigen 
Stimmt frohe Lobedlieder an! 
Sie find’s, die in der Streiter Heere 
Bora zum Kampfe fich geftetit, 
Zum Kampf fir ihres Heilands Ehre, 
Cin hoher Gegen fir die Welt. 
Umſonſt hat mit den hartften Leiden 
Die Wuth der Feinde file bedroht; ss’ 
Gefiihre vont Tode gu den Freuden, 


Genießen fie nun ewig Gott . 
Tra 
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Traduntur igni martyres 
Et beſtiarum dentibus; 
Armata ſaevit ungulis 
Tortoris infani manus. 


Nudata pendent viftera, 
Sanguis facratus funditur: 
Sed permanent immobiles 
Vitae perennis gratia. 


Devota fanctorum fides, 
Invicta fpes credéntium, 
Perfecta Chrifti caritas 
Mandi trinmphat principem, 

In his paterna gloria, 
In his voluntas filii, 
Exfnltat in his fpiritus, 
Coelum repletur gaudiis. ' 


Die ftarfen Qeugen frißt das Feuer, 
Rermalmt der wilden Thiere Zahn; 
Der Heufer, felbf— cin Ungeheuer, 
Hat fie mit allen Foltern an. 

Rerriffen Hangt das Eingeweide, 

In Strimen flieft da8 reine Blut: 
Dod Vorempfindung ew'ger Freude 
Giebt thren Herzen Kraft und Muth. 

Der Glaube, der das Herz erhebet, 
Die Hoffnung, die an Gott fics halt, 
Die Liebe, die yu Chriftus ftrebet, — 
BHefiegt den Fuͤrſten diefer Welt. 

Sao preiſen fie des Vaters Starke, 

So zeugen fie von Chriftus Sin, 

Go wirkt der Geift in ihnen Werke, 
Woraus dem Himmel Freuden bluͤhn. 
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Te nunc, redemtor, guaefumus, 
Ut ipſorum confortio 
Jungas precantes fervulos 
In fempiterna fecula. : 
Erhér’,, o Heiland, unfre Bitter, 
- Fihr uns in deinen Himmel ein, 
Und lag uns in den ew'gen Hitter 
Mit deinen Seligen uns freun! 





Hymnus in precatione pluviae. 
Squalent arva foli pulvere multo, - 
Pallet ficcus ager, terra fatifcit, 
Nullus roris honos, nylla venuftas, 
Quando nulla viret gratia florum. 
- Tellus dura fitit nefcia roris, 
Fons jam nefcit aquas, flumina curfus, 
Herbam nefcit humus, nefcit aratrum,, 
' Magno rupta patet turpis hiatu. 
Fervens fole dies, igneus ardor 
Ipfas urit aves, frondea rami 
Feffis tecta negant, pulvis .arenae 
. Sicco dispuitur ore viantis. co 


Gefang bey anhaltender Oirre. 

Lief in Trauer gehille erſeufzt die Erde, 

Und es lechzet das duͤrre Land nad Regen; 
Nicht ein Tropfen des Thaus erquickt die Blume, 
Reizlos ftehet fie da, und welkt und ſchmachtet. 

Haft gum Steine verhartet ift der Acker, | 

In geborſtenen Schollen ſchrecklich ftarrend, 
Undurchdringlich dem Pfluge wie dem Heime; 
Ohne Waſſer die Quellen, ſeicht die Fluͤſſe. 

Feurig brennet die Sonne mit dem Gluthſtrahl; 
Schmachtend ſuchet der Vogel unterm Laubdach 
Kuͤhlung, findet ſie nicht auf duͤrrem Zweige, 
Suchet Kuͤhlung im Wind', und ſchoͤpfet Gluthhauch. 

Fc 
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Foetus cerva fuos, pignora cerva, 
Foetus cerva fiti fefla recufat, 

Foetus cerva pios moefta relinquit, 
Qozefitam quoniam non vebit herbam. 
Bos praefepe ſuum linquit inane, 
Prtorumque volens’ carpere gramen,. 
adam verfat humum: fic pecus omne 

frudatum: moriens Ilabitur herbis. 
Venerunt juvenes, pocula noti 

Quaerentes putei, lymphaque fugit, . 

Et vafis vacuis tecta revifant, 

fetus heu proprios ore bibentes. 


Radices nemorum ruftica plebes 
ixplorat mifero curva labore, 
solarique famem cortice quaerit, 
Nec fuccos teneros arida praeftat. 


Matt vont Durfte gequilet ſchwankt die Hindin, 
Dirt dad Jammergeſchrey von ihren Jungen, 
Suchet aͤngſtlich fiir fie nach duͤrft'ger Nahrung, 
Fadet feine, und laͤßt betriibt fie gehen. : 

Traurig fheidet das Rind von leerer Kripype, 
Schlecht yum Unger, ob noch ein Halm yu finden, 
Buhlet fruchtlos umber in nackter Erde, 
nd vor Hunger verſchmachtend finft es nieder. 

Dft ſchon eileten Durf'ge gu dem Brunnen, 
Der fie immer getranft; der Quell verfiegte, 
kechzend kehreten wieder fie zuruͤcke, 

Veinten, tranken die Thraͤne, die ſie weinten. 


WVon Verzweiflung gequaͤlt ſieht man das Volk ſich 
In den Waͤldern der Baͤume Wurzeln ſuchen, es 
Und doch fruchtlos in faurem Schweiß ſich muͤhen, . 
Da nicht Staͤrkung aus duͤrrer Ninde quiilet. 


6 Hane 
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Hane peccata famem noftra merentur, 
Sed merce propria, Chrifte, faveto: 
Quo culpa gravior, gratia major 
Jufti fupplicii vincla refolvat. 
Jam coelos referes aryaque laxes 
Foecundo placidus imbre rogamus, 
Heliae meritis impia fecla | 
Donafti pluvia: nos quoque dones. F 
Herr! wir ſuͤndigten viel; drum ſtrafſt du billig. 
Doch erbarme dich, Heiland, deines Volkes! 
Laß der Gnade Gewalt die Schuld beſiegen, 
Daß nicht laͤnger dein Zorngericht uns druͤcke. 
Schleuß den Himmel nun auf, und traͤnk' die Fel 
Traͤnke Menſchen und Vieh mit mildem Regen! 
Auf Elias Gebet ergoß ev einſt ſich 
Ueber ſuͤndiges Volk: o! ſend auch uns ihn! 





Hymuus in poſtulatione ſerenitatis. 

Obduxere polum nuhila coeli 
Abſconduntque diem ſole fugato, 
Noctes continuas ſidere nudas 
Et lunae viduas carpimus olim. 

Aether dira micat igne coruſeo 
Concuffoque tremit cardine mundus, 
Coeli porta tonat, ruptaque credas 


- Axis aetherei vincla refolvi. 


Geſang bey grofen Wafferfluthen. 
Finſtre Wolfen umziehn des Himmnels -Walbung 3 
Micht mehr griifet am Tag? der Gonne Strahl uns; 

Sehnend fuchet fchon langft das Aug’ sur Nachtzeit 
jeden Sehiminer des Mondes und der Sterne. 
Nur von ſchrecklichem Feu'r erglaͤnzt der Dunſtkre 


Und es bebet die Erde, tief erſchuͤttert; 


Wenn die Bande dev Himmelsaxe braͤchen, 
Koͤnute grauſender kaum der Donner rollen. 
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Exerefcunt pluviis aequora ponti,. 
l¢ fines proprios jam freta norunt, 
emrum medio fluctuat unda, 
mbunda fecat arva carina. 


Portus nauta ſuos, littora nauta, 
eefasque fuos nauta requirit, 

ofpes nauta fatis, vitibus hofpes, 
lees nauta fuper navigat hofpes. 


Hentes agricolae culta relinquunt, — 
pectant naufragium trifte laboris, 

fis laeta natat, femina, cenfus: 

ati, tecta, pecus arvaque migrant, 
Everfos videas arbore nidos 

ullis cum teneris per freta duci, 

lec matrem exilio ponere curas 
lajoresque metu cogere foetus. 


Wyeſchwollen vom Megen hebt das Meer fidh; 
Use mehr kennen die Gluthen thee Graͤnen; 
dem Lande woget die wilde Welle, - | 
det irrende Riel durchſchneidet Fluren. 


Vamig ſuchet der Schiſſer ſeine Haͤfen, 
ducht die Wier, die einſt ihm freundlich winkten; 
Caaten ein Fremdling, unter Reber, 
beftemdet ev uͤber Aerndtefelder. 


Veinend ſcheidet der Landmann von dem Boden, 
Ceht bie Frucht ſeiner Muͤh' in Truͤmmern liegen, 
kehet ſchwimmend die Ausſaat und die Haabe, 

Kinder und Haus und Vieh und Aecker. 


id der Vogel beſeufzt des Meftes Truͤmmeru; 
srt Jungen mit ihnen treibt die Welle; 
nahh ſucht fie die Mutter, ſelbſt vertrieben, 
zaͤrtlich beſorgt auch die groͤßern Jungen. 


Je 
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Jefu, parce tua morte redemtis: 
Prior diluvium pertulit aetas, 

Ut mundaret aqua crimina terrae, 
Sed mundata tuo fanguine terra eft. 

Ramum mifla ferens ore columba, 
Ramum paciferae munus: olivae, 
Exutas liquido flumine_terras 
Laeto fignificet lapfa volatu. : ; 
| Schone, Heiland, des Volks, das ou erloͤſet! 
Einſt ergoſſen ſich Fluthen auf die Erde, 

Daß von Sinden fie vein durchs Waſſer wuͤrde; 
Doch dein Blut hat die Erde laͤngſt gereinigt. 

Send' auch uns denn die Taube mit dem Zweig 
Mit dem Zweige des Baums, der Fried’ verkuͤnder 
Laß fie frdlichen Flug’s uns Botſchaft bringen, 
Daß die Fluthen nicht mehr das Land bedecken! 


* 





Hymnus de die judicii. 
Apparebit repentina 

Dies magna domini, 

Fur obfcura velut nocte 

Improvifos occupans, 
Brevis totus tum parebit 

Prifci luxus feculi, 

Totum fimul quum clarebit — 

Praeteriſſe feculum. 


* Lied bom jingften Gericht. 

Mloͤtzlich wird der Tag erfcheinen, 

Da Gericht der Hoͤchſte hate; 

Gleich dem: Diebe, der im Schlafe 

Sichre Menſchen uͤberfaͤllt. 

O tie kurz wird dann und duͤnken 

Dieſes Lebens eitle Pracht, 

Wenn das alles, was wir ſehen, 

Sinket in die oͤde Nacht! a 

é 
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Clangor tubae per quaternas 
Terrae plagas concinens 
Vivos una mortudsque 
Chrifto ciet obviam. 


De coelefti judex arce, © 
Majeftate fulgidus, 
Claris angelorum choris 
Comitatus aderit. 


Ernubefcet orbis lunae, 
Sol et obfcurabitur, 
Stellae caderit pallefcentes, 
Mundi tremet ambitus. 

Flamma ignis anteibit 
Jufti valtum judicis, 
Coelos, terras et profundi 
Fluctus ponti devorans. 


Weit durch alle Lander dringet 


Der Gerichtspofaune Schall, 
Rufet Lebende und Todte 
Bor den Richter allzumal. 

Bon dem hohen Himmelsſchloſſe 
Kowmmt er nun in DHerrlichfeit, 
nd es ſchmuͤckt ihn majeſtaͤtiſch 
Aller Himmliſchen Geleit. 

Es erliſchet nun die Sonne, 
Finſterniß bedeckt den Mond, 

Und vor banger Furcht erzittert 
Alles, was auf Erden wohnt. 

Wilde Feuerflammen gehen 
Vor des Richters Antlitz her, 
Und der Weltbau ſtuͤrzt zuſammen, 
Und es fluͤchtet ſich das Meer. 


Glo- | 
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Gloriofas in fublimi 
Rex fedebit: folio, 
Angelorum tremebunda 
Circumftabunt agtnina. 

Hujus omnes ad electi 
Colligentar dexteram : 

Pravi pavent a finittris 
Hoedi velut foetidi. . 

‘Ite, dicit rex ad dextros, 
Regnum coeli fumite, 
Pater vobis quod paravit 
Ante omne ſeculum. 

Charitate qui fraterna 
Me juviftis pauperem, 
Charitatis nunc mercedem 
Reportate divites. 


Drauf im hoͤchſten Gottesglanze 
Zeiget ſich des Menſchen Sohn, 
Und der Engel maͤcht'ge Heere 
Stehn anbetend um den Thron. 

Jetzt erſcheinen zu der Rechten, 
Die gum Leben er erwaͤhlt; 

Doch die ſchnoͤd' fein Heil verſcherzet, 
Sehn zur Linken fich geftelle. 

Gehet, rufet evr gu Jenen, 
Ein in meine Hervlichfeit, 

Die der Vater ench sum Lohne 
Hat bereitet vor der Zeit. 


Die ihe mish in Noth und Kummer 
Liebreich fuchtet gu erfreun, . 
Uerndtet nun die reichen Friichte 


Enver Menſchenliebe etn, 
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Laeti dicent: Quando, Chrifte, 
Pauperem te vidimus, 
Te, rex magne, vel egentem 
Miferati juvimus ? 

Magnus illis dicet judex: 
Qaum juviftis’ pauperes, 
Panem, domum, veſtem dantes, 
Me juviftis humiles. 


Nec tardabit et finiftris 
Loqui joftus arbiter: 
In gehennae maledicti 
Flammas hinc discedite. | 
. Obfecrantem me audire 
Defpexiftis mendicum, 
Nudo veftem non dediftis, 
Neglexiftis languidum. | \ 


, Rann, o Here — fie froh erwiedern — 


Bitten wir dich arm gefebn? . 
Bann vermogt, dir, grofer Konig, 
JH Bedraͤngniß beyzuſtehn? | 
Vas ihr, ſpricht darauf dev Nichter, 
Andren Gutes habt gethan, 
Atmen, Hungrigen und Krauken, 
Dab’ ich ſelbſt von euch empfahn. — 
Doch zu der Verworfnen Menge 
Epricht der Herr: Nicht kenn ich euch! 
Geht hiuweg von mir, ihe Sider; 
Ju der Holle finſtres Reich. 
Venn ich Hilfe bey euch ſuchte, 
Udtetet ihr nicht mein Flehn, 


Cast mir Nahrung nicht, nicht Reider; 


eit mich huͤlflos von euch gehn. 
J 


Péc- 
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Peccatores dicent: Chriite, 
Quando te vel pauperem, 
Te, rex magne, vel infirmum 
Contemplantes fprevimus? ' 
Quibus contra judex: altus: 
Mendicanti quamdiu 
Opem ferre defpexiftis, © 
Me fpreviftis improbi. 
Retro ruent tum injufti 
Ignes in perpetuos, 
Vermis quorum non moritur, 
Flamma nec reftinguitur, 
Satan. atro cum miniftris 
Quo tenetur carcere, 
Fletus ubi mugitusque 
Strident omnes dentibus, 


Herr, — die Sinder ihm entgegnen — 
Wann ſahn arm tir dich und bloß, 
Wann verlaffes, franf und hungrig, 
Dai das Herz fich dir verſchloß? 

Wenu — cont nun des Michters Ctinune - — 
Arme Bruͤder euch gefleht, 
Und ihr lieblos fie verſtoßen, 
Habt ihr, Suͤnder, mich geſchmaͤht. 
Jetzt der Richter ſie verſtoͤßet 
Zu der Pein, die ewig waͤhrt, 
Wo der Wurm ohn' Ende naget, 
Wo die Flam’ fich wie verzehrt; 

Wo zu der Verworfuen Schaaren 
Satan felber fich gefelit, 
Wo fie Gram wd Schmerz und Reue 
Und Verzweiflung immer quaͤlt. 
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Tune fideles ad coeleftem 
Sustollentur patriam, 

Choros inter angelorum 
Regni petent gaudia. 

Urbis fummae Hierufalem 
Introibunt gloriam, 8 
Vera lucis atque pacis 
in qua fulget vifio, 

XPM regem jam paterna 
Claritate fplendidum | 
Ubi celfa beatorum 
Contemplantur agmina. 

Ydri fraudes ergo cave, 
Infirmantes fubleva, | 
Aurum temne, fuge luxus, 
Si vis aftra petere. 


Dod die Treuerfundnen ſteigen 
Zu des Himmels Hoͤh'n empor, 
Und zu ew'gen Freuden fuͤhret 
Se der ſergen Geiſter Chor. 

Jn die Gottesſtadt dort oben 
‘Behn fie nun als Sieger ein, 
Wo der ew'ge Friede bluͤhet 
- JM dem froͤlichſten Gedeihn; 

Wo fie in des Waters Karheit 
Den Erloͤſer felber ſehn, 

mit alien feinen Fromme 

Jn der Liebe Bunde ſiehn. 

Der du einſt dies Heil willſt erben, 
Meide jeder Suͤnde Reig, 
Jue Gutes, weil du lebeſt, 
Bieh der Welt Luft, flieh den Geiz. 
J 2 


Z0- 
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Zona clara caftitatis 
Lumbos nunc praecingere, 
In occurfum magni regis 
Fer ardentes lampadas. 


In der Keufehheit heil gem Schwucke, 
Mit des Glaubens hellem Licht, 
Geh dem Richter ſtets entgegen, 
Und du ſchauſt ſein Angeſicht. 


‘Hymnus, quando communicant facerdotes. 


Sancti venite, 

Chrifti corpus fumite, 

Sanctum. bibentes, 

Quo redemti, fanguinem, 
Salvati Chrifti 

Corpore et fanguine, 

A quo refecti 

Laudes dicamus déo, 
Dator falutis . 

Chriftus filius dei’ 

Mundum falvavit 

Per -crucem et fanguinem. 


Gefang ben der Abendmabhlsfeyer. 
Nahet euch, Chriften, 
Nahet euch dem Hichften Gut! 
Nehmet utd effet 
Chriftus Leib, und trinkt fein lut! 
Durch ifr erloͤſt 
Sind wir vou der Suͤndennoth; 
Ihm drum gebuͤhret 
Lob, und Ehre unſrem Gott. 
Stifter des Heiles 
Ward er uns durch ſeinen Tod; 
Menſchen zu retten, 
Trug am Kreuz' er Schmach und Spott. 
Pre 
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Pro univerſis | 
Immolatus dominus 
Ipfe facerdos 
Exftitit et hoftia. 

Lege praeceptum , 
Immolari hoftias, _ 
Qua adumbrantur 
Divina myfteria, 

Lucis indultor 
Et falvator omnium 
Praeclaram fanctis 
Largitus eft gratiam. 

Accedant omnes 
Pura mente creduli, 


Sumant aeternam 
Salutis cuftodiam. 


Fir uns zur Suͤnde . 
Ward der Heiliafte gemacht ; ; 
Priefter und Opfer, 

Hat er Gott’ fid) dargebracht. 


Was einft im Schatten 
Zeigte frih’rer Opfer Bild, 
Cebu wir am Kreuze 
Wunderbar durch ihn erfillt. 


Wahrheit und Leben 

Hat er allen uns gewaͤhrt; 

Wahrheit und Gnade . . 
Jedem Frommen, der ihn ehrt. 


Nahet denn alle, 
Reines Herzens ihm geweiht! 
Nehmet die Pfaͤnde —U —— 
Unfrer ew'gen Seligkeit! 


9— 


San- | 
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Sanctoram cuftos, 
Rector quoque dominus © 
Vitam perennem 
Largitur credentibus. 
Coeleftem panem 
Dat efarientibus, 


De fonte vivo 


- Praebet fitientibus. 


_. Alpha’ et Omega 


Ipfe Chriftus dominus 
Venit venturus 
Judicare homines. 


Treu uns behitet 
Er, der felbft fein Volk regiert, 
Und zu dem Leben | 
Alle, die ihm trauen, fibre. 
Gpeife vom Himmel 
Schenket er den Hungrigen; 
Quellen des Heiles 


¢? 


Oeffnet ev den Durſtigen. ’ 


Evfter und Lester . 
Iſt er felbft anf hohem Thron; 
Richter der Welten, | 
Reicht er uns dereinſt den Lohn. 





Hymnus ad —— 


Fulgentis auctor aetheris, 
Qui lunam lumen noctibus, 
Solem dierum curſibus 
Certo fandalſti tramite: 


Morgengefang. 


- Du, dem des Himmels Glanz entfloß, 


Der fuͤr die Nacht zum Licht den Mond, 
Die Sonne bey des Tages Lauf 


In ihren ew'gen Bahnen fuͤhrt! 


No 
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Nox atra jam depellitur, 
Mondi nitor renafcitur, 
Novusque jam mentis vigor 
Dulces in actus erigit. 

Laudes fonare jam tuas 
Dies relatus admonet, 
Vultusque coeli blandior 
Noftra ferenat pectora. . 


Vitemus omne lubricum, 
Declinet prava fpiritus, 
Vitam facta non inquinent, 
Linguam culpa non implicet. 
Sed fol diem dum conficit, 
Fides profunda ferveat, 
Spes ad promiffa provocet, 
Chrifte conjungat caritas. 


Son weicht zuruͤck die finftre Nacht; 
Sm nenen Schmuck' erfteht die Welt, 
Und neugeftarfet firebt der Geist 
Zum frohen Tagetwerfe auf. 

Dein Loh gu firigen, mahnt zuerſt 
Der junge Morgen uns, o Gott! 

Aus dines Himmels Heitrem Blick 
Stroͤnt Heiterkeit in unſre Bruſt. 

Nichts ruͤhre fie, wad ſchluͤpfrig iſt; 
Der Suͤnd' verſchließe ſich das Herz; 
Rein ſey der Wandel, unbefleckt, 
Unſtraͤſich, tadellos das Wort. 


Ob wieder auch die Sonne ſinkt, 
Eloͤſche nicht des Glaubens Licht; 
Hoch hebe Hoffnung uns empor, 
Mit Chriſtus ein'ge Liebe uns, 





YU fy: 


Achtes Jahrhundert nach Chr. Geb, 


Diese Zeitraum iſt weniger wichtig fuͤr die Geſchichte 
lateiniſchen als der griechiſchen Rirchengefinge. Die letzt 
wird eigentlich erft jest Geſchichte, und gewinnt gleich du: 
die Namen des Rosmes und Joh. Damatcenus einen Gla: 
den kein Liederdidhter in den folgenden Jahrhunderten ihe in d 
Grade wiedergegeben hot. Bwey andre Hymnographen, die s 
eben die Beit Iebten, verdienen kaum neben ihnen aufgefabrt 
werden: Andregs, Ersbifchof von Kreta (geſt. um dad 3. 724 
Verfaffer des vorjugsweife fo genannten grofen Kanons, der a 
nicht weniger als 250 Strophen beſteht, und Germanu 
Patriard von RKonftantinopel (geft. im J. 740), der ein hdd 
elendes Theotokion oder Koblicd auf die Jungfrau Maria vers 
tigte. (Acta SS. Junii T. II. p. 40.) Bom lateiniſchen giede 
dichtern dieſes Zeitraumes Eennen wir auger Beda und Winfri 
tue mod) dew Englinder Adelmus, auch Altheim und Ad 
helm genannt (geft. als Biſchof gu Scherborn im J. 700), d 
unter andern, zum Theil nody vorhandenen, Gedidten au 
mebrere Kirchenlieder gefchricben und als cin guter Mufiker 
felbft im Noten gefent haben fol (Gerbert T. IL p. 29.), m0 
den Presbyter Cyprian gu Monte Caffino in Stalied, Verfaſſ 
eines Hymnus auf den h. Benedict. (Petr. Diac, de viris ill. c.> J 
Deſto groͤßer aber iſt die Anzahl von anouymen Geſaͤugen , 
aus dieſem und bet angraͤnzenden Sabrhunderten auf uns gi 
kommen find, und von weichen die vonaglichnen nachher mi: 
getheilt werden ſollen. 


Kosmas von Jeruſalem CHagiopolica) 
lebte um das J. 730, und war anfanglid Mindy zu Jeruſalem 
darauf Biſchof zu Majuma. Nad) andern Angaben find inde 

de 
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’ 
‘a Cosmas Majumenfis und diefer von Jeruſalem zwey verſchie⸗ 
her Yerjonen.) Seine Hymnen gehoren unter die. beliedteften 
a der Griechiſchen Kirche; und Suidas im feinem Wirterbuche 
clit, daß ihnen nebſt denen von Johannes Damaſcenus nie 
mes gleich gekommen fen, usd je gleichkommen werde. Die 
13 Sirhengefinge von ihm, die in der Bibl. Patr. ed. Colon. 
TLVIL p. 536 fqq. ind Lateinifche aberfent ſtehen, find indef 
wh meinem Gefuͤhl kaum gu dem mittelmaͤßigen zu zaͤhlen. 
Earn der beſſeren theile id) Hier mit, doch mit Weglaſſunqg 


viele Etrophen, die bloße Wie derholungen oder fremdartige 


Sehanten enthalten. 


Hymnus in dominica Palmarum. 


Vifi fant fontes abyffi humoris expertes,. et retecta 
fant maris aeftnantis fundamenta procella: nutu hanc 
enim increpafti abundanterh, populum falvafti canentem 
Nictorialem cantum tibi Domine. 


Landationem ecclefia fanctorum inhabitanti Sion tibi 
Chrifte adducit; in te autem Ifrael factore ipfius gau- 
det, et montes gentes durae faxicordes ex: facie tua 
éxultarant canentes victorialem cantum tibi Domine. 


Hymne fir den Palmfonntag. 
Der Siefe Quelle find vertrocknet 
Und aufgedeckt des wilden Meeres Griinde. 
Ereten wollteſt dur dein Volk; du winkteſt, und es wich 
die ungeſtuͤme Woge. 


Dich, der auf Zion thronet, preiſt der Heiligen Gemeine; 
* ſeinem Schoͤpfer, bringet Iſrael des Dankes Opfer. 


ks jauchzen, Herr, vor deinen Augeſicht die Voͤlker, einſt 


den Felſen gleich verhaͤrtet. 
In 


/ t 
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In excelfis fedens fupra Cherubim Deus et ref 
ciens humilia, ecce venit in gloria cum dominatioz 
et implebuntur omnia divinae laudationis ipfius. 


Sion dei mons fanctus, et Hiernfalem, circt 
circa oculos tuos leva, et vide conductos filios- tu 
inte, ecce enim venerunt longe adorare regem tuu: 


Clamarunt in laetitia juftorum fpifitus, nunc mun 
teftamentum novum conftitutum, et adfperfione noy 
ficatur populus divini fanguinis. 


Laetare Hierufalem, celebrate feftum diligent 
Sion, qui regnat enim per fecula dominus poteſtatu 
venit. Revereatur omnis terra a facie ejus. 


Der in der Hdhe wohnet aber Cherubim und auf de 
Niedre ſiehet, 


Er kommt in Herrlichkeit, mit Macht geruͤſtet, | 


Und alles wird erfuͤllt von ſeinem Lobe. 


Zion, des Herren heilger Berg, und du Jeruſalen 
erhebe deine Augen! 
Blick um dich her, und ſieh, mie deine Soͤhne zu di 
kommen; 
Weit aus der Ferne kommen ſie, um deinen Koͤnig anzubeten 


Es jauchzen freudenvoll die Geiſter dee Gerechten; 
Ein neuer Bund wird in der Welt errichtet, 
Und neugeſchaffen alles Volk durch heil gen Blutes Suͤhne 


Sey froh, Jeruſalem! Fhe Buͤrger Zions, feyert Fert 
Dem, der da kommt, dent Maͤchtigen, dem ewigen Be 
herrſcher! 
Die ganze a bete an vor feinem Angeſichte 


De 
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Dens tuus, gaude Sion, valde regnavit in fecula 
Chriftu. - Hic, uf fcriptum eft, mitis et falvans, 
juitus redemtor nofter venit in pels — aedaciam 
perdete Inimicorum. 


Deus dominus et apparuit nobis: conftituite feftum | 
¢ exfultantes agite magnificemus Chriftum cum palmis 
tnmis, hymnis clamantes: Benedictus qui venit in 
imine domini falvatoris noſtri. 

Dein Koͤnig, Zion, kommt ju dir, wie einſt verkuͤndigt 

7 worden, 
Zanftmuͤthig, freundlich, ein Erretter, 
Su Mundigen den Uebermuth der Frevler. 


Der Herr iſt Konig, iſt der Welt erſchienen! 
Bringt fob ihm dar, und froher Ehrfurcht Fubel! 
Stret Palmen ihm, und fingt mit Lauter Stimme: 
Sefegnet fey, der gu uns kommt in Gorted Namen! 





Johannes. Hon Damaskus CMonachus), 
Beh. a Damaskus in Syrien, gegen den Anfang des achten 
er am Ausgange des fiebenten Jahrhunderts. Geft. als Mind 
im ofec des Heil. Gabas in der Nahe von Jeruſalem um das 
Vr 754. Ein berihmter Name, wie in der Geſchichte der 
Oritliden Theologie, die ex zuerſt ſyſtematiſch bearbeitete, fo 
td in der Geſchichte des Kircheugeſanges, zu deſſen Bereiche⸗ 
tg et mit Hülfe des fo eben angefuͤhrten Kosmas, ſeines 
Heundea, fehe eifrig wirkte. Die griechifche Kirche, die ihe 
U8 cinen Heiligen verehrt, hat ihm ldngft die erſte Stelle unter 
bat ficberdidhtern zuerkannt, und legt ibm nebft bem Kosmas 
WH Lheophanes vorzugsweiſe den Namen GAnger (melodi) bep. 

, on 
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In den oͤffentlichen Gefanghiichern heift er zuweilen die gottli 

und lieblichtͤnende Leyer, die geſaugreiche Cicade, die Hell 
gende Nachtigall. Seine Lieder, fo viel ihrer durch den Or 
bekannt gemacht find, findet man in der Sammlung fei 
Werke, (ed. te Quien, Parif. 1712. fol. Tom. 1. p. 673 fa: 
wo das zunaͤchſt in ciner abgefiirsten Ueberſetzung folgende gle 
wuerſt ſteht. Dads zweyte ift aus dem von Goar herausgegeber 
Euchologion ſ. rituale Graecorum, Parif. 1647. “fol. pag. § 
entlehnt, ſo wie aud) dag dritte (p. 535), das mir ſeines ri 
renden Inhaltes wegen der Mittheilung werth ſchien, wiews 
in der Ueberſchrift der Name des Verfaſſers nicht ausdrückli 
bemerkt iſt, und es folglich dem Damaſcenus nicht mit voͤllig 
Gewißheit zugeeignet werden kann. 


Eig tov. Seovyovsay 

Eawoe Anov Suupurspyav deaxoryc, 
Yypdv Yuhdoayc uvun xepowous wothoy. 
Exwy d& rexdelo én xdpys, telBov Baurgy 
Tlodoy riIyow xuiv, ov er’ “solo 
Todu re margh ual Boorots dofigopey. 
ss Hysyne yasio fyiaoudvy Adyoy, 
LaPas aPitxrw CwypaPovpévy Barw, 
Miyévre popPy 17 Aporysix Jez, 


Lied auf bie Geburt des Heilandes, 


Gerettet Hat fein Wolf der Herr, der Wunder thut, 
Der einft ing Trockne wandelte des Meeres Fluth. 
Freywillig wird er Sohn der Jungfrau, um den Pfad 
Sum Himmel und zu fihren, tvird ein Menſch tie wir, 
Er, den ald gleich dem Vater unfer Glaube ebrt. 


Geboren hat das Wort ein gottgeweihter Leib, 
Den laͤngſt der Buſch, der nicht verbrannt', im Bilde zeigt', 
Geboren ihn, des Vaters hochgeprieſ'nen Sohn, ° 
a2 | Ev- 
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Lig rdlaway vydiv dogs tig wothee 
Miwre rmp¢, Sy Pporol do&xZousy. 

Esukey aso rev po 7Ale Acyoy, 
Mira radon tTyy apuptiav, pmyog 
Ista wevigggoy dig owdog Tov cuumady, 
Le erapyavosrg EAixtov, oy yeyytérse, 

Ule rev aurov xal Bporoy nol xvpiov. — 
Naonc wavotyys rov wavdABioy roxy 
Jes nip vody 7i€iwpsves xopes, %~ 

Ayesvlog éxAovelro ral. Eévw rporw,  - 
like pedwdotcay Ts THY KOWMATWY, 

berx Xpisov aomepws cxpKovmevoy.. 

Tous avacowy cupavwiv, evomhoyyyle. 

"dal ae qyas && avuuDevrou xdphe, 
hikes ey 70 wpddev, “ath! én’ dxeirwy® 
Lips waxuvtele cupul, rev wemrrwnére 

la xpi auroy éAuvcy wpwroxrisoy. . 


in unfer Fleiſch gefleidet, oon dem alters Fluch 
ing ga erldferr, Adams ſuͤndiges Geſchlecht. 

Em Stern zeigt ihn, das Wort, das vor der Gomme war, - 
um Dell der Welt gefommen, frommen Weiser an. 
eichfuühlend und, in dirft’ger Hale ſeh'n fie ihn, 

Windeln eingehilit, ſeh'n uid begruͤßen thn, 
ton hoher Freud’ erfuͤllt, als Menſchen und als Gott. 

Der benedehten Mutter gluͤckliche Geburt zu ſehn, 
Sard nach des Herren Rath der Hirten-Schaar gewaͤhrt. 
Mhaunend fchanen fle das Wunder, dads geſchehn, 

M® héren fel'ger Geifter jubelnden Gefang, 
‘er ihn, den Menſch geivordnen Heiland, preift: 

Geruͤhrt durch eure Moth, verlafe des Himmels Herve 
Den hohen Throw, und wird, wie ihr, ein Srerblicher. 
ér, der im Anfang war, nimmt, da die Zeit erfillt, 
Cabt eure Meuſchheit an, um fie, die er erſchuf, 
Dee tiefgefatlene, empor gu fich gu ziehn.“ : 

- E4- 
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ESvy ra’ wpoSev ry Prope BeBuopsve, - 
OdeSpov apdyv ducusvotc rePevyore, 
TWoire xsipas civ xpdroig EDupviosc, 
Mévov ogBovreg Xgisov wis dvepyéryy, 

Ev roils nod’ aus copradag «Prypévoy. 


Ihr Voͤlker, die des Todes Schatten einft bedeckt', 
Durch ihr nun des Verderbers tvilder Wuth entflohn, 
Frohlocket und erhebt in feftlichem Gefang, 

Erhebet ihn, den Stifter eured Heils, den Herrn, 
Den Liebe nur, gu uns herabsufommen, drang. 





eri 
Idiopéda ev anorsdia 78 elodiasime. 

Nolæ +3 Ble rpuQy dropmdver Avwye omsroxecs 
Tloie Gof esyuev ea) yao aueratsroc;- 
Tavre oui udevésepx, wavre cvelowy eruryAérepa. 
Mia for7, uxl radra wavre Juvaros diadéyeray. 
AR by ra QDwrl Xpist rz rpocwwre ae, 
Kal ra yAvuxsad rife oij¢ wpcudryros, 
Ov éehéSw avewavooyv, we PidavJowros. 


Gefang beym Trauers Amte. 


Wo iff die Lebensfreude, die der Schmerz niche tril 
Wo ift auf Erden eine Herrlichfeit, die immer waͤhrt? 
Ach! gleich dem Schatten fliehet alles fort, betriglic | 

| ein Traum. | 

Ein Augenblick, und alles dieſes rafft der Tod dahin. 
Doh, Chriftus, in dent Glange deines Angeſichts 
Und in der Freuden Fill, die bey dir éft, : 
Gieb dem, den du erwaͤhlteſt, Muh’, du Menfchenfreu 


e | 
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O: wor, ofoy ayava tye 7 Wuxy sxapiopéyn du of 


, Cw Moros. 

Os pot, rore xéou daxpuet xed bux’ — 0 —E 
auriy. 

Ness rovg ayydhoug ra Supers. — Gr penta 
nadinerevet, 


lees rove aS paimoue Tas xsipag sursivouca, cux tyes 
gov Bontodvra. . 
As ayxwryroi pov adeAPol, éyvojoavtes aumy ro 8 pags 
THis Swiss 
Ti perxcsavtt tTyy cdveravoly wopae Xpisov diryoo pete, 
Kai raig WVuaig yudy ro péye Aecoc. 


TIavra pocramrys rae avipumrvx, bon ov’ Undies 
| peta Jevaroy. | 

Ov ragaudve: 6 thovres, ov cuvodeve: y dofa. 

EveASuv yap o Juvarog ratra wavres ba 


D weld cin + Saat wenn ſch vom Leib’ bie Seele 

trennen ſoll! 

Bie zagt, wie weinet fie! und Niemand ſteht ihr bey. 

Bul zu Den Engeln richten fie das Aug': vergeblich wird 
ſie flehn. 

Bil fie die Haͤnd' ausſtrecken zu den Menſchen: keinen 
Helfer findet ſie. 

Darum, geliebte Bruͤder, eingedenk der kurzen Lebenszeit, 

(aft dieſem Todten uns von Chriſtus Ruh' erflehn, 

Und unſern Seelen ſeiner Gnade Fuͤlle. 


Ach! alles, was dem Menſchen angehoͤrt, iſt eitel, 
bleibet nicht im Tod! 
ẽs dauert nicht der Reichthum, Ehre folgt uns nicht. 
Schnell uͤbereilet uns der letzte Tag, und Hin iſt alles dieß. 


die 
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Ais Xpise ro ateverw Pojowpey* 
Toy perasavre ek ‘uOY ayomeuoO, - 
EvSa movroy ésiv éuPpauvopsywy vxærotxlæ. 

Tlod tsw. roũ ndopov mpocmatein; mou ésiv # To 

| roocualoto⸗ Dovracle; - 

Tlod ésly & xvas xel 6 Kpyupog; mod éslv ray oimera 
, ? 9 whnupiew nad 6 IopuBos; 
Tlavre noys, wavra réQon, wavra omic, 
- Apo desire Borawpey te otoveirw Buona’ 
Kips rav ciwvioy ox qyativ dfiwcov rev peressy: 
| af HOY, 
Arxrauvu durdy éyv rH wyypw ponapioryrt. 


Drum laßt nus flehn zu Chriſtus, dem —— 
Gieb Ruhe dem, der von uns ſchied, 
Dort in der Frommen rechtem Vaterland. 


Wo iſt der Welt Luſt? wo der Glanz des Irdiſchen? 
Wo Gold und Silber? wo der Diener laͤrmendes Gedraͤng 
Sieh! Staub ift alles, Aſche alles, alleé Srhatten. 
Doch forme und laffet uns dem ew'gen Koͤnig flehn: 
Gieb Theil an deinen Himmelsguͤtern dem, der von uns fchied 
Gieb Ruh’ ihm in der SGeligfeit, die nie ein Ende vinamt. 


J 
— 





ZVriynod éekodingiua. | 
Acore redsuruloy acrxcusy ddusyv, odeA@Dol, ra Ju 
vovuri, duxmpisoivres Seg, 
| Odros bey eFédeire rg cuyysvsing auTs, xx} mpo¢ rao 
| barehyerees, 


Gefang jur Ba bre 

— „Bruͤder, laßt den Abgeſchieduen uns 
begruͤßen und Gott danken!/ 9 
Er iſt nun losgeriſſen von den Seinen; 
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ha Es Qoovriguy ra ris paruoryros nal wroduucyts 
Tupnss. : 
Tks yey cuyysycic re xu Pidor; cers opined” 
(vrep avawravcoy uvpioc, euywmstoc, 


Iicfog sgmpicues, © adeAPol, ol'oc xoreroc, ores 
Spiveg ev. 79 wapoucy Gory; 
Lire ‘voy, aowacude rod woo pixood psd 7udy. 
lesadidoroy raQw, xadvrrercy MIw; cuore: xxroin?. ere, 
Nexgets ovySinrercy. 
lurec suyyeveis re xxl Dido dori ywpioueda* 
Qorsp avemavacy uvpiog EvEwiedn. 


Orn y Cwm yuay eslv; dkySog nal deals: noe} i 
bw Sev why die. ; 
debre ‘ouy xaridwpey em) rovg raQous reavwe. 


Er wandert nun yum Grab’, und denkt nicht mehr des 
Eiteln und der Sorg' des Lebens, 

Bo find wun Freund’ und Anverwandte? wo7 Getrennet 
werden wir. 


Daß Ruhe ihm der Herr verleihe, laßt uns flehn. 


O welcher Abſchied, Bruͤder! welche Klagen! welcher 
Schmerz des naͤchſten Augenblickes! 
Lemmt her, betrachtet ihn, der noch vor kurzem unſer tar, 
Dert liegt er in der Gruft, bedeckt mit einem Stein, 
Im Finftern wohnend und begraben bey den Todten. 
Si alle, Freunde und Vertvandte, werden nun getrennt. 
Dab Rube ihm der Here verleihe, laßt uns flehn. 


Was iſt doch unfer Leben? Rauch iſt's, Blume, Mor: 
| genthau, nichts mehr! 7 
Sommt denn, und laßt uns unter Graͤbern wandeln. 


K Noð 
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Tlod ro xtRog re cwuwroc, nai wo y veorys; wet 
Tx buuxra, xual y mopDy tio cxpues 
Navræ éEnpavSy vic xoproc, wavra yPavidyouy. 
Asire, tw Xpisw mooowécwpsy évy daxevet. 
Aciire o+ amdyovor Adin, idwmev eg yijy Be Bray 
, Tov nar’ eindven Rwy, 
Odyy ray éumpéreiay cmoBarousvov, Ashupévoy év p 
. pati, cumple oxwdynwy, 
Snoret damwuvapevoyv, yy xadurropevoy. 
Ovrep, aQova Achorréres, ra Xpisw évgwpera, 
Aoivey dig asavag ToUTw THY avemaUIW. 
Gre éx T3 cwharog ux wéme pera Blas pwc: 
_ bre ayyéAwy Doimroy, 
Tloevrwy eridateroy twv cvyyevay xual yvwsay, 
Koi QpovriZe ra péMovra xpirypia sivey. 
Tx hi Horasoryros no) modupoxtov cupnde dieAudys: 


Wo if des Koͤrpers Schoͤnheit? wo die Jugend? wot 
Auges, two der Bildung Reiz? 
Berdorret wie das Heu ift alles, und verſchwunden! 
Laßt weinen ung, und unfre Knie oor Chriftus beugen. 
Kommt, Menfchentinder, feht zur Erde hingeftrectt de 
der einft tar wie wir, 
Vor aller Zierd' eutbloͤßt, der Wuͤrmer Beute, der Vert 
fung Raub, 
Im Staube rubend und von Finſterniß umfangen. 
Da unſer Auge denn ihn nimmer ſchauen ſoll, lage uns 
Chriſtus flehn, 
Daß er ihm ſchenk' die ew'ge Ruh'. 
In jenem Kampfe, wenn vom Leib' die Seele ſcheiden ſol 
Vergißt ſie Freunde und Verwandten, 
Denkt nur des Richters, der ihr Urtheil ſprechen wird; 
Der Erde Eitelkeit, des Lebens Muͤhen find verſchwunde 
Tt 
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list tev agiryy duewrovvres wovrec érevEwpusta, 
ba onyapyoy xvpiog & Empukey. — | 
dure, dv rw raQw, adeADol, Brébwusy ryv réPoay 
nol xoviv, && 76 bwhacdyusy. | 
[lei viv wopevépeda, ri a? éysydveuer; 
Ihiss wévyg 9 wAdowg, Ff wolog deaxérys, molog ds 
_— Bev Tepog3 4 
bal xl wavres owddog; KaRoc 78 wpocdmou soary 
lil t8 ri vedryrog axrav &vI0¢ KaTEuconvey 6 Javaros. 
[livre re +8 coiuorog vuv) bpyave dpye Sewpodvrey, 
Te WoO piMpou uivyTa. | 
[livre dvevépyyra, venpo, ovalodyroe. 
OOSaduo} yap uaréduoay, édéInouy wodes, 
Xeloes touyt@oves, xxl oxovy ovv duroi's 
Vaoee tp owyy ouvendAsidy, raéQu mupxdldorey. : 
Ovswe aaraoryę wetvree rot avd purr ives. 


So lagt und denn dem Michter alle brinftig flehn, 
af gnidig er verzeihe, wad der Menſch begieng. 
Sommt, Bruͤder, laßt an diefem Grab? ms fehn, daß 
Staub und Aſch' wir find. . 
Bobin führt diefer Weg? twas wird ans und? 
Ger it mn orm? wer reich? wer Herr und Freyer? 
Sud nig wir afte Staub? — Verweſung nagt am holden 
| Angeſicht. | 
Det Sugend friſche Blithe hat abgeftreift der Tod. 
Des Leibes Glieder alle flare, fie, die vor kurzem noch 
| die vege Kraft befeelte, 
Chumidtig alte, todt, empfindungélos! 
de Augen Giang erloſchen! 
mm die Fife und die Hand’ erſchlafft! 
Diht® port das Ope, verſchloſſen iſt der Mund, ein tiefes 
— Scchweigen wohnt im Grade. 
So it denn alles, alles eitel! 
Ra J —— 
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Lave rovg thriZovras big ob, _aiirep 3 aidiroy HA 
: Seoyeviir pia. 
Armyoa wpecBelous oe Tov repvyado ——— decued 
Tov wy merasavra, tvda ceyormovovroy ‘oy Téiy Cred 
puna * 7 
‘Ostwy dyxSay xAypovoxoy Csifoy gy — Tay ome 
Eis pn UecUVOY , MXVEMW LCS, chlwytoy. 


Sey gnaͤdig wid, die dir vertraun, ded Eingeborn 
Mutter, 

Der Sonne Mutter, die nie untergeht! 
Fleh' ihm, dem Goͤttlichen, daß er zur Qube fuͤhre, d— 
der Tod uns nahm, 
Da, wo der Frommen Seelen von des Lebens Arbeit ruh’s 
Daß er ein Erbe fey der Himmelsginter mit den Seligen, 
Und ſein Gedaͤchtniß ewig bleibe gor dem Herrn. 





Beda der Chrwtrdige. 

Geb. im J. 672 oder 673 in England auf einem zum Bisthm 
Durham gehoͤrigen Gute. Geſt. als Mind und Priewer ix 
Kloſter Jarrow, im J. 735. Seine Gelehrſamkeit, durch weld 
er uͤber alle ſeine Zeitgenoſſen hervorragte, feine Schriften, unte 
deuen die Kirchengeſchichte Englands auch jetzt nod) von beden 
tendent Werthe it, wie uͤberhaupt feine gemeinnuͤtzige Thaͤtigkei 
und fein frommer Wandel, haben ihm dem Namen des Ebr 
wuͤrdigen (Venerabilis) erworben. Schon Walafrid Strabo in 
oten Jahrh. fuͤhrt ihn als Liederdichter unter den vorzüglichſter 
Schriftſtellern dicfer Gattung an; und wohl verpient ex ihnen 
tegen der Waͤrme der Empfindung und des fließenden Ausdrucke, 
Durch den feine Hymnen fic) auszeichnen, beygezaͤhlt gu werden: 
Daher es unt fo mehr zu verwundern if, daß fic, mit Ausnahme 

ci: 
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timer einzigen (Hymnum canamus gloriae, di¢ wenigſtens noch im 
igtes Jahrhundert nach der Aufuͤhrung beg Radulphus Tungrenfis 
aa Simmtelfahrtsfefte geſungen ward) nicht in allgemeinen kirch— 
idea Gebrauch gekommen find. Geo. Caſſander gab fte, 11 
ai ter Zahl, unter den Uymnis ecclefiafticis zuerſt aug einer 
cia Handſchrift in den Drud, und fegte feiner Sammlung 
dedas Ubhandlung de metrorum generibys voran. Der erſte 
tet beyden hier abgekuͤrzt mitgetheilten Geſaͤnge hat im Original 
das Eigene, daß allemal die erſte Zeile der Strophen in der 
cageraden Sahl mit der letzten der in der geraden gleichlautet, 
wedurdy natuͤrlich viele Wiederholungen in den Gedanten ents 
theu, die indeß weniger auffallen, wenn man das Gane als 
aed Wechſelgeſang betradhtet. 


Hymnus de natali Innocentium. 


Hymnum canentes martyrum 
Dicamus innocentium, 
Quos terra flentes perdidit, 
Gaudens fed aethra fuscipit, 
Quos rex: peremit impius, 
Pius fed auctor oolligit, 
Secum beatos collocans 
In luce regni perpetis. 


ied am Gedaͤchtnißtage dee unſchuldigen Kinder. 
Unſchuld'ger Kinder Opferung 
Sey unſres Lied’s Frinneruiia, 
_ Die, tweinend diefer Welt entrict, 
Der Himmel freudenvoll erblickt. 
Sie, Opfer der Tyrannenwuth, 
Nimmt Gott der Herr in ſeiue Huth, 
- Und hebt fie gu der Sel'gen Chor, | 
Bu ſeines Reiches Licht empor. 


⸗ 


Bi- | 
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Bitnos et infra parvulos 
Herodis ira perculit, 
Finesque Bethlemiticos 
Sancto refperfit fanguine. 

Vox in .Rama percrebuit, 
Lamenta luctus maximi, 
Rachel fuos cum lacrymis 
Perfufa flevit filios. 

. Ne grex pufille formides 

Dentes leonis perfidos, 
Paſtor bonus nam pafcua 
Vobis dabit coeleftia. 

Abfterget omnem lacrymam 
Veftris pater de vultibus, 
Mors vobis ultra non nocet 
Vitae receptis moenibus. 


Wie grauſam wuͤthet der Defpot! 

Er fordert zarter Kinder Tod, 

Freut ſich des Biuts, das er vergießt, 

Des Blutes, das in Stroͤmen fließt. 
Der Klage dumpfer Trauerton 

Erfuͤllet Rama. Ihren Sohn 

Beweinet Rahel; niemand ſtillt 

Die Thraͤn', die ihrem Aug' entquillt. 
Doch, zarte Heerde, habe Muth! 

Erſchrick nicht vor des Loͤwen Wuth! 
Im Himmel dich der gute Hirt 

Zu gruͤnen Auen fuͤhren wird. 
Da fließt der Thraͤnen Strom nicht mehr; 

Selbſt trocknen wird ſie Gott der Herr. 

Verpflanzet in des Lebens Reich 

Trifft euch nicht mehr des Todes Streich. 
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O quam beata civitas, 
In qua redemtor nafcitur, 
Natoque primae martyrum 
In qua dicantur hoftiae. 
Adftant nitentes fulgidis 
Ejus throno nunc veftibus, 
Stolas fuas qui laverant 
‘Agni rabentes ſanguine. 
Heil, Bethlem, dix, fo hochgeehrt, 
Die uns das Heil der Welt hefchert, 
Die ihm, der uns oom Tod’ befrevt, 
Die erfien Todesopfer weiht! 
Gewafchen in des Lammes Blut 
Sind fie nun ganz in feiner. Huth, 
Und ſchauen in der Unſchuld Kleid' 
Auf etvig feine Herrlichkeit. 
Hymnus de adſcenſione Domini. 
Hymnum canamus gloriae, 
Hymni novi nunc perfonent, 
Chriftus novo quum tramite 
Ad patris adfcendit thronum. 
Tranfit - triumpho gloriae 
Poli potenter culmina, 
Qui morte mortem abfumferat, 
Derifus a mortalibus. 
Sejang am Kefte der Himmelfahre cbriti 
Laut ſchalle unſer Lobgeſang, 
Es tine neuer Lieder Rlaug, 
Da Chrifius fidy der Erd’ entſchwingt 
Und ſeines Kampfes Ziel erringt. 
Er, der die Sterblichen verſoͤhnt, 
Er, adh! von Sterblichen verhoͤhnt, 
Steigt nun alé fieggefrinter Held 
Verflart empor zur beffer Welt. 





Erant 
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Erant in admirabili 


Regis triumpho altithroni 


Coetus fimul coeleftium 
Polum petentes agminum, ' 
Apoftoli tum myttico 
In monte ftantes chrismatis 


Cum matre claram virgine 


Jefu videbant gloriam, 
Ac profecuti lumine 


_Laeto petentem  fidera 


—8 


v 


Laetis per auras cordibus 
Duxere regem feculi. 


Ac ipfe cuncta tranfiens 
Coeli micantis culmina 
Ad dexteram fedit patris 
Confempiternus filius: 


Und alfer Himmelsbuͤrger Schaar 
Bringt ihm der Ehrfurcht Opfer dar, 
Segleitend ihn, des Menſchen Sohn, 
Als Sieger gu dev Gottheit Thron. 

So iff er nun der Erd' entruͤckt. 
Die eben er ans Herz gedricét, 
Die Mutter und die Finger, ftehit 


| Und ſchaun bewundernd gu den Hoͤh'n; 


Und ſchaun mit ſehnendem Gefuͤhl 
Ihm nach den Weg zum hohen Ziel, 
Und ſeh'n im Geift ihn hocherfrent - 
Im Glanze feiner Herrlichkeit. 

Dort lebt er in der Himmelswelt, 
Erhaben uͤber'm Sternenzelt⸗ 


Und herrſcht als Gottes ew'ger Sohn 


Mit ihm auf ſeiner Allmacht Thron 
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Ventarns inde in gloria, | 
Vivos fimul .cum mortuis . 
Dijadicare pro actibus 
Jafto potens examine. 

Quo nos precamut — 
Jeſu redemtor unice, 

Inter tuos in æthere 
Servos benignus adgrega. 
Noftris ibi tum cordibus, 
_ Tao repletis fpiritu, 
Oftende patrem, et fufficit 
Haec nobis una vilio. 

Bis wieder hu die Erd' erblict, 
Mit Preis und Ehr’ von Gott geſchmuͤckt, 
Wenn er als Richter aller Welt 
Deu Sterblichen ihe Urtheil faͤllt. 

Bricht diefer grofe Tag einft an, 
Laß, Herr, das Leben uns empfahn, 
kaß uns. gerecht oor dir beftehu, 

Und zu den Auserwaͤhlten gehn. . 

Perflar’ uns, die dein Geift erfiltt, 
Dann ganz in deiner Gottheit Bild! 
Reig’ uns des Vaters Angeſicht; 

Shu ſchaun, dieß Eiue uns geniigt, 





Paul Winfried, Warnefrieds Sohn. (Diaconus.) 
Geb. ia der Lombardey. Anfaͤnglich Diakonus yu Aquileja, und. 
Retaring bey dem Longobardiſchen Koͤnige Defi derius, mit dem 
tr im J. 774 in die Gefangenſchaft der Franken gerieth; nachher 
euf die. Juſeln des Adriatiſchen Meeres verwieſen; endlich Moͤnch 
in Dem Benedictinerkloſter Monte Caſſino, wo er gegen das 
%. goo ftarb. - Ein Deitgenoffe Karls d. Gr., der ihm wegen 


fei; 
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feiner gelebrten Renntniffe ungemein ſchaͤzte, und ihm die 

fertigung einer Predigtfammlung aus den Rirchenvdtern CH 
‘liarium) jum allgemeiuen Gebraud) der Geiftlidhen dbertrug 5 
Schriftſteller beruͤhmt durch feine nod) immer ſchaͤtzbare Lc 
bardiſche Geſchichte. Zwey Lieder von ibm, das eine auf 
h. Benedict: Fratres, alacri pectore, das eben diefer Seſch 
am Scbluffe beygefiigt it, und das gleich folgende, hier je 
nur int Ausjzuge mitgetheilte, find feit vielen Jahrhunde 
beym oͤffentlichen Gottesdienſte gebraucht worden. Letztres 
durch den Umſtand eine beſondre Merkwuͤrdigkeit erhalten, 

ber beruͤhmte Muſiklehrer Guido von Arezzo im Anfang 
riten Jahrh. die von ihm eingefuͤhrte und nod) jest in Sta 
und Frankreich uͤbliche Benennung der 6 ganzen Toͤne der 

toniſchen Geala: Ut, re, mi, fa, fol, la aus det erſten Stro 
beffelben entlehute. (Us - refonare - mira - famuli- folve — dat 


Hymnus de S, Joanne Baptifta, 
Ut queant laxis refonare fibris 
Mira geftorum famuli tuorum, 
Solve polluti labii reatum, 
Sancte Joannes. 
_ Ceteri tantum cecinere vatum 
Corde praefago jubar adfuturom: 
Tu quidem mundi fcelys auferentem 
Indice prodis, 


tied bon Johannes dem Taufer. 
Daß wir dein frommes toundervolles Leben 
‘Und deinen Ruhm, wie fidhs gebiihrt, erheben, 
Pilf uns, Johannes, unfer Hers erneuen, 
Die Lippen weihen. 
Nur ahndend fahen die, die vor dir waren, 
Den, welcher Gott uns follte offenbaren; 
ait ward vergoͤnnet, felbft ihn yu erblicfen, 
Her Welt Entzuͤcken. 
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Non fuit vafti ſpatium per orbis 
Sanctior guisquam genitus Joanne, 
Qui nefas fecli meruit lavantem | 

Tingere lymphis. 

O nimis felix meritique celſi, 
Nefciens labem nivei pudoris, 
Praepotens martyr eremique cultor, 

Maxime vatum. 

Serta ter denis alios coronant 
Aucta crementis, duplicata quosdam: 
“Trina centeno cumolata fructu 

Te, facer, ornant. 

Nanc potens noftri meritis opimis — 
Pectoris duros lapides repelle, 
Afperum planans iter, et reflexos 

Dirige calles: 


Wann war ein Grifrer je als du geboren, 
Den Gott vor allen zu der Wuͤrd' erkoren, 
Jour, dem BVerheifienen, voranjulanfen, 

Ihn ſelbſt gu taufen ? 

O du beglictter, du fo reich an Ehren, 

Go grof alé Blutzeng und fo grof durch Lehren, 
Du m der drohendſten Verfuchung Stunden 
Nicht uͤberwunden! 

Wohl ſchmuͤcket Viele der Vergeltung Krone; 
Sie wurde zwiefach Manchen ſchon zum Lohne: 
Doch dreyfach, Heil ger, ward ſie dir zu Theile 

Im ew'gen Heile. 

Noch muͤſſen um den Preis wir Kaͤmpfer ringen; 
Hilf denn uns jeden Reiz der Welt bezwingen; 
Die Huͤgel ebene, und mache grade 

Die krummen Pfade: 


Ur 
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Ut pius mundi fator et redemtor, 
Mentibus pulfa luvione puris, 
Rite dignetur veniens facratos 
Ponere grefius. 
Landibus cives celebrant fuperni — 
Te Deus fimplex pariterque trine; 
Supplices et nos veniam precamur, 
Parce redemtis. 


Damit toir dem, der uns zum Himmel leitet, — 
Uns gaͤnzlich weih'n, daß er den Weg bereitet, 
Die Herzen wuͤrdig und vor jeder Suͤnde 

: | Gereinigt finde. 
Dich, o Dreveiniger, und deine Ehre 
Verkuͤnden aller Himmelsbuͤrger Heere; 
Dov’ Deut auch unſer Lob anf deinem Throne, 
| Gott, und verfchone! 


Dice moͤgen nod) einige Hymnen folgen,. deren Miter nv 
init Gewißheit angegeben werden fant, die aber doch bi 
wahrſcheinlich ſchen im gten Jahrhundert und sum Theil w 
noch fruͤher bekaunt geworden find. Bon den erſten beyden 
dieß um fo ſichrer anzunehmen, da Zincmar von Mbeimé 
ote Sabrh. fie als alte Ambroſianiſche Hymnen anfihrt. & 
die dritte wird von ihm, mit Mißbilligung der in der les 
Strophe vorkommenden Worte: Ze trina deitas etc. und mit | 
Bemerkung angefuͤhrt, daß er den Berfaffer bisher nidt bi 
auffinden koͤnnen. (de una et non trina deitate. Opp. T. 
Schwieriger, wo nicht gar unmoͤglich, iſt die genauere Beit 
fimmung in Anfehung der folgenden Hymnen. Daß fie in 2 
nod) vokhandenen alten Hymnarien ſtehen, Fann allerdings Fein 
, Gru 
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tod abgeben, ſie in ein fo fruͤhes Zeitalter zu ſehen; denn 


‘teen cuter jenen Buͤchern gehen, fo wiel id weiß, noch 
auf bas achte Sabthundert zuruͤck. Bedenkt man indeß, 


‘ti Ecriftſteller des 14ten Jahrh., Radulph von Tungern 


comm, obfervantia. Eibl, PP, Colon. T. XIV), fie ausdruͤ⸗ 
ate der Zahl der Kirchengeſaͤnge auffuͤhrt, die er im Gegens 
‘Gade mittelmaͤßigen und in neueren Seiten verfertigten 
katicos und obfervandos nennt, und daß fie feiner Verſiche⸗ 
judg in Den alteften roͤmiſchen Hymnarien, die man damals 
%, angetrofien wurden; nimmt man uͤberdieß hinzu, dag 
ict oder weniger an Reinheit dey Gedanken und Einfachheit 
Auredruckes denen von Ambroſius und aus der zunaͤchſtfolgen⸗ 
Veriode gleichkommen: fo wird man es wenigſtens ia einem 
AGrade wahrſcheinlich finden, daß ſie aus dem achten, ober, 
ted wohl nicht alle son gans gleidem Ulter feyn migen, 
ht eit vom achten bis gum zehnten Jahrh. abſtammen. 
 fiunte fogar ſeyn, daß einige von ihnen nad) der, üͤbri⸗ 
| Kopi unverbuͤtgzten, Angabe ſpaͤterer Schriftfteller wirklich 
Imbrofius und Gregorius herruͤhrten. Dem erſteren wird 
audern die Homne: Cbriſte qui lux es von manchen iuge: 
den, die in einer ſchon au Luthers Zeiten bekannten Ueber: 
% (Qpifte, der ou biſt Tag und Licht) und in einer 
"a von Et. Wherus (Chrift, der ou bift der helle Tag) 
in unſern Kirchen vormals haͤufig geſungen wurde. Eine 
™ viel geſungene, und durch Luthers Ueberſetzung CRomm 
Schoͤpfer, heiliger Geiſt) aud) in den proteſtantiſchen 
aͤbergegangene Hymne: Vert ereiter Spiritus ſegt 
iicnlich alte, aber hochſt unguderlaffige Sage dem Kaifer 
19. Ge SF. bey; nach andern fol K. Rarl der Dicke fie ver: 
it haben, Ras vic hier von den beſſern Geſaͤngen dieſer 
Claſ⸗ 


X 
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Claſſe, oder aud nur von den vorzuͤglichſten Strophen der Fe 
mitgetheiltes Ueberfenungen betrifft: fo find No.1 —5, 9, 
2, 15 und 16 mit mehr oder weniger Verduderungen auus 
Biedern der Kirche, No. § ans Verfpoell’s Gefingen, IW 
groͤßtentheils aus dem Osnabrider Gefangb. von Deutgen, 
dbrigen von mir. 





4 


Hymnus ad vefperas. 
O lux beata trinitas 

‘Et principalis unitas, 

Jam fol recedit igneus: 

Infunde lumen cordibus. 
Te mane laudum carmine, 

Te deprecemur vefpere, 

Te noftra fupplex gloria 

Per cuncta laudet fecula, 


Abendlied. 
Da die goldne Sonu' entweichet, 
Sende die heiligen Strahlen, 
Gott, in der Weſenheit einfach, 
Ewige Sonn', in unſer Herz! 


Morgenlieder, Abendlieder 
Bringen wir taͤglich zum Opfer, 
Um mit den Engeln vereinet 
Ewige Lieder dir zu weih'n. 





Hy 
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Hymnus ad nocturnum. 

Somno refectis artubus : 
Spreto cubili furgimus: 
Nobis, «pater, canentibus | 
Adeffe te depofcimus. 

Te lingua primum concinat, 
Te mentis ardor ambiat, 
Ut actuom fequentium , 

Tu, fancte, fis exordium. 

Cedant tenebrae lumini_ - 
Et nox diurno fideri, 

Ut culpa, quam nox intulit, 
Lucis labafcat munere. | 

Precamur iidem fupplices, 
Noxas ut omnes amputes, 

Et ore te canentium 


Lauderis in perpetuum. 


3 Morgengefang. 
Erquickt find durch den Schlaf die Sinnen; 
Verlaſſen wir des Lagers Ruh! 
Da wir dein fruͤhes Lob beginnen, 
Hoͤr', Vater, dem Geſange zu! 
Dich ſoll zuerſt der Mund beſingen; 
Zu dit erſchwinge ſich der Geiſt, 
Daß du, ſo wie von allen Dingen, 
Von unſerm Thun der Anfang ſeyſt. 
So wie dem Licht die Schatten weichen, 
Und dem Geſtirn des Tags die Nacht: 
So ſoll dein Licht die Schuld verſcheuchen, 
Die Schuld, die uns die Nacht gebracht. 
Deck' uns durch deinen Schild von oben, 
Daß wir der Suͤnde widerſtehn, 
Und daß wir allezeit dich loben, 
Die wir dich ſingend jetzt erhoͤhn! 





Hy in- 
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Hyamnus de martyribus. 
Sanctorum meritis inclyta gaudia 
Pangamus focii geftaque fortia : 
Nam glifcit animus promere cantibus 
Victorum genus optimum. 
Hi funt, quos retinens mundus inhorruit: 
Ipfum nam fterili flore peraridum — 
Spreverunt penitus,  teque fecuti funt, 
Rex Chrifte bone coelitus., — 
Hi pro te furias atque ferocia 
Calcarunt hominum faevaque verbera, 
Ceffit his lacerans fortiter ungula 
Nec carpfit penetralia. 


Gefang von ben Maͤrtyrern. 
Laßt uns, Chriften, das Lob 
Heiliger Martyrer 
Und ihr hohes Verdienſt, 
Ihren erhabnen Muth, 
hre Kraͤnze voll Ruhms, 

Ihre Belohnungen, — 
Durch ein heiliges Lied erhoͤhn! 
Dieſe ſind's, die die Welt 

Thoͤricht gehaſſet hat; 

Dieſe ſind's, die die Welt 

Als ein veroͤdetes, 

Blumenloſes Gefild 

Wieder verachteten, 

Immer, Jeſus! nur dir getreu. 
Und die Liebe zu dir 

Hieß fie der Menfchen Wuth, 

Drohen, Streiche, ja felbft 

Holter und Tod nicht ſcheun; 

Ihrer ſchonte der Zahn, 

Schonten die Klauen oft 

Wilder There, wie Laͤmmer zahm. 
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(aeduntur gladiis more bigentium, 
fon murmur refonat nec querimonia, 
kd corde tacito mens bene confcia 
oofervat patientiam, : 

Quae vox, quae poterit lingua retexere, 
se ta martyribus munera praepatas? | 
ubri nam fluido fanguine laureis 
iuntur bene fulgidis. 

Te trina deitas unaque pofcimus, 
tculpas abluas, noxia fubtrahas, 

*s pacem famulis: nos quoque gloriam _ 
t cuncta tibi fecula. 





Gleich dem ſchuldloſen Schaaf se 
hlachtete fie dad Schwerdt; 3 
ine Klage, verſtummt, 
igh fie froͤlich hin; 
mer Sind’ ſich bewußt, 
‘ugen geduldig fie, | 
‘ngen ſtandhaft der Richter Zorn, 
Belhe Zunge befingt, 
! euren Lohn, 
tm Himmel fiir euch 
bg bereitet aft ? 
0g ſchmuͤcken dad Haupt 
thee, com Blute roth, 
8 fir Jeſus vergofen ward, 
Gott, wir flehen zu dir, 
lifter. und Eingiger! | 
a von Sandeu uns 108, es + 
hige vor Sehaden uns, | 
eb und Frieder und Ruh’, 
wir im Leben dir 
d dert ewig Geſaͤnge weihn! 


— 


— 2 — Hy m 
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Hymnus ad matutinas, 


Aeterna coeli gloria, 
Beata fpes mortalium, 
Celfi tonantis. unice, 
Caftaeque proles virginis : 
Da dexteram furgentibus, 
Exfurgat et mens fobria, 
Flagransque in laudem Dei - 
Grates rependat debitas. 
Ortus refulget lucifer, 
Sparfamque lucem nunciat, 
Cadit calgo noctium, 
Lux fancta nos -illuminet: 
Manensque noftris fenfibus 
Noctem repellat feculi, . 
Omnique fine diet 
Purgata fervet pectora, 


Morgengefang 

Ewige Qierde des Himmels, 
Der Menſchen Hoffnung, Troe und Lohu, 
Ewiger Gotteserzengter, 
Der unbeflectten Jungfrau Sohn! 

Strecke den maͤchtigen Arm aus, 
Daß wir beym Aufſtehn nuͤchtern ſeyn, 
Daß wir mit brennenden Herzen 
Dir wuͤrd'ge Dankeslieder weihn. 


Naͤchtliche Schatten eutweichen; 
Schon glaͤnzt des Sternes Angeſicht, 
Welcher die Sonne verkuͤndet: 
Doch uns erleucht' ein hoͤh'res Licht; 
Leucht immerdar, und zerſtreue | 
Die Nacht der Welt aus unfrer Brut; 
Leucht' und erhaite die Geele — 
Sets rein von jeder Suͤndenluſt! 
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Qoaefita jam primum fides 
Radicet altis fenfibus, 
Secunda fpes congaudeat, * 
Qua major exftat caritas. 

Immer beled’ es den Glauber 
Und unfrer Hoffnung ZSuverficht; 
Die nod erhabnere Liebe 
Entzuͤnd' im Herzen dieſes Licht. 


Alius. | 

Aurora jam fpargit polum, 
_ Terris dies illabitur, 
Lucis refultat fpiculum : 
Difcedat omne lubricum. 

Phantasma noctis decidat, 
Mentis reatus fubruat, 
Quidquid tenebris horridum 
Nox attulit culpae, cadat:. 

Ut mane illud ultimum, 
Quod praeftolamur cernui, 
In lucem nobis effluat, 
Dum hoc canore concrepat. 


Ein anderer. , 

Die Morgenvithe farbe die Luͤfte, 
Schief bricht fidy ſchon des Lichtes Strahl, 
Der Tag erhellt den Erdenball; 
Flieht, Reizungen, mit eurem Gifte! 

Verſchwindet, naͤchtliche Geſichter! 
Was immer ſuͤndhaft dieſe Nacht 
Mit ihren Schatten hergebracht, 
Vertilgen wir beym guten Richter: 

Daß an des Lebens letztem Morgen 
Wir noch ein froͤlich Morgenlied 
Dir weihen, wie es heut geſchieht, 
Entfernt von truͤben, ſchwarzen Sorgen. 


a _  Hym 
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Hymnus ad matutinas in feriis pafchalit 
Aurora lucis rutilat,. 
Coelum laudibus intonat, 
Mundus exultans jubilat, 
Gemens infernus ululat: 
Quum rex ille fortiffimus, 
Mortis confractis viribus, 
Pede conculcans tartata 
Solvit a poena miferés. 
Ille, qui claufus lapide © 
Cuftoditur fub milite, | 
Triumphans pompa nobili 
Victor furgit de funere. 
Triftes erant Apoftoli 
De nece fui domini, 
Quem poena mortis crudeli 
Servi damnarant impii. 


¢ 


Miorgenlied zur Oſterzeit. 
Heiter roͤthet ſich der Morgen, 
Iubel durch die Luͤfte ſchwebt, 
Alle Welt von Freud’ erjauchzet; 
Mur die Hoͤlle ſeufzt und bebe. 
Herrlich ift der Kampf gelungen 
Und des Feindes Macht beſiegt; 
Tod und Finſterniß und Hoͤlle 
Zu des Giegers Fuͤßen liegt. . 
Aus dem feſtverſchloßnen Grabe, - 
Aus der dunklen Todesnacht 
Dringet er hervor zum Leben, 
Siegreich mit der Gottheit Macht. 
Seine Juͤnger, noch verwaiſet, 
Sind von Traurigkeit erfuͤllt; 
Stets umſchwebt ſie ſeines Todes, 
Seiner bittern Leiden Bild. 
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Sermone blando angelus 
Praedixit mulieribus: 
In Galilaea Dominus 
Videndus eft quantocyus. | 
Iilae dum pergunt concitae 
Apoftolis , hoc dicere, 
Videntes eum vivere, — 
Osculantur pedes Domini. 
Quo agnito difcipuli. 
In Galilaeam propere 
Pergunt, videre faciem 
Defideratam Domini. 
Claro pafchali gaudio 
Sol mundo nitet radio, 
Quum Chriftum jam Apoftoli . 
_ Vifu cernunt corporeo, 


Doch den Weibern an dem Grabe 
Zeiget ſich ein Himmelsbot'; 
Sehen ſollet ihr, verheißt er, 
Euren Heiland, euren Gott. 

Eilend gehn ſie zu den Juͤngern 
Mit dem freudigen Bericht, 

Und ſie ſchauen wonnetrunken 
Ihres Jeſus Angeſich. 
Und die Stinger eilen jauchzend 

Hin nach Galilaͤas Hoͤh'n, 
Den, den ſie ſo ſehr geliebet, 
Ihren Meiſter ſelbſt zu ſehn. 

Mit wie heiterm Freudenſtrahle 
Brach der Tag dem Erdkreis an, 
Da ſie ihn von Angeſichete. 

Ihn, den Auferſtandnen, ſahn; 


- Often- 
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Oftenfa fibi vulnera 
In Chrifti carne fulgida, 
— Refurrexiffe Dominum , 
Voce fatentur publica. 
Rex Chrifte clementiffime, 
Tu corda noftra poſſide, 
Ut tibi laudes debitas 
Reddamus omni tempore. 
Sahen feines Leibes Wunder, 
Mit Verklaͤrung angethan, 
Und e8 faut der Welt bezeugten, 
Da fie den Erftandnen fahn! — 
Jeſus, ſanftmuthvoller Konig, 
Zieh in unſre Herzen ein, 
Daß wir immer deinem Namen 
Dank und Preisgefange weihn! 





Hymnus ad Completorium per Quadragefimar 

Chrifte, qui lux es et dies, 

Noctis tenebras: detegis | 

Lucisque lumen crederis, 

Lumen beatum praedicans: 
Precamur, fancte Domine, 

Defende nos in hac nocte, 

Sit nobis in te requies, 

Quietam noctem tribue, 


Abendgefang in der jwenten Faftenwod 

O Chriftus, unfrer Seelen Licht, 

Das durch die Finfterniffe bricht, 

Du felbft des hoͤchſten Lichtes Bild, 

Der uns das fePge Licht enthuͤllt! 
Dor’, heil ger Herr, der Deinen Flehn, 

Du wolleſt (hagend auf uns fehn, 

Mit farfter Ruhe uns erfreun, 

Uns Ruhe ia dir (elf derleihn. 
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Ne gravis fomnus irruat, 
Nec hoftis nos furripiat, 
Nec caro illi confentiens 
Nos tibi reos ftatuat. 


Oculi fomnum capiant,. 
Cor ad te femper vigilet, 
Dextera tua protegat — 
Famulos, qui te. diligunt. 


Defenfor nofter, adfpice, 
Infidiantes reprime, 
Guberna tuos famulos, 
Quos fanguine mercatus es. 


_ Memento noftri, Domine, 
In gravi ifto corpore, 

Qui es defenfor animae, 
Adefto nobis, Domine. 


Der Sdlaf bedruͤcke uns nicht ſchwer, 
Des Feindes Tuͤck' uns nicht verfelr’; 
Das Fleiſch, fo gern ihm unterthan, 
Verleit' uns nicht zur Lafterbahn. 

Indeß das ug’ der Schlummer deck, 
Gen fiets das Herz au dir erwectt, 

Und maͤchtig ſchuͤtze deine Hand, 
Die fir die Deinen du erkannt. 

‘ Richt anf uns deinen Gnadenblick, 
Sreib der BVerfolger Macht suri, 
Nimm treulich uns in deine Huth, 
Fir die am Kreuze floG dein Blut.” 

Gedenfe unfer, Gitigfer, 

Sey auch beym Sehlaf uns nahe, Herr, 
Dem Leibe, daß ihn Rul’ erfreu, 
Der Seele, daß fie wachfam fey! 





~ 
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AUymnus ad matutinas in adventu Domini 
Vox clara ecce intonat, 

Obfcura quaeque increpat: 
' Pellantur eminus’ fomnia, 

Ab aethre Chriftus. promicat. 

Mens jam refurgat torpida, 
Quae forde exftat faucia, 
Sidus refulget jam novum, © 
Ut tollat omne noxium, 

E furfum agnus mittitur, 
Laxare gratis debitum: 
Omnes pro indulgentia 
Vocem demus cum lacrymis : 

Ut quum fecundo fulferit 

Mundumque horror cinxerit, 
Non pro reatu puniat, 
Sed nos pius tunc protegat. 


Morgenlied gue Adventsjeit. 

Hirt, was die Warnungsſtimme foricht, 
Die jede Finkernif durchbricht: 

Erwacht, denn Jeſus kommt! — 
Ihr Menſchen, aus der Suͤndennacht! 

Auf von der Traͤgheit! macht den Geiſt 
Bow allem los, was irdiſch heise! 

Jest kommt eit nener Stern Herat, 
Zu heben, wads uns ſchaden kann. 

Zu uns wird Gottes Lamm geſchickt, 
Die Schuld zu tilgen, die uns druͤckt. 
Auf! laßt uns alle zu ihm gehn, 

Und reuig ym Vergebung flehn: 

Daß, wenn er zum Gericht ſich hebt 
Und alle Welt vor Schrecken bebt, 

Wir, oon der Schuld dey Suͤnden rein, 
Uns ſeiner Gnade ganz erfreun! - - 





Hy! 


— 
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Wants de nativitate Domini. 


Chrifte redemtor ‘omnium, . 
De patre patris unice, 

Solus ante principium ° 
Natus ineffabiliter : 

Te lumen, tu fplendor — 
Tu ſpes perennis omnium, 
Intende quas fundunt preces 
Tui per orbem ſamuli. 

Memento falutis auctor, 
Quod noftri quondam corporis 
Ex illibata virgine 
Nafcendo formam fumferis. 

Sic praefens teftatur dies, 
Correns per anni circulum, 
Quod falus a fede patris, 
Mundi falus adveneris. 


Weihnrachtslieb. 
O Jeſus, der die Welt befreyt, 
Dem Vater gleich an Herrlichkeit, 
Der, eh' die Welt erſchaffen war, 
Dich, Sohn, von Ewigkeit gebar! 
O du, des Vaters Glanz und Licht, 
Der Menſchen ſtete Zuverſicht, 
Du wirſt die Deinen nicht verſchmaͤhn, 
Die heut' gu dir voll Sehnſucht flehn. 
Gedenfe, Here! du. warft einft hier, 
Trugſt menfchliche Geftalt, wie wir! 
Verließeſt deiner Gottheit Throu, . 
Und wardft der reinen Jungfrau Cohn. 
Heut' komnit der grofe Tag zuruͤck, 
Da du, der Menſchen Heil uud Gluͤck, 
Hera pour Schooß des Baterés famft 
Und unſte Menſchheit an dich nahmſt. 


Hune 
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Hunc coelum, terra, hunc mare, 
Hunc omne, quod in eis eſt, 
Auctorem adventus tui 
Laudans ‘exultat cantico. 

NMos quoque, qui fancto tuo 
Redemti fumus fanguine, — 

Ob diem natalis tui 

Hymnum novum concinimus, 


O Helle gnadenvolle Nacht, 
Die Heil und Leben uns gebracht! 
Dir jauchyt die Erde und das Meer, 
Und aller Himmelsbirger Deer. 
Auch wir, die du durch deinen Tod 
Gerettet von der Suͤnden Noth, 
Weihn dir an diefem Tage Dauk 
Im feyerlichen Lobgefang. 


Hymnus in Quadrageſima. 
Ex more docti myſtico 

Servemus hoc jejunium, 

Deno dierum circulo 

Ducto quater noviffimo. 
Lex et prophetae primitus 

Hoc protulerunt, poftmodum 

Chriftus facravit, omnium 

Rex atque factor temporum. 


died am erften Faftenfonntage. 
Waßt uns in dieſen vierzig Tagen 
Des Faftens Muͤhen willig tragen, 
Wie, von der Kirche ſelbſt bewaͤhrt, 
Ein heiliger Gebrauch uns lehrt! 
Diie Schaar der Vater und Propheten 
Hat einft ſchon diefe Bahn betreten, 
Und Chriftus felbft, der Here der Zeit, 
Hat durch fein Beyſpiel fie geweiht. 
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Utamur ergo parcius 
Verbis, cibis et potibus, 
Somno, jocis, et arctius 
Perftemus in cuftodia. 


Vitemus autem peffima, 
Quae fubruunt mentes vagas, 
Nullumgue demus callido 
Hofti locum tyrannidis. 


Dicamus omnes cernui, . 
Clamemus atque finguli, 
Pioremus ante judicem,- 
Flectamus iram vindicem: 


Noftris malis offendimus 
Tuam, Deus, clementiam, : 
Effande nobis deſuper 
Remiffor indulgentiam, 


So faft uns denn vor allen Gachen 
Querft fiir unfre Seelen wachen, 

Und in Geſpraͤchen, Speif’? und Wein, 
Im Schlaf und Seherze maͤßig feyn; 

Das nicht durd feine falſchen Tuͤcke 
Der Feind der Menfchen uns beftrice, 
Daß wir der Sanden Reize fliehn, 

Die Sichere gum Abgrund ziehn. 

Wein Hor deny Michter wir erſcheinen, 
Zaft uns der Neue Thraͤnen weinen; 
Zerknirſchet laßt uns zu ihm gehn, 

Von Schmerz durchdrungen gu ihm flehn: 

Wir ſind der Suͤnde Weg gewandelt, 
Wir haben laſterhaft gehandelt; 
Erbarmer! „ſieh uns gnaͤdig an, 

Und laß Vergebung uns empfahn! 
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Memento, quod ſumus tui, 
Licet caduci plaſmatis, 

Ne des honorem nominis 
Tui, precamur, alteri. 

Laxa malum quod geſſimus, 
Auge bonum quod poſeimus, 
Placere quo taridem: tibi 
Poffimus hic et perpetim. 


Gieb, daß nie deineds Maines Ehre, 
Von uns gewandt, zu andern kehre; 
Gedenke, daß wir Schwache dein 
Und deiner Haͤnde Werke ſeyn! 

Vermehr zum Guten unſre Liebe, 
Entferw oom Boͤſen unfre Triebe, 
Damit uns hier und allegeit | 
Dein gnaͤd'ges Angeſicht erfreut! 





-Hymnus de adſcenſione Domini. 


Feftum nune celebre magnaque gaudia 
Compelluot animos, carmina promere, 
Quum Chriftus folium {candit ad arduum, 
Coelorum pius arbiter. 

‘Confcendit jubilans laetus ad aethera, . 
Sanctorum populus .praedicat inclytum, 
Concinit pariter angelicus chorus 
Victoris boni gloriam: | 


Gefang am Fefte ber Himmelfahrt Chri fti. 
Des Feftes Ward’ und der Freude Entzuͤckungen 
Vegeiftern heute zu heil'gen Gefingen uns, — 
Da Chriftus aufſteigt zum Throne. des Ebigen, 
Der Welten heil'ger Oberherr. 
Im frohen Jubel erhebt er ſich himmelwaͤrts; 
Der Glaͤub'gen Schaaren lobſingen dem Goͤttlichen; 
Mit ihnen preiſet auch Engliſcher Chorgeſang 
Des edlen _—— Herrlichkeit. 
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Qui ſcandens ſuperos vincula vinxerat, 
Donans terrigenis munera plurima, 
Diftrictus rediens arbiter omnium, 
tai mitis modo tranfiit. 

Oramus, Domine conditor inclyte, 
evotos famulos refpice, protege, i4 
Ye nos livor edax daemonis obruat, 

Jemergat vel in inferos: . 

Ut, quum flammivoma nube reverteris, 
Jeculta hominum pandere judicans, 
le des -fupplicia horrida noxiis, 
ed juftis bona praemia. — 

Gefangen fuͤhret er nun die Gefaͤngniſſe, 
erleiht den Sterblichen ſeiner Geſchenke viel: 
doch einſt kehrt wieder er, ſtrenge zu richten tins, 
der milde jest die Erd’ verlaͤßt. 

Wir flehn in Demuth gu div, o Erhabenfter, 

She? gnadig ſchuͤtzend auf uns deine Diener hin, 
daß micht uns ſchade der grauſame Menſchenfeind, 
dicht uns zur Hoͤll' hinunter ſtuͤrz'; 

Damit, wenn einſt du in feuriger Wolke kommſt, 
ing Licht gu bringen der Menſchen Verborgenſtes, 
der Lohn uns werd’, der den Frommen verheigen iff, . 
ind nicht der Uebertreter Fluch. 





Alius, 
Jefu, noftra redemtio, 
Amor et defiderium, - 
Deus creator omnium, 
Homo in fine temporum: 


Gin anderer. 
Erneurer der verlornen Welt, 
D Quel des HeilS und aller Giter, 
O Wonne, die fein Schmerz vergaͤllt, 
O reinſte Liebe der Gemuͤther! 
— nae 
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Quae te vicit ‘clementia, 
Ut ferres noftra crimima, 
Crudelem mortem patiens, 
Ut nos a morte tolleres? 

Inferni clauftra penetrans, 
Tuos captivos redimens, 
Victor triumpho nobili 
_ Ad dextram patris refidens: 

Ipfa te cogat pietas, 

Ut mala noftra fuperes: 
Parcendo, et voti compotes 
Nos tuo vultu faties. 

Tu efto noftrum gaudium, 
Qui es futurus praemium: . 
Sit noftra in te gloria 
Per cuncta femper fecula. 


Weldy eine ftarfe Liebe band 
Auf dich die Laft von unfern Suͤnden? 
Du fiirgteft in des Todes Hand, 
Uns aus des Todes Hand ju tvinden. 


Bur Hille ftiegeft du hinab, 
Zerbrachſt die Feffels deinen Knechten; 
Mis Gieger drangft du durch das Grab, 
Und figeft ju des Vaters Rechten. 

O daß uns gleiche Guͤtigkeit, 
Was wir verloren, wiedergebe, 
Und, durch dein Amlitz einſt erfreut, 
Der Geiſt im Wonnelichte ſchwebe! 

Der du der Weg zum Himmel biſt, 
Nach dir ſoll ſtets das Herz ſich ſehnen. 
O ſey nach dieſer Lebensfriſt 
Des Lebens Lohn, die Frucht der Thraͤnen! 
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Hymnus in die Pentecoftes. 


Veni, creator Spiritus, | 
Mentes tuorum vifita, 
Imple fuperna gratia, 

Quae tu creafti, pectora: 

Qui paracletus diceris, 
Donum Dei altiffimi, 

Fons vivus, ignis, caritas, 
Et fpiritalis unctio. 

To feptiformis munere, | 
Dextrae Dei tu digitus, 

Tu rite promiffum patris, 
Sermone ditans guttura: 

Accende lumen fenfibus, 
Infunde amorem ‘cordibus, 
Infirma noftri corporis 
Virtute firmans perpeti.. 


Pfingfgefa Ng. 

Komm, Geift des Herrn, Fehr’ bey und ein! 
Die Herzen, die dir flebn, find dein; 
Crful fie gang mit deiner Grad’, 
Sie, die dein Wort gefchaffen hat. 

Des Hdchfter Gab’, der Geelen Nuh’, 
Des wahren Lebens Quell bift du; 
Der Quelt, dems Licht und Lieb’ entfleuft, 
Und Salbung fiir des Menfchen Geift. 

Du biſt's, der uns zum Guten lent, 
Und ung der Gaben Fille fchentt, 
Der, twie der Bater zugeſagt, 
Einſt fiumme Zungen redend madyt. 

Dein Licht erleucht' uns, hoͤchſtes Gut! 
Uns waͤrme deiner Liebe Gluth; 
Und fehlt dem ſchwachen Herzen Kraft, 
Cent ou 's, der neue Stark ihm ſchafft. 
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Hoftem repellas longius, 
Pacemque dones protinus: 
Ductore fic te praevio 
Vitemus omne peflimum. 

Per te fciamus da patrem 
Nofcamus atque filiam, 

Te utriusque fpiritum 
Credamus omni tempore. 
Trreib fern der Feinde Macht und cif, 
Gieb Frieden, hebe Neid und Zwiſt! 
Gel uns als Fuͤhrer ſelbſt voran, 

“Das wir entjfliehn der Suͤndenbahn. 

Rehr’ ‘und erkennen unſern Gott 
Mit veſtem Glauben bis gum Tod’, 

Ihn und den Sohn, den er gefandt, 
Und dich, ded ew'gen Erbes Pfand. 








Hymnus in-ecclefiae dedicatione. 
Chrifte, cunctorum dominator aline, 
Patris aeterni genitus ab ore, 
— vota pariter ac bymnum 
Cerne benignus, 
Haec — rite tibi dedicata 
Noſcitur, in qua populus ſacratum 
Corpus aſſumit, bibit et beatum 
Sanguinis hauſtum. 


| fied am Rirdhweibfefte 

Du, dem der Himmel und die Erd’ fich beuget, 
Du; Gotteds Sohn, oon Croigfeit gezeuget, 

Blick’ auf ber Deinen Flehn und Danfeslieder 
Voll Huld hernieder. 

Dies aus, o Herr, ift deinem Dienst geweihet; 
Hier ſchmecken deine Glaͤub'gen hocherfreuet , 
* Blut, den Leib, den du zu unſerm Leben 
Dahin gegeben. 
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Hie facrofancti latices veternas 
Yieunt culpas perimuntque noxas, 
animate vero genus et creatur 
Chrifticolarum. 
Hic falus aegris, medicina feffis, 
men orbatis, veniaque noltris 
wtur offenfis, timor atque moeror 
Pellitur omnis, 
Hic locus nempe vocitatur aula 
gis aeterni; niveaque coeli 
ma, quae fanctos patriam petentes 
| Accipit omnes: 
Torbo quam nullus quatit, aut vagantes 
ruant venti penetrantque nimbi, | 
0 taetris laedit piceus tenebris — | 
Tartarus herrens, 


Diet tind in deter Taufe heil gem Bade 

t Cehuld getifgt, geheilt der Seelenſchade; 

T deihen wir, als deines Leibes Glieder, 
Die neuen Bruͤder. 


Diet finden Kranke Heilung, Kraft die Muͤden, 

Blinden Licht, die Suͤnde⸗ Seeleufrieden; 

x athmen freyer bey des Lebens Schmerzen 
Die wunden Herzen. 


De Ew'gen Vorhof it an dieſem Orte, 
4 Heiligthum des Herrn, des Himmels Pforte, 
MS offen atten, die gum Himmei bucken, : 

Sie zu erquicten, 
hag bey des Sturmes Wiithen alles sittern: 
S Hous ſteht veft, ein Seldsin Ungewittern; 
lht ſelbſt bey der DHatle wilvſtem Trutze 
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Ouzefumus ergo, Deus, ut fereno 
Animas vultu, famulos gubernans, 
Qui tui fummo celebrant amore 

Gaudia templi. 


Haec dies, in qua tibi confecratam 
Conſpicis aulam, tribuat perenne . | 

Gaudium nobis, vigeatque longo 
Temporis ufu. 


Gloria fummum ‘refonet parentem, 
Gloria natum, pariterque fanctum 
— dulci modulemur hymno 
Omne per aevum. 


Drum freun wir uns des Tempels heil'ger Weihe 
Und bitten dich, Allguͤtiger, verleihe 
Uns ferner deiner Gnade milden Segen 
Auf allen Wegen. 


Nichts raube * des Herzens fromme Freude; 
Oft kehre dieſer Tag zuruͤck; oft weide 
Dein Volk, o Herr, ſich an den Himmelsgaben, 
Die hier uns laben. 


Lob und Anbetung toͤne dir, o Vater, 
Div, Gottes Sohu, Dir, Troͤſter und Berather! 
Dit muͤſſe alles frohe Lieder ſingen, 
Dir Ehre bringen! 
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A liu ss, 
: Urbs beata Hierufalem, 
Dicta pacis vifio, | 
Quae conftruitur in coelis 
Vivis ex lapidibus, 
Et angelis coronata, 
Ut fponfata comite, 


Nova veniens e coelo, 
Noptiali thalamo, | 
Praeparata, ut fponfata | I 
Copuletur domino, 
Plateae et muri ejus 
Ex auro puriſſimo. 


Portae nitent margaritis, 
Adytis patentibus, 


Ein anderes. 
Du, die ſich aus beſeelten Steinen 
Der Ewige erbauet hat, 
Ju der er wohnet bey den Seinen, 
Jermfatens, du Friedensſtadt, 
Bom Heer der Engel ſtets umringet, 
Das Dan€ und Preis und Lob thin bringet ! 


Mit Himmelgprache Gift du gezieret; 
jm Schmucke einer Koͤnigsbraut 
Viſt du dem Sohne zugefuͤhret, 
Den nun der Himmel felber ſchaut. 
In deiner Mauren weiten Graͤnzen 
Sieht man das reinſte Gold erglaͤnzen. 


Dort ſtrahlen hohe Perlenthore, 
Sie jeden gum Empfang bereit; — 
M 2 | Et 


180 





Et virtute meritorum 

Illuc introducitur 

Omuis, qui ob Chriſti nomen 

Hoe in mundo premitur. 
Angulare fundamentum 

Lapis Chriftus miffus eft, 

Qui cum compage parietum 

In utroque nectitur, 

Quem Sion fancta fuscepit, ° 
In quo credens permanet. 


Omnis illa Deo facra 
Et dilecta civitas, | 
Plena modulis et laude 
Et canore jubilo, 

Trinum Deum unicumque 
Cum favore praedicat. 


Es dringt durch fie gum Siegerchore, 
Wer ſich der Tugend hier geweiht, 
Wer Ehre, Gut und felbft das Leben 
Sur feinen Gott dabingegeben. 

Ein zweytes Zion hier gu gruͤnden, 
Kam vow dem Himmel Jeſus Chriſt, 
Der, es mit jenem zu verbinden, 
Der Grund md Eckſtein worden ift; 
Auf ibm, dem freudig fie oertrauet, 
Iſt diefe Gottesſtadt erbavet. 

Da jenes deim von ſtetem Tone 
Der hohen Lobeslieder ſchallt, 
Und immer zu des Hoͤchſten Throne 
Das Heilig!. Heilig! Heiligl wallt: 
Soll fich mit feinen Lobgeſaͤngen 
Auch unfres Zions Lied Hermengen. 
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Hoc in templo, fumme Dens, 
Exoratus adveni, 
Et clementi bonitate 
Precum vota fuscipe, 
-Largam benedictionem 
Hic infunde jugiter. 


Hic promereantur omnes 
Petita acquirere, : 
Et adepta poffidere 
Cum fanctis perenniter, 
Paradiſum introire, 

Translati in requiem, 


Efi’, o Herr, mit deinem Gegen, 
Mit deinem Lichte diefes Haus; - 
Sey fiets hier deinem Volk zugegen, 
Und thei? ihm deine Giter ans. 
Pier werd’ es jeder Buͤrd' entladen, 
Hier trinfe es den Thau der Guaden. 


Wenn hier des Chriften Thraͤnen fließen, 


So laß fie nicht vergeblich ſeyn; 


fof ihn der Thraͤnen Frucht geuießen, 


Und ded Genuſſes ſich erfreun, 
Bis einſt, berufen von der Erde, 
E deines Himmels Erbe werde. 





* 
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Hymnus de beata virgine. 


Quem terra, pontus, aethera 
‘Colunt, adorant, praedicant, 
Trinam regentem machinam, 
Clauftram Mariae bajulat. 


Cui luna,’ fol et omnia 
Deferviunt per tempora, 
Perfufa coeli gratia’ 
Geftant puellae vifcera. 


Beata~mater munere, 
Cujus fupernus artifex, 
Mundum pugillo continens, 
Ventris fub arca claufus eft. 


* 4 —* 


Geſang von der Jungfrau Maria. 


Den Herrn, den Himmel, Erd' und Meer 
Anbetend preiſet und erhoͤhet, 
Durch deſſen Wink das Sternenheer 
Und Erd' und Meer beſtehet; 


Dem Sonn' und Mond gehorſam ſind, 
Und alles, was aus Nichts entſproſſen: 
Den Herrn traͤgt als ein Menſchenkind 
Mariens Schooß umſchloſſen. 

O ſelig, die der Herr der Welt, 

Der Schoͤpfer, welcher alle Weſen 
Mit ſeinem Finger waͤgt und haͤlt, 
Zur Mutter auserleſen! 
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Beata coeli nuntio, 


-Foecunda fancto fpiritu, 


Defideratus gentibus 
Cujus per alvum fufus eft. 


Quod Eva triftis abftulit, 
Ta reddis almo germine: 
Intrent ut aftra flebiles, 
Coeli feneftra facta es. - 


Tu regis alti janua 
Et porta Incis fulgida. 
Vitam datam per virginem 
Gentes redemtae plaudite. 


% 


D felig, die das Rind gebar, 
Das aller Volker Gehnen ſtillet, 
Durch die, was laͤngſt verheifen tar, 
Des Ew’gen Macht erfuͤllet! 


Du bring, twas Evens Sehuld verlor, 
Durch deines Leibes Frucht hernieder; 
Geoͤffnet iſt des Himmels- Thor, 

Das ſel'ge Eden wieder. 


Du biſt des hoͤchſten Koͤnigs Thron, 
Der uns gefuͤhrt zum ew'gen Leben. 
Eldſet find wir durch den Sohn; 
daßt froh ihn uns erheben! 





*2* 
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Meuntes ser pect nach Chr. Geb. 


S. bedeutend die Zahl der Liederdichter aus dieſem Zeĩtrau 
iſt: fo wenige von Werth finden ſich unter ihnen. Gu der gt 
chifchen Rirche waren e& anger den. nachher befonders auf 
fibrenden Dichtern, vornemlich Theodorus Studit« 
Aufſeher des Klofters Studium gu Conftantinopel (geft. int’ J. 82 
‘fein Bruder Jofephus, CEribifchof zu Theffatonid, wand 
Frauenzimmer, Namens Rafia, die ſich durch Nerfertigu 
pon Kirchengefingen Ruf und Beyfall erwarben. Bow den beyt 
erfteren haben fic) nod) einige Lieder erhalten. (Gerbert Tom. | 
p. 10. £) In der lateinifcen Kirche fehlte es gleichfalls mi 
an Giederverfertigern;, und vielleicht wuͤrde dag Verzeichniß d 
felben noch mandyen Zuſatz bekommen, wenn die die Geſchich 
des Kirchengeſanges betreffenden Nachtichten aus dem Mittelal— 
weniger unbeſtimmt waͤren, ſo daß man oft nicht weiß, ob oi 
der Verfertigung der Liederterte, oder von der Compofition 
Melodien oder von beydem die Rede if. Die nod) vorhandu 
Gefinge find indeß alle, fo weit ich fle Fennen gelernt Gal 
Hon duferft geringem Gehalt, groͤßtentheils nod) meit unter de 
Mittelmaͤßigen; auch hat meines Miffens uur ein eingiger G 
fang aus diefem Qeitraume, von Theodulph, einen Plas ant 
den allgemein eingeführten Kirchenlicdern gefunden, Der L 
ſtaͤndigkeit wegen laſſe ich hice guodrderft die Namen dex Minde 
Gedeutenden folgen: Ermanrich, Wdt des Kloſters Elwange 
ums 5. 840, Beef. einer Hymne auf den h. Gola (Canifi lect 
antt. ed. Basnage T. II. P. II. p. 165). Drepanius Sloru 
Diakonus zu Lyon (geſt. ums J. 860), Berf. einiger nicht Hh 
geſchriebenen Pſalmenuͤberſetzungen und yweyer Hymnen auf d 
Apoſtel Joh. und Paulus und dew Erzengel Michael, die obi 

it 
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bet tem Inhalte noch der Form nach gu den Kirchengeſängen 
abit merden fSnnen (Drepanii Carm, ed. Rivinus, Lipf. 1653. 8. 
ition Analecta T.1. p. 402). Rabanns Maurus, Cry 
dof ww Maing Cgeft. im J. 856), Verf. eines febr mittel⸗ 
figen Hmnnus (Act. S$. Junii T. I. p. 176), ſonſt ein Mann von 
a Gelehrſamkeit, und, wie man aus ſeinem mit großer, aber 
hd unniig verſchwendeter Kunſt abgefaßten Carmen de myfterio 
mucis ſieht, auch cin gewanbdter Dichter. (Schroͤckhs K. G. 
AXL S. 251). Alvarus aus Cordova in Spanien, Verf. 
$ Hymns auf den h. Eulogius. (Act. SS. Mart. T. IL 
4). Prudentius der jingere, aus Spanien, Biſchof zu 
ned in drankreich (geſt. im J. 861), Verf. mehrerer verloren 
angenen Kirchengeſaͤnge. Lupus Ser vatus, Mbt ju Gers 
td in Grantreidh (geſt. nach d. J. 861), Beef. aweyer Hymmen 
‘ben h. wigbert. (Bibl, max, PP. T. XV. pag. 59. 60). . 
trembert, Mind im Klofter ju S. Gallen in der Schweiz, 
Chur in Graubiindten gebiirtig (ums J. 962), Berfaffer 
iat, nicht mehr vorhandenen, geiftlichen Gefdnge (Gerbert 
i.) Ratpert, Mind in eben dem Kloſter Cgeft. ums 
97), Verf. ciner vom P. Nikolaus LI canoniſirten Litaney: 
‘ta fpes ete., und mebhrerer Heiligenlieder, unter andern cines 
den h. Gallus, das er dem Volk beym Gottesdienfte in 
tider Sprache gu fingen gab. (Caniſ. 1c.)  Lricus, 
1h im Kloſter St. Germain zu Auxerre in Frankreich (geſt. 
10. 9%. 830), Berf. einer Homne auf den h. Germanus. 
. Bertbii Adverfar. 1. 34. ¢. 20). Gartmann oder Harts 
, Abt des Kloſters St. Gallen (geft. nach d. J. 880), Berf. 
Hymnus auf die unſchuldigen Kinder und einiger andern 
lithen Lieder. (Cans 1. c.). Tutilo, ebenfalls Mind) zu 
Gallen, ums J. ggo, gu feiner Beit als Maler, Redner, 
bet und Tonkuͤnſtler berühmt. Roch jegt keunt man cinige 
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von ihm componirte Sirdyengefinges und nach des P. Mer 
Vermuthung ift er der Verfaſſer dreyer oon dieſem zuerſt ber 
geacbener, abrigens hoͤchſt mittelwaͤßiger Paſſionslieder (Ca 
1. c.). Merkwuͤrdig iſt es, daß in dieſem Jahrhunderte, 

zuerſt Deutſche unter den Liederdichtern erſcheinen, das ein 
Kloſter St. Gallen ihrer fuͤnf aufſtellt; denn aud) Walafrid h 
als Dekan eine geraume Zeit in dieſem Kloſter gelebt, und y 
leicht war er es vorzuͤglich, ‘der durch fein Beyſpiel den 

Manchen, wie bey Notker im folgenden Jahrh,, zur Leidenſch 
gewordnen Geſchmack an Verfertigung geifilidyer Lieder erweckte 


Theophanes, 
mit dem Beynamen Graptus, den er nebſt ſeinem Bruder Th 
dorus daher erhielt, tveil ihm bey ſeiner durch den Bilderſn 
bewirkten Verbannung eis Brandmark auf die Stirn gedri 
war. Im Jahr 845 wurde er Metropolit von Nicaͤa. 4 
griechiſche Kirche ſchaͤtzt ſeine Gefdnge febr hod, und we 
ibnen mit done von Rosmas und Johannes Dam. gleid 
Mang an. (Gerbert T. U. p. 11). Auger mebreen ungedrud 
fat man gwen fogenannte Ranones beym Todtenamte von i 
bie in Goats Eucholog. p. 528 © und 546 M1. ſtehen. Mus d 
erfteren, der ungeheuer gedebut ift dnd grdfitentheils Wieder! 
lungen Eines Gedaukens enthalt, theile ich hier einige der beſſer 
Strophen mit. — 

7 Kavoly Ludiasinds 
Ey oupavlorg SuAcuos diyvenws 6: vervalo⸗ paeproe 

éuewmroual os Xpisé * 

Ov dx vijc metésyous misoy, aiwvloy ayatay ruyey affect 


Gefang beym Todtenamee. 
. Fn deines Himmels Hoͤh'n flehn, Chriftus, ftets " 
die edlen Martyrer: 
Der Glaͤubigen, den von der Erde du hinwegnahmſt, | 
der et’ gen, Giter ibn geniefen! 
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—— Te wavr2, Cwov puuroy, péaov pe rey av- 
Spwwov rereivoryros Oued ux) usyéTouc txlhacug, 

Li ry rz dovdov cov Wuxiv, owrep, cvimwxvcoy, — * 

læ̃ rapadelgou roAlryy nal yewpydy nar’ copys us trokas. 

IepeSavre 3 TV ony evrodqy é£oplous, | 

Mi ry te douas cou univ; cwrep, avaravgoy® 

Nulawe #FAyoow cs ool poprupsc, Cwoddra, — 

kl sayy rig vine nooundévres eurevic TH werascyTs 
niswc amvlay Avrpwow BpoeBevscw. 

[lading wpérepov woRorg répuor nad onuslog gud rev 
whayvytévree, — 

ty xiruv ceaurev nevilouc, wig cuumadjc, nod Cyrpoug « 
Supes, ual didcwoug. | 

linu dsaroy PSopcy rév weds ce diaPivra 

Ey ceqvais diwviose Karomely yapuovinws aflwoow ayadteg 
dinuwoug mises re ual yupir, _ 


Caf, als der Erde Ban oollendet war, erſchufeſt ou gum 
Mittelweſen mich, 
Im Menſchen, gleich verwandt dem Niedrigſten und Hdchften: 
Ream, Helland, gieh der Geele deines Knechtes Ruhe! 
Taradiefe wieſeſt du mir anfangs meine Heimath an; 

Dod ls id) dein Gebot nicht hielt, ward ich verbannt: 
Drum, Heland, gieh der Geele deines Knechtes Ruh! 

3 faumpften tapfer, Deiland, deine Maͤrtyrer, 

ind mit dem Siegerkranz acidic erwirken fie durch ihr 

bet 


Dun glainbig abgefchiednen ewige Befreyung. 

‘ingft angekündigt durch der Wunderzeichen Menge, 

Sant du erbarmungsvoll zur letzten Zeit herab, 

Way ſuchteſt mic, den BWeitverirrten, fandeft mid, und 
' gabſt mir Rettung, 

du, welcher von der Erden Eitelkeit zu dir hinuͤbergieng, 

MMi, dit vertrauend, du aus Gnaden fir gerecht erklaͤrteſt, 

ies, Gitigfter, ihn felig wohnen in den ew'gen Huͤtten! 


Jo— 





388 
Joſephus, 


mit dem Beynamen Symnographus, den matt ihm u 
ſeiner, naͤchſt den bisher angefuͤhrten ain meiſten geſchaͤ 
Hymmnen beygelegt hat. Geb. aus Sicilien, und nach man 





dum Theil harten, Schickſalen geft. als Aufſeher der hei 


Gefaͤße bey der großen Kirche zu Konſtantinopel im Jahr 
Den folgenden Kanon, der gleichfalls ſehr gedehnt if, t 
ich aus Goars Eucholog. p. 785 abgefiirst mit. Seine fir 

lichen Marianiſchen Lieder, go an der Bahl, hat Hippol. 
racci gu Nom im J. 1661 herausgegeben. 


Kavely 6g DoRov ceouon. 
Qe, PoBerd 7 orʒ oe, && is gus churpsiad) x 
My cuyxwpnous ey ri yi tmay 10, dvdsnpes uaa 
Euxaplsws oe dio asl dokaCousy. 

Xalowy yuav nad sxasyy rH wodvreAsi dap Saou déore 
— QuRov'évredts diassles dracxy tiv yiy, 

Eig rov Qe Bou cov misove smpls WY y xvois. 

Puoc/ esi HOU Bapurdrov WovT KS Wud, 

Kal un Owycs, xdpis, cmodéSoy mwavrehic tiv wage 


pixy vou, 


Gefang bey drohendem CErdbeben. 
Wie ſchrecklich iff dein Boru, o Herr! Befrent von ih 
Bringt Lob und Dank dein Volk dir bar, | 
Daf nicht die Erde alles, was fie trug, verſchlang. 
Du, der fid) freut, wenn Sider Buße chun, 
Erſchuͤtterteſt, zu ſtaͤrken deine Glaͤub'gen in der Fut 
. bor dir, 
Dont leichtes Blatte gleid, das ganze Land, 
Daß heft'ger nicht die Erd' erbebe, ſchuͤtze und! 
Vertilge nicht, o Herr, dein Erb', weil ſeiner Suͤnden Me 
en tC 
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dls rapopylCacay xenois de roy waxodIvuoy. 

aug TeOBRE Pes cov wacuy rrHv yay, wapPaoded, 

Beles bg DoBov yuwy rag diavoluc. 

ives, déowora, dixtipuay riy spyiy aov, 

bey ewe big wovreAy aDancucy roy cov Any. 

welcac, KUpIE, THY vi" esepdawaag mwodiy 

derty ExispéQwy riy aPévesay jpoyv, 

willy tv ta ow Seiko PoBw Fido, vrepayate, 

pitas Séveroy windy xxl ceicnovs Bapurdres xu Ayes 
dyyxésoug cipapriag, adsA@oh, enPiyapusy, 

| Seat — rooravc iideltvu. 


lange ſchon gum Zorne deine Langmuth reitzte! 

ſahſt die Erd' an, und ſie bebte, 

bange Furcht bemaͤchtigte ſich unſer. | 

q du bit gnddig, Herr! LaF deinen Zorn uns Manger 

e nicht empfinden! 

H nicht dein Volk dem Untergang und der —— hin! 

tubigt, Derr, Haft du aufs new’ die Erde, die exbtbte, 

dedend unfre Schivachheit und erinnernd, 

§ mir in deiner Furcht beſtaͤndig blieben. 

t, Brider, fliehen uns die Simd’, die bittern Tod und - 
ſchwere Plager zeuget, 

)mferm Gott der Reue Opfer bringer! 





Paulinus oon Aquileja | 
aus Deſtreich. Geft. als Biſchof der einſt angefehenen 
dt Aquileja an dew Grenzen des echemaligen Venetianiſchen, 
J. 804. Er erwarh fic) auf mehrern gegen die Biſchofe 
Fund Elipandus gebaltenen Concilien ein vorruͤgliches An⸗ 

ar ) fe: 
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ſehen, und ſchrieb gegen dem erſtern eine nod) vorhandene St 
ſchrift. Caffander fand in alten Manuferipten vier Kirche 
fange unter feinem Mammen, jedoch ohne nahere Bezeidyni 
‘welder Paulinus der Berfaffer derfelben fey,, fo das man 
aud) den Paulinus von Nola im gten-und Sten Jahrb. 
felbft den Paul Warnefried, der eine Beitlang Diakonus 
Aquileja war, dafuͤr hatte halten mdgen. Da indeß jene Hon 
in Hinficht der Profodie mance Fehler enthalten, derglei 
der dltere Paulinus fic) nicht gu Schulden kommen lft; da 
in Abſicht des Tones und der Behandlurig fich nicht weniger 
den Hymnen des Paul Warnefried, und namentlid) von | 
_ gang unftreitig ihm zugehoͤrigen Gefange: Ut queant laxis 
unterſcheiden; da uͤberdieß cin Beitgenoffe des P. von Aquil 
Walafrid Strabo (de reb. ecclef. c. 25) verfichert, daß er be 
Geſaͤnge gedidjtet habe; da ein nod) vorbandencs Symbolun 
elegiſchen Verſen von ihm Cam Ende der Opp. Alcaini, ed. At 
Quercetani, -Parif. 1617. fol.) und cin Tranergefang avi 
Zerſtoͤrung von Aquileja, deſſen erſte Strophe Caifander S 
mittheilt, zum Beweife dienen, daß er ſich mit der oF 
Poeſie befchaftigte; da der letztere Gefang noch dazu in Anſeh 
der metriſchen Form den obgedachten Hymnen vollFommen glei 
ſo hat in der Shat die Bermuthung, daß fie von ihm bertibt 
die hoͤchſte Wahrſcheiulichkeit fir fic). Auf jeder Fall geho 
fie unter dic befferen. ihrer Beit; und Caffander fagt mit % 
gon ibnen, daß fic, trotz mancher Verſtoͤße gegen die Eora 
durch Kraft der Gedanken und Hurd) eine gewiſſe Wiirde | 
Grdfe des Ausdrucks fiber nicht wenige audre hervortas 
Einen laffe ich hier abgekuͤrzt folgen, 


Hv 
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Hymnus de nativitate Domini. 

Gloriam Deo in excelfis hodie 
Ceeleftis primum ‘cecinit exercitus, | 
hx angelorim et in terra vocibus 

Vera defcendit. 

Afra polorum rutilante radio 

‘ufufa laetis inrorant dulcedinem, 
Totus exultat laetabundo gaudio 
Gavifus mundus: 

In hora, quando Jefus Chriftus dominus 
aici dignatus eft facra de virgine, 
Dalcis, fuavis ac defiderabilis, 

Bethlem in urbe, 

Angufti cunas pertulit praefepii, 
foeno jacere non abhorret dominus, 
Summa qui patris fedebat in dextera 

Rex angelorum, 
Weihnachtsgeſang. 

Anhetung i der Hoͤh' und Preis dem — 
Shaltg and dem Mund’ der Himmelsheere heut' zuerſt; 
lad mit der Engel Liedern ſenkt zur Erde fic) 

Des Himmels Friede. 

ks glingt ant Firmamente heller jeder Stern, 
lod freundlicher gruͤßt und der hohen Sonne Strahl; 
Erfillt von’ freudigem Entzuͤcken iſt die Welt 

Und lautem Fubel. - 

S fommt, dev laͤngſt vom Herrn verheifen war! 
& femme, der heiferfehute, aller Voͤlker Trot! 
in Bethlehem wird er geboren, Menſch wie wir, 

Von einer Jungfrau. 

Die harte Krippe waͤhlet er gum Lager ſich, 
Us Rind ſchon fuͤhlet er des Erdenlebens Noth, 
, dee im Himmel gu des Vaters Rechten ſaß, 


Der Engel Kinig. the 
Pan-- 
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Pannis velatus, vili ftrictus fafcia, 
Inclufus parvis lacrymabat cunulis, 
Mater heata fancta premit ubera 

De coelo plena. 

Paftores erant proximis in pafcuis 
Bethlem ad urbem noctis fub filentio, - 
‘ Inftabant fuos fupra greges vigiles: 

O quam beati. 

Claritas Dei cinxit illos fulgida, 
Angelus inquit: nolite pavefcere, es 
En ego modo magnum namque gaudium 

Nuncio vobis: — 
_. Erit quod omni feculo mirabile, . 
Hodie quia vobis Chriftus’ dominus 
Natus eft in Bethlem Davidis in oppido 

Salvator mundi. 


In ſchlechte Windeln —* liegt er da, 

Cin Saͤugling! und die Thraͤue dringt ans ſeinem My 
Und weinend ſtrecket er die Hand zur Mutter bin, 
| Der Benedenten. 

Noch deckt die Nacht mit finftern Schatten rings das Zax 
Und ihrer Heerden wartend ſehn dem nenen Tag’ 

Die salad VBethlehems entgegen auf dem Feld’, 
Die hochbegluͤckten! 

Da werden ploͤtzlich fie von Himmelsglanz umſtrahlt, 
Und eines Engels Stimme ſpricht: „Erſchrecket niche! 
Gelommen bin ich, zu verkuͤnd'gen euch zuerſt 

Die groͤßte Freude. 

Geſchehen iſt der Wunder hoͤchſtes von dem Herru; 
Der Heiland iſt gekommen euch und allem Volk, 

Ju Bethlem Davids Stadt iſt er geboren heut', 
Der Welt Erloͤſer!“ 
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Sabito facta fulgentis militiae 
& multitudo coeleftis exercitus 
oem fimul angelo cum flammeo 

Valde praeclara, © 
Gloria Deo in excelfis, fidera | 
ta fonabant, pax et’ in hominibus 
iditar bonae voluntatis , vocibus 

In terra fanctis, . 
ln coelo ftella novo clara radio 
flit, ante quae nymquam refplenduit, 
wot cunctis aftris, mundo nuncians _ 

| Gaudium magnum. ; 

Eece venerunt: Magi Hierofolymam, 
‘entes: Stellam vidimus praefulgidam 
onente, ubi eft qui natus eft ‘° 

Rex Judaeorum 2 


Und fief! ſogleich tritt su dem Gottgefendetert 
t €ugel Schaar, die vor des Hoͤchſten Throne ſteht, 
hahdender noch ſtrahlet von dem Flammenheer 
Des Herren Klarheit. 
Wyhetung in der Hoͤhe Gott!“ erſchallt es laut 
Pr juin Himmel; „Fried' und Wohlgefallen ſey 
fort den Menfehen! toͤnt's in heiligem Gefang 
. Zur Erde nieder, 
Und ganzerfuͤllet zeigt am Himmel ſich ein Stern, 
Cera, den keines Menſchen Auge je geſehn, 
andern uͤberſtrahlend, daß die frohe Rand’ 
Zu allen dringe. 
Jo ſehn des Morgenlandes Weiſen hocherfrent, 
ſhhen ihm und kommen nach Jeruſalem, 
‘ubeten, den im Sternenglanz fie ſehn, 
Der Juden Konig, 
“Re . He- 
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Herodes Magis. clam vocatis inquiens: 
Ite, videte ubi eft, recurrite, 
Referte mihi, ut et ego veniens 
- Adorem eum. 


- Vulpes Herodes, cur diffimulas praedam 
Captare, quia belluino gutture 
Sanguinem fitis, agni carnes efuris, 
' Lupe crudelis? 


Non vales tuam fatiare rabiem, 

Non agnus ille fingularis moritur, 

Nam, velis nolis, ipfe rex eft Ifrael 
Rerum creator. 

Mori dignatur alio in tempore, 

Quando de cruce pretiofi fuderit 

Sanguinis undam, quae mundi mortifera 
' Crimina tollit. 


Herodes, dett die Kunde fchreckt, beftheidet fie: 


Mun geht, und, habt ihr ihn gefunden, kehrt zuruͤck, 
Bringt Dotfchaft mir, damit auch id dann gu ihn g 


Son anzubeten. 


Du Heuchler, ſo verſtelleſt du dein arges Herz? 


Dem wilden Thiere gleich, beſeelet Blutdurſt dich; 


Dem Wolfe gleich, begehreſt du das Blut des Lammẽ 


O du Grauſamer! 


Doch deine Wuth zu ſtillen, iſt dir niche vergoͤnnt; 


Das Lamm, das du erſehn, es ſtirbet nicht! 
Du moͤg'ſt es wollen oder nicht, er iſt der Herr, 
| Der Voͤlker Herrſcher. 


Wohl wird er ſterben, wwe die Zeit erfuͤllet iff; 
Vergießen wird am Kreuz er felbft fein heilig Blut, 


Das * das zur Verſoͤhnung aller Suͤnden fließt 
Und Leben bringet. 
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Quid fremis peftis? ifte rex omnipotens 
Yon quaerit tuum regnum, tibi poterat 
Jonare regnum, fi non effes perfidus 

Valde fuperbus. 

O quam crudelis faevaque  fententia! 
Wactare jubes teneram infantiam, 

“iam mali: cur non parcis, impie, 
4 Lacteae proli? 

Vox in excelfis heu quam triftis refonat! 
lotus multus, ululatus maximus: 
kternus luctus fruftra premit ubera 

! Nullo fugente. 

Salvete flores martyrum candiduli, 
efperi tamen rore, fed purpureo, 
elices nati hac in luce rofuli | 

Pulchri, tenelli, 


Bas wuͤtheſt du, Verderber? Jener Koͤnig ſtrebt 
lah deinem Reiche nicht. Gewinnen konnteſt du _ 
urd thn ein Reid), wenn du nicht trenfos waͤr'ſt und ſtoiz 

Und uͤbermuͤthig. 

Rie nihrte eines Menfehen Herz graufamern Sinn. 
We zarte Kindheit laͤſſeſt wuͤrgen du durchs Sehwerdt, 
ie nie geſuͤndigt: warum, Frevler, ſchonſt ou nicht 

Des ſchwachen Saͤuglings? 

Bie traurig ſchallet auf den Hoͤh'n der Klage Ton! 
t Benen hoͤrt man uͤberall und Angſtgeſchrey. 
ſucht der Mutter Bruſt, dem fie die Speife reid’, 

| | Und fucht vergebens, 

Del, Bitithen euch der Maͤrtyrer, im Unſchuldskleid, 
tiorenget mit dem purpurfarbnen Shan ded Biuts! 
al euch, die fr den Himmel diefer Tag gebar, - 

| Ihr Holden Engel! 
M2 Quos — 
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Quos jugulafti teneros agniculos 
Sanguinolento, maledicte, gladio, 
Ablactat vivos in ovili proprio 
Paftor benignus, 
| Gloria fanctae Trinitati unicae, 
Patri, natoque, flamini paracleto, 
Et nunc et ultra immenfa fecula 
Sit femper. Amen, 


Zwar fanfet ihr, des Blutdurfts Opfer, in das Gra 
Und fanfet ſchon fo fruͤh! Doch der, fiir den ihr ſtarbt, 
Der gute Hirte fibre euch neu belebet nun 

Ru grimen Auen. 
— Gott, dem Dreneinigen, der einig ift, fey Preis! 
Dem Vater Preis, dem Gohn, dem Trofter, Gottes. Geil 


Anbetung ihm, der iſt und war und ſeyn wird, jest 


Und ewig! Amen. 





| Alcuin, | 
oder, wie ex aud) zuweilen heißt, Alchuinus, Albinus. 6 
gegen die Mitte des achten Gahrhunderts in der Engliſchen We 
ving Dork. Geſt. im J. 804 zu Tours im Frankreich ale Woe b 
dortigen Stiftes zu St. Martin. Obnftreitig einer der fenntai 
reichſten Manner feines Beitalters, und von hohem Perdiens 
ſowohl durch feinen Eifer fir die Wiſſenſchaften, als befonda 
durch feinen Einfluß auf Kaiſer Karl d. Gr., deſſen Frenul 
Rathgeber und Lehrer er war. Gu der von dieſem geftifteten o 
lehtten Geſellſchaft fibrte er den Namen Slaccus, Unter fein 
nod) uͤbrigen ziemlich zahlreichen Gedichten, welche Andr. Cue 
cetanus (d. i. Duͤchesne) zuerſt in der Sammlung ſeiner Schriſte 
(Paris 1617 fol.) aus einer alten Handſchrift herausgab, ud 
bie frevlich nicht durch einen befonderen poctifchen Werth au 
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wide, aber fir feine Beit doch immer merkwuͤrdig geuug 
w, femmt auch cis einzelner angeblich von ihm verfertigter 
wns vor, den ich hier abgekuͤrzt mittheile. Ein anderer 
wf weniger bedeutender Geſang, fir das Felt des h. Vedaſtus, 
Haefs ju Arras im Sten Jahrh., beſtimmt, ſteht unter ſeinem 
eucu in Lambecks Commentar. de Bibl. Vindob. Lib. I, c. V. 
L pry und in der neueſten yom Fuͤrſt⸗ Mbt Sebronius zu Mes 
whurg im J. 1777 beforgten Ausgabe der Werke Aleuins. 


Hymnus vefpertinus, 
Luminis fons, lux et ‘origo lucis, 
i pius noftris precibus faveto, 
que peccati tenebris fugatis 
Nos petat alma. 

Sancta vis cujus hominem creavit, 
‘que dammayvit, pietas redemit, 
‘, ut in cunctis, pius atque juftus 

J Omnipotensque. 
Excitat cur nos fidei poteftas, - 
Bt fpei decus in futura, 
nas jungit habitura finem 

: Tempore nullo. 


Abendgefang. | 
IN Quel des Lichts, in dem dad Licht wir ſehen, 
2 Gitigter, dein Ohr ju unfrem Flehen, 
mt, on dir erleuchtet, unfre Seelen 
Das Gute waͤhlen. 
du batt de8 Lebens Kraft in und gefentet, 
F ew’ged Heit durch Jeſus uns gefthenfet; 
‘Wier wir nicht freudig auf did) ſchauen, 
Und dir vertrauen? 
& haͤt der Glaube ſich an deine Worte; 
Dofinang fieht von fern des Himmels Pforte; 
WS zu dir mit heil'gem Triebe 
Die ew'ge Liebe. * 
= SC: 
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Ecce transactus labor eft diei, © 
Nosque te tuti fumus annuente: 
En tibi grates agimus perennes _ 
| | Tempus in omne. 
Solis abfceffus tenebras reduxit; 
Ille fol nos inradiet corufcus, 
Luce qui fulva foyet angelorum 
7 Agmina fancta. 
Quas dies culpas hodierna texit, 
Chritte, deleto pius atque mitis, 
Pectus et puro rutilet nitore 
, "3 Tempore noctis. 
Te Deum femper vigilans *) requirat, 
Cogitet cunctis refoluta curis, : 
Actibus cunctis queat ut placere, 
: Rex, tibi, fumme. 


Geendiget find nun bed Tag's Gefchafte ; 
Du, Here, verliehe uns Schutz, verliehſt und Ki 
Vernimm den Danf, den dafuͤr hocherfrenet 
| Das Herz dir weihet. 
Doch ach! andy diefer Tag zaͤhlt feine Sinden; 
Gag, Chriftus, uns bey dir Vergebung finden, 
Du Freundlichfter, vertilg’ aus unferm Herzen 
Der Suͤnde Schmerzen. 
Der Sonne Licht entwich aus unſern Graͤnzen; 
Seh'n wir die Sonne nur beym Dunkel glaͤnzen, 
Die, nie verfinſtert, in des Himmels Hoͤhen 
Diie Engel ſehen! 
Dein denk' die wache Seele ſtets im Schlummer; 
Vergeſſen ſey die Sorge und der Kummer; 
Nur das ſey unſre Sorge, Herr, in Allen 
Dir zu gefallen. 





*) Seil. mens, in Bejiehung auf die vorhergehende, hier! 
gelaſſene Strophe. 
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Membra, quae -cafta dabimus cubili, 
Promta confurgant opus ad diurnum, 
Que fuum mundum venit effe templum — 
‘Spiritus almus. 
Sex dies juftos operamur actus, 
Sotimo captent animi quietem, 
fist in octavo rediviva nobis 
Gaudia vitae. . 


Ruf uͤbergeben wir dent Schlaf die Glieder; 
Betieft erwecke fie dag Tasslicht wieder, 
lid deines Geiftes Kraft regier’ in ihnen, 

Dir flets gu dienen. . 

Sut fey das Tagwerk uns, das uns beſchieden; 
in Abend fohne fanfte Ruh' die Muͤden, 

Ind ein erquie? und, finft ded Lebens Sonne, 
Die ew'ge Wore. 





Theodulyh. 
Bel, aus Italien, wahrſcheinlich von Gothiſcher Abkunft. Geſt 
m4. g21 als Biſchof von Orleans. Unter ſeinen Gedichten, 
he jugleich mit. denen des Drepanius wen A. Nivinus, vollſtaͤn⸗ 
ligt abe vou Sac. Girmond im deffen Werken B. IL. heraus⸗ 
kechen, auch in den Bibliotheken der Kirchenvaͤter abgedrudt 
hi, und die man mit Rect fir die vorzuͤglichſten aus dieſem 
Jebrbunderte halt, befindet fid) folgende Hymne, die ju einent 
misgeidueten Auſehen in der lateiniſchen Kirche gelangt tft, 
it ted jett Gberall amt Gonntage Palmarum bey der Palmens 
Neeffion als Wechſelgeſang angeſtimmt wird. Mad) Wilh. Dus 
‘end's Eryablung (Ration. div. officior, L. VI. de dom, Palmar.) 
aſettigte Th. dieſe Homue waͤhrend ſeiner Gefangenſchaft in 


eve aisidl i Angers, wohin er von dem Kaiſer Ludwig 
dem 
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; dem Frommen wegen ihm angeſchuldigter Theilnahme an | 
Emypdrung Bernhards, Kdnigs von Italien, verwieſen wi 
und fang fie am Palufonntage, als die Proceffion gerade + 
Feiner Wohnung vorbeykam, aus dent gedffneten Fenſter 
Der Kaifer, der ſelbſt den Sug begleitete, hoͤrte fie, und wuꝛ 
fo ſehr durch fie geruͤhrt, daß er den Sh. wieder in Freyh 
ſetzte, ihm fein Bisthum zuruͤckgab, und verordnete, jene Hom 
folle fortwabrend am Palmfonntage su Ende der Proceffion ber 
Eintritt in die Kirche gefungen werden. Gar nicht unwel 
ſcheinlich ift e8, daß Th. mit einzelnen Ausdriden derfelbe 
befonders mit dent Rex pie, rex clemens, auf det Raifer fell 
anfpiclte; und aus dent Erfolge fcheint zu erhellen, daß diej 
ben Wink verflander habe. Da wir die Zeit der Freylafa 
CTheodulphs uoch beſtimmt wiſſen, fo last ſich aud, die sic 
tigfeit jener Erzaͤhlung worausgefest, die Seit der BWerfertigur 
ber Hymne genau angeben, nemlich das J. g21. Die beog 
‘fiigte Ucherfegung ift griftentheils aus den Liedern der Rird 


‘ Hymnus dominica in ramis- palmarum. 
' Gloria, laus et honor tibi fit, rex Chrifte redemto 
Cui puerile decus promfit Hofanna pium. 
Ifrael tu rex, Davidis et inelyta proles, 
Nomine qui Domini, rex benedicte, venis. - 
Coetus in excelfis te laudat coélicus omnis, - 
Et mortalis homo et cuncta creata fimul. 


Loblied am Palmfonntage. 
Lob und Chre fey dir, o Fefus, Konig, Erloͤſer, 
Den das Hoſaunageſchrey jauchzender Schaaren erhob 
Der du geſegnet im Namen des Herrn als Koͤnig einherziehſ 
Davids und Abrahams Sohn, Iſraels Koͤnig und Gott 
Dir lobſingen entzuͤckt in der HSH’ die himmliſchen Chore, 
Dir lobfingt auch der Menſch, alle Geſchoͤpfe mit ihn 
| . Pleb 
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Pics hebraea tibi cum palmis obvia venit: 
Cum prece, voto, hymnis adfumus ecce tibi, 
Hi placuere tibi, placeat devotio noftra, 
Rex pie, rex clemens, cui bona cuncta placent. 
Hi nbi paffuro folvebant munia laudis, 
Nos tibi regnanti pangimus ecce melos. 
Gut mit Palmen fant dir dad Volk der Hebrder entgegen: 
Sehe! mit Flehn und Gefang nah'n wit uns, Kinig, 
zu Dir. 
Banger Koͤnig, du trugſt ait der Juden Lobe Gefatiens 
Angenehm wallen denn and) unfere Lieder oor dich! 
jfrael weihete dir, da gum Tode du giengeft, fein Loblied ; 
Une Geſaͤnge, o Herr, vie dir als Sieger — 





Walafried, 

tit dem Beynamen Strabo oder oer Schielende. Geſt. im 
| 849 als Mbt des Kloſters Reichenau in Sdwaben. Naͤchſt 
@, ous den Schriften der Kirdenvater von ihm gufammenge: 
waenen Gloffa interlinearis fiber die Bibel haben ihn vorzüglich 
ime Gedichte Gefannt gemacht, die ablerdings far dieſes Beit: 
ler gang ertrdglid) find, und die man am vollſtaͤndigſten in 
sift Lection, antiq. T. I. P. I. nach der neuern Ausgabe 
i Sasnage geſammlet findet. Unter ihnen fommen aufer den 
wen bier abgekuͤrzt mitgetheilten Hymnen, wovon die lestere, 
emobl gegen alle Wahrſcheinlichkeit, von Manchen dem eben 
neſührten Theodulph zugeſchrieben worden iſt, nod). einige 
lore hoͤchſt mittelmaͤßige auf Heilige und Maͤrtyrer vor. Cine 
onderbarkeit bes W. ift das Befireden, griechiſche Ausdruͤcke 
ſeinen Liedern anzubringen; vermuthlich wollte er damit ſeine 
antniß in einer damals von. den allermenigften verftandenen 

-, pray 
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Sprache ſehen laffer. Er ift dbrigens, fo viel wir wiſſen, 
erfie Deutſche, der fic) als geiftlicher Liederdidter Hervorti 
obwohl feine feiner Hymuen unter die allgewein eingefihr 
Kicchengefinge aufgenommen ift. 


Hymnus in natali Domini. 
Gioriam nato cecinere Chrifto 
Angeli, famam retulere, clara 
_ Voce paftores nova concrepabant 
| Gaudia munde. 
Laus in excelfis, pia pax in arvis 
‘Dicitur magnis celebranda votis: 
Omnis adventu Domini movetur 
Machina mundi. 
Splendidam, coeli faculam dedere: 
Movit ardorem facra lux Magorum, 
Territant facram nova Judaeorum » 
Nuntia plebem. 


| Weihnadtsgefang 
Des Menſch gewordnen Gottesfohnes Chre 
Verkuͤnden froͤlich jauchyend Himmelsheere, 
Und laut erfehallet aus der Hirten Munde 
Die frohe Kunde. 
Preis in der Hdhe! und den Menſchen Friede!“ 
Go tdnet es im feverlichen Liede ; 
| Mit Staunen wird von Menſchen heut' geſchen, 
Was nie geſchehen. 
Der Himmel hell erglaͤnzt im neuen Sterne; 
Von ihm geleitet, kommen aus der Ferne 
| Die —_ mid begrifen mit Entzuͤcken, 
Den ‘ e arblicken. 
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Veritas terra pietasque nata eft, 
Solvit et primae maledictionis - 
famna, pro fpinis tribulisque fructum 

' Terra miniftrat. 

Fructus hic terrae prius a propheta 
Vilde fublimis fuit indicatus, ; 
Qui greges fanctos faturare vivo — 

Pane valeret. 


Hic fub humana fpecie corufcans 
Vie praefepis voluit cubile 
fere, quo fefe dare nuntiaret 
Pafcua paſtor. 
Terra laetetur, radiata tanti 
luminis tractu, genus et: redemtum 
Vota gratanti voveat feratque 
Debita mente. 


Mit ihm iſt ners die Wahrheit nun geboren; | 


Eriege iff, was durch Suͤnde war verloren; 
€3 blühen herrlicher im Gnadenlichte 
Des Segens Fruͤchte. 


Der Vorzeit Ahndung hat ſich nun erſchloſſen, | 


Cetdem der Erde diefe Frucht entfproffen, 
Die Leben und Erquickung uné gewaͤhret, 
| Uns ewig udbret. 

Gekommen iff, in unfer Fleiſch gefleidet, 
Der gute Hirt, der alle Voͤlker weidet; 
Sewohut hat er, wie wir, in Pilgerhitten, 

Fuͤr uns gelitten, 

Heil nun der Erde, die fein Licht erblicket! 
Durch ihn fiir Zeit und Ewigkeit begluͤcket, 
Beil’ jeder ihm, dem Metter, Dank und Liebe 

Mit reinem Triebe. 


Chri- 
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* Chrifte, da nobis tua juffa vero 

Corde fectari, fimul et beatis 

_ Actibus vitae nitidum mereri _ 
Stemma perennis. 


Hilf, Chriftus, felbft uns deitt Geſetz — 
Laß gute Thaten uns durch dich gelingen, 
* einſt bey dir des ew'gen Lebens Krone 

Auch uns belohne! 





Alius. 


Lumen inclytum refulget 
‘ Maximo orto fidere, 
Quod per omnem fplendet orbem, 
Noctis umbras. aufugans. 
Dux Judae, quem propheta 
Jam diu praedixerat, 
Nobis laetus ecce venit, 
Bethle nafcens inclyta, F 


Ein anderer. 


Seht! ein helles Licht erglaͤnzet, 
Und mit heitrem Sonnenblick 
Strahlt ein neuer Stern am Himmel; 
Mache und Dunkel weicht suri! 


Den vorlingft, von Gott erleuchtet, - 
Der Prophet oon ferne fah, 
Gieh’, er fommt, uns yu begluͤcken, 
Kommt aus Bethlem Ephrata, 


Hoo 
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Hunc regalis virgo mater 
Partu gaudens edidit, 
Gabriel quem nuntiavit 
Salvatorem gentium. 

Quum paftores excubantes 
Cura morderet gravis, 

Ad laetandum clarus ipfos 
E& hortatus nuntius, 

Concinebat angelorum 
’ Turba laeta) laudibus, 
Terrae pacem praedicantes 
Coelo reddunt gloriam. 

O mirandum et ſtupendum 
Sacramentum gloriae, 
Cuncta quod ſupra tonantem 
Virgo geftat parvula. * 


Den als Heiland der Verlornen 

Gabriel vorhergeſagt, 

Ihn gebieret die Erwaͤhlte, 

Eine unbefleckte Magd. 
Socrcgend ihrer Heerden wartet 
Set der Nacht die Hirtenſchaar; 
Gortes Engel trittt su ihnen, | 
Macht das Wunder offenbar. 

Bon den fel’gen Geifterchdren 
Tonet laut ded Jubels Lied: 
„Ehre fey Gott in der Hoge 
Und der Erde ew'ger Fried’! « 

O des ghttlich grofen Wunders! 
H der That, die Reiner fage! 
Der, der uͤber alles herrſchet, 
Wird, wie wir, der Erde Gaft! 


a 


~ 
- 
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Factor coeli et factor orbis 
Claufus alvo. eft foeminae, — 
Summus auctor angelorum 
Fit praefepe conditus. | 
Qui polos metitur ungul, — 
Qui pugillo ambit folum, - 
Pannis paucis obvolutus | 
Vagit infans parvulus. 

Os praeclarum conditoris, 
Quod formavit feculum, 

En admotum nunc libenter 


_. Sugit matris ubera.. 


O parens beata Chriftt, 
David ftirpis foemina, 
Tu regina laus et orbis, 
Laetare alma Maria. 


Eines Weibes Leib umſchließet 
Dent, der felbft die Welt gemacht: - 
Und in einer Krippe lieget, 

Der die Erd’ heroorgebracht. 

Deffen Hand das Weltall faſſet 
Und den ganzen Crdfreis mift, 

Iſt ein ſchwaches Kind, und weinet; 
Eine Windel ihn urmſſchließt. 

Der der Weſen Reich geſtiftet, 
Dem des Lebens Quell entfloß, 
Suchet Nahrung und Erquickung, 
Ruhend in der Mutter Schooß. 

Gluͤcklichſte von allen Muͤttern, 
Du, der Menſchheit hohe Zier, 
Du, vom Herrn gebenedeyet, 
Davids Sproße, Heil fey dir! 
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Voto, adefto tu piorum, 
Chrifte, fervans feculum, 
Patriarchis et Prophetis 
Tua corona gloriae. 


Nam te virgo, nupta, caelebs, 


Sexus omnis appetit. 
Tu parentes atque natos 
Deprecando protege. 

Gande coelum cum fupernis 
Angelorum millibus, 
Terrae et omnis plenitudo, 
Pontus, aftra, flumina. 


Goͤttlicher, den fie geboren, 
Den die Himmelsbirger feu, 
Der Gerechten Ehrentrone, 
Hore gnddig unſer Flehn! 

Dein getrdften wir uns alle; 
GreiS und Siingling harren dein; 
Laß die Jugend, laf das Alter 
Immer deiner Hilf’ fid) freun! 

Ja, es freu' ſich alles deiner, 
Himmel, Erde, Luft und Meer, 
Aller Staubbewohner Menge 
Und der Engel zahllos Heer! 


Zehn— 


‘ 
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Zehntes Jahrhundert nach Chr. Geb. 


Rein Jahrhundert der chriftlidhen Zeitrechuung war den Wiſſe 
ſchaften und der Literatur unguͤuſtiger, keines zeichnet fidy dur 
eine ſo große Unfruchtbarkeit an Gelehrten und Schriftſtelleru au 
alg das zehnte. Man hat es das ungluͤckliche und das obſcu 
genannt; und dieſen Namen verdient es warlich aud) in Hirtfic 
auf die geiſtliche Dichtkunſt, oder, noch beſtimmter zu rede 
auf die Liederpoeſie. Denn das einzige poetiſche Genie dief 
Jahrh., die beruͤhmte Roswitha, Nonne im Kloſter Gander 
heim, um das J. 980, hat gwar mehrere hiſtoriſch-religit 
Gedichte auf Heilige und Maͤrtyrer, aber keinen Kircengefar 
verfertigt. Unter den uͤbrigen wenigen Hymnographen abe 
ſelbſt Notkern nicht ausgenommen, iſt auch nicht ein eimige 
deſſen Arbeiten im geringſten auf poetiſchen Werth Auſprur 
machen koͤnnten. Sie moͤgen indeß wenigſtens dem Namen na 
hier angefuͤhrt werden: Rathbod, ein Deutſcher, geſt. al 
Biſchof von Utrecht im J. o17, Verf. verſchiedener, jetzt nic 
mehr bekannten Heiligen-Geſaͤuge (Trithem. n. 293). Gee 
phanus, geft. alé Biſchof von Littid) im J. 920, Werfaſſe 
eines Gefanges auf die Dreyeinigkeit und einiger Heiligenlieder 
die er felbft componirte (id. n. 298) Gucbald, Moͤnc 
im Kloſter St. Amand in Flandern, geft. im J. 930, einer de 
vorzuͤglichſten Mufitverftindigen feiner Beit, von dem auch jet 
noch mebrere muſikaliſche Schriften vorhanden find, Werf. uv 
Componiſt verſchiedener Heiligengefinge, unter andern zweyer an 
“ben h. Theodoridy, die Mabillon befannt gemacht bat (Ans 
lect. T. III. Append. p. 641). Odo, der fogleid) befonder 
erwaͤhnt werden wird. Rosmas Materienſis, ums J. 950 
Berf. eines elenden Hymnas auf ben h. Synefius und Theo 
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mp, dee it Ferd. Uighelli Italia ſacra T. M. p. 112. ed. 
in7 ſieht. Salvus, Abt eines Kloſters in Navarra, 
i. im J 962, Verf. mehrerer verloren gegangenen Kirchen⸗ 
age (lidefonf. de ſeript. eccl. append.) Eckehard oder 
Girard, der altere, aus dem Geſchlechte der von Jonſchuvil, 
im 5. 966 als Dean des Kloſters St. Gallen, Bers. eines 
Heuenden Hymnus und einiger Sequenzen (Pex. Theſaut. 
dot, T. I. P. II. p. 576. Caniſ. Lectt. antt. ed. Basnage. 
LU. PU. p. 209). otter der gmente, Mond in eben 
Softer, gef. ums J. 975, ¢in Mann von mannigfaltigen 
tniffen, wegen welcher er Phyficus und Pictor, wie tegen 
t frengen Lebensart Piperis granum genannt wurde, Verf. 
Mer mittelmdgiger Hymnen (Cani. 1. c.) Was wir von den 
werfaſſern der griech. Rirde aus dieſem Jahrh. wiſſen, iſt 
rig und unintereffant. Der beruͤhmteſte unter ihnen war un⸗ 
frnti der Saifer Leo. VI, mit dem Sunamen des Weiſen, 
A im 3. ott, von welchem 11 Morgengefinge in dent foge: - 
hansten Octoecho dex Gricchen ſtehen. (Gerbert T. IL p, 11.) 


Nother der dltere, 


bem Beynamen Balbulus (der Stammeinde). Geb. iu Hei⸗ 
einem Ort ohnweit des Kloſters St. Galleu, in welchem 

e ver groͤßten Sheil feines Lebens als Benedictinermind zu⸗ 
Geſt. im J. o12. Lange nach feinem Code, im abe 

Hig, mard er unter die Heiligen verſetzt. Nicht ohne Wahr: 
anlichkeit wird er fie den vorzugsweiſe fo genannten tTiond 
on Se, Sellen gehalten, der auf Befehl Kaifers Karl des 
Dida ein noch feat sorhandencs Bud) de. geftis Caroli M. 
rich, Gewiſſer indeß und aud) vow grifecer Bedeutung it 
hs, wad er fiir dem Kirchengefang geleiftet, den er. nicht blog 
& mufitalifches Hinficht nach dem Muſter der roͤmiſchen Kirche 

. ! hers 
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verbefferte, ſondern aud) mit einer eigenen Gattung son Lieder 
‘Die unter dem Namen Sequenzen oder Profen bekannt ſu 
bereicherte. Die Entftehung dieſer Lieder beſchreibt ex uns fel 
in der Queignung derſelben an den Biſchof Cuitward von V 
cellt (Pez Theſ. anecd. T. 1. p. 27. auch bey Gerbert T. J. p. ai 
folgendermaßen: „Da ich mod) jung war und es mir nicht inm 
gelingen wollte, die langgedehnten Melodien im Gedaͤchtniſſe 
bewahren (nemlich die fogenannten Yieumen oder Jubilos, 
alg Ausdruck eince freudigen Begeifterung uͤber die lente Syl 
des Alleluja bey der Meffe ohne weiteren Tert gefungen, u 
die, weil fie auf das Alleluja wie eine Art von Finale folgte 
und in den Noten die Melodie deſſelben genau wiederholte 
_ Sequentiae genannt wurden): fann ich auf ein Mittel, dieſelb 
behaltbarer zu machen. Judeſſen trug es ſich zu, daß ein g 
wiſſer Prieſter aus Gimedia, das vor kurzem von den Normann 
zerſtͤrt war, mit einem Antiphonarium yu uns fam, in welche 
zu den Sequention einige, wiewohl nicht feblerfreye, Strophy 
aefdrizbers waren.  Diefer Umftand veranlafte mid, nad % 
derfelben andere aufiufenen. Sch geigte fie meinem Sebrer 2 
dent fie im Ganzen gefielen, mur daß er einiges daran geande 
winfdte, und die Bemerkung machte, fo viel Noten der 6 
ſang habe, eben fo viel und nicht weniger Sylben muͤßten aut 
im Verte feos. Mach diefer Weifung fabe id) meine Arbe 
nochmals durd), und nus nahm Yſo fie mit vollfommnem Be 
fal auf, und gab die Texte dew Knaben gum Singen.* Au 
bey Andern fand Nother mit feinen Gefdngen grofen Beyfall 
fo daß fie in kurzer Qeit auch außerhalb der Schweig an vicle 
Orten an der. Stelle jener twortlofen Neumen oder Sequensei 
deren Mamen man ihnen nun beplegte, beym Gottesdienfte cit 
gefiibrt wurden, wie die nocd) vorbandenen Handferiften av 
dem roten und titer Jahrh. zu S. Emeran, S. Blaſien un 
ty 
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Wi Hofer Weingarten beweiſen. Mus der erſteren Gat ber Be: 
Micinermind im Kloſter Mild, Bernh, Pez, fammtlide Se; 
Wenyn des Notker, 38 an der Bahl, in feinem Thefaurus 
ot. T. Lp. ig &. abdrucken laſſen. Die mebreften waren 
M jut Beit der Reformation in Deutſchland siberall. im Ges 
ud, einige felbft noch lange nachher aud) in den protean: 
Mm Kirchen. Diefe vorsiigli) find e¢, die id) bier, fo 
mig fic aud) in poetiſcher Hinfidt bedeuten migen, als Er⸗ 
engen eines herzlichen Andachtsgefuͤhls mittheile. Da die 
atagung derſelben in unſre Sprache, zumal nach der jetzigen 
Mm, wenn die ganze Cigenthimlicfeit der Originale darin 
rut ſeyn ſoll, ihre grofen Schwierigteiten bat: fo babe 
Ms bey dem mit imeyen gemachten Berfuche bewenden laſſen. 
We Uberfegung der erften ift aus dem Enchiridion geiftlicyer 
y dem fogenannten vierten Olearifden Gefangbuche, vom 
1528, und wurde nod) im neueren Zeiten in unſern 
en geſungen. Als Verfaſſer der dritten : Sancti Spiritus 
it nobis ete. wird von Manchen König Robert von Geant: 
i} genaunt; doch fiud die ſicherſten Reugniffe gegen diefe An⸗ 
(Gerbert T. II. p. 30.) Ohne allen Zweifel hat man 
Ceqens mit einer ander gleichfalls fir das Pfingſtfeſt be: 
* Veni fancte fpiritus ete. verwechſelt, die allerdings 
OOH jum Berfaffer bat. (S. das rxte Jahrb.) 
P Sequentia de nativitate Domini. 


J 


Grates nunc omnes reddamus Domino Deo, 
ſua nativitate : 
Weibnachtsgeſang. 
Dank ſagen wir alle Gott, unſerm Herrn Chriſto, 
uns mit ſeiner Geburt hat erleuchtet, 
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Nos liberavit de diabolica poteſtate. 
Huic oportet ut canamus cum angelis 
Semper gloria in excelfis. 
Und ung erldfet mit ſeinem Blute von des Teufels Gewa 
Hen fol’n wir alle | 
Mit feinen Engels loben mit Schalle, 
Gingen: Preis fey Gort in den Hoͤchſten! 





F Ali a. 

Fia recolamus laudibus piis digna hujus diei carmit 
In qua nobis lux oritur gratiſſima. 
Noctis interit nebula, pereunt noftri criminis umbracul 
Hodie ſeculo maris ftella eft enixa novae falutis gaudi 
Quem tremunt barathra, mors cruenta pavet, ipfa 

| quo peribit mortua. . 
Gemit capta peftis antiqua, coluber lividus perdit {poli 
Homo lapfus, ovis abducta, revocatur ad aeterna gaudi 
Gaudent in hac die agmina angelorum coeleſtia, 
Quia exat dragma decima perdita, et eft invents. 

| Ein andrer. : 

Auf! laGt wns wird ge Lieder dieſem Tage fingett 
Mit dem ein heitres Liche uns aufgeht. 
Es flieh die Nebel der Nacht, und unfrer Sinden Sehatt 

. weichen. 
Ron dev erwaͤhlten Jungfrau wird das Heil der Welt gebore 
Geboren der, vor dem die Hille bebt, 7 
Bor dem der graufe Tod ergittert, ſelbſt zum Unter 
8 durch ihn beſtimmt. 
Der Menſch, der tief gefallne, das verlorne Schaf, wird i 
zuruͤckgefuͤhrt gu ew'gen Freuden. 

Der Engel hohe Heere feyern jubelnd dieſen Tag; 
Denn was verloren war, iſt wiederfunden. 
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O culpa nimium beata, qua redemta eft natura. 

Deus, qui creavit omnia, :nafcitur ex foemina, 
Minbilis natura, mirifice induta, 

Afumens quod non erat, manens quod erat, 

Induitar natura divinitas humana: 

Quis andivit talia, dic rogo, facta? 

‘Querere venerat paftor pius, quod perierat. 

Induit galeam, certat ut miles armatura: 

Profratus in fua propria ruit hoftis fpicula. 
\Asferuntur tela, in quibus fidebat: divifa funt illius 
| fpolia, ) 
‘Cente praeda fua. Chrifti pugna fortiffima falus noftra 
| | | eft vera, 

‘Qui nos fudm ad patriam duxit poft victoriam, 
vin qua fibi laus eft aeterna, 


D iberſchwenglich felig jenes Opfer, bad die Welt errettete! 
Art alle Dinge ſchuf, wird ſelbſt der Erde Pilger ; 

Gin wunderbares Weſen, wundervoll beffeidet ! 

Bas fremd ihm war, mit fic) vereinend, und dod) nicht 
W veerringert! 

wenſchliche Geſtalt huͤllt ſich die Gottheit; 

“Ber hoͤtte foldyes je? — | 

Der gute Hirte kommt, zu fuchey, was verloren; 
it rifiet mit dem Helm fich, mit den Waffen, gleich dew 


7 RKaͤmpfer. 
Der Feind, zu Boden ſtuͤrzend, ſinket in ſein eignes 
Schwerdt; 


werden ihm die Pfeile, denen er vertraute; 
wird die Beute ihm, getheilt der Raub. 

Ber tapfre Held erkaͤmpft und Heil, 

Thd führt ung nad) dem Sieg in ſeine Heimath eit, 
Ro ew ges Lop ihm toͤnt. 
scales eae 

a. Se- 
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Sequentia in die pentecoftes. 
Sancti fpiritus adfit nobis gratia, 
Quae corda noftra fibi faciat habitacula, 
Expulfis inde cunctis vitiis fpiritalibus. 
Spiritus alme, illuftrator hominum, 
Horridas noftrae mentis purga tenebras. 
Amator fancte fenfatorum femper cogitatuum, 
Infunde unctionem tuam clemens noftris fenfibus. 
Tu purificator omnium flagitiorum fpiritus, 
Purifica noftri oculum interioris hominis, 
Ut videri fupremus genitor poſſit a nobis, 
Mundi cordis quem foli cetnere poffunt oculi. | 
| Prophetas tu infpirafti, ut praeconia Chrifti praec 
nuiffent inclyta: 
Apoftolos confortafti, uti trophaeum Chrifti per totu: 
| mundum veherent. 
Quando machinam per verbum fuum fecit Deus coel 
terrae, marium, 


Pfingſtgeſang. 
Der Geiſt des Herrn erfuͤlle uns mit ſeiner Gnade; 
Er rein'ge von der Suͤnde unus, 
Und mache ſich gum Tempel unfre Herzen. 
Erhabner Geift, der Menfchen Licht, 
Rerfirene du die finftre Nacht, die uns bedeckt. 
Du, Heiliger Gedanfen Freund, 
Geuß guddig deine Salbung aus in unfre Sinne! 
Du, der du jedes Boͤſe tilgert, 
O rein'ge du das Auge unfres innren Menſchen, 
Dah es den Hocherhabnen ſchauen mige, 
Den nur des reinen Herzens Augen fchauen koͤnnen! | 
“Wort div getrieben, fangen die Propheten von des Heilan 
Ruhme. 
Du ſtaͤrkteſt die Apoſtel, mit dem Kreuz des Herrn zu all 
Voͤlkern hin zu dringen. 
Als Gott my fein allmaͤchtigs Wort die Wele ſchuf u 
~ den Himmel und dad Meer, 


£ 
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Tu faper aguas, foturus eas, numen tuum expandift 
fpiritus. 

To animabus vivificandis aquas foecundas, 

Ta afpirando das fpiritales effe homines. 

Tu divifum per linguas mundum et ritus adohefti, 
domine, 

‘Molstras ad cultum dei revocas, magiftrorum optime. | 

te nos fupplicantes tibi exaudi propitius, fancte 
fpiritus, 

Sa quo preces: omnes caffae creduntur, indignae Dei 

auribus, 7 
* qui omnium feculorum fanctos tui numinis docuiſti 
inftinctu amplectendo, fpiritus, 

i hodie apoftolos Chrifti donans munere infolito et 

cunctis inaudito feculis 

Hane diem gloriofum fecifti. 


De ſhnebteſt du belebend uͤber den Gewaͤſſern. 
Du iS, durch den des heil'gen Waſſers Weihe 
cn Lebensquell fir unfre Seelen wird. 
deinen Gotteshauch wird, was vom Fleiſch geboreit, 
Geift. 


P* sont die Welt, die durch der Sprachen ung des 
Glaubens Unterſchied getrenute. 
de Goͤtzendiener brachteſt du, der Lehrer beſter, zu dem 
Dienſt des Ewigen zurück. 
Dram hire gnadig und, die gu dir flehen, Gottes Geift, 
Dwr deſen Kraft der Menſchen Bitten alle fruchtlos ſind 


by : und untverth der Erhoͤrung, 
) der die Frommen aller Beiter — der Wahrheit Licht 
lite 


wit der Gaben hoͤchſten Fille die æpoſiel zierend, 
allen herrlich dieſen Tag uns machte! 
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Sequentia de S. Trinitate. 
— — femper fancta fit Trinitas, Deitas ſeili 
Unitas cozqualis gloria. 
Pater, Filius, fanctus Spiritus tria funt nomina, om 
eadem fubftantia. 
Deus genitor , Deus genitus, in utroque facer Spiri 
deitute focia. 
Non tres tamen dii funt, Deus verus unus eft, fic P: 
dominus, Filius Spiritusque dominus. 
Proprietas in perfonis unitas eft.et in effentia. 


- Majeftas par’et poteftas, decus, honor aeque pet omt 


Sidera, maria, continens, arva fimul et univerfa condi 
Quem tremunt impia tartara, colit quoque quem 
abyffus infima, 

Nune « omnis vox atque lingua fateatur hunc laude debi 

Quem laudat fol atque luna, dignitas adorat angelica. 

Et nos voce praecelfa omnes modulemur orgati 
cantica dulci melodia. 

Eia et eia, nanc fimul jubilemus altithrono dom 

: laudes in excelfis: 

O adoranda Trinitas, o veneranda Unitas, 

Per te fumus creati, vera -aeternitas, 

Per te fumus redemti, fumma tu charitas. 

Populum cunctum tu protege, falva, libera, eripe 
emunda. 

Te adoramus , omnipotens, tibi canimus, tibi laus 
gloria 


Per infinita fecula feculorum. ° 


ol 
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O Dp 9 von Clugny. 


heb. um Dads J. 380. Geft. im 5. 942 ju Toure als Mbt bes 
sters Clugny in Burgund, mit deffen Berbefferung, wie uͤber⸗ 
aupt mit der Reformation der Kloſterzucht, er ſich febr eifrig 
eidaftigte, fo daß er aud) nach ſeinem Tode unter die Heiliges 
ant ward. Er beſaß, wie einige nod) vorbandene Schriften 
ea ibm beweiſen, fiir feine Beit eine nicht geringe Kenntniß 
er Mufik , Und fegte zu mebrern von ihm verfertigten Anti⸗ 
bien und Homnen ſelbſt die Singweiſen. (Gerbert T. 1. p. 34.) 
jue find in der Bibliotheca Cluniacenfi, Pariſ. 1614. fol. und 
B der Bibl, P.P. max. abgedrudt. Die befanntefte unter ihnen, 
lig vormals aud auferhalb Frankreich an vielen Orten im Ge 
aud) war, laffe ich bier folgen. 


Hymnus de S. Maria Een ene | 

Lauda, mater ecclefia, 

Lauda Chrifti clementiam, 

Qui ſeptem purgat vitia 

Per feptiformem gratiam. ‘ 
Maria foror Lazari, . 

Quae tot commifit crimina,. 

Ab ipfa fauce tartari ~ 

Redit ad vitse praemia. 


Gefang. bon ber Maria Magdalen a. 
Erhebt, ihe Gldubigen, erhebt : 

Des Mittlers hohe Freundlidfeit, 

Der den Gefalinen niche verſtoͤßt, 

Ihm feiner Gnaden Fille bent! 
Marien, die durch Luft verfuͤhrt 

Den Weg des Lebens einft verlor, 

Sie Hebt vom tiefen Abgrund er 


Sum Leben und zum Heil empor. , 
| Poft.. 
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Poft fluxae carnis fcandala 
Fit ex lebete phiala, | 
In vas translata gloriae 
De vafe contumeliae. 

Aegra currit ad medicum, — 
Vas ferens aromaticum, 
Et a morbo multiplici. 
Verbo curatur medici. 

Contriti cordis punctio 
Cum lacrymarum fluvio 
Et pietatis actio © 
Ream folvit a vitio. 

_ Surgentem cum victoria 
Jefum videt 2b inferis: 
' Prima meretur gaudia, 
Quae plus ardebat ceteris. 


Sie, die fo mance Sind befleckt, 

Schmückt nun durd ihn der Unfchuld Kleid; 

Aus dems GefaF der Schande wird 
Run ein Gefaͤß der Herrlichkeit. 

Krank eilet fie zum Wrgte Hin, - 
Bringt ihm der Salbung Opfer dar; 
Und auf des Arztes Machtgebot 
Weicht ihrer Leiden ganze Schaar. 

Die Meue, die ihr Herz empfand, 
Die Thrane, die vom Aug' ihr flog, 
Der Liebe Handlung, die fie ibe’, , 
Macht fie von Schuld und Serafe fod. 

Drum, als er aus dem Grab? erftand, 
Gie im Triumph zuerſt ihn fieht, 

Bor andern, ihn gu fehen, werth, 
Da fie fo heiß fir ihn gegluͤht. 
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Soli Deo fit gloria 
Pro multiplici gratia, 
Qui culpas et fupplicia 
Remittit et dat praemia. 
Yob, Ehr' und Preis fey unferm Gott, 
Der gnddig auf die Suͤnder blickt, 
Die Sehuld vergiebt, die Straf’ erlaft, 
Und einſt mit ew'ger Freud’ uns ſchmuͤckt! 





Hier mag nod cine Hymne folgen, die, fo ſehr ſich aud 
Brin Gefuͤhl gegen thre Aufnahme firdubt, doc wegen ihres im 
ganjen abendlaͤndiſchen Kirche erhaltenen und bey den Roͤmiſch- 
bis auf den heutigen Tag behaupteten Anſehens aus 
tincn Play in der Anthologie Anfprud) macht. Da fie {hon in 
fine Greviarium von M. Caffino, das im riten Jabrh. ge: - 
Hrichen iff, vortommt: fo muf fie bereits im rote bekannt 
zereſen ſeyn, Fann alfo nicht, wie mance geglaubt haben, 
bey Bernhard on Clairvauy, der 200 J. fpdter lebte, gum Ver⸗ 
fafer haben. (Mabillon in Opp. Bernardi p. 891. Gerbert T. II. 
23.) Die beygefligte Ueberſetzung it aus dem erſten Theile 
es neuen Muͤnchner Geſangbuchs. tae | | 


Hymuus de annunciatione b. Mariae, 
Ave maris  ftella, 
_ Dei mater alma 
Atque femper virgo, 
Felix coeli portar 
tied am Fefte der VerFindigung Maria. 
Stern auf diefem Lebensmeere, 
i Mutter Gottes, voll der Ehre, 
Reinfte Jungfrau, fey gegrisfit ; 
Hochbegluͤckte Dimmelspforte, 







Su- 
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Sumens illud Ave © 
Gabrielis ore, __ 
Funda nos in pace, 
_Mutans nomen Evae. 

Solve vincla reis, 
Profer lumen coecis; 
Mala noftra pelle, 
Bona cuncta pofce. 


Monftra te effe matrem, 
Sumat per te. precem, 
Qui pro nobis natus 
Tulit’effe tuus. 

Virgo fingularis, . 
Inter omnes mitis, 

Nos culpis folutos 
Mites fac et caftos. 


Du haſt dard des Engels Worte 
Eva's Namen uns verfige. 


Gieb den Siindern Gottes Frieder, 
Rife unfre Schuld hienieden, 
Gieb den Blinden Troft und Licht! 
Was uns fchadlich ift, verhuͤte! 
Was uns nuͤtzlich iff, erbitte! 
Mutter, acy verlag uns nicht ! 

Schoͤnſtes Muſter aller Tugend, 
‘Hilf dem Alter, Hilf der Jugend, 
Macy’ uns ſchuldlos, fanft und rein! 
Hilf uns Schwachen durchzudringen, 
Wenn wir mit der Suͤnde ringen 
Und zu Gott um Beyſtand ſchreyn! 
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Vitam praefta puram, 
Iter para -tutum, 
Ut videntes Jefum 
Semper  collaetemur. 
Sit laus deo patri, 
Summo Chrifto decus, 
Spiritui fancto A — 
Trinus honor et unus. 


Lehr’ uns leben, lehr' uns ſterben, 
Fihre uns als Himmelserben 
Einſt in deines Sohnes Reich! 
Gott der Vater fen gepricfen, 
Ehre fey dem Sohn erwieſen, 
Und dems Heil gen Geift zugleich! 


° . Eilf— 
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Eilftes Jahrhundert nach Chr. Geb. 


Macy unter den Liederdichtern dieſes Beitraumes giebt es, 
einzigen Damiant etwa aucgenommen, Feinen von Bedeutu 
Bey den allermeiften ift die bloße Anfuͤhrung ibres Namens gen 
Aus der griechiſchen Kirche find die bekannteſten: Gimes 
Ut zu Konftantinopel, um bas J. 1050, Johannes Ma 
ropus, cin Metropolit in Keinafien, um eben die Deit, | 
dem cin Kanon aaf die Sungfrau Maria in dem Act. SS. Ju 
T. 1. p. 49 ftebt, und Michael Pfellus der jingere, 
gelebrter Polygraph, der als Mind) um bas J. 1080 fa 
Werf. mehrerer geiftlichen Lieder; Andrer nidht zu gedenfi 
deren Namen man beym Sabricius in der Bibl. gracca nace! 
Fann. Aus der lateinifchen Kirche gehoͤren naͤchſt den gle 
befonderés anjufibrenden hieher: Seriger, Abt des Be 
Dictinerflofters Lobies im Bisthum Luͤttich, geft. im J. 100 
Rerf. einer Hymne und ciniger Antiphonen, die er als ein | 
fitter Mufifer wahrſcheinlich auch felbft componirte (Gerd 
T. WL p. 36). Theodorich, Presbyter gu M. Caffino, 1 
bas J. 1043, Berf. einer Hymne auf den h. Maurus (Pc 
Diac. de ill, c. 16), Odilo, Abt zu Cluguy, geſt. 
J. 1048, Berf. einiger Heiligengefange, die in der Bibl. Cluni 
und Bibl, PP. max. fiehen. Ulbere oder Olbert von Lob 
geft. int J. 104g alé Mbt gu S. Jakob in Littidy, Werf. eini 
Heiligenlieder (Trithem. 308). Berno, ein Deutſcher, 4 
in dem genannten Sabre alé Abt des Kloſters Reichenau, Ve 
und gugleidy Componiſt mehrerer Gefinge aͤhnlicher Art (Gerd 
T. IL p. 36), Reo IX, auch ein Deutſcher, geborner Gi 
Sruno von Dacheburg, als Pabft geſt. im J. 1054, Perf. u 
Componiſt verſchiedener Hymnen, Refpouforien und Antiphon 
; 4 


223° 

nt Heilige, die nad) Gigeberts (de feript. eccl. c, 149) Bers 
ideung denen von Gregorius I. an die Seite gefest au werden 
adienteu (Gerbert T. II. p. 35). Benedict Gauferius 
tr Guaiferiuds, geb. aus Salerno, Mind zu M. affine, 
ms 3. 1@60 (Petr, Diac, de vir. ill. e. 29), Albericus, 
laichalls Moͤnch zu M. Caffino, ums J. 1084, von weldhen 
laden mebrere Heiligens und Gefilieder in den Bibliothefen hes 
eachtes Klofters und eines andern gu Floreng handſchriftlich 
achanden find (Petr. Diac. lc. c. 21). Ulphanus, aud 
Rind zu M. Caffine, und. darauf Erzbiſchof zu Salerno, gett. 
mT 1086, von dem 16 Hpninen auf verſchiedene Heilige, 
ait mehrern bymuenartigen Oden, in gang guten Verſen, 
ber font unerbaulich geſchrieben, im Gerd, Ughelli Italia facta, 
CX. p.47. ed. Venet. 1722 fol. abgedruckt ſtehen. WDictor II, 
derner Fuͤrſt gu Benevent, als Pabſt geft. im J. 1087, Werf. 
w Componift eines von Petr. Diaconus (I. c. c. 18) ſehr ges 
ibmten and nod) jetzt zu M. Caffino vorbandenen Hymnus auf 
mb. Maurus. Gigo von Chartres, deſſen Beitalter. ich nicht 
her Seftimmen faut, als daf ex wahrſcheinlich in dieſem Jahr⸗ 
mdert lebte, Verf. oder vielleicht aud) nur Componift ciniger 
(Singe auf den h. Slorens (Gerbert T. Il. p. 36). 


Fulbert bon Chartres. (CCamotenfis.) 


him 5. 1029 yu Chartres in Frankreich, wo er suerft als 
wieher einer von ihm ſelbſt gegritudcten Lehranſialt, und dar⸗ 
f als Biſchof in dem Rufe cines ber gelebrteften und gottess 
hitigfien Waͤnner ſeiner Zeit lebte. Zu dee in dieſem Seitalter 
mer hoͤher ficigenden Berchrung der Jungfrau Maria wirkte 
ucht wenig mit. Unter feinen Schriften, die Carl von 
Girs su Paris im J. 1603 in 8. herausgegeben hat, und dte 
dher auch in die Gammlungen der Rirchenvdtes aufgenommen | 
find, 
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find, findett ſich mehrere geiflidie Lieder, deren jedoch tei 
cinen bedeutenden Werth hat. Das befte migte nod) das ¢ 
unter den hier abgedruckten ſeyn, welded vormals aud) unter 
oͤffentlichen Kirchengeſaͤngen eine Stelle hatte. Es Fann in 
dem Fulbert nicht mit vdlliger Gewifheit zugeſchrieben wert 
indem Wilh. Durand, ein Seriftfieller des 13ten Jahrhunde 
(Rational. divinor. L. IV. Part. 1) den Kdnig Robert von Fr: 
reich als Berfaffer deffelben nennt. | 


Hymnus pafchalis.- 

Chorus novae Hierufalem 
Novam meli dulcedinem 
Promat, colens cum fobriis 
Pafchale feftum gaudiis : 

Quo Chriftus invictus leo, 
Dracone furgens obruto, 
Dum voce viva perfonat, 

A morte functos excitat. 

Quam devorarat improbus 
-Praedam refudit tartarus, 
Captivitate libera 

Jeſum fequuntur agmina. 
. Dftergefang. 

Des neuen Zions heil’ger Chor 
Ging’ unferm Gort ein neues Lied. 
Laut fchalle fein Gefang empor, 

Bon Dan und frommer Freud’ durchgluͤht. 
Er , den die Hoͤlle nicht bezwang, 

Geht ſiegreich aus der finftern Gruft. 

Er lebt, und ſeiner Stimme Klang | 

Erwecket Todte, tenn er ruft. 

Der felbft dem Tod’ geopfert twar, 

Zerbricht des grauſen Feindes Band. - 

Entfeffelt folgt der Glanb’gen Schaar 

Ihm nach ins hoͤh're Vaterland. 
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Triumphat ille fplendide 
Et dignus amplitudire, 
Soli polique patriam 
Unam fecit rempublicam. 
Ipfum canendo fupplices 
Regem precemur milites, 
Ut in fuo clariffimo 
Nos ordinet palatio, 
Wie herrlic) triumphiret ev! — 
Rie war ein Held an Wuͤrd' ihm gleich. 
Der Menſchen und der Engel Heer 
Iſt mun vereint in ſeinem Reidy. - 
Die wir nod ringen nach dem Lohr, 
aft uns gu ihm, dem Konig, flehn, 
Daß einſt vor feinem hohen Chron 
Auch wir im Himmelsglanz ihn ſeh'n. 





Hymnus de fpiritu fancto, 
Organum mentis tibi. quaefo noftrae 
Temperans plectro moderare linguae, 
Cajus ad laudem cupide movemur, 
Spiritus alme. 
Tu Dei patris genitique’ pura 
faritas, qua fe pariter benigne 
confovent, et quae bona audit auctor 
Effe creata. 
Pfing flgefang. , 
Dich, Gottes Geift, und deine Kraft zu loben, 
Sable machtig heut' fic) unfer Hers erhoben. 
Regiere, daß du wuͤrdig fenft befungen, 
. Gedan’ und Zungen. 
Du, Selbft des ew’gen Gottes reine Liebe, 
rfalft der Menfchen Herz mit gleichem Triebe, 
Sam fie, nach Gottes Bild fic gu ernenen, 
Dir ganz fich weihen. 


a 


Ta 
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Tu fidem fpiras, facra jura dictas, 
Gratiae largus venia reperta, 

_ Victor errorum, pfobae veritatis 
| Teftificator. 

Quum venis, culpam lacrymae fequaces 
Diluunt vitae, recalefcit ignis, | 
Atque compuncti cremat ara cordis’ 

| | Thus pietatis. 

Gloriam trinae monadi canamus, 

Cum Deo divae genitore proli, 


Flamini nec non ab utroque fufo 
Corde fidelt. 


Du ſchenkſt uns Glauber, zeigt uns Gettes Wille 
Hilfe Reuigen, das bange Herz gu fille, 
Refiegt den Frethum, daf dev Wahrheit Lehren 

| Wir gerne Hoven. 
Du Hffneft uns det Heil'gen Quell der Thraͤnen; 
Das. reine Herz empfindet neues Sehnen, 
Und freudig weih'n wir Gott, was Menſchen haben, 
| Droer Liebe Gaben. 

Sey, maͤcht'ger Fuͤhrer, ſtets von und erhoben! 
Dich, der ihn ſendet, muͤſſe jeder loben!“ 
Dir, o Dreyein'ger, werde Preis geſungen 
Von allen Zungen! 





Robert, Koͤnig von Frankreich. 
Cin Sohn 45ugo Capet's, dem er im J. 997 it der Megierur 
folute. Geſt. im J. 1031. Ee liebte den Kirchengeſaug ga 
außerordentlich, und bereicherte ihn ſelbſt mit manchen vor if 
gedichteten und in Muſik geſetzten Sequenzen, MAntiphonen wu 
Reſponſorien, die gum Theil von Tritheim (de Script. ecclef, 30 
und noch vollftandiger von den Verfaſſern der Literaͤrgeſchic 
Frankreichs (Th. VIL. S. 329) angefuͤhrl werden, und dex 

| | J nits 
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ade nod bis dieſe Stunde in der rdmifdhen Kirche im Ge: 
uh find. Born einem der lesteren, dem Refponforium: Cor. - 
ius centurio, erjaͤhlt jener folgende -Anefdote: Der Kinig 
late in Rom einer Meffe bey, die der Pabft felbft las; wah: 
d nun das Offertorium gefungen wurde, ging er jum Altar, 
) legte auf demſelben mit vicler Ehrerbietung etwas nieder. 
Altardiener, nichts gewiſſer erwartend, als ein anſehnliches 
fer con Goldſtuͤcken gu finden, eilten ſchnell hinzu, und wun: 
tes fich nicht wenig, flatt deſſen cinen mit einigen Worten - 
) Singzeichen beſchriebenen Zettel avjutreffen, der eben das 
adte Refponforium enthielt; indeß ,,lobten fie dod) den guten . . 
fal und die Froͤmmigkeit des Firften*; und der Pabft vers | 
mete darauf, daß es gu feinem AndenEen immer am GFefte des 
Detrus gefungen werden folle. Die hier mitgetheilte Sequen; 
art unter die lieblicdfien, und. beliebteften Rirdengefinge, und. 
aud) ben unfern Gottesdienfter nod) lange nach den Seiten . 
Reformation regelmaͤßig am Pfingfifefte gefungen worden. 
if, Durand’s Zeugniffe (Ration. divin. L. IV. P. 1.) qufolge, 
% unfirettig von Robert verfertigt, und nicht, wie einige 
ete Schriftſteller augeben, von Aermannus Contractus oder 
b dem Pabſt Im.cenz UI. Gey der hingugefiigten Ueber⸗ 
ang din ic) zum Theil der in den Liedern oer Kirche befind- 
en gefolat. | 
Sequentia de S. Spiritu, 
Veni fancte fpiritus, a 
Et emitte coelitus 
‘Lucis tuae radium. 
Pfingfigefang, 
Komm ju und, o Hell’ ger Geift, 
Gende uns vom Himmel Her 
Deines Lichtes hei? gen Strahl! | 
2 Ve- 
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. Veni pater pauperum, 
Veni. dator munerum, 
Veni lumen cordium. 
_ Confolator optime, 
Dulcis hofpes animae, 
Dulce refrigérium. 

In labore requies, 
In aeftu temperies, 
In fletu folatium. 

O lux beatiffima, 
Reple cordis intima 
Tuorum fidelium. 

_ Sine tuo numine 
Nihil eft in homine, 
| Nihil eft innoxium. 

Lava quod eft fordidum, 
Riga quod eft aridum, 
Sana quod eft faucium. . 


Komm, der Armen Bater, du, 
Komm, der Himmelsgaben Quel, 
Komm, der Menſchenherzen Licht! 
Beſter Troͤſter, komm ju uns, 
Du, der Seele ſuͤßer Gaſft 
‘Und Erquickung unſerm Geiſt! 

Ruhe bey des Lebens Muͤh'n, 
Labſal in dem heißen Kampf, 
Wenn wir weinen, unſer Troſt! 

Wonnevolles, ſel'ges Licht, 
Ganz ſey deiner Glaͤub'gen Herz, 
Ganz von deinem Stfabhl erfuͤllt. 

Nichts ift in des Menſchen Bruit, 
Nichts von Giite und von Werth, 
Wenn er deiner Gnad' entbehrt. 

Rein'ge du, twas unrein ift, 
Und das Diirre feuchte an, | 
Und das Wunde heile du. 


i 
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Flecte quod eſt rigidum, 
Fove quod eft frigidum, x. eet 
Rege quod eft devium. ) 
Da tuis fidelibus 
In te confidentibus 
Sacrum feptenarium. 
Da virtutis meritum, 
Da falutis exitum, 
Da perenne gaudium. 


Benge, was noc widerſtrebt, 
Das Crfaltete entflamm, 
Das Berirrte bring’ zuruͤck. 

Schenke deiner Frommen Schaar, : 
Die auf dich vertraut und Hofft, @ 
Deine fiebenfalt’ge Gab. . 

Gieb jum frommen Leben Kraft, 
In der Todesftunde Troft, : : 
Dort das Heil, das nie vergeht. . ‘ 





Hermann von Vehringen, . 
bem Beynamen Contractus (der Gebredhliche), eit geborner 
ibiſcher Graf, geft. im Jahr 1054 (naͤch andern 1066)‘ . 
Much iin Klofier Reichenau. Er beſaß eine fiir ſein 
alter ungemeine Gelehrſamkeit, und machte ſich vorzuͤglich 
b eine mod) jetzt vorhandene Chronik bekanut. Nady Durand 
ion. diy. off. L. IV. de profa), der thm and die Erfindung 
Afrolabiums zuſchreibt, verfertigte er mebrere Kirchenge⸗ 
t, namentlich Gequengen, dete muſikaliſche Compofition, 
andern unverdaͤchtigen Angabe sufolge, gleichfalls vou ihm 
ihrt (Gerbert T. I. p. 37). Der bekannteſte unter dieſen 
le hier mit einer, groͤßtentheils aus den Liedern der Kirche 

ent⸗ 


eo; 
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entlehnten, Ueberſetzung folgende Antiphone, die zu den vic 
der katholiſchen Chriſtenheit noch jetzt allgemein geſungenen 
vorzuͤglich beliebten Marianiſchen Antiphonen *) gehoͤrt, unt 
ich eben aus dieſem Grunde in der Authologie einen Platz 
verſagen darf, deſſen ſie uͤbrigens in keinem Betrachte wi 
iſt. Außer ihr wird noch eine andre dieſer Antiphonen, 


nachher vorkommende Salve regina, und die einſt gletchfalls 


gefungene Sequenz Ave praeclara maris ftella von Manchen 
Germans zugeſchrieben. i 


Antiphona de. Maria virgine. 

Alma redemtoris mater, quae pervia coeli 
Porta manes et ftella maris, fuccurre cadenti, 
Surger qui cufat, populo, tu quae genuifti 


Antiphone von dee Sungfrau Maria 
€Erhabue Mutter, die den Herren gebar, 
Durch dich fleht uns der Weg zum Himmel offer. 
O Meersfiern, fiihre du der Glanb’gen Schaar, 
Die in dem Kampf auf deinen Beyſtand Hoffen! 





Antiphonen (Woͤrtlich üͤberſetzt: Wechſelgeſange) find kurze Er 
die in ten kanoniſchen Stunden vor und nad den Pyalne 
dem Magnificat, auch in der Meſſe zum Introitus, beym 
torium und bey der Communion gefungen werdert. Sie bee 
urſprünglich und beftehen nod fest größtentheils aus an 
Pfalmenftelien 5 eine alte Mondéreacl verbietet ſogar/ and 
bibliſche Spruͤche dazu gu nehmen (Gerbert T.L p. 17: \ 
wurden in der Folge, wie das angeführte und medrert 

_ vorfommende Genfpiele zeigen, auch neu verfertiate, #™ 
felbft metriſche Terte dazu gewählt. Eben fo verbalt ¢3 
ten Reſponſorien, dfe in den Fanon. Stunden und in te 
auf die bibliſchen Lectionen folgen. 
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Natura mirante tuum fanctum genitorem, 
Virgo prius ac pofterias, Gabrielis ab ore. 
Sumens illad Ave, peccatorum miferere. 

Du, die, o hohes Wunder! den gebar, | 
Durh den Du felbft und alle Welt entitanden, 

Du, die als Mutter felbft noch Sungfrau war, 
Perey’ uns Arme von der Suͤnde Banden! 








Gottſchalk. 
Sun feinen Lebensumft aͤnden weiß id) weiter nichts zu ſagen, als 
bas er Moͤnch war, und hoͤchſtwaͤhrſcheinlich in einem Kloſtet des 
dlichen Deutſchlands im rites Jahrh, lebte. Die eingige Nach⸗ 
nicht won ihm findet ſich in einer Handſchrift der Wiener Biblio⸗ 
thet (cod. theol. 58) aus dem xiten oder 1ꝛten Jahrh., Die zwey 
Saffane unter feinem Namen enthalt, im welchen ex fic) wegen 
tiniger in feinen Sequenzen auf die Gungfran Maria gebrauchten 
Sastride zu vertheidigen fucht. In dem zweyten derfelben ftellt 
t id) mit merklichem Selbfigefihl dem vorher genannten Ser: 
mann und Notkern als Liederdichter gegentiber, und erwahnt 
nementlich füͤnf von ihm verfertigte Gequenyen, unter anders 
aud dit hier zur Probe mitgetheilte und in der Folge in Deutſch⸗ 
land allgemein eingefuͤhrte auf die b. Maria Magd., von der ce 
Rist, dof Manche fie mit Unrecht dem Germann zuſchrieben 
Gerbert T. II. p. 26 £). In der Bibl, Cluniacenfi’ kommt ein 
‘in Hexametern gefdhriebener planctus de tranfitu Odilonis von 
tine Ciftercienfer Mind, Gottſchalk, auch Jotſald genannt, 
aus dem riten Sabrh. bor; vielleicht iff diefer und der Berfaffer 
bet Sequenzen Eine Perſon. Auf jede Fall aber ift er von 
tinem andern gleichnamigen Schriftſteller, dem durch ſeinen 


“Shit fiber die — bekaunt geworduen Benedictiners 
moͤnch 
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moͤnch Gottſchaltk in der framdſiſchen Abtey Orbay, verſchied 
Letztrer lebte im oten Jahrh., und ſchrieb auf Veranlaſſung fei 

Gefangenſchaft auch einen Klaggeſang, aus welchem Serder 
den Briefen zur Bef. der Hum. Samu 7. S. 51, id w 
nicht, woher, zwey Strophen mittheilt. 


Sequentia de S. Maria Magdalena. 
Laus tibi Chrifte, qui es creator et redemtor, ide 
et falvator 
Coeli, terrae, maris, angelorum et hominum, 
Quem folum Deum profitemur et hominem, 
Qui peccatores venifti ut falvos faceres, 
Sine peccato peccati affumiens formulam, 
Quorum de grege, ut Chananaeam, Mariam viſita 
| Magdalenam, 
Eadem menfa verbi divini, illam micis, hance refove! 
poculis, 
In domo Simonis leproſi conviviis accubans typicis. 
Murmurat phariſaeus, ubi plorat foemina crirrinis conſei 
Peccator contemnit ——— peccati neſcius po 
nitentem exaudis. 


Gefang von ber Maria Magdalena 


Anbetung, Chriftus , dir, des Himmels und der E 
Schipfer, 

Der Menſchen Heiland und Begluͤcker, 
Du, den allein als Gott wir ehren und als Menſchen, 
Der du jur Erde famft, uns gu erldfen, 
Selbft ohne Siinde, Suͤndern gleich dic machend! 
Wie freundlich blickteſt dn herab auf Magdalenen, 
Und boteſt ihr des Gotteswortes ſuͤße Gabe! 
Es zuͤrnt Der Phariſaͤer ihr, indeß fie Thraͤnen weint; 
Der Suͤnder ſieht verachtend an, die auch geſuͤndigt: 
Du, keiner Suͤnde dir bewußt, erhoͤrſt die Reuige, 


Emu 
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Emundas foedam, adamas, ut pulchram facias.- 
Pedes amplectitur dominicos, lacrymis lavat, tergit 
crinibus, 
Lavando, tergendo unguento unxit, ofculis circuit. 
Haec funt convivia, quae tibi placent, o patris fapientia, 
Natus de virgine, qui non dedignatis tangi a peccatrice. . 
A pharifaeo es invitatus, Mariae ferculis faturatus. 
Multum dimittis multum amanti.nec crimen poftea 
: repetenti. 
Deemoniis eam feptem mundas feptiformi fpiritu. 
Ex mortuis te furgentem das cunctis videre priorem. 
Hac, Chrifte, profelytam fignas ecclefiam, quam ad 
filiorum menfam vocas alienigenam, 
Quam inter convivia legis et gratiae fpernit pharifaeus 
faftus, lepra vexat haeretica. 
Qualis fit, tu fcis: tangit te, quia peccatrix, quia 
veniae optatrix. 
Quidnam haberet aegra, fi non accepiffet, fi non me- 
en adeſſes? 


Und ſchmuͤckeſt ſie, von Schuld il, mit der Unſchuld 

Kleide. 
Die Thraͤuen, die ſie weint, der Liebe Opfer, welche ſie 

dir bringt, 

Sind dir, o Menſchenfreund, ein wohlgefaͤll'ges Mahl. 

Lom Phariſaͤer eingeladen, wirſt du erquickt durch ihre Gaben. 

Biel liebte fie; und du vergabſt ihr viel, die Haß dein 

Laffer ſchwoͤrt. 

Du kannteſt fle, die fich dir nahte; ſaheſt ihre Sinden, fahft 
- auch ihre Rene und ihr Gehuen nach Vergebung. 
Ger hatte fle geheilt, ‘wenn du ihe nicht erſchienen, du ifr 

Netter niche geworden waͤreſt? 


* Rex 
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Rex regum, dives in omnes, nos ſalva, 
Peccatorum tergens cuncta crimina, fanctorum ff 
et gloria. 


O Konig, reid) an Gnaden tiber alle, die dir fleben, 
Lag uns in unfern Sinden nicht vergehen! 

Du, aller’ Glaud’gen Troſt und beftes Theil, 
Schenk' uns in dir Gerechtigteit und Heil! 





Petrus Damiani. 

Geb, im % 1002 yu Navera: Geft. im J. 1072 als Mit | 
Riofters Santa Croce d'Avellano (Fontis Avellani) fey Gull 
(Eugubium) im Sirchenftaate, nacpdem er die ihm werliede 
Wuͤrde eines Cardinal: Bifchofs vou Oftia freywillig miederge' 
hatte. Einer der freymuͤthigſten Eiferer far Kirchenzucht, al 
aud) einer der ausſchweifendſten Fanatiker in Abſicht auf fr 
nannte Moͤuchs⸗Froͤmmigkeit, zu deren Befirderung ex beſond 
bie freywillige Geißeſmig empfahl. Gu ſeinen Werken (ed. Ci 
ftantini Cajetani. Pariſ. 1743. fol. T. IV. pag. 7 ſqq.) befitd 
ſich außer andern Gedichten ungefaͤhr 50 geiſtliche Lieder, grift 
theils Hymnen auf die Jungfrau Maria und Heilige, die d 
nicht alle, wie Schroͤckh urtheilt, unter die ſchlechten Net 
reyen gehoͤren. Drey, die mir die vorzuͤglichſten zu ſeyn ſchein 
theile ich hier im Auszuge mit. Das letzte kommt in 6. Feiri 
7oet. vet. eccleſ. Op. p. 815 unter Auguſtins Namen vor; e 
indeß ausgemadt vow Qamian, der den Stoff dazu allerdui 
aus einer dem Auguftin, wiewohl mit Unrecht, beygelegt 
Echrift (Meditation. cap. 25) entlehute. 






Rhy 
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Rhythmus pafchalis. 


Pafchalis fefti gaudium 
Mundi replet ambitum. 
Coelum tellus’ ac maria 
Laeta promant carmina, 
Et Alleluja confonis 
Modalentur organis. 

Solus ululet tartarus 
Rapta praeda vacaus, 
Fractos vectes et ferrea 
Strata ploret moenia, 
Quae fubruit rex gloriae 
Cum laude victoriae. 

Stupenda lex myfterii, 
Novam genus praelii! 
Ligatus nexos liberat, 


Oferlied 
Ded Afterfefies hohe Freud’ 
Fuͤll den Erdfreis weit und brett ; 
Die'Luft, die Thaler und die Hoͤh'n, 
Alles faut von Jubel toͤn', 
Und bring' in lieblichem Geſang 
Gott dem Herren Preis und Dank. 
Nichts in der Welt ſey freudeleer, 
Nur die Hoͤlle und ihr Heer. 
Sie fuͤlle banger Seufzer Ton 
Ueber den geſtuͤrzten Thron, 
Und zitternd fey're fie den Tag,“ 
Da der Herr ihr Reich zerbrach. 
O heil'ger Rath, erſtaunenswerth! 
O ein Kampf, noch nie erhoͤrt! 


Der Sclavenfeſſeln traͤgt, macht frey;, 


Mor: 
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‘ Mortuus vivificat, 

Dumque vita perimitur, 

Mortis mors efficitur. a 
Quum auctor vitae moritur, 

‘ Orbis et commoritur, 

Sol radios operuit, 

Lugens terra tremuit, 

Templi velum dividitur, 


Vis faxorum fcinditur. 


Brevi fepulchro clauditur, 
Qui coelo non capitur. | 
Praeda vallatus divite, — * 
Victo mortis principe, — 
Triumphali potentia 
Surgit die tertia. 

Mox intonat angelicus 
Sermo mulieribus, | 
Der Getddtete fchafft neu, 

Und da bas Leben unterliegt, 
Stirbt der Tod. und iff befiegt. 

Die Schoͤpfung felber trauret mit, | 
Da, den Herrn fie ſterben fieht; ~ 
Die Sonne ihren Schein veriiert, 

Und die Erd' erfchittert wird; — 
Des Tempels Vorhang reift entzwey, 

Und der Felfen Grund wird frey. 
Drauf wird er in die Gruft gelegt, 
Er, der felbft den Himmel traͤgt. 
Doch nach drey Tagen fieht man ihn 
Giegreid) aus dens Grabe jielyn, ~ 
Geſchmuͤckt mit reicher Bente Pracht, 
Da er ſtuͤrzt' der Hille Macht. 

Ein Himmelsbot' im Lichtgewand' 
Macht's den Weibern erjt bekannt. P 

, : , | | po- 
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Apoftolis ut dulcia 
Haec deferrent nuntia: 
In Galilaeam pergite, 
Ibi Chriftum cernite! — 
Jam™~ regis Aegyptiaci — 
Servitute liberi 
Poft maris rubri-tranfitum * 
Novum demus canticum: 
Mortis foluti legibus 
Chrifto confurreximus. . 
Totis, Chrifte, vifceribus 
Tibi laudes *reddimus, 
Qui refurgens a mortuis 
Ultra jam non moreris. 
Sit Patri laus et parili 
Decus omne Flamini. 


Eilt, wift er, “at Den Fingers hin, 
Damit Gram und Kummer fliehn; 
Nach Galilaͤa laßt ſie gehn, 
Daß fie den Erftanduen ſehn. 

Nun ſind wit von der Tyranuey, 
Die uns einſt bedruͤckte, frey. 

Durch Chriſtus, der vom Tod' erſtand, 
Sind zerſtoͤrt der Suͤnde Band'. 

Drum werde ihm, der uns befreyt, 
Preis und Jubel heut' geweiht. 

Ja, tief geruͤhret bringen wir, 
Herr, des Lobes Opfer dir, 
Dir, der du lebeft,* ewig lebſt, 

Und uns einft zu div erhebſt. 
Der Vater und der heil'ge Geift 
Sey mit dir von uns gepreift. 





Rhyth- 
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Rhythmus de die mortis. 


Gravi me terrore pulfas, 
Vitae dies ultima. 
Moeret .cor, folvuntur renes, 
Laefa tremunt vifcera, 
Tuam fpeciem dum fibi 
Mens depingit anxia. 


Quis enim pavendum illud 
Explicet {fpectaculum, . 
Quum dimenfo vitae curfu. 
Carnis aegra nexibus 
Anima luctatur folvi, 
Propinquans ad exitum ? 


Perit fenfus, lingua riget, 
Reſolvuntur oculi, 
Pectus palpitat, anhelat 


ied bom — 


Letzter aller Erdentage, 
Wie erſchreckſt du meinen Geiſt! 
Furcht und Angſt im Herzen wuͤhlet 
Und des Kummers Thraͤne fleußt, 
Denk' ich mir das Bild der Stunde, 
Die des Lebens Lauf beſchleußt. 


Und wer kann ihn ganz ſich denken, 
Dieſen bangen Augenblick, 
Wenn vom Leib' die Seele ſcheidet, 
Alles Ird'ſche weicht zuruͤck, 
Alles hin iſt, hin auf immer 
Unſers kurzen Lebens Gluͤck? 


Sieh! es ſtarret nun die Zunge, 


Es vergeht der Augen Licht, 


Ohnmacht laͤhmt des Koͤrpers Glieder, 
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Raucum guttur hominis, 
Stupent membra, pallent ora, 
Decor abit corporis. 

Praeſto ſunt et cogitatus, 
Verba, curſus, opera, 
Et prae oculis nolentis 
Glomerantur omnia: 
Illuc tendat, huc fe vertat, 
Coram videt poſita. 

Torguet ipfa reum fuum 
Mordax con{cientia, 
Plorat, acta’ corrigendi. 
Deflaxiffe tempora: 
Plena luctu, caret fructu 
Sera poenitentia. 

Falfa tune dulcedo carnis 
In amarum vertitur, i, 2 # 


Plage deck das Angeſicht, | 
Und das matte Herz erbebet, ’ 
Bis im Tode gang es bricht. 


Nun erfcheint der Wort’ und Thaten 
Und Gedanfen ganze Schaar. : 
Ob das Auge fich verfcliefe, 
Immer ftellen fie ſich dar; 
Db es hier, ob dorthin blicfe, 
Smmer fiehet ed fie flar. 
Der fo manche Sdhuld gehaufet, 
Fuͤhlt nun des Getwiffens Pein, 
Weinet, daß die Zeit verſchwunden, 
Sid) von Suͤnden zu befreyn; 
Weinet, wuͤnſchet, doch vergeblich, 
Mag’ es noch fo ſehr thn reu'n. 
Freuden, die ſo ſuͤß einſt ſchmeckten, 
Kehren ſich in Bitterkeit; J 
* Quan- 
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EE: CLES 


Quando brevem voluptatem 
Perpes poena fequitur: 


Jam quod magnum crédebatur, 


Nil fuiffe cernitur, 


Atque mens in fummae lucis 
Gloriam fuftollitur, | 
Afpernatur lutum carnis, 

Quo merfa provolvitur, 
Et ut carcerali nexu 
Laetabunda ſolvitur. 


Quaeſo Chrifte rex invicte, 
Tu fuccurre mifero 

Sub extrema mortis hora, 
Quum juffus abiero: 

Nullum in me jus tyranno 
Praebeatur impio. 


Auf die Luf— ded Augenblickes 

Folge der Schmerz der Cwigfeit. - 
Was als groß und herrlich glangte, 
Reigt fic) nun ald Nichtigfeit, 


~ Weg vos dieſen Eitelkeiten, 

Die dem Schatten gleid) vergehn, 
Blickt die Seele nur nach Freudeit, 
Pie in Ewigkeit beftehu; . 
Dorthin moͤgte fie fic) ſchwingen, 
Moͤgte Gottes Antlitz ſehn. 


Chriſtus, hoher Himmelskoͤnig, 
Stehe du mir Armen bey, 
Wenn in meiner letzten Stunde 
Ich zu dir um Huͤlfe ſchrey; 
Mache die gedruͤckte Seele 
Von des Leibes Banden frey! 
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Cadat princeps tenebrarum, 
Cadat pars tartarea : 
Paftor, ovem. jam redemtam 
Tune reduc ad patriam, 
Ubi te videndi caufa 
Perfruar in fecula. 


_ Droht der Fuͤrſt der Finſterniſſe, 
Habe er doch nichts au mir. 

Deffne dem verlornen Schafe, 

Heiland, deines Himmels Shir, 

Daß ich dort dein Antlitz fehaue, 
Dem mich freue fiir und fir, 





Rhythmus de gloria Paradifi. 
Ad perennis vitae fontem - 

Mens fitivie atida. 

Clauftra carnis praefto frangi’ 

Claufa quaerit anima, 

Glifcit, ambit, eluctatur ; 

Exul, frui patria. | ‘ 
Dum preffuris ac aerumnis 

Se gemit obnexiam: 

Quam amiſit » dum deliquit, 


tied bon det Seligfeit des Himmels. 
Nach des ew'gen Lebens Quelle 
Schmachtet ſehnſuchtsvoll der Geiſt, 
Harrt der Stunde, da den Banden 
Dieſes Leib's er ſich entreißt, 
Ringt, ein Fremdling, nach dem Lande, 
Das von fern der Glaub' ihm weiſ't. 
Bey der Sorge und dem Kummer, 
Der ihn ſtets nod hier umſchließt, 
Donfet er der me BWonne, — 
Q — Con- 
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Contemplatur gloriam. 
Praefens' malum auget boni 
Perditi memoriam. 
Nam quis promat, fummae pacis 
Quanta fit laetitia, © 
. Ubi vivis margaritis 
Surgunt aedificia, — 
Auro celfa micant tecta, 
Radiant triclinia? *) 
Die durch Sind’ er eingebuͤßt, 
Und er fuͤhlt m feinen Schmergen 
Doppelt, was verloren iff. 
Wer, ter fchildert deine Freuden, 
Gottesſtadt, der Luft Gebiet, 
Wo vom edelſten Gefteine 
Man die Manren glaͤnzen fieht, 
Wo vom allerreinften Golde 
Niles ringsum Hell ergluͤht? 





N 


*) Die nichfifolgenden vier Strophen migen hier ohne Uc 


ſetzung ſtehen: 

Solis gemmis prctiofis 
Haec ſtructura nectitur, 
Auro mundo tamquam vitro 
‘Urbis via fternitur: | 
Abeft limus, deeft fimus, 
Lues nulla cernitur. 


Hiems horrens, aeftas torrens 
— Mic oumquam faeviunt. | 

Flos purpureus rofarum 

Ver agit perpetuum, 

Candent lilia, rubeſcit 
Crocus, ſudat balſamum. 


Virent prata, vernant Gr 
Rivi mellis influunt, 
Pigmentorum fpirat oder, 
Liquor et aromatum, - 
Pendent poma floridorum 
Non lapfura nemorum. 


“Non alternat luna vices, 
Sol vek curfus fiderum, 
Agnus eft felicis urbis 
Lumen invcciduum ; 

Nox et tempus defunt ei, 
Diem fert continuum. 
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Nam et fancti quique velut 
Sol praeclarus rutilant: 
Poſt triumphum coronati 
Mutuo conjubilant, . J 
Et proſtrati pugnas hoſtis 
Jam ſecuri numerant. 
Omni labe defaecati 
Carnis bella neſciunt: 
Caro facta fpiritalis 
Et mens unum fentiunt: 
Pace malta perfruentes 
Scandala non perferunt. 
Mutabilibus ‘exuti 
Repetunt originem, 
Et praefentem veritatis 
Contemplantur fpeciem: 


Dort, dort leuchten auch die Frommer 
Gleich der Gon’ mit hellem Strahl, 
Und aus ihrem Munde toͤnet . 
Froher Siegeslieder Schall; 
Wonnevoll ermißt ihr Auge 
Der beſtand'nen Kaͤmpfe Zahl. 

Die die Suͤnde nicht beflecket, 
Kennen nicht des Fleiſches Streit; 
Geiſtig lebet mit dem Geiſte 
Auch der Leib in Einigkeit, 

Und der Bund, der ſie verknuͤpfet, 
Wird durch keine Luſt entweiht. 

Von der Sterblichkeit entkleidet 
Forſchen ſie der Dinge Grund, 

Und die Wahrheit ohne Schleyer 
Macht ſich ſelber ihnen kund; 


Q2 


Hine 
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Hine vitalem vivi fontis 
Hauriunt dulcedinem. 

Inde ftatum femper idem | 
Exiftendi capiunt, 
_ Clari, vividi, jucundi 
Nullis patent cafibus.. 

Abfunt morbi femper fanis, 
Senectus juvenibus. 

. Hine perenne tenent effe, 
Nam tranfire tranfiit. 

Inde virent, vigent, florent, 
_Corruptela corruit, 
Immortalitatis vigor = = » 
Mortis jus abforbuit. 

Qui fcientem cuncta fciunt, 
. Quid nefcire hi queunt? 
Nam et pectoris arcana 


Hus des Lebens Quelle ſchoͤpfet 
Kraft und Seligkeit ihr Mund. 
Alles Alte ift vergangen, 
Es erſcheinet alles neu. 
Von des Zeitenlaufes Wechſel, 
Von dem Eitlen ſind ſie frey. 
Weg ſind Krankheit und Gebrechen, 
Weg ſind Thraͤnen und Geſchrey. 
Ewig leben ſie, und ewig 
Waͤhret, was ihr Herz erfreut. 
Sltets in friſcher Jugendbluͤthe 
Trotzen fie der Sterblichfet, 
Keine Fureht, Fein Kummer ſtoͤret 
Ihre reine Geligfeit, 
Die der Weisheit Urquell fennen, 
Was kann denen dunfel fey? 
Selbſt in Andrer Herzenstiefen 
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Penetrant alterntrum: 
Unom volunt, unum nolunt, 
Unitas eft mentium. . 

Licet cuique fit diverfum 
Pro labore meritum, | 
Charitas hoc facit fuum, 
Quod amat in altero, _ 
Proprium fic fingulorum 
Fit commune -omnium. 

Avidi et femper pleni,. 
Quod habent, defiderant: 
Non fatietas faftidit, — 
Neque fames cruciat : 
Inhiantes femper edunt, 

Et edentes inhiant. 

Novas femper harmonias ‘ 

Vox meloda concrepat, 


Dringet nun ihr Auge eit. 
Jn dem Wollen, in dem Wuͤnſchen 
Stimmet alles uͤberein. 

Ungleich zwar iſt die Belohnung 
Rad) des Lebens Wuͤrdigkeit; 
Doch die Liebe macht, daß jeder 
Sich des fremden Gluͤcks erfreut, 
Und was Einzelne genießen, 

Allen Luſt und Freude beut. 

Was ihr frommes Herz ſich wuͤnſchet, 
Haben fie im Ueberfiugf, 7 
Und doch bringt der Gaben Filte 
Riemals ihnen Ueberdruß; 

Nur gu hoͤh rer Wonn' entflammet 
Wird der Wunſch durch den Genuß. 

Immer neue Harmonien 

Tut dey Seligen Geſang, 


246 


ÿÿITVAMGU 


Et in jubilum prolata 

Mulcent aures organa: 

Digna, per quem ſunt victores, 
Regi dant praeconia. ,_ 

Felix, coeli’. ‘quae praefentem 
Regem cernit anima, | 
Et fub fede fpectat alta 
Orbis volvi machinam, 

Solem, lunam et globofa 
Cum planetis fidera. 

Chrifte, palma: bellatorum, 
Hoc in municipium 
‘Introduc me poft folutum 
Militare cingulum, 

Fac confortem donatiyj 
Beatorum civium, 


Und gu himmliſchen Gefuͤhlen 
Stimme der Harfen ſuͤßer Klang. 
Ihrem Konig, ihrem Metter 
Weih'n die Sieger wuͤrd'gen Dank. 
Gluͤcklich, einſt in dieſen Schaaren 
Vor des Himmels Herrn zu ſtehu! 
Gluͤcklich, von dem hohen Sitze 
Dieſen Weltenbau zu ſehn, 
Und wie in den weiten Bahnen 
Tauſend Sternenheere gehn! 
Chriſtus, du der Kaͤmpfer Palme, 
Fuͤhr' in dieſes Land mich ein, 
Laß mich nach des Lebens Muͤhen 
Mich der Siegeskron' erfreun, 
Daß ich mit den Himmelsbuͤrgern 
Ewig moͤge ſelig ſeyn. 
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Praebe vires inexhaufto 
Laboranti praelio, : 
Nec quietem . poft procinctum 
Deneges ,emerito, 

Teqae merear potiri 
Sine fine praemio. 


Noch iff nicht der Lauf pollendet: 
Schenke mir gum Kampfe Muth, | 
Bis, How feiner Arbeit mide, 
Einſt bey dir der Kaͤmpfer ruht, 
Und ich ceiner ohne Ende 
Mid erfreu', du hoͤchſtes Gut} 





Seber wahrſcheinlich gehoͤren in dieſe Beit auch folgende 
tdhengefinge, die, mit Ausnahme der beyden letzteren, ders 
liebtefien und weitverbreitetſten beyzuzaͤhlen ſind. Der erſte, 
t mod jetzt in der roͤmiſchen Kirche in einem ausgejeichneten 
iſchen fieht, und den die Italiaͤner den Schiffergeſang iu 
men phlegen, weil er bey Seeſtuͤrmen und Schiffbruͤchen ge⸗ 
halich augeſtimmt wird, hat nad) Tritheim (nm. 321) den 
thin ermihnters Germann, nach dem glaubwirdigeren Zeugniß 
$ Durand (Rat. div. off. L. IV. de proſa) aber einen fonft 
belanuten Biſchof von Compoftell, Namens Petrus von tone 
to, gum Berfaffer. Die Herausgeber der Hitt. lit. de la France 
tgegen miderfprechert diefen Angaben, und legen ihm einem ge 
ſen Ahemar, Biſchof vou Podium, bey. Als gewif Fann 
it annehmen, dag er ſchon im rite Jahrh. bekannt war, da 
Geedigten uͤbet ihn von dem Erzbiſchof Bernhard yu Toledo 
cht, der im J. 1128 ſtarb (Gerbert T. I. p. 37). Die hier 
Daefiigte Ueberſetzung iſt won Gerder (Abraftea St. 3. oder 
lerfe que ſchoͤnen Lit. u. Kunſt. Gh. 12. S. 218). — Der 

zwey⸗ 
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zweyte, Media vita etc.» aus welchem bad in der zweyten 
theilung anzufuͤhrende deutſche Kircheulied: Mitten wir im Le 
find, eutſtanden iſt, komntt in Schriften des 13ten Jahrh. 
ein allgemein’ gewoͤhnlicher Klages und Flehgeſang bey trauri 
Begebenheiten vor (Gerbert T. 1. p. 561), und wurde fd 
in eben dieſem Jahrh. regelmaͤßig am Gonnabend vor Lit 
‘gum Completorium gefungen (Durand Lc. L. VI. de dom. t 
quadrag.). — Der ovittey Veni fancte ſpiritus etc.» Das Hrigi 
bes nachher zu erwaͤhnenden Pfingſtliedes: Komm heiliger Geil 
und ſelbſt in unſren Kirchen nod vor nicht gar langer Zeit 
manchen feyerlichen Gettesdienſten geſungen, wird von Einig 
wiewohl ohne Grund, dem Koͤnig Robert von Frankreich ji 
ſchrieben. Immerhin mag indeß diefer die Veranlaſſung gu (cin 
oben abgedrucdten Gefange von ihm hergenommen haben. 
Det vierte, Victimae pafchali, deffen Ucherferung aus > 
Liedern der Rirche entlehnt ift, gehoͤrt unter die vier cvs 
zeichneten Sequengen, deren fid) die im engern Siune des Wer! 
fo genannte roͤmiſche Kirche, mit Beyſeitſetzung aller font 
Deutfchland und Frankreich uͤblichen, bey der Meffe edie 
In der oben erwaͤhnten Handſchrift der Notkerſchen Sequen 

ſteht ſie nicht. — Der finfte Geſang: Vita ſanctornm 
indet ſich in dem ſchon fruͤher erwaͤhnten Hamburgiſchen Brevi 
aus dem 13ten Jahrh. als gewoͤhnliches Oſterlied, and tear 
ber deutſchen Ueberſetzung: Der Seilgen Leben thut ftets a 
Gott ſtreben, vormals aud. in unfter Kirche nicht unbeFaunt.: 
Der ſechste: Stephano primo ete., in Clichtovaͤus und Caſ⸗ 
ders. Sammlungen befindlich, ſcheint mir gary das Geyrage 
aͤlteren Hymnen zu haben. Ich habe ibn vorsiiglich deshalb ol 
getommen, damit er als Seitenſtuͤck sur Vergleichung mit cin 
neueren, nachher vorkommenden Liede uͤber denſelben Gegenar 
diene, — Dev fi cbente Geſang: Chrifte coeleſtis etc. » Fault 
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i Moning Officiis unter dem Namen des Ambrofius wor, dem 
Mf dod fidier nicht angefirt. Ohne Sweifel wurde ee auf Ber: 
Panlefieng einer gefaͤhrlichen Seuche verfertigt, und ext fpiter 
jam Gebraud) Sey der Salbung det Rranken angewendet. 


P Antiphona de Maria virgine. 
Salve regina, mater mifericordiae, 

Via, dulcedo et fpes noftra, falve. 

Ad te clamamus exules, filii Hevae. 

Ad te fo{piramus gementes et flentes in hac lacry- 
marum valle. 

‘Ta ergo advocata noftra, illos tuos mifericordes oculos 
ad nos converte, 

t Jefam, benedictum fructum ventris tui, nobis poft 

‘ hoc exiliam oftende, 

0 demens, o pia, o dulcis virgo Maria. 


Gefang von ber Sungfrau Maria 


Cie teben, unfre — 

Cey gegruͤßt 

n dir rufen F verbannte Eva's Kinder, 
Su dir ſeufzen wir und aͤchzen weilend 
Hier im Thraͤnenthal. | 

Bende deine milden Blicke 

Boll Erbarmen zu uns nieder, 

Selige 


Fuͤrſprecherin. 

Uud dad Rind in deinen Armen, 
Selige, Gebenedente, 
Barofe frdlidh. Fremdlich zeige | P 
Jeſus Chrifius uns fein Antlitz, : 
Benn geendet uufre Trauer, 
lnfere Verbannung iſt. 
eg’ und deinen Sohn, o Milde, 
zutige, du fife Wutter! = 
* ibn uns, Holdſelige, 

Raria! | A n- 


= 
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Antiphona de morte. 
Media vita in morte fumus: 
Quem quaerimus adjutorem, nifi te, Domine, 
Qui pro peccatis. noftris jufte irafceris ? 
Sancte Deus, fancte fortis, fancte et mifericors ſalvato 
Amarae morti ne tradas nos, 





Antiphona de fpiritu fancto. 
Veni fancte fpiritus, 
Reple tuorum corda fidelium, 
Et tui amoris in, eis ignem accende, 
Qui per diverfitatem linguarum cunctarnth 
Gentes in unitatem fidei congregalti, 
Halleluja, a | 


Sequentia pafchalis. 
Victimae pafchali laudes immolent Chriftiani. 
Agnus redemit oves, Chriftus innocens patri recom 
ciliavit peccatores. 


' . Mors et vita duello conflixere mirando, dux vita 


mortuus regnat vivus. 


OfFergefang, 

Da das Oſterlamm fich Und nun oͤffnet er uns 
Willig dem Tode weiht, Wieder des Vaters Reich. 

Bringet, Chriſten, auch ihm Seltner Kampf! denn es ſtritt 
Opfer der Dankbarkeit, Leben und Tod zugleich; 
Bringet Opfer des Lob's! Und das Leben, der Herr 
Uns hat das Lamm erkauft, Aller, die leben, ſtarb, 
Seine Schafe der Hirt, Starb, ſtand auf zu dem Reich 
Welche ſein Blut getauft. Welches ſein Tod erwarb. 

— Di 
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Die nobis, Maria, quid vidifti-in via? : 
Sepulcrum Chrifti viventis et gloriam vidi refurgentis," | 
»Angelicos teftes, fudarium et veftes,“ 
surrexit Chriftus fpes mea, praecedet fuos in Galilaea.“ 
Credendum eft magis foli Mariae veraci, quam Judaeorum 

turbae fallaci, 
Scimus, Chriftum furrexiffé a mortuis vere: tu nobis, 
victor rex, miferere, 


Was erblickte dein Mug’? „Von den Todten erfiand 


Was, o Maria, dort? „Jeſus; bald feht ihr ihn; 
Abrifti Grabmal und tm „Demn er gehet vor euchs 
Grabe den leeren Ort „Nach Galilaͤa hin. 

And den herrlichen Ruhm Ja, wir glauben, daß er 
Anſres Erſtandenen“ Lebend vom Grab' entwich. 


And das Grabetuch und“ Koͤnig, Sieger und Gott, 
Engel bab? ih geſehu.“ Unfer erbarme dic! 


Hymnus in eodem feft. 

Vita fanctorum,-decus angelorum, = = 
Vita cunctorum pariter piorum, 
Chrifte, qui mortis moriens miniftrum  . 

 Exfuperafti: | F 

Tu tuos laeto famulos trophaeo 
Nunc in his ferva placidis diebus, 
ln quibus facrum celebratur omne 

Pafcha per orbem; 


Ein anderer. 

Der Heil'gen Leben, du, der Engel Wonne, 
Du, Chriſtus, deiner Glaͤub'gen Licht und Sonne, 
Der du, als du des Todes Quaalen litteſt, 

Uns Heil erſtritteſt! 

Beſchutz' uns gnaͤdig, Herr, vor allen Plagen, 
Uns, deine Diener, in der Freude Tagen, 

Die allen in der Welt, ſo dich verehren, 
Heut' wiederkehren: 





Pa- 
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Pafcha, quo victor rediens ab imo 
Atque cum multis aliis refurgens 


Ipſe ſusceptam ſuper alta carnem 
Aſtra levaſti: 


Nunc in excelſis Dominus refulgens 


Et ſuper coelos Deus elevatus, 
Inde venturus, homo judicatus, 
~  Denuo judex. 
Corda | tu furfum modo noftra tolle, 
Quo patri dexter refides in alto, 
Ne refurgentes facias in ima 
Praecipitari. 


Hoc pater tecum, hoc idem facratus 


Praeftet amborum, pie Chrifte, flatus, 
Cum quibus | regnas deus unus omni 
Jugiter aevo. 


Heut', ba du — Tod und Höoͤlle ſchreckteſt, 


Und auferſtanden ſelbſt Entſchlafne weckteſt, 


Dann dich emporſchwaugſt iber Sternenheere, 


Gekroͤnt mit Ehre; 


Jetzt herrlich glaͤnzend in des Himmels Hoͤhen, 
Von da wir einſt dich werden kommen ſehen, 
Dich, dem hier Sterbliche das Urtheil faͤllten, 
Als Herrn der Welter. 


Erhebe denn Fum Himmel unſre Herzen, 


Daß wir dein Heil, o Jeſus, nicht verſcherzen, 
Und nicht, wenn wir durch dich einſt auferſtehen, 


Verloren gehen. 


Dieß, Herr, gewaͤhre uns mit dir der Vater 


Und Beyder Geiſt, der Glaͤubigen Berather; 
Er leite sms, und bring’ uns, wenn wir ſcheiden, 
| Bu deinen Freuden, 


¢ 





Hym 


‘of 
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Hymnus de S. Stephano. 
Stephano primo martyri. 7 
Cantemus canticum novum, 
Quod dulce fit pfallentibus, 
Opem ferat credentibus. 
Hic primus almo fanguine 
Chrifti fecutus gloriam, | 
Viam falutis caeteris | > 
Amore mortis praebuit. 
Hic enim, per apoftolos 
Probatus in laude dei, 
Vexilla mortis rapuit, 
Ut praeferretur’ omnibus. 
O.‘praeferenda gloria, 
O beata victoria, | 
Hoc meruiffe Stephanum, 
Ut fequeretur Dominum, 
Gefang bom 6. Stephanus, 
Dem, dev guerft fi Jeſus ſtarb, 
Eſbai⸗ heute unſer Lied, 
Voll froher Ehrfurcht dem geweiht, 
Der gnaͤdig auf uns nieder ſieht. 
Gern gieng er durch des Todes Thal 
Mit ſeinem Jeſus himmelan, 
Und brach, ein Held im Tode noch, 
Dem ganzen Zeugenheer die Bahn. 
Er, in des Glaubens Tren’ bewaͤhrt 
Von der Apoſtel heil'gem Chor, 
Gieng mit dem hohen Blutpanier 
Den Erſterwaͤhlten ſelbſt zuvor. 
Wie herrlich, Zeuge, glaͤnzt dein Ruhm! 
Wie ſtrahlet deines Glaubens Sieg! 
Znerſt gu folgen ihm im Tod’, 


Elor vor allen Jeſus dish! i 
; € 
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Ille levatis oculis 
Vidit patrem cum filio, 
Monftrans in coelis vivere, 
Quem plebs gaudebat perdere. 

Judaci magis faeviunt 
Saxaque prenfant manibus, : 
Conjurant, ut occiderent 
Verendum Chrifti militem. 

At ille coelum intuens 
Tradit beatum ſpiritum, 

Pro perfequentium crimine 
Precem fecundam dirigit: | 
Deus creator omnium, 

Dimitte caecis hoc malum, 
' Et hoc nefas, quod adfpicis, 
Indulge meis precibus.“ 


Mit aufgehobnem Angeſicht 
Sahſt du ihn ſelbſt, des Menſchen Sohn, 
Ihn, den das blinde Volk verſchmaͤht, 
Auf dem erhabnen Himmelsthron. 

Es tobet wild der Feinde Wuth; 
Zu deinem Untergang verſchwoͤrt, 
Verfolgen ſie mit Steinen dich, 

Dich, der ſo treu den Heiland ehrt. 

Doch du, lebend'ger Hoffnung voll, 
Befiehlſt im Scheiden ihm den Geiſt, 
Und flehſt noch ſterbend fur ein Volk, 
Das wiithend dich zum Code reißt: 

,Gott, der der Suͤnder fich erbarmt, 
Gieh nicht des Volkes Unrecht an! 
Nergieh Berbrechern ihre Schuld; 
Sie wiſſen nicht, twas fie gethan!“ 
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Praefta, pater, per filium, 
Praefta per almum fpiritum, 
Cum his per aevum triplici 
Unus deus cognomine, 
Auch uns fey gnaͤdig, die dir flehn, 
Verwirf, Barmherziger, uns nicht! 
Erhalt' uns treu dir bis zum Tod', 
Und fuͤhr' uns einſt zu deinem Licht! 





AHUymnus in unctione infirmi. 
Chrifte, coelettis medicina patris, 
Verus humanae medicus {falutis, 
Providae plebis precibus potenter 
Pande favorem. 
En ob infirmos tibi fupplicamus, | fe 
Quos nocens peftis valetudo quaffat, 
Ut pius morbo releves jacentes, 
Quo quatiuntur. 
Qui poteftate manifeftus exftans, 
Mox focram Petri febribus jacentem, 
Reguli prolem, puerumque falvas 
Centurionis : 


Gefang bey der Galbung eines Kranken. 
— uns zum Heiland von Gott ſelbſt gegeben, 
Du, Chriſtus, aller Menſchen Troſt und Leben, 

D aeig’ dein Ohr zu deines Volkes Flehen, 
Ihm beyzuſtehen! 

Wir beten, Herr, zu dir fuͤr unſre Kranken, 
De von der Seuchen Wuth ergriffen wanken, 
De, nahe ſchon des dunklen Grabes Stuffen, 

Um Huͤlfe rufen. 

Nie ſeufzte ja zu dir ein Menſch vergebens. 
Bre viele freuten ſich durch dich des Lebens! 

Se manchen, die der Krankheit Wuth bedrohte, 


Halfft. du vom ode! 
| Cor- 


256 
Corporum morbos animamque ſana, 
Vulneris canfis adhibe medelam, 
-Ne fine fractu cruciatus urat = - 
Corpora noftra. | 
. Jam Deus noftros miferate fletus, 
Pro quibus te nunc petimus, medere, 
Ut tuam cunctus recubans medelam 
Sentiat aeger. 
Omnis impulfus perimens recedat, 
Omnis incurfus crucians liquefcat, 
Med optatae foveat falutis 
Membra dolentis: 
Quo, per illata mala dum teruntury. 
Eruditorum numero decori, 
Compotes intrent fociante fructu 
F Regna polorum. 


vilf denn * ihnen, die toch Leiden quater, 
Heil ihre Wunden, heile ihre Seelen, 
— die Frucht von den erlittnen Schmerzen 
Sie nicht verſcherzen. 
Sieh, mitleidsvoll, o Herr, auf unſre Thraͤuen, 
Und ſtille du der Liebe heißes Sehnen, 
Daß jeder Krante deine Huͤlfe merke 
In neuer Staͤrke. 
Laß nicht des Todes Schlummer auf ſie fallen, 
Gieb Lindrung ihnen unter ihren Qualen, 
* bald beſeele Kraft und Leben wieder 
Die matten Glieder. 
Es bleibe ihnen von den Truͤbſalswegen 
Die Frucht des Friedens und der Tugend Segen; 
So nimm ſie einſt, geuͤbt durch Noth und Leiden, 
Bu deinen Freuden? 





Zwoͤl 
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Zwoͤlftes Jahrhundert nach Chr. Geb. 





D anfreitig unter allen Jahrhunderten des Mittelalters das 
tuchtbare fuͤr die Liederpoeſie, obgleich verhaͤltnißmaͤßig nicht 
fix reid) am bedeutenden Dichtern fie den Kirchengeſang. Die 
urzglichſten unter ihnen lebten ſaͤmmtlich in Frankreich; Deutſch⸗ 
land, das ſeit dem ote Jahrh. fo viele geiſtliche Liederdichter 
iufuncifen hatte, Weferte in dem gegenwartigen nicht Cinen, 
ber Ausjeidinung verdiente, und and in den folgenden Sabir: 
lesterten trug, es zur Bergriferung bes lateinifehen Liedervgr: 
tthe wenig bey. — Qu den, nachher befonders anjufiibrenden 
Semnographen diefes Zeitraums kommen noc) hinzu: Rudolph 
Cortarius, Mind gu Fleury in Frankreich, um das Jahr 
ior, Berf. emer Hymne auf den h. Maurus (Bibl. Floriac. 
55). Unfelm, Erzibiſchof von Canterbury, geb, um das 
5. 1034 qu Aofta in Piemont, geft. zu London im J. 1109, 
Def. ciniger Hymnen und eines fogenannten Maricnpfalters, 
be in cer mehr als hundertmaligen Wiederhotung des engliſchen 
Grid, untermiſcht mit allerley tautologiſchen und im Grunde 
tidts fagenden Lobeserhebimgen, befteht, und deffen Mittheilung 
hh um fo weniger der Muͤhe verlohnt, da es von ihm, wie 
a den Hoch unbedeutenden Hymnen, nicht allein fehe ungewiß, 
fectern aud), nad) den Angaben des neueſten Herausgebers der 
Rate Anfelms ,- Gabr. Gerberon, unwahrſcheinlich ift, daft fie 
ka A. sum Beef. haber. Franc. Camenus, aus Perugia 
a “talien, wor d. 5. tri7, Berf. einer Homne auf pen h. 
‘olaus Peregrinus (Act. Sanct, Jun. T. I. p. 253). Gre—⸗ 
ering, Biſchof von Taracona in Spanien, geft. nad) dem 
L 1126, Berf. einiger Heiligengefauge (Petr. Diac, de vir, ill. 
~32). Pandulph, Biſchof zu Oftia.in Stalien, geft. im 
R Jahr 


— 
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Jahr — Perf. eines Liedes zum Lobe der J Maria. (Pc 


1, c. c. 25). Rupert, Abt des Kloſters Duysz, oder Se 
Kolln gegeniiber, Perf. eines Lobliedes auf den h. Geiſt, Sas 
Anfange fines Buches de glorificatione trinitatis et procefiic 
Spiritus ſ. ſteht. Rudolph, Abt des Kloſters Et. Crou 
der Gegend von Luͤttich, ein Deutſcher von Geburt, BWerfaf 
und gualeid aud) Componiſt mehrerer Heiligengefinge (Trithe 
n. 366). Peter, Diafon und Bibliothekar im Mlofter : 


m. Caſſino, geſt. nad d. J. 1140, Raynald, Subdial 


in eben dem Kloſter, ein Zeitgenoſſe des erſteren (Petr. J. c. 
47. et 44.) Udal(Halt, Abt des Klofters St. Ulric | 


| Augsburg, geſt. im J. 1151; alle drey gleichfalls Berfaffer v 


Heiligenliedern (Gerbert T. I. p. 38.). Thomas Bede 
Er biſchof vow Canterbury, ermordet im J. 1170, Werf. eu 
Liedes von den ſieben Freuden der J. Maria, das Hippol. m 
racci im ſeinem Buche de Marianis antiſtitibus abdrud 
laſſen. — Unter den Hymnographen der griechiſchen Kirche die 
Jahrh. iſt meines Wiſſens kein Ausgezeichneter. Von dent, + 
Geſchichtſchreiber nicht unbekannten, Mind Soha nues 3 

naras, der um das J. 1120 lebte, ſteht in Cotelerii Manu 
grec. T. III. ein fogenannter Santon auf die J. Maria, | 
zugleich eine Art von Ketzergeſchichte itt Auszuge enthalt, wv 


durch deffen Mittheilung ich mir ſicher Eeinen Dank Yep t 
Leſern dieſes Buches verdienen wuͤrde. 


Marbod. 


Geb. in Frankreich in der Grafſchaft Aujou. Geſt. im J. v1 
als Moͤnch zu Angers, der Hauptſtadt jener Grafſchaft, nachd 
ex vorher das von ihm lange bekleidete Amt eines Biſchoft 
Rennes in der Bretagne freywillig niedergelegt hatte. Ihm 
buͤhrt unter den beſſeren Dichtern diefes Jahrhunderts « 

, res 
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eiele; Dod find unter, feinen zahlreichen Poefien, die man am 
tik der von Beaugendre herausgegebenen Werke des Sildcbert 
inet, die firchlichen leider! die sinbedeutendften. Sie be- 
then aufer einigen Reimgebeten in einer Gequeng und drey 
Dommen auf Maria Magdalena, nebſt noch einer » die ich bier 
wittheile. 
Hymnus de facerdotibus. 
Dum facerdotum celebrant fideles 
Feta folemni veneranda cultu, 
{os tuas Jandes honor hic redundat, 
Summe facerdos : 
Cajus ex dono potuere fancti 
Seculi faftus et opes caducas 
4c voluptatum laqueos tenaces 
* Ludificare. 
Sed nec adverfis poterant moveri 
A tuae certo fidei tenore, — . 
Quos futurorum rata praemiorum 
Spes animabat. 


fied am Gedaͤchtnißtage frommer Prieſter. 
Bem hier von treuerfundner Prieſter Ruhme 
Der Glaͤub'gen Lied ertoͤnt im Heiligthume, 
Bib, hoͤchſter ——— nur dein Nam' geprieſen, 
Dir Chr’ erwieſen. 
Denn du nur biP8, durch den fie uͤberwanden 
tid allem Reiz des Citlen widerſtanden, 
Daß nicht der Erdenghter Zauberſchlingen 
Ihr Herz umfingen. 
Du biſt's, der, wenn Verfolgung auf ſie ſtuͤrmte, 
Sie tren erhielt im Glauben, fie beſchirmte, 
Cie flarte mit der Hoffnung kuͤnft'ger Freuden 
In ihren Leider. 
®R 2 Un-: 
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Unde poſt vitae fragilis labores 
Rite decurfos, patrias adepti 
Aetheris fedes, folida beati 
as Pace fruuntur. . 
So nahmft du fie an ibrer Laufbahu Ende 
Nac Kampf und Muͤh' in deine treuen Haͤude, 
Und lohneſt dort, twas fie gethan hieuieden, 
Mit ew'gem Frieden. — 





Hildebert von Mang, 
Geb. zu Lavardin, in der Dideefe von Mans, im J. 1055. 
Nachdem er mehrere Jahre das biſchoͤſliche Amt. zu Mans bekler: 
det, es aber durch ſeine gewaltſame Wegfiihrung nach England 
verloren hatte, erhielt er im J. 1125 das Ergbisthum gu Tours, 
wo er, wahrſcheinlich im J. 1134, fein Leben beſchloß. Ein 
Mann von Geift und nicht gemeinen Kenntniſſen, und unter 
den Dichtern diefes Jahrhunderts ohne Zweifel der vorgiglicfic. 
Seine noch vorhandenen zahlreichen Poefien, groͤßtentheils reli 
gidfen Inhalts, enthalten eine Menge von gelungenen Steller, 
und geben — was uͤbrigens nicht gu ihrer Empfehlung gefaat 
ſeyn fol — eine ungewoͤhnliche Fertigkeit im Reimen gu erkennen. 
So hat z. B. ſeine Geſchichte des Muhamed in jedem Verſe, 
deren fie nicht weniger als 1142 sible, einen doppelten Reim. 
Zu bedauern iſt, daß der ſonſt gluͤckliche Dichter, wie auch von 
dem vorhergehenden bemerkt ward, gerade in ſeinen geiſtlichen 
Liedern fein Talent am wenigſien zeigt. Die beyden Se 
quenjett, die A. Beaugendre im der Ausgabe feiner Werke 
(Paris 1708 Fol.) aus einer alten Handſchrift sucrft hat ab: 
drucken laſſen, die cine auf das Weihnachts-, die andre auf 
das Pfingſtfeſt, find in der Ghat der Bekanntmachung unwerib. 
uUm indeß doch etwas von ihm gu geben, will ich bier den Sdluf 


eiues Reimgebetes mittheilen. 


Ora⸗ 
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Oratio ad tres perfonas S.S. Trinitatis. 


Totum, Dens, in te fpero, 
Deus, ex te totum quaero, | 
Tu laus mea, meum bonum, 
Mea cuncta tuum donum. 
Tu folamen in labore, — 
Medicamen in languore, | 
fu in luctu mea lyra, 
Tu lenimen es in ira, 

Tu in arcto liberator, 
Tu in hpfu relevator. 
Tu intrare’me non finas 
Infernales officinas, 

Ubi moeror, ubi metus, 
Ubi foetor, ubi fletus, 
Ubi probra deteguntur, — 


Dittlied an die h. Oreneinigheit. 


Dir allein,. o Gott, vertrau’ ich, 

Mur von dir mein Heil erwart' ih. 

Du biſt's, an den ſtets ich denkes 

Was ich hab’, ift dein Geſchenke. 

Du biſt Troſt mir bey der Arbeit, 

Biſt mir Staͤrkung in der Schwachheit. 

Traure ich, dir ſing' ich Lieder; 

Quaͤlt mich Zorn, du ſtillſt ihn wieder. 

Metter in der Truͤbſalshitze! 
Wenn ich falle, meine Stige! 

" LaF mid, wird der Tod eink winken, 

Laß mich nicht zur Holle finken, 

Wo die Angſt wohnt und das Zagen, 

Wo mon Fammern hort und Klagen, 

Wo die Schande wird entdecket ve 
1 


' 262 


/ — 


VUVbi rei confundauntur, 

Ubi tortor ſemper caedens, 
Ubi vermis ſemper edens, 
Ubi totum hoc perenne, 
Quia perpes mors gehennae. 
_ Me receptet Sion illa, 

Sion David, urbs tranquilla, 
. Cujus faber auctor lucis, 
Cujus portae lignum crucis, 
Cujus claves lingua Petri, 
Cujus cives femper laeti, 
Cujus muri lapis vivus, 
Cajus cuftos rex feftivus. 

In hac urbe lux’ folemnis, 
Ver aeternum, pax perennis. 
In hac odor implens coelos, 
In hac femper feftum melos. 


Und der Sehuldige erfchrecket, 
Wo die Folter immer plaget 

Und der Wurm ohn' Ende naget, 
Wo dies alles ewig waͤhret, 

Weil die Strafe nichts verjabret. 
Mid empfange einft der Himmel, 
Srey Hom irdiſchen Getuͤmmel, 
Jene Stadt, von Gott gegrimbdet, 
Wo man Heil und Ruhe finde, 
Zion mit lebend'gen Steiner, 
Wo den Herren fchaun die Seinett, 
Wo des Lebens Bache fliegen, 
Die fich immer neu ergießen, 

Wo sie untergeht die Sonne, 
Friede bluͤht und ew'ge Wonne. 
Sie erfuͤllen fife Duͤfttte 
Und Geſang durchtoͤnt die Luͤfte. 
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Non eft ibi corruptela, 

Non defectus, non querela. 
Non minuti, non deformes, 
Omnes Chrifto funt conformes, 
Urbs coeleftis, urbs beata, 
Super petram collocata, 
Urbs in portu fatis tuto, 

De longingno te faluto, 
Te faluto, te fufpiro, 

‘Te affecto, te requiro. 
Quantum tui gratulantur, 
Quam feftive convivantur, 
Quis affectus eos ftringat, 
Aut quae gemma muros pingat, 


Quis chalcedon, quis jacynthus, 


Norunt illi, qui funt intus. . 
in plateis hujus urbis, , 


Ihre Birger, frey von Maͤngeln, 
Gleich an Herrlichkeit den Engel, 
Lille groß und hochgeehret, =| 
Sind in Chriftus Bild verflaret. 


Himmelsſtadt, du Stadt der Freuden, 


Feſt gebaut fir Ewigkeiten, 
Leuchtend in dem Glanz der Sterne, 
Ich begruͤße dich von ferne, 
Grife dic) mit heißem Sehnen, 
Weine yu dir Freudenthraͤnen. 
Wie an deinen ew'gen Schaͤtzen 
Sich die Seligen ergoͤtzen, 
Welche Freundfchaft fie begluͤcket, 
Welche Luft ihr Aug' erblicket, 
Welche Wonne fie empfinden, 
Kann fein Sterblicher ergriinden. 
Madge ich ſelbſt es einſt erfabren, 


So- 


s 
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Sociatus piis turbis, 
Cum Moyfe et Elia 
Pium cantem Alleluja. 
Und in deiner Sel'gen Schaaren 
Vor den Thron des Herren dringett, 
Ewig Halleluja fingen! 





Peter Abaͤlard. 


Geb. int J. 1079 au Palets in der Grafſchaft Mantes in Bi 


tagne, Geft. alg Mind im Kloſter Clugny ju Chalons and 
Saone im J. 1142, und in der von ihm geſtifteten at 
Paraklet ohnweit Nogent an der Seine begraben. Gleich 
ruͤhmt durch feine Gewandheit im Disputiren, wie durd fei 
freyen Auſichten und Urtheile Aber bie chriftlide Tbheologie, d 
fir ihn dte Quelle fo vieler und barter Drangfale wurden; § 
kannter vielleicht nod) und dfter erwaͤhnt wegen feiner Liebe j 
Seloifen. Er ſchrieb zunaͤchſt gum Gebrauche des gedadhte 


Kloſters Paraklet mehrere Kirchengeſaͤnge CHenr. Gandav. de ferip 


eccl. append, c. 3.), unter welche auch der folgende gebdrt bate 
ning, den ſchon vor dreyhundert Jahren die allgemeine Gai 
in Frankreich bem A. beylegte CClichtov. in adnot.), und d 
trom des uͤbeln Rufes, in welchen die Verketzerung feinen B 
faffer gebracht hatte, dort fowohl alg in andern Laͤndern ong 
meinen Beyfall fand, aud) in den proteftantifdyen Kirchen ne 
lange mach der Reformation am Verkuͤndigungsfeſte und yur W 
ventszeit hdnfig gefingen wurde, Cine Nachbildung deffelber | 
das wormals aud unter uns nicht unbekannte Lied der Bida 
ſchen Grider: Als der gitige Gort x. In dem hier micds 
holten Abdrucke find drey uͤberfluͤſſige und sum Sheil anfifis 
Strophen weggeblieben. 

Pro 
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Profa in annuntiatione Mariae virginis. 


Mittit ad virginem 
Non quemvis: angelum, 
Sed forttitudinem | 
Suum archangelum 
Amator hominis. 


Fortem expediat _ 
Pro nobis nuncium, 
Naturae faciat 
Ut praejudicium 
In partu virginis. 

Naturam fuperet 
Natus rex gloriae, / 
Regnet et imperet, . 

Et zyma fcoriae 
Tollat de medio. 


Geſang am Feſte der Verkundigung Maria. 


Geſandt zur Jungfrau wird 
Nicht jeder Himmliſche, 

Nur ein Gewaltiger, 

Einer der Hoͤchſten nur 
Von dem Erbarmenden. 


Wohl mußt' er herrlich ſeyn, 
Der ihn verkuͤndigte, 
Ihn, Gottes eignen Sohn, 
Welchen im Fleiſch zu ſehn, 
Himmel und Erd' erſtaunt. 


Er, dem Natur gehorcht, 
Sottt’ uͤberſtrahlen fie, 
RKinig auf Erden ſeyn, 

Und von der Suͤnden (could 
Selbſt alle Welt befrenn ; 
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Superbientium 
Terat faſtigia, 
Colla ſublimium 
Calcet vi propria 
Potens in praelio. 

Foras ejiciat 
Mundanum principem, 
Secumque faciat 
Matrem participem 
Patris imperii. 

‘Exi, qui mitteris 
Haec dona dicere, 
Revela veteris 
Velamen literae 
Virtute nuncii. 
Accede nuncia, 
Dic ave cominus, 
Dic plena gratia, 


Sollte die Maͤchtigen 

Stoßen vom Stuhl herab, 

Von ihres Stokes Hoͤh'n 

Stuͤrzen die Trotzigen, 

Kaͤmpfer und Held zugleich; 
Sollt' uͤberwaͤltigen 

Den, der ſo lang' geherrſcht, 

Fuͤhren die Sterblichen, 

Frey von des Todes Macht, 

In ſeines Vaters Reich. 
Gel’ denn, oom Herrn gefandt, 

Dieß yu verFindigen! 

Zeig' nun enthuͤllt den Ginn 

Alter Verheißungen, 

Du, hoͤhern Lichtes voll! 
Tritt zur Erwaͤhleten, 

Sprich: Sey gegruͤßet, Du! 

Sprich: Du Holdſelige! 
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Dic tecum dominus, 
Et dic, me timeas. 
* Virgo fufcipias 

Dei depofitum, 
In quo perficias 
Cafta propofitum, 
Et votum teneas. 
Audit et fufcipit 
Puella nuncium, 
Credit et concipit 
Et parit. filiam, 
Sed ‘admirabilem: 
Confiliarium 
Humani generis, 
Deum et hominem 
Et patrem pofteris, 
In pace ftabilem. 


Sprich: Mit dir iff der Here! 
Und: Sey getrofter Muths! 

Nimm von dem Herren art, 
Was er dir anvertraut! 

Stets fol der Keuſchheit Schwur 
Bleiben, wie du gewollt, 
Heilig und unverletzt. 

Glaͤubig die Jungfrau hoͤrt, 
Was er verkuͤndiget; 

Und was ſie glaubt, geſchieht, 
Und ſie gebiert den Sohn, 
Der ihr verheißen war: 

Doch keinen irdiſchen, 
Wunderbar, Gott und Menſch, 
Gieger und Kraft und Rath, 
Water der Ewigkeit, 

Koͤnig und Friedefuͤrſt. 


Chur - 
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Qui nobis tribuat 
Peccati veniam, 
Reatus deleat, 

Donet et patriam 
In arce fiderum. 


Diefer gewaͤhre uns, 
Was er auch uns erwarb, 
Tilg' unfrer Gunden Sehuld, 
Bring uns zur Heimath einſt 
In feines Himmels Hoͤh'n. 





Bernhard vow Clairvaux. 

Geb. im J. 1091 au Fontaine in Burgund. Get. im J. rr 
im Kloſter Clairvaux im der Champagne, deffen erfter Mit 
war. Um den Ciftercienfer- Orden, iu welchem er gehoͤrte, 
ward er fic) fo grofe Berdiente, daß dicfer vow ihm and d 
Namen Hes VBernhardinereOrdens erhalter Hat. Im 4. 22! 
wurde er vom Pabſt canonifirt. Ein Mana, der den Wank 
thaͤter und Heiligen, den Myftifer, den einnehmenden Redo 
“(Doctor mellifinus}, und det im Staate wie in der Kirche glei 
maͤchtigen Lehrer in feimer Perſon vercinigte. Die folgend: 
Lieder, die in der Sammlung feiner Werke, Paris 1690, Fe 
Vol. I. p. 896 fqq. fiche, werden ihm zwar von dem Heriw 
geber Mabillon abgefprodjen; doch ift dee Grund, den ct fi 
feine Behauptung aufihrt, daß die Ciftercienfer beym Gotte 
Dienfte keine metriſche Geſaͤuge duldeten, und dah B. felbe | 
dem von ihm verfertigten Humnus zum Officio S. Victoris de 
Rhythmus nicht firenge beobachtete, offenbar unzulaͤnglich. Fi 
die gewoͤhnliche Meinung ſpricht, außer der Tradition, der eigen 
thuͤmliche Charakter der Lieder, int welchen ſich fo ganz Beri 
bate tiefes und feuriges Seiuht en woju uͤberdieß nod 
di 
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tie Berfidjerung Berengars Cin (einer Schutzſchriſt fir Abaͤlard 
gacn B.) kommt, dap er ſich von Sugend auf mit der Dict; 
hag befchdftigt » und im Berfemachen mit feinen Ordensbriiderss 
getteifert Habe. Obgleih mur die beyden erften unter die 
gircheugeſaͤuge gebdren, fo babe ich doch wegen mancher (hiner | 
Crellen auch die folgenden aufnehmen gu duͤrfen geglaubt. No. I. 
mideint ohne Ueberſetzung, da es in feiner gedrungenen Ririe 
famberfegbar iff. Die Ucberfegung vow No. II., welded (nach 
‘Ds Molon Voyages liturgiques p. 233) in einer alten Handfchrift 
tne ungenannten Nonne sugeeignet wird, iſt grigtentheils aug 
‘bea neuen Muͤnchner Gefangbude, B. Il. GS. 558, entlehnt, 
(Men hat auch eine ditere von Matt. Moͤller, die in vielen 
“pateh. Gefangbichern des 17ten u. 18ten Jahrh. als Kirchenlied 
Anfommt ; © Jeſu, ſuͤß wer dein gedenkt.) Dieſes iſt jedod) . 
tm 48 Gtrophen auf 19, wie No. III. vou 75 auf i2, und 
Mo IV, von 30 anf 14 redueirt. Letzteres wird von Mancher 
bean Englander Walther Mapes im 13th Jahrh., von nod) 
dem Stalidner Facoponus beygelegt. 


cat aii i 


Profa de nativitate Domini. 


Letabondus Exfultet fidelis chorus, 
Alleloja. 
Regem regum Intactae profudit thorns, 
, Res miranda. 
| Angelus confilii Natus eft de virgine, 
: Sol de ftella. 
Sol occafum nefciens, Stella femper rutilahs, 
Semper clara. 
Sient fidus radium, -Profert virgo filium 
Pari forma. 
Neque ſidus radio, Neque mater filio 
Fit corrupta. 
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Cedrus alta Libani Conformatur hyſſopo 
> Valle noftra. , 
Verbuin ens altiffimi Corporari paflum eft 
Carne fumta. | — 
Eſaias cecinit, Synagoga meminit, 
Numquam tamen deſinit 
Eſſe caeca. 
Si non fuis vatibus, Credat vel gentilibus, 
Sibyllinis verfibus, — 
Haec praedicta. 
Infelix propera, Crede vel vetera, 
Cur damnaberis, ‘gens mifera? 
Quem docet litera, Natum confidera, 
Ipfum en genuit puerpera. 





Jubilus rhythmicus de nomine Jefu. 
Jefu dulcig memoria, . 

Dans vera cordi gaudia: 

Sed fuper mel et omnia 

jus: dulcis praefentia. 
Nil canitur fuavius, 

Nil auditur jucundius, 

‘Nil cogitatur dulcius, 

Quam Jefus Dei filius. 


$oblied vom Mamen Jeſu. 
Son deines Namens Suůͤßigkeit 
Giebt Freunde, Croft und Seligkeit; 
Noch ſuͤßer biſt du, Jeſus Chriſt, 
Dem Herzen, das dich ſelbſt genießt. 
So lieblich ſchallet kein Geſang, 
So ſuͤß ertoͤnt fein Saitenklang; 
Die ganze Welt hat keinen Lohn, 
Wie du, Erloͤſer, Gottes Sohn. 
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Jefu fpes poenitentibus, 
Quam pius es petentibus, 
Quam bonus te quaerentibus! 
Sed guid invenientibus! 

Jefu dulcedo cordium, 
Fons vivus, lumen mentium, 
Excedens omne gaudium 
Et omne defiderium. 

Nec lingua valet dicere 
Nec litera exprimere, / 
Expertus poteſt credere, 

Quid fit, Jefum diligere. 

Jefum quaeram in lectulo, 
Claufo cordis cubiculo, 
Privatim et in publico 
Quaeram amore ſedulo. 


Du, der du alle Schmerzen heilſt, 
Den Flehenden ju Hilfe eilſt, 

Wie felig iff, wer nach dir ſtrebt, 
Wie felig der, der in dir lebt! 

Du ſendeſt Licht in unfre Brust, 
Du ſchaffſt dem Herzen Himmelsluſt; 
Erfreuender als alle Freud’ 

Iſt deiner Liebe Lieblichkeit. 

Nein! keine Zunge ſpricht's genug, 
Noch ſchildert es ein Federzug, 
Nur der's erfahren, weiß allein, 
Wie ſuͤß es fey, ſich dein gu frei, 

Dich will ich fuchen fort und fort, 
Test it des Herzens ſtillſtem Ort, 
Jetzt unter vieler Menfchen Srhaar, 
Jest wo fein Menf noch ſichtbar war. 


Cum 
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Cum Maria diluculo 
Jefum quaeram in tumulo, 

Clamore cotdis querulo, 
” Mente quaeram, non oculv. 
Tumbam perfundam fletibus, 
Locum replens gemitibus, 
Jeſu provolvar pedibus, 
Strictis haerens amplexibus, 
Jefu rex admirabilis 
_. Et triumphator nobilis, 
Dulcedo ineffabilis, 
Totus defiderabilis : 
Mane nobiscum Domine 
Et nos illuftra lumine, 
Pulfa mentis caligine 
Mundum replens. dulcedine. 


Am fruͤhen Morgen ſuche i 
Im Garten, wie Maria, dich; 
Dann trdufelt auf dein Felferigrab 
Woh manche fille Thraw herab. 
| Rabbuni! ruft mein Herz, bis mid 
Dein Wort erfrent: Gieh, bier bin ih! 

Dann ſink' entzuͤckt ich wor dich hin, 
Und halte dich, ſolang' ich bin; 

Dich, Goͤttlicher, der fuͤr uns ſtarb, 
Und Heil und Leben uns erwarb, 
Nun uͤber Tod und Moder ſchwebt, 
Im Himmel ewig fuͤr uns lebt. 

Ach bleib bey uns, du guter Herr! 
Verlaß uns nicht, du Freundlicher! 
Der Zeiten Abend dringt herein; 

Mir koͤnnen ohne dich nicht ſeyn. 


Rue 


273 
Quando cor noftrum vifitas, 
‘Tunc lucet ei veritas, 
Mundi vilefcit vanitas, 
Et intus fervet caritas. 


Amor Jefu dulciffimus 
Et vere fuaviffimus, 
Plus millies gratiffimns, 
Quam dicere fufficimus. 

Hoc probat ejus paffio, 
Hoc fanguinis effafio, 
Per quam nobis redemtio 
Datur et Dei vifio, 

Jefu, mi bone, fentiam 
Amoris tui‘ copiam,. 

Da mihi per praefentiam 
Tuam videre gloriam. 


~ 


Kommſt du in unfer Herz, fo bride 
Der Morgen an, und Mirtagslicht 
Seheint; wo du bleibeft, Hell und flar, 
Macht deine Liebe offenbar. 

Wie liebſt du uns! wie graͤnzenlos 
Iſt deine Huld! wie goͤttlich grog 
Dein Herz, wie himmliſch fanft und rein, 
Nur ſtrebend, Menſchen zu erfreun! 

Drum floß fir uns dein theures Blut, 
Drum trugeft du der Feinde Wurth, 
Defrentet uns von Sind’ und Tod, 

Und fihrteft uns den Weg au Gott, 
Rie komm' es mir aus meinem Sint, 
Was id) durd) dich, o Jeſus, bin, 
Stets leuchte mir in Hellem Light 
Dei guadenvolles Angeſicht. 
Qui 
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Qui te guftant, efuriunt : 
Qui bibunt, adhuc fitiunt: 
Defiderare nefciunt 
‘ Nifi Jefum, quem diligunt. 
Jefu decus angelicum, 
In aure dulce canticum, 
In ore mel mirificum, 
In corde nectar coelicum. — 
Defidero te millies. 
Mi Jefu, quando venies? 
Me laetum quando facies ? 
Me de te quando faties? 
~Veni, veni, rex optime, 
Pater immenfae gloriae, 
Affulge menti clarius, 
Jam exfpectatus faepius. 


Wer vow dir ift, der hungert noc ; 
Wer von dir trinft, ‘den duͤrſtet nocd: 
Doc hungert ihn allein nach dir, 

Dod duͤrſtet ihn allein nach dir. 

O Fefus, Schmuck des Crgelchors, 
Entzuͤckender Gefang des Obrs, 

Dein Munde honigſuͤße Luft, 

Und Won und Himmel in der Brust! 
Nichts fillet meinen Trieb nad) dir. 
Wann, Fefus, kommſt du ganz ju mer? 
Warn werd ich ganz durch dich erfreut? 

Wann fel’ ich deine Herrlichkeit? 

Komm, du, den meine Seele liebt, 
Der Leben ihr und Alles giebt, 

Komm und erfuͤll' ihe heißes Flehn, 
Und laß mich deinen Himmel ſehn! 


J 
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Coeli cives, occurrite, vs, 
Portas veftras attollite, 
Triamphatori dicite: 

Ave Jefu rex inclyte! | 

Ihr, die ihe ſchon volendet feyd, 
Shr Selgen, macht die Chore weit. 
Yobfinget ewig ihm mit mir: | 
Heil, Jef, Gottes Sohn, fey dir! 





atio ad unum quodlibet membrorum Chrifti 
patientis et a cruce pendentis. 


Salve, mundi falutare, 
Salve, falve, Jefu care. 
Cruci tuae me aptare 
Vellem vere, tu fcis quare, , 
Da mihi tui copiam. 


Ac fi praefens fis, accedo, 
Immo te praefentem credo. 
O quam mundum hic te cerno! 
Ecce tibi me profterno: 
Sis facilis ad veniam, 


Paffionslied. 

Sey gegrifet, Heil der Siinder, 
Schoͤnſter aller Menſchenkinder! 
Deinem Kreuz will ich mich nahen, 
Dich in heißer Lieb' umfahen. 
Shan gnaͤdig, Herr, auf mich herab! 

Hell erfcheinft du meinen Blicken; 
Ja, ich fuͤhle mit Entzuͤcken, 
Fuͤhle, Heil'ger, deine Nave, 
Da ich glaͤubig zu dir flehe. 
Mins huldreich meine Bitte an! 

S 2 Co- 
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‘ ¢ 
Coram cruce procumbentem 
Hosque pedes complectentem, 

Jefu bone, non me fpernas, 
Sed de cruce fancta cernas 
Compaflionis gratia. — 

O quam pauper! o quam nudus! 
Qualis es in crice ludus 
Deriforum totus factus, 

-Sponte tamen, non coactus, 
Attritus membris omnibus. 

Quo amore vincebaris, 
Quo doloré torquebaris, 
Quum te totum exhaurires, 
Ut te nobis impartires, 

Et nos a morte tolleres? 

Amor tuus amor fortis, — 

- Quem non vincunt jura mortis. 


Ganz an deinem Bilde hangend, 
Dich, Gefrenzigter, umfangend, 
Wolf mich Urmen mht verſchmaͤhen, 
Mild’ auf mich herniederfeher, 

Und Troft und Staͤrkung mir verleihn. 
Welcher Yammer, welche Bloͤße 

Bey fo hoher Gottesgroͤße! 6 

Frevler ſchmuͤcken dich gums Hohe 

Lafternd mit der Dornenkrone, 

Und du erduldeſt diefe Schmach. 

Welche Lieb’ trugſt du im Herzen! 
Welches tiefen Mitleids Schmerzen 
Drangen dich, fo viel gu dulden, 

Uns gu rétten bon den Sehulden, | 
Und von der Suͤnd' uns zu befreyn! 

O der Liebe ſonder Gleichen, 

Der des Todes Schrecken weichen! 
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O quam pia me fub cnra 
Tua foves in preffura, 
Ne morfu .mortis vulnerer! 
Quid fum tibi refponfurus, 
Actu vilis, corde durus? 
Quid rependam amatori, 
Qui elegit pro me mori, 
Ne dupla morte morerer? 
Manns fanctae$ vos amplector, 
Et gemendo condelector, | 
Grates ago plagis tantis, 
Clavis duris, guttis fanctis, | 
Dans lacrymas cum ofculis. 
-Q cor dulce praedilectum, 
Munda cor meum illectum 
Et in vanis induratum, 
Piom fac et timoratum, 
Repulfo tetro -frigore. . 


O der Huld, fogar das Leber 

Sur mich Armen hinzugeben, 

Damit ich nicht dem Tod’ erlieg’! 
Wie verdten’ ich diefe Liebe - 

Bey fo ſchwachem Gegentriebe ? 

Lind wo find in allen Welten 

Opfer, wiirdig gu vergelten, : 

Was du, mein Heiland, mir gethan? 
Mit mein, Hers will ich’ euch druͤcken, 

Heil'ge Hande, mit Entzuͤcken; 

Weinend twill ich Dank euch ſagen 

Sir die Schmerzen, fuͤr die Magen, 

Die ihr fiir mich am Krenz gefuͤhlt. 
Heil’ges Herz, du reinſte Gite, 

Mach dir ſehnt ſich mein Gemuͤthe. 

Treib' ans ihm des Citeln. Liebe, 

Salle es mit frommem Triebe, 

Und twohne fortan frets in ihm. 


. Tuo 
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Tuo vivat in amore, 
Ne dormitet in torpore, 
Ad te oret, ad te ploret, 
Te adoret, te honoret, 
Te fruens omni tempore. 


Dum me mori eft necefle, 
Noli mihi tune deeffe, 
In tremenda mortis hora 
Veni Jefu absque mora, 
Tuere me et libera. 


Quum me jubes emigrare, 
Jefu care, tunc appare: 
_ ,O amator amplectende, 
. Temet ipfum tunc oftende 
In cruce falutifera. 


Dir, o Jeſus, muͤß' es leben, 
Nach dir ſeufzen, nach dir ſtreben, 
Zu dir weinen, zu dir flehen, 

Nur auf deinen Willen ſehen, 
Und dein zu aller Stund' ſich freun. 


Wird mich einſt der Tod erfaſſen, 
Woll'ſt mich, Jeſus, nicht verlaſſen. 
In dem letzten ſchweren Streite 

Steh' mir liebevoll zur Seite, 

Sey du mein Schutz und Retter dann. 


Mag das Irdiſche vergehen: 
Laß mich, Jeſus, dich nur ſehen, 
Ewig ſehn von Angeſichte 
In des Himmels ſel'gem Lichte, 
Mein Seligmacher und mein Gott. 





Rhy! 


' 
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Rhythmus de Contemtu mundi. 


O miranda vanitas! o ‘divitiarum 
imor Jamentabilis! o virus amarum! 
‘ar tot viros inficis, faciendo ‘carum, 
Ynod pertranfit citius quam flamma ftupparum? 


Homo mifer, cogita: mors omnes compefcit. 
Juis eft ab initio, qui morti non ceflit ? 
juando moriturus eft, omnis homo nefcit: 
fic, qui vivit hodie, cras forte putrefcit. 


Dum de morte cogito, contriftor et ploro. 
ferum eft quod moriar, et tempus ignoro: 
Jittmum quod nefcio, cui jungar choro: 

Jt cum fanctis merear jungi, Deum oro. © 


fied bon der Veradtung der Welt. 


O der Citelfeit dev Welt! o des Durſt's nach Schagen! 
) der Thoren, die das Gold uͤber alles fegen! 
WPS and moͤglich, daß ein Menſch dad nur kann begehren, 
Bas fo fchnell voribergeht, mas die Flammen zehren? 


Armer Menſch, bedenfe doch, alle wir vergehen. 
Bo war einer, dem’s gelang, nie den Tod gu fehen? 
infers Ubfchieds Stunde Hleibt immer uns verborges, 
nd wer heut' nod) frdblich lebt, ſtirbt vielleicht {chon mor gent 


Den’ id) ernftlich an den Tod, ach! dam weicht die 
Freude. 
daß ich ſterbe, iſt gewiß, a wohl gar noc) heute. 
Bas ‘mir dort beſchieden ift, kann ich nicht ergruͤnden; 
of atid, Gnaͤdiger, bey dir einft das Leben ſinden! 


* 
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Cur mundus militat ſub vana gloria, 
Cujus profperitas eft tranfitoria? _ 

Tam cito labitur ejus potentia, 
Quam vafa figuli, quae font fragilis, 

Dic uhi Salomon, olim tam nobilis? _ 
Vel ubi Samfon eft, dux invincibilis? 
Vel pulcher Abfalon, vultu mirabilis?’ 
Vel dulcis Jonathas, multum amabilis?2 

Tot clari proceres, tot retto fpatia, 
Tot ora praefulum, tot regna fortia, 

Tot mundi principes, tanta potentia, 

In ictu oculi clauduntur ‘omnia. 

Quan breve feftum eft haee mundi gloria! 
Ut umbra hominis funt ejus . gaudia, 

Quae femper fubtrahunt aeterna praemia, 

Et ducunt homines ad dura devia. © 


Was hafcht die Welt fo ſehr nach eitlem Spiel und Tani 
Des Lebens Herrlichkeit ift doc nur Unbeſtand. 

Was grof und machtig ft, nur Tag' / und Fabre waͤhrt; 
Ein fluͤcht'ger Schatten iſt's, der ſchnell voruͤberfaͤhrt. 

Sprich, too iſt Salomon, den Gott fo hoch gefteltt? 
~~ Wo Simfon, fo beruͤhmt als Streiter ynd als Held? 
Wo iff nun Ubfaton, der Schoͤnſte feiner Zeit ? 

Wo Fonathan, der Freund, das Bild der Lieblichfeit ? 
Go viele Hereliche, die einft die Welt erhebt, 

— Go viele Machtige, die Ruhm und Chr’ evftrebe, 
Wo find fie alle nut? Wo iſt ihr Glanz, ihr Gli? 
Es fehwindet alles hin in einem Augenblick. 

Welch kurzes Feſt iſt doch des Lebens Herrlichkeit! 
Ein Traum, ein Schatten iſt's, wad und die Erde bent, 
Und steht fo leicht dag Hers auf finftre Abweg' bin, 
Raubt uns das Deffere, dent ewigen Gewum. 
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O efca vermium! o maſſa pulvéris 
O roris vanitas, cur fic extolleris? 
ignorans penitus, utrum cras vixeris; 
fac bonum omnibus, quamdiu poteris. 

Nil tuum dixeris, quod potes perdere: 
Quod mundus tribuit, intendit rapere. 
Superna eogita, cor fit in aethere. 
Felix qui potuit mundum contemnere !- 


Du fliiche’ger Morgenthau, du bald nur Aſch' und Stans, 
Varum erhebfi du dich, du der Verweſung Reus? 
Ob morgen du noc bit, wer hat es dir erklaͤrt? 
Drum thue Gutes nur, weil noch das Leben waͤhrt. 
Mie nenne Giiter dein, die oft fo bald dich fliehn; - 
Bas uns die Erde ſchenkt, ſucht fie uns zu entziehn. 
Jum Himmel fey dad Herz, zum Ewigen erhoͤht! 
Heil, Heil dem Sterblichen, der Citeles verſchmaͤht! 


* 


Quum fit omnis homo foenun, 
Et poft foenum fiat coenum: 
Ut quid homo extolleris? 
Cerne, quid es et quid eris: 
Modo flos es, et verteris 
In favillam cineris. 

Per aetatum incrementa, 
Immo magis detrimenta 


Menſch, geſchaffen aus dem Stanbe, 

Menſch, dem Tov’ geweiht zum Raube, 
Was erhebſt du dich im Gluͤck? 
Sieh' dein Bild im Seyn und Werden: 
Erde. Gift du, und zur Erden : 
Kebhref— du zuletzt zuruͤck. 

Wie der Fahre Bahl fich mebhret, 

Wie fich deine Kraft verzehret, 


Ad 
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Ad non effe traheris. “ 
Velut umbra, quum declinat, 
Vita furgit et feftinat, 

Claudit meta funeris. 

O fors gravis, o fors dura! 
O lex dira, quam natura 
Promulgavit miferis ! 

Homo nafcens cum moerore 
Vitam ducis cum labore, 
Et cum metu moreris. 

Ergo fi fcis qualitatem 
Tuae fortis, voluptatem 
Carnis quare fequeris ? 
Memento, te moriturum 
Et poft mortem id meffurum, 
Quod hic feminaveris, 


Nimmt des Lebens Faden ab. 


Gleich dem Schatten, der da weichet, 


Eilt dad Leben; und erreichet 
Iſt in kurzer Zeit da8 Grab. 
Harted Loos, da8 uné gefallen! — 
Hartes Schickſal, das uns allen 
Die Natur gum Ziel geſtellt! 
Weinend famft du auf die Erde, 
Kaͤmpfſt im Leben mit Befchwerde, 
Und verlaͤß'ſt mit Furcht die Welt. 
Iſt div denn dieß Loos befchieden: 
Warum fuchef— du Hienieden 
Nur das Eitle, das vergeht? 
Denfe, du auch mußt einſt (Heiden, 
Und wirſt ew'ge Pein erletden, 
Wenn aufs Fleiſch du hier geſaͤ't. 


Ter 
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Terram teris, terram geris, 

Er in terram reverteris, 
Qni de terra fumeris. 
Cerne, quid es et quid eris: 
Modo flos es, et verteris 
‘In favillam cineris. 

Staubbewohner, Menſch von Staube, 
Menſch, dem Cod’ geweiht sum Rabe, = | 
Schnell verbluͤht des Lebens Gluͤck. ms 
Sieh’ dein Bild im Senn und Werden: 

Erde biſt du, und zur Erden 
Kehreſt du gulese zuruͤck. 





Peter der Ehrwurdige 
‘Beb. tt Auvergne, aus dem Gefdhledte der Grafen vor St. 
Maurice. Geſt. im J. 1157 als Abt gu Clugny. Einer der 
eiftigſten Befdrderer feines Ordens, Man hat von ihm mehrere 
Rbothmen, Profen und Hymnen, die nicht sibel verfificirt, ruͤck⸗ 
ſichtlich ihres Inhaltes jedoch von Feiner Bedcutung, aud, fo 
viel id) weif, nicht unter die allgemeinen Kirchengeſaͤnge auf: 
genommen find. Zur Probe theile ich eine Stelle aus einem der 
beffern Nbythmen mit. (Bibl. P. P. Colon. T. XII. P. IL. pag. 
295 faq.» aud itt der Bibl, Cluniac,) 


Rhythmus in laudem falvatoris.. 

Gaude mortalitas, redit aeternitas, qua reparaberis. 
Quidquid de funere foles metuere, jam ne timueris. 
Dat certitudinem vita per hominem et Deum reddita, . 
Quam in fe pertulit ac tibi contulit morte depofita. 
O nova dignitas: dat locum deitas humano pulveri. 
Nullum fe praeferet opus vel conferet huic tanto operi. 
Limus calcabilis, nunc adorabilis fuper : coeleftia, 


Sum 
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Sommis virtutibus contremifcentibus gubernat omnia. 
Quod in principio pravo confilio perverfe voluit, 
Nunc per juftitiam, non per fuperbiam, Adam obtinuit. 
Deus, dum tumuit, effe non-potuit, quod concupierst. 
Factus eft humilis, fit Deo fimilis et coelis imperat. 
Hic umbris horrida, hic flammis torrida fedes quenvhabuit, 
Per Dei filium paternum folium tenere meruit. 
Hortor ne lugeas, homo, fed gaudeas, quem coelis intulit, 
Quem mirabilius quemque fyblimius in deum extulit. 
Antiqui gemitus, ceffate funditus, non eft miferiae 
Jam locus penitus: nam tempus coelitus advenit gratiae. 

Et vos, o fuperi, jam veftri numeri damna ne plangite, 
Sed novis fociis, expulfis impiis, gaudere difcite. ' 
Magnum miraculum, magnum fpiraculum tunc vobis 

praebuit 
Deus, quum tegmine carnis pro homine tectus apparuit. 
Huno novum ordinem, praelatum hominem fummis 
fpiritibus 
Digne miramini, nec dedignamini benignis mentibus. 
Huictamen canitis, huic genu flectitis vos in coeleftibus, 
Qui carnem luteam, ut veftem trabeam, fert de ter- 
| reftribus, 


- 


Adam von St. Victor 

Geb. aus der Bretagne. Gel. als regulicter Chorhere des Mus 
guftinerordens im der berdhmten Abtey St. Victor gu Paris im 
%. 1177 (nad) Oudin de ſeript. ecel., dagegen er nach Schul 
ting Bibl, eccl. T. IV. P. J. p. 15 noch im 5. 1192 gelebt haber 
fol), Naͤchſt Notker und Damiani der fruchtbarſte Dichter 
des ganzen Mittelalters fiir den Kirdhengefang, und im Abſicht 
auf ſinnreiche Sehandlung der Gegenftdnde, Khendige Darftellang, 
und Gewandtheit in der Sprache, wie in der Berfification obt 
ireitig der erſie unter allen, Der eimige Borwurf, den man 

- ihm 
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iat als Dichter machen fiunte, der aber. bod) im Grunde we⸗ 
niger ibn felbft als feine MNationalitdt trifft, it der, Daf er it 
manchen feiner Lieder feiner Phantafie und feinem Wig zu viele 
Freyheit verftattet, und feine Kenntniß der typiſchen Theologle, 
tou det er ein großer Freund geweſen zu ſeyn ſcheint, allzu febr 
iat Schau traͤgt. Saͤmmtliche von ihm verfertigte Kirchenge⸗ 
ſinge, 33 an der Bahl, (unter denen vier fir das Oſterſeſt, 
rep jus Pfingſtfeyer, die meiften auf Heilige) find zuerſt von 
Hd. Clichtoveus aus Handſchriften der Abtey St. Victor Her: 
auegegeben: mebrere derfelben aber waren fdjon lange vorher, 
auch auferbalb Frankreich, bekaunt und beym oͤffentlichen Gottes: 
dienſte gebraͤuchlich geweſen; und dieſe beſonders find es, die ich 
bis, dod) mehr oder weniger abgekuͤrzt, den Leſern mittheile. 
Der finfte: Laudes crucis etc.» der unter allen am bekannteſten 
aemorden, wird nad) De Moleon Voyages liturgiques p. 187. in 
tinens,, dod) nicht fonderlich alten, Manufeript zu Orleans dem 
chemaligen Scholaſtieus der dortigen Kathedrallirche Sugo zu⸗ 
geſchtieben. 


Proſa de S. Stephano. 
Heri mundus exultavit _ 
Et exultans celebravit 
Chrifti natalitia: 
Heri chorus angelorum : . 
Profecutus eft coelorum | 
Regem cum laetitia. 


Sefang am zweyten Weihnachtsfeyertage. 
Jubelvolle Dankgeſaͤnge 

Und der Freude ſuͤße Klaͤnge 

Schallten geſtern hier empor; 

Die Geburt des Herrn zu preiſen, 

Stimmte in der Engel Weiſen | 

Hochentzuͤckt auch unfer hor. _ : 
ro- 
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Protomartyr et: levita, 
Clarus fide, clarus vita, 
Clarus et miraculis, 

Sub hac luce triumphavit, 
Et triumphans infultavit 
Stephanus incredulis. 

Fremunt ergo tamquam ferae, 

Quia victi defecere, 
Lucis adverfarii: 
Falfos teftes ftatuunt 
Et linguas exacuunt 

Viperarum filii, 

Agonifta, nulli cede, 
- Certa certus de mercede, 
Perfevera Stephane: 

Infta falfis teftibus, 
Confuta fermnonibus 
Synagogam Sathanae. 


Seinem Freunde, dent Getrencit, 
Seinem erften Mart’rer, weihen 
Heute wir cin frommes Lied; 

Ihm, der durch des Slaubens Staͤrke 
Und durch aͤchte Chriſtenwerke 
In beſtaͤnd'gem Ruhme bluͤht. 


Frevler, die die Wahrheit ſchmaͤhen, 


Fordern ihn zum Kampf, und ſehen, 
Daß die Wahrheit dennoch ſiegt. 
Zeugen werden drum gedungen, 
Und mit noch geſchaͤrftern Zungen 
Kaͤmpft der Ottern wild Gezuͤcht. 
Achte nicht der Feinde Toben, 
Blicke auf den Lohn dort oben, 
Stephanus, du tapfrer Held! 
Trotze du den falſchen Zeugen,— 
Mach' der Laͤſtrer Stimme ſchweigen, 
Die der Hoͤlle Geiſt beſeelt. 


Te 
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Teftis tuus eft in coelis, 
Teftis verax et fidelis, 
Teftis innocentiae. 

Nomen habes coronati, 
Te tormenta decet pati 
Pro corona gloriae. 

Pro corona non marcenti 
Perfer brevis vim tormenti, 
Te manet victoria. 

Tibi fiet mors natalis,'. 
Tibi poena terminalis 
Dat vitae primordia. 

Plenus fancto fpiritu, 
Penetrat intuitu 
Stephanus coeleftia. 

Videns dei gloriam 
Crefcit ad victoriam, 
Sufpirat ad praemia. 


— dich kennt, iſt in der Hoͤhe! 


Wie dich auch die Bosheit ſchmaͤhe, 


Er ſieht deiner Unſchuld Glanz. 
Kronentraͤger iſt dein Name! 
Scheue nicht der Martern Flamme, 
Du erriugſt den Ehrenkranz. 

Fuͤr des ew'gen Lebens Freuden 
Dulde gern die kurzen Leiden; 
Deiner wartet Sieg und Gluͤck. 
Neu wirſt du im Tod' geboren, 
Und was durch den Tod verloren, 
Giebt der Himmel dir zuruͤck. 

Stephanus, vom Geiſt entzuͤckt, 
Schauet aufwaͤrts und erblickt 
Der Verklaͤrten Vaterland. 
Sehend Gottes Herrlichkeit, 


Schoͤpft er neuen Muth’ zum Streit, 


Gan; von Siegesluſt entbrannt. . 
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En a dextris dei ſtantem 

Jeſum, pro te dimicantem 

Stephane conſidera: 

Tibi coelos reſerari, 

Tibi Chriftum revelari, 

Clama voce libera. . 


Se commendat falvatori, 


- Pro quo dulce ducit mori 


Sub ipfis lapidibus. 
Saulus ſervat omnium 
Vettes lapidantium, 
Lapidans in omnibus. 


Ne peccatum ftatuatur 
Tis, a quibus lapidatur, 
Genu ponit et precatur 
Condolens infaniae, - 


» 


Schau zu Gottes Nechtett figend 
Deine Yefus und dich ſchuͤtzend, 
Schau ihn, tapfrer Zeuge, ar! 
Ruf' es fant, daß du ihn ſeheſt, 
Freudig ihm entgegengeheft, 

Die Belohnung yu empfahn! 


Und des treuen Heilands Handen 


Uebergiebt er ſich, zu enden 

Unter Qualen ſelbſt bereit. 

Die Verfolger ihn umringen 
Uud in Haufen Steine ſchwingen; 
ESaulus ihnen Hulfe beut. 


Doch indeß ſie grauſam wuͤthen, 


Hoͤrt man ſterbend ihn noch bitten: 


Was durch ſie ich hier gelitten, 
Ach! vergieb es ihnen, Herr! 


Tr 
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In Chrifto fic obdormivit, 
Qui Chrifto fic obedivit, 
Et cum Chrifto femper vivit, 


Martyrum primitiae. 


So zu Ehriſtus er entſchwebet, 
Der ‘Fie Chriftus fo geftrebet, 
Und mit Chrifius ewig lebet, 
Fuͤhrer aller Maͤrtyrer. 





Profa de refurrectione domini. 
Mundi renovatio 
Nova parit gandia, 
Refurgenti domino 
Conrefurgunt omnia, 
Elementa ferviunt 
Et auctoris fentiunt 
Quanta fint follemnia. 
Coelum fit ferenius 
Et mare tranquillius, 
Spirat aura lenius. 


D frergefang. 
Neugeboren prangt die Welt 
In verjingtem Schmucke heut'. 
Aus dem Grab' erſtand der Held; 
Und das Leben ſich erneut. 
Feyrend preiſet die Natur 
Und die ganze Creatur 
Seines Sieges Herrlichkeit. 
Heitrer uns der Himmel gruͤßt, 
Und die Woge fanfter fließt, 
Und ded Thales Blume fprieft; 
5 cs . e Val- 
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Vallis noftra floruit, 
Revirefcunt arida, 
- Recalefcunt frigida, 
Poft quae ver intepuit. 
Vita mortem fuperat, 
Homo jam recuperat 
Quod prius amiferat, 
Paradifi gaudium. 
Viam praebet facilem, 
Cherubim yerfatilem, 
Ut deus promiferat, 
Amovendo gladium. 


Lebenshauch erfillt die Luft. 
In dem milden Fruͤhlingswehn 
Regt fich alles, und eS gehn 
Die Erftorbuen ans der Gruft. 
Offen ift des Lebens Thor ; 
Und was einft der Menſch verlor, 
Hat er tvieder, wie juvor, 
Geiner Unfthuld Paradies. 
Jenes Cherubs Flammenſch werdt, 
Das den Zugang ihin verwehrt, 
Hat des Lebens Fuͤrſt zerſtoͤrt; 
Iyhm erlag die Finſterniß. 








Alia. 
Zyma_vetus expurgetur, 
Ut fincere celebretur 
Nova refurrectio. 


Gin andrer. 
aft von Sinden und erſtehen, 
Und mit frommer Freud’ begehen 
Jeſus großen Siegestag. 


291 





Haec eft dies noftrae fpei, 
Hujus mira vis diei 
Legis teftimonio. 

Jam divinae laus virtutis, 
Jam triumphi, jam falutis — 
Vox erumpat libera. 

Haec eft dies, quam fecit dominus, 
Dies noftri doloris terminus, 
Dies falutifera. , | 

Lex eft umbra futurorum, 
Chriftus finis promifforum, 
Qui confummat omnia, 
Chrifti fanguis igneam 
Hebetavit romphaeam 
Amota cuftodia. . 

Mors et vita conflixere, 
Refurrexit Chriftus vere, 


Er zerbrach des Grabes Riegel, 
Und jerbrochen ijt das Siegel, 
Das auf unſern Grabern lag! 

Yaut fey Gott von uns erhoben, 
Und mit Dauken und mit Loser 
— ihm dieſer Tag geweiht! 

Er iſt's, der, vom Herrn geſendet, 
Unſern Schmerz auf immer endet, 
Iſt der Tag der Seligfeit. 

Was einſt raͤthſelvoll verhuͤllet 
Bilder zeigten, iſt erfuͤllet, 

Ganz erfuͤllt, wie's Gott verhieß. 
Seitdem Chriſtus Blut gefloſſen, 
Iſt uns wieder aufgeſchloſſen 

Das verlorne Paradies. 


Streiten ſieht man Tod und Leben; 


Doch der Tod muß ſich ergeben! 
TD 2 


— 


Et 
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Et cum Chrifto furrexere 
* Multi teftes gloriae. 
Mane novum, mane laetum 
. Vefpertinum tergat fletum, 
Quia vita vicit lethum: 
Tempus eft laetitiae. 

Jefu victor, Jefu vita, 
Jefu vitae via trita, 
Cujus morte mors fopita, 
Ad pafchalem nos invita 
Menfam cum fiducia. 
Vive panis, vivax unda, 
Vera vitis et foecunda, 
Tu nos pafce, tu nos munda, 
Ut a morte nos fecunda 
Tua falvet gratia. 


⸗ 


Mit dem Auferſtandnen ſchweben 
Die Entſchlafnen aus der Gruft. 
Heil ſind unſers Herzens Wunden, 
Unſre Thraͤnen find verſchwunden, 
Pein der Tod iſt uͤberwunden; 

Alles uns zur Freude ruft. 
ss Bak ums, Sieger, dich begruͤßen, 
Dem der Tod nun liegt zu Fuͤßen! 
Laß den Gnaden-Brunn uns fließen, 
Und uns glaubensvoll genießen 
Deiner Liebe heil'ges Mahl! 
Lebensbrodt, des Heiles Quelle, 
Komm, erquicke unſre Seele! 
Weide ſie, daß nichts ihr fehle, 
Rette du ſie von der Hoͤlle 
Und des ew'gen Todes Quaal! 
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Profa de fpiritu fancto, _ 
Qui procedis ab utroque, — | 

Genitore genitoque 

Pariter, paraclite, 

Redde linguas eloquentes, 

Fac ferventes in te mentes 

Flamma tua divite. 


Lumen clarum, lumen char 
Internarum tenebrarum — 
Effugas caliginem. 

Per te mundi ſunt mundati, 
Tu peccatum et peccati 
Deftruis rubiginem, 


Veritatem notam facis, 
Et oftendis viam pacis 
Et iter juftitiae. | 


Pfingfigefang. 

Geift, gefandt vom Himmelsthrone, 
Geift vom Bater und vom Sohne, 
Dem tir unfre Lieder weih'n, 
kaß und wuͤrdig did) befingen, 

Und in unfre Seelen dringent 
Deiner Gnade Hellen Schein! 

Wie die Mebel vor der Sonne, 
Weicht vor dir, du Licht der Wonne, 
Jedes Irrthums finftre Nacht. 
Was durch Suͤnde war entweihet, 
BWird durch deinen Glang erneuet, - 
Du vertreibſt der Suͤnde Macht. 

Du lehrſt uns die Wahrheit ſehen 
Und des Friedens Wege geben, 

Lehreft uns das Gute chun, 


| Por- 


294 





Perverforum corda vitas, 
‘Sed bonorum corda ditas 
Munere {fcientiae. 

Te docente nil obfcurum, 
Te praefente nil impurum, 
Sub tua praefentia 
Gloriatur mens jucunda, 

Per te laeta, per te munda 
Gaudet confcientia. 

‘Quando venis, corda lenis: 
Quando fubis, atrae nubis - 
Effugit obfcuritas. 

Sacer ignis, pectus ignis, 
_ Non comburis, ſed a curis . 
Purgas, quando ‘vifitas. 

Mentes prius imperitas 
Et fopitas et oblitas — 
Erudis et excitas. 


Herzen, die das Bdfe waͤhlen, 
Flieheft du; doch frommen Seelen 
Oeffnet ſich dein Gnadenbrunn. 

Haben wir dein Licht gefunden, 
Dann iſt Dunkelheit verſchwunden; 
Es erſcheint uns alles nen. 
Freude wohnet mun im Herzen, 
Und von allen Suͤndenſchmerzen 
— ſich das Gewiſſen frey. 

ar von Sorg' das Her uͤcket: 

Wenn es deinen Glanz uae : 
Weicht der Sorgen Heer zuruͤck. 
Nicht wie Feuer, das verzehret, 
Wie die Sonne, die uns naͤhret, 
Strahlet deined Lichtes Blick. 

Die der Tugend Weg verloren, 
Die BVerirreten, die Thoren, 
Briugſt du auf den rechten Pfad. 
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Foves linguas, formas fonum, 
Cor ad bonum facit pronum 
A te data charitas. 


O juvamen opprefforum, 
O folamen miferorum, | 
Pauperum refugium, 
Da contemtum terrenorum, 
Ad amorem fupernorum . 
Trahe defiderium. 


Tu, qui quondam vifitafti, 
Docuifti, confortafti 
Timentes difcipulos: 
Vifitare nos digneris, 

Nos, fi placet, confoleris — 
Et credentes populos. 


Schwachen giebſt ou nene Starke, 
Luft gu jedem guten Werke, 
Muth sur allerfchwerften That. 


Du, der Unberathnes Fihrer, 
Du, der Wankenden Regierer, 
fet? auch uns an deiner Hand! 
Hilf das Citle uns verachten, 
Und mit heifer Sehnſucht trachten 
Nach dems ew'gen Vaterland! 


Chrifius Juͤngern, den Verzagten, 
Halfſt du fiegen; und fie brachten 
Selbſt das Leben fiir ihn dar. 

Laß uns nicht vergeblich flehen; 
Hilf auch uns im Glauben ſtehen 
Und der ganzen Chriſtenſchaar. 





Pro- 
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Profa in inventions — crucĩs. 


Laudes crucis attollamus 
NMos, qui crucis exultamus * 
Speciali gloria: 

Nam in cruce triumphamus, 
Hoitem ferum fuperamus 
Vitali victoria. 

Dulce melos tangat coelos, 
Dulce lignum dulci digaum 
Credimus _ melodia. 

Voci vita non difcordet: 
Quum vox vitam non remordet, 
Dulcis eft fymphonia. 
O quam felix, quam praeclara 
* Fuit haec falutis ara, 
Rubens agni news 


Geſang bom Kreuze bes Heren. 


Laſſet tind das Kreuz erheben, 
Ung, die wir gum. hoͤhern Leben 
Dringen durdy des Kreuzes Kraft! 
Geiner laffet uns erfreuen, 
Das aus Kuechten uns ju Freyen 
Und gu Ueberivindern fchafft ! 

Suͤß ertinen unfre Lieder! 
Und der Himmel halle wieder 
Bon der ſuͤßen Tine Kiang! 
Doch fie ſchallen nicht vergebens! 
Sn dem Preif? des frommen Lebens 
Toͤnt der lieblichfte Gefang. . 

Herrlich ftrahlet deine Wuͤrde 
In ded ſchoͤnſten Schmuckes ierde, 
Du, der Menſchheit Suͤhnaltar! 


* 
19 
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Agni fine macula, 
Qui mundavit . fecula 
Ab antiquo crimine. *) 

In fcripturis fub figuris 
Ifta latent, fed jam patent 
Crucis beneficia. © . 
Reges credunt, hoftes cedunt 
Sola cruce, Chrifto duce 
Unus fugat millia. 


Prangend mit des Lammes Blute, 
Das der Ginderivelt ju Gute 
Bou ihn ſelbſt vergoffen war! 

Was in Schatten und in Bildern . 
Uns der Vorzeit Geher childern, 
Sehu am Krenze wir erfuͤllt. 
Seitdem Chriſtus es getragen, 

St der Suͤnder frey von Plagen, 
Alles Sehnen iſt geſit. 





Ifta 


*) Die vier folgenden in der neberſetzung audgeliene Stro⸗ 


phen lauten fo: 


Haec eft feala peccatorum, 
Per quam Chriftus rex coelorum 
Ad fe traxit omnia : 

Forma cujus haee oftendit, 
Quze terrarum comprehendit 
Qatuer confinia. 


Non funt nova facramenta, 
Nec recenter eft inventa 
Crucis haec religio. 
lta dulees aquas fecit, 
Pet hane filex aquas jecit 
Hoyfi officio, 


Nulla falus eft in domo, . 
Nifi crace munit homo 
Superliminaria. 

Neque fenfit gladium 
Nec amifit filinm, 
Quisquis egit talia. 

Ligna legens in Sarepta, 
Spem falutis eft adepta 
Pauper muliercula. 

Sine lignis fidei 
Nec lecythus olci 


Valet nec farinuh. 
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Ifta fuos fortiores 4 
Semper facit et victores, 
Morbos fanat et languores, 
Reprimit daemonia. J 
Dat captivis libertatem, 
Vitae confert novitatem, — 
Ad antiquam dignitatem 
* Crux reduxit omnia. 

O crux, lignum triumphale, 
Mundi vera falus, vale. 
Inter ligna nullum tale 


- -Fronde, flore, germine, 


Medicina chriftiana, 

Salva fanos, aegros fana: 
Quod non valet vis humana, 
Fit in tuo nomine. 


Vror des Kreuges heil'gem Zeichen 
Mien alle Feinde tweichen, 
Und des Chrifter Glaube fiegt. 
Wenn auc taufend Heere ſtritten, 
Iſt doch eitel nur ihe Wathen; 
Selbſt die Hoͤlle unterliegt. * 


Heil'ges Kreuz, fey uns gegruͤßet, 
An dem Gottes Sohn gebuͤßet, 
Von dem Heil und Leben fließet! 
Bleib' uns immer hochverehrt; 

Seyhy uns nah' in allen Noͤthen, 
Staͤrk' uns, wenn wir ſehnend beten, 
Hud wo niemand uns kann retten, 
Seſny durch dich uns Troſt gewaͤhrt! 


——— — 


Pfr 
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Drofa Net Michuele. 


Laus erumpat ex affectu, 
Pfallat chorus in confpectu 
Supernorum civium: 

Lans jucunda, laus decora, 
Quando laudi concanora 
Puritas eft cordium. | 

Michaélem cuncti laudent, 
Nec ab hujus fe defraudent 
Diei laetitia. 

Felix dies, qua fanctorum 
Recenfetur angelorum 
Sollemnis victoria. 

_ Draco vetus exturbatur, 
Et. draconis effugatur 
{nimica legio. : 

Exturbatus eft turbator 
Et projectus accufator ° 
A coeli faftigio. | 

Sub tutela Michaelis 
Pax in terra, pax in coelis, 
Laus et jubilatio. . 

Quum fit potens hic virtute, 
Pro communi ftans falute 
Triumphat in proelio. 

Suggeftor fceleris, 

Pulfus a fuperis, 
Per hujus aéris 
Oberrat fpatia. 
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Dolis invigilat, . 
‘Virus infibilat: 
Sed hunc adnihilat 
Praefens cuftodia. 

Tres diftinctae hierarchiae 
Jugi vacant theoriae 
Jugique pfalterio. 

Nec obfiftit theoria 
Sive jugis harmonia 
Jugi minifterio. 

Q quam mirae charitatis 
Eft fupernae civitatis 
Ter trina diftinctio: 

Quae nos amat et tuetur, 
Ut ex nobis reftauretur 
Ejus diminutio. 

Sicut funt hominum 
Diverfae gratiae, | 
Sic erunt ordinum 
Diftinctae gloriae 
Juftis in praemio. 

Solis eft alia a 
Quam lunae dignitas, 
Stellarum varia 
Relucet claritas: 

Sic refurrectio. 

Vetus homo novitati, 
Se terrenus puritati 
Conformet coeleftium. 


C 
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Coaequalis his futaruu, 
Licet nondum plene purus, 
Spe praeſumat praemium. 
De ſecretis reticentes 
Interim coeleſtibus, 
Erigamus puras mentes 
In coelum cum manibus: 
Ut fuperna nos dignetur 
Cohaeredes curia, 
Et divina collandetur. 
Ab utrisque gratia. 
Capiti fit gloria 
Membrisgue concordia. 


Drey: 
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Dreyzehntes Jahrhundert nad Chr. Get 





¢ 


Se mehr wir uns dem Beitalter der Neforntation naͤhern, bef 
weniger nahmhafte Dichter fuͤr den gottesdienſtlichen Geſan 
ſehen wir auftreten. Da die Zahl der Difentlichen Kirchenlied 
in den vorhergehenden Jahrhunderten bereits yu einer anſeh 
lichen Menge angewachſen war, und an Abſchaffung der einm 
eingefithrten nicht gedacht. wurde: fo konnte aud) in der Zhi 
die Ermunterung yur Berfertigung neuer Gefange fo grop nid 
ſeyn, es mogte denn etwa die Anordnung irgend eines news 
Kirchenfeftes eine Veraulaſſung baju Darbieten, Auf diefe Wei 
Eam Thomas von Aquino jur Berfertigung feiner geiftlide 
— Lieder, die, benldufig gefagt, nebſt dem Dies irae uud Stabs 
mater, im dem ganzen tod) uͤbrigen Zeitraum die eingigen find 
denen ein ausgebreiteter und dauerhafter Beyfall zu Theil ward 
Die minder bedeutenden Liederdichter aus diefem Jahrhundert 
find folgende: LPehard der jingere, Dechant gu St. Gallen 
Perf. sweyer Sequenzen (Gerbert. T. IL. p. 25). berber 
aus Bethine, um das J. 1212, Verf. mehrerer einzeluen Furic 
Gefange, die in feinem von Leyſer herausgegebenen Gedich 
Labyringhus als Probe der verſchiedenen kirchlichen Sylbenmers 
vorkommen (Teyſer hift. poet. med. aevi, pag. 845 {99.). J! 
nocenz Il, Pabft, geft. im J. 1216, Werf. eines Hymm 
an Chrifius und an die Jungfrau Maria, (Cave de feript eccl, 
Johannes BSertinianus, eit Mind, geft. im J. 12% 
Berf. eines elenden Heiligengefanges (act. S. S, April- T. l 
p. 680). Raynerius Capoccius, Cardinaldiafouus, sd 
(WW Biterbo im J. 1252, Beef. zweyer Hymnen (de Vifer Bil 
{cript, ord. Cifterc, pag. 284). Thomas de Cantipret 
(oon der Abtey Cantimpre ohnweit Cambray fo genannt), 4 
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ds tector ju Awen um das J. 1270, Berk? eines Hymnus 


tn h. Jordanus (Act. SS. Febr, T. IL. p.· 738). Simon 


Btod, ein Englaͤnder, geſt. als General der Carmeliten yw 
veutdeaur im J. 1265, Verf. einiger Autiphonen anf die J. 
Maria (Jo. Baleus Script, Britann.). Gerhard, Mind w 
Gt. Quintin, um das J. 1270, Werf. mehrerer Geſaͤnge aug 
tit h. Glifabeth , Landgrafin von Thüͤringen (7Zrich. n. 496). 
Phannes von Hoveden, aus London geb., geft, im J. 
i275, von welchem cine bedeutende Angahl religidfer Gedichte, 
md unter andern aud) Rirchengefinge, handſchriftlich auf der 
cianifihen Bibliothek zu Oxford vorhanden. find (Lever bi . 
P1008). — Bon griedhifchen Liederdichtern, deren fernere one 
tite theils ſchwierig, theils von febr geringem Sutereffe ſeyn 
tithe, nenne id) hier zuletzt noch den Manuel Philes aus 
Hocus, der, wenn ex gleich erſt im folgenden Jahrh. garb, 
th and) dieſem noch angebdrte, und unter deffen Gedichten, 
Mrausgeg. vor G. Wernsdorf, Leip}. 1768) ein aus weniger 
iilen befichender Hymnus an den h. Geift vorkommt. 


Thomas von Aquino. 


Mb, im J. 1224 auf dem Schloſſe Roccaficea int Meapolitas 
hen, aus einem grafliden Gefdhlechte. Er trat in den Do: 
tinicaner Orden, und lehte als Lehrer der Theologie zu Paris — 
® in mehreren italiaͤniſchen Staͤdten, zuletzt in Neapel. Pabſta 
rregot X. ſchickte ihn auf die Kirchenverſammlung ju Lyons er 
tb aber unterwegs in der Ubtey Foſſanuova im Neapolitaniſchen 
bY. 1274. Das unigemeine Anſehn, in welchem er ſchon ben 
inem Leben als einer der ſcharfſinnigſten Scholaſtiker fland, ftieg 
id) feinem Tode fo hod, daß er vorgugswelfe den Beynamen 
‘ctor angelicus und den — Platz unter den grifiten Leh⸗ 

tern 
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ert — Kirche erbielts ja er wurde im J. 1325 fogar uniter 
die Heiligenr verſetzt. Da es gewiß iſt, daß ex gu dem vor 
Urban IV. im J. 1264 angeordneten Fronleichnams feſte auf aus⸗ 
drüͤcklichen Befehl des pabſtes die Liturgie verfertigte (Trith. 
468): fo darf man ihn aud) mit Recht, wie ſchon {eit Jahr⸗ 
hunderten geſchehen, fuͤr den Verfaſſer der an jenem Fefttage 
von Anfang an gebraͤuchlich geweſenen Geſaͤnge halten. Nur 
etwan in Hinſicht des einen: Landa Sion etc. koͤnnte ein Bmeife 
fiatt finden, indent er vow Manchen, dodj, wie es ſcheint, ohn 
pinlinglichen Grund, dem Bonaventura beygelegt witd (L. Wad. 
ding Script, ord, minor. n. 61). Dieſer und nicht weniger dex 
andere: Pange lingua eto., deſſen Unfang der Hymne des Sor: 
tunatus yon Kreuze des Herrn nachgeahmt it, gebdren usd 
jetzt unter die belicbteften Gefange der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche; 
und, was man kaum glauben folltc, da fie die Lehre won der 
Transfubfiantiation deutlid) genug enthalter, aud) im den pres 
teſtantiſchen Kirchen find fie, beſonders der letztere in der deuts 
ſchen Ueberſetzung: Mein Zung' erkling' und froͤlich fing’, nod 
eine geraume Beit nad) der Reformation an manchen Orten 
gefurigen worden. Yim fo mehr laſſe ich fie bende, nur mit 
Muslaffung einer Strophe in dem erſtern, nebſt zwey ander 
gleichfalls fir das Fronleichnamsfeſt beſtimmten Geſaͤngen pict 
abdrucken. Der letzte: Adoro te ete. war urſpruͤnglich ein 
| Seder fie bie Privatandacht, iſt aber in neuern Zeiten and 
“unter die Kirchenlieder aufgenommen. Die beygefiigte Weber 
ſetzungen ſind theils aus den Liedern der Rirde (No. 1 u. 3), 
cheils aus dem neuen Muͤnchner Gefangbude (No. 2 u. 4), 
doch mehr ober weniger oon mit verdndert und diberarbeitet. 
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Sequentia in fefto corporis Chrifti. 


Lauda Sion falvatorem, . 
Lauda ducem et paftorem 
In hymnis et canticis. 
Quantum potes, tantum aude, 
Quia major omni laude, 
Nec laudare fufficis. 


Laudis thema fpecialis 
Panis vivus et vitalis | 
Hodie proponitur, 
Quem in facrae menfa coenae 
Turbae fratrum duodenae 
Datum non ambigitur. 


Sit laus- plena, ſit fonora, 
‘Sit jucunda, fit decora 
Mentis jubilatio. 


Sefang am Fronleichnamsfeſte. 


Deinem Heiland, deinem Lehrer, 
Deinem Hirten und Ernaͤhrer, 
Zion, ſtimm' ein Loblied an!’ 
Dreif’ nach Kraften feine Wuͤrde, 
Da kein Lobſpruch, keine Zierde 
Seinen Werth erreichen fan!” 


Laft uns heut' das Brodt erhebert, 
Das der Herr sum Hdhern Leben 
Sterbend feinen Juͤngen beut, 

Da er bey dem Abendmahle 
Jonen ſich gum letzten Male 
Liehevoll yur Speiſe weiht! 

Laut ſoll unſer Lob erſchallen, 

Und das Herz in Freuden walien; 
Denn der Tag hat ſich genaht, 
u 
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Dies enim follemnis agitur, , 
In qua menfae prima recolitur 
Hujus inftitutio. 

In hac menfa novi regis 
Novum pafcha novae legis 
Phafe vetus terminat. 
Vetuſtatem novitas, 

Umbram fugat veritas, 

Noctem lux eliminat. 

— Quod in coena Chriftus geſſit, 
Faciendum hoc expreſſit 

In ſui memoriam. 

Docti ſacris inftitutis, 

Panem, .vinum in falutis 
Confecramus hoftiam. 

Dogma datur chriftianis, 
Quod in carnem tranfit panis 
Et vinum in fanguinem. 


Da der Herr jum Tiſch der Guaden 

‘Uns zum erfter Mal geladen, 

Und dieß Brodt geopfert hat. 

Statt des unvolfommmen Alters, 

Statt des Oſterlamms erhalten 

Wir ein neues Gacrament. 

Seht! der Wahrheit muß da8 Zeichen, 

Und die Macht dem Lichte weichen; 

Macht und Schatten find gu End’, 
Was von Jeſus dort gefchehen, 

Was wir fo, wie er, begeben, 

Mahnet uns an feinen Tod. 

Um ihn twirdig zu verehren 

Nach der Vorſchrift ſeiner Lehren, 

Weihen wir ihm Wein und Brodt. 
Doch nach unſern Glaubenslehren 

Iſt das Brodt, das wir verehren, 

Chriſtus Leib, ſein Blue der Wein; 
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Quod non capis, quod non vides, 
Animofa firmat fides 
Praeter rerumgordinem. 


Sub diverfis fpeciebus, J 


Signis tantum et non rebus, 
Latent res eximiae. 

Caro cibus, fanguis potus: 
Manet tamen Chriftus totus: 
Sub utraque {pecie. 

A fumente non concifus, 

Non confractus, non divifus, 
Integer accipitur. 
Surmit unus, fumunt mille, 
Quantum ifti, tantum ille, 
Nec fumtus conſumitur. 

Sumunt boni, fumunt mali, 


Sorte tamen inaequali 
Vitae vel interitus, 


Was dent Auge ſich entziehet, . 

Dem Verſtande ſelbſt entfliehet, 

Sieht des Herzens Glaube ein. 
Hier iſt unter zwey Geſtalten 

Hohe Gotteskraft enthalten, 

Die ſich tief in Zeichen hüͤllt. 


Brodt und Wein ſind Trank und Speiſe, 


Doch geheimnißvoller Weiſe; 

Was wir ſehen, iſt nur Bild! 
Alle Hat der Herr aus Gnaden 

Zum Genuſſe eingeladen; 

Allen bietet er ihn dar. 

Einer kommt und Tauſend kommen: 

Doch hat Keiner mehr genommen 

Als der andern Gaͤſte Schaar. 
Gute kommen, Boͤſe kommen, 

Und ſie haben es genommen; 

Doch wie ungleich wirkt das Brodt! 


U2 


Mors 
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Mors eft malis, vita bonis: 

Vide, paris fumtionis 

Quam fit difpar exitus. 
‘Ecce panis angelorum, 

Factus cibus viatorum, 

Vere panis filiorum, 

Non mittendus canibus, 

In figuris praefignatur, 

Quum Ifaac immolatur, 

Agnus pafchae deputatur, 

Datur manna patribus. 
Bone paftor, panis vere, 

Jefu, noftri miferere. 

Tu nos pafce, nos tuere, 

Tu nos bona fac videre 

In terra viventium. 

Tu qui cuncta fcis et vales, 

Qui nos pafcis hic mortales, 

Tuos ibi commenfales, » 

Cohaeredes et fodales 

Fac fanctorum civium. 


Boͤſen wird es Straf? und Hoͤlle, 
Guten ihres Heiles Quelle, 
Diefen Leber, Jenen Tod. 
Chriſten, feht die Engelfpeife, 
Deren auf der Pilgerreife 
Dieſes Lebens wir uns frenn! 
Sehet hier das Brodt der Kinder, 
Der Gerechten, nicht der Sider, 
Die des Herren Tiſch entweihn! 
Guter Hirt, du wahre Speiſe, 
Jeſus, ftarfe uns zur Reife 
In ded Himmiels felges Reich 
Nahr’ uns hier im Thranenthale, 
~ Ruf? uns dort gum Hochzeitmadle, 
Mach’ uns deinen Heil’gen gleich! 
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Hymnus in eodem fefto. 


Pange, lingua, gloriofi 
Corporis myfterium 
Sanguinisque pretioſi. 
Quem in mundi pretium 
Fructus ventris generofi 
Rex effudit gentium. 

Nobis dattis, nobis natus- 
Ex intacta virgine, 

Et in mundo converfatus 
Sparfo verbi femine, 
Sui moras incolatus 
Miro claufit ordine. 


In fapremae nocte coenae 
Recumbens cum fratribus, 
Obfervata lege plene 


Gefang an eben bem Feſte. 


Preiſet, Lippen, das Geheimniß 
Eines Leibs vol Herrlichkeit, 
Eines Bluts, dem Schaͤtze weichen, 
Das zu unſrer Seligkeit 
Er, des Himmels heil'ger Koͤnig, 
Jeſus Chriſtus uns geweiht! 


Uns geſchenket, uns geboren 
Wandelt er den Erdenpfad, 
Und nachdem er ſeines Wortes 
Samen ausgeſtreuet hat, 
Kroͤnet er des Lebens Ende 
Mit der allergroͤßten That. 


In der Mache des letzten Mahles 
Sitzt er in der Finger Kreif’, 
Koftet oon dem Ofterlamme — 
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Cibis in legalibus, 
Cibum turbae duodenae 


Se dat ſuis manibus. 


Verbum caro panem verum, 
Verbo carnem efficit, 
Fitque fanguis Chrifti merum, 
Et fi fenfus deficit, © 
Ad firmandum cor ſincerum 
Sola fides fufficit. 
- Tantum ergo facramentum 
Veneremur cernui, 
Et antiquum documentum © 
Novo cedat ritui, 
Praeftet fides fupplementum 
Senfuum defectui. 
Genitori genitoque 
Laus et jubilatio, 
Salus, honor, virtus quoqye 
Mach der vaterlichen Weif’, 
Reichet dann den Vielgeliebten 
Cines neuen Bundes Speif’. 
Himmelwarts das Auge. richtend 
Und erfillt von Liebesalut, 
Nahm er Brodt und Wein, und fagte: 
Eft und trinft! Mein Leib! mein Blut! 
Was die Sine Hier nicht faffen, 
Glaubet ohne Wanfelmuth. 
Laft uns denn voll Chrfurcht feyern 
Dieß erhabne Gacrament ! 
Yn der alten Bilder Stelle 
Tritt ein neues Teftament; 
- Und der fromme Glaub’ erfaffet, 
Was den Sinnen nicht vergdunt. 
Gott dem Vater, Gott dem Sohne 
Ginget, Chriften, Hocherfreut! 
Gott, dem Geifte, gleicher Grige, 
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Sit et benedictio.” 
Procedenti ab utroque 
Compar fit laudatio. | 
Gleicher Kraft und Herrlichfeit, 
Sey von uns auf gleide Weiſe 
Ehre, Lob und Preis gerweiht! 





| Alius. — 

Sacris follemniis juncta fint gaudia, 
Et ex praecordiis fonent praeconia. 
Recedant vetera, nova fint omnia, 
Corda, voces et opera. 

Noctis recolitur coena noviffima, 
Qua Chriftus creditur agnum et azyma 
Dediffe ‘fratribus juxta legitima, 
Prifcis indulta patribus. 

Dedit fragilibus corporis ferculum, 
Dedit et triftibus fanguinis poculum, 
Dicens: Accipite, quod trado, ee 
Omnes ex eo bibite. , 

Gin andrer. | 

Freuden und Jubel heifcht Heute die Fey’rlichfeit, 
Heiliger Lieder Gchall fordert von uns der Tag. 
Bandelt den neuen Weg, leget die vorigen 
Berke, Worte, Gedanken ab! 

Feſtlich gedenken wir Heute des legtes Mahlé, 
Da, tie des alten Bunds Vatern der Herr befahl, 
Chriſtus dad Oſterlamm und ungefau'rte Brodt 
Nit den Juͤngern genoffen Hat. 

Sir die Gebrechlichen gab er das heil'ge Brodt, 
lind fiir die Traurenden gab er den Heil’gen Kelch. 
Rehmet, das ift mein Leib!“ fprach er, „das iſt mein Blut! 


Ue effet und trinft davon. p 
a- 
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Panis angelicus fit panis hominum, 
Dat panis coelicus figuris terminum. 
O res mirabilis; manducat dominum 
Pauper, fervus et humilis. 


Te, trina deitas unaque, pofcimus, 
Sic ut nos vifites, ficut te coljmus. 
Per tuas femitas duc nos quo tendimus, © 
Ad lucem, quam inhabitas. 


Schatten und Bild ‘verdrangt diefed erhabne Brodt. 
Niedrige Sterbliche nahret das Engelbroodt; 

Arme, Verdchtliche, Wuͤrmern des Staubes gleich, 
Welch ein Wunder! genießen Gott. 

Hehre Dreyeinigfeit! Vater und Sohn und Geiff! 
Gnadenvoll fel’ auf uns immer dein Aug’ herab! . 
Auf deinen SGreigen fuͤhr' einſt uns zur Herrlichkeit 
Deines etvigen Reiches. ein! 





_Rhythmus ad S. Euchariftiam 


Adoro te devote, latens Deitas, 
Quae fub his figuris vere latitas: 
Tibi fe cor meum totum fubjicit, 

Quia te contemplans totum deficit. 


Abendmahl slied, 


Du, unter Heil’ gen Zeichen hier 
Wahrhaft verborgen, Gott und Menfdy! 
Ich bete dich im Staube an, 
Dir weihe ich mein ganzes Hers. 
Ich ſchmachte, duͤrſte, ſehne mich, 
Verſenkt in dir! Dein bin ich, dein! 
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Vifas, tactus, guftus in te fallitur, 
Sed auditu folo tuto creditur. 
Credo quidquid dixit dei filius, _ 
Nil hoc verbo veritatis verius. 


In cruce latebat fola deitas, 
At hic latet fimul et humanitas: 
Ambo tamen credens atque confitens, 
Peto quod petivit latro poenitens. 


Plagas, ficut Thomas, non intueor, 
Deum tamen meum te confiteor: 
Fac me tibi femper magis credere, 
In te fpem habere, te diligere. 


Was fic dem Auge tief verhuͤllt 
Und was uns fein Verftand enthuͤllt, 
Das iff dem frommen Glauben flar. 
Ich glaube deinen Worte, Herr! . 
Qu biſt die Wahrheit, Gottes Sohn! 
Ich glaube dir, ich glaube div! 


Nur deine Gottheit war am Kreuz 
Verhuͤllt: auch deine Menſchheit/ birgt 
Sich hier. Ich glaube deinem Wort, 
Und mit dem Schaͤcher flehe ich: 
Gedenke meiner, Gottes Sohn! 

Herr, fuͤhre mich ins Paradies! 


Ich lege meine Haͤnde nicht, 
Wie Thomas, in die Wundenmaal'; 
Doch glanbe und bekenne ich: 
Du biſt mein Herr! du biſt mein Gott! 
Laß Glauben, Hoffuung, Liebe mich 
Beleben und mich ſtets erfreun! 


ad 
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O memoriale mortis Domini, 
Panis vivus, vitam praeftans homini, 
Praefta meae menti, de te vivere, 
Et te illi femper dulce fapere. 

Pie pellicane, Jefu domine, 
Me immundum munda tuo fanguine, 
Cujus una ftilla ſalvum facere 
Totum mundum quit ab omni fcelere. 


Jefu, quem velatum nunc adfpicio, 
| Oro, fiat illud, quod tam fitio, 
Ut, te revelata cernens facie, 

Viſu fim beatus tuae gloriae. 


O Denfmal der Barmberzigfeit, 
Die fich fix Menſchen opferte, | 
Und blutend an dem Kreuze ftarb! 
Du Pfand der Liebe! Lebensbrodt! 
Gieb Weisheit mir, und Muth und Kraft, 
Nur dir gu leben, div allen! 


O Fefus, trener Menfchenfrennd! 
Refrene von der Suͤnde mich, 
Mich, den die Siinde noch beflectt, 
Und Heile mic) mit deinem Blut! 
Ein Tropfen deiues Blutes loͤſcht 
Den Schuldbrief aller Sinden aus. 

Hier fehe ich dich nur verhuͤllt: 
Wann fommit du, wann, o Gottes Tag, 
Der mich gu deinem Licht verflart, 
Wo ich dic) ſchaue, wie du biſt, 
Und wo ich ewig felig bin 
Im Glanze deiner Herrlichkeit! 





He: 
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Bonaventura, 


Sch. im J. 1221 gu Vagnarea im Florentinifcen. Er trat in 
den Francistaner: Orden, und nabm auf diefe Veranlaſſung ſtatt 
feines Gamilien- Namens Johannes von Fidenza den neuen 
Bonaventura (auf Griechifd) Luftachius) an. . Gn der Folge 
curde cr Profeffor der Theologie su Paris, und zuletzt Cardinal. 
Ws folder ward er vom Pabſt Gregor X. im J. 1274 auf die 
algemeine Kirchenverſammlung ju Lyon geſchickt, wo er in eben 
bem Jahre ſtatb. Einer der vorjiglichften Myſtiker ſeiner Beit, 
umd zugleich ſcholaſtiſcher Theologe; im der katholiſchen Kirche 
dgemein unter dem Namen bes Seraphiſchen Lehrers, und feit 
hem J. 1482 ſogar Sffentlid) als Heiliger verehrt. Unter ſeinen 
ahlteichen Sehriften findet fic) eine nicht unbedeutendDe Anzahl 
zeiſtlicher Lieder (T. VI. Op. ed. Mogunt. 1609, Fol. p. 417 fyq.), 
die im Styl und Ton denen des h. Bernhard ſehr dhnlic find, 
und ben vielem Taͤndelnden und Abentheuerlichen, zumal in 
den Marianifden Gefingen, body auc) manche glidlide und 
von tiefem Gefiihl geugende Stellen enthalten. Das folgende, 
bas id) jedod) nur theilweife mit Wealaffung vieler tautolo: 
sifhen Strophen gebe, fcheint mir die meifte Auszeichnung gu 
verdiencn, 


Laudismus de fancta cruce. 


Recordare fanctae crucis, 
Qui perfectam viam ducis, 
Delectare jugiter. 


Soblied auf das heilige Kreuz. 


An des Herven Kreuz zu denken, 
In das Herz es au verfenfen, 
Sey, o Chrift, dir heil'ge Pflicht. 


San- 
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‘Sanctae crucis recordare 
Et in ipfa meditare 
Infatiabiliter- 

Quum quiefcis aut laboras, 
Quando rides, quando — 
Doles ſive gaudeas, 

Quando vadis, quando venis, 
In folatiis, in poenis 
' Crucem corde teneas. 

Crux in omnibus: preffuris ~ 
Et in gravibus et duris 
Eit totum remedium. 

Crux in poenis et tormentis 
Eft dulcedo piae mentis 
Et verum refugium. 

_ Crux eft porta Paradifi, 
In qua fancti funt confifi, 
Qui-vicerunt omnia, 


Wer mit Ernſte feiner achtet 
Und es glaubensvoll betrachtet, 
Wuͤnſchet ſich das Citle niche. 
An dem Abend wie am Morgen, 
Unter WUrbeit, unter Sorgen, 
In der Freunde, in dem Schmerz, 
In der Einſamkeiten Stille, 
In dem lauten Weltgewuͤhle, 
Ueberall faß' es ins Herz. 
In des Lebens truͤben Stunden, 
Bey der Seele tiefſten Wunden 
Iſt es ſichre Arzeney. 
Wenn dich nichts mehr kann erquicken, 
Wenn dich ſchwere Feſſeln druͤcken, 
Machet dieſes Kreuz dich frey. 
Wer mit Truͤbſal hier gerungen, 
Und durch ſie zu Gott gedrungen, 
Dem gab es zum Kampfe Kraft. 
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Crux eft mundi medicina; 
Per quam bonitas divina §_* 
Facit mirabilia. 

Crux eft falus animarum, 
_ Verum lumen et praeclarum, - 
Et dulcedo cordium. | 
Crux eft vita beatorum 
Et thefaurus perfectorum 
Et decor et gaudium. 

Crux eft fpeculum virtutis, 
- Gloriofae dux falutis, 
Cuncta fpes-fidelium. . 
Crux eft decus falvandorum 
‘Et folatium eorum 
Atque defiderium. 

Crux eft arbor décorata, 
Chrifti fanguine facrata, 
Cunctis plena fructibus, 


In ihm wohnet hohe Starke; 
Die des Glaubens ſchoͤnſte Werke 
Und die gréften Giege fchafft. 

Es gewahrt uns ftete Freude, 
Sit dent Herzen ſuͤße Weide 
Und dem Geifte helles Licht. 
Auch den Sel'gen ifts Ergdsen, 
Und ein Schag vor allen Schaͤtzen, 
Der ſie ewiglich vergnuͤgt. 

Es iſt jeder Tugend Spiegel, 
Sf des hoͤhern Lebens Siegel, 
Fuͤhret felbf— gum Himmel phir. 
Gliub’ger Chriften ſchoͤnſte Zierde 
Floͤßt es unter jeder Buͤrde 
Hoffnung ihnen in den Sinn. 

Wo iſt je ein Baum enſproſſen, 
Dieſem gleich, an dem gefloſſen 
Des Verſoͤhners heil'ges Blut? J 

ui⸗ 
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Quibus animae eruuntur, 

Cum fupernis nutriuntur 

Cibis in coeleftibus. 
Specialem fer amorem 

Et praecipuum honogem 

Cruci falutiferae. 

Cum fervore medullarum, 

Nixu virium tuarum 

Velis hanc diligere. | 
Diligenter pone mentem 

Super Chriftum patientem, 

Et ei condoleas. 

Chrifti mortem, Chriftiane, 

Plange fero atque mane, 

_ Et in planctu gaudeas. 
Quam defpectus, quam dejectus 

Rex coelorum eft effectus, 

Ut falvaret feculum? 


Deſſen Friichte fo erquickert 
Und tm Himmel noch begluͤcken 
Mit des ew'gen Lebens Gut? 
Diieſem guadenreichen Kreuze 
Opfre gern des Eitlen Reize 
Und der Welt Vergnuͤgen auf. 
Stets entzuͤnd' es deine Triebe 
Zu der allerwaͤrmſten Liebe, 
Bis ſich ſchließt des Lebens Lauf. 
Mit der Liebe heißem Sehnen, 
Mit der Wehmuth ſuͤßen Thraͤnen 
Schaue deines Heilands Bild. 
Schau' ihn an, den Mann der Schmerzen, 
Und im tiefgeruͤhrten Herzen 
Fuͤhle du, was ev gefirhit. 
Durf— und Hunger mußt' er tragen, 
tle Freunden ſich verfagen, 
Gott gehorchen bis yum Tod; 
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Efurivit et fitivit, 
Pauper et egenus ivit 
Usque ad patibulum. 

Quum deductus eft immenfys 
Et in cruce tune fufpenfus, 
Fugerunt difcipuli.. 
Manus pedes perfoderunt, 

Et aceto potaverunt 
Summum regem féculi: 

Cujus oculi beati 

Sunt in cruce obfcurati, 

Et vultus expalluit. 

Suo corpori tunc nudo | 
Non remanfit pulchritudo, 

_ Decor omnis aufugit. | 

Propter hominum peccata 
Sua caro cruciata 
Fuit inter verbera. 


Ind wie niedrig und. verachtet 
Schwebet er am Kreuz, und ſchmachtet, 
Dich gu retten aus der Noth! 
Gieh den Heiligften gefangen, 
lind am Marterholse hangen 
Ihn, ded Hdchften eignen Sohn. 
Gieh, wie feine Feind’ ihn Franken, . . 
Ihn mit Effigiweine tranfen, - 
Und die Freunde fliehn davon. 
Yenes Bug’, aus deffen Blicter 
Liebe ſtrahlte und Entzuͤcken, 
Ach! erloſchen iſt ſein Glanz. 
Traurig zeiget ſich die Bloͤße 
Und der Wangen Todtenblaͤße, e 
Unf dem Haupt der Dornenfrany. 
Und woher die Harten Plagen? 
Sieh! fir uns ward er gefchlagen, 


Fuͤr der Menſchen Miffethat. 
Meim- 
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- Membra faa funt diftenta 
Propter afpera tormenta. 
Et illata vulnera. 


Inter magnos cruciatus 
_ Eft in cruce lacrymatus 
Et emifit {piritum. 
Sufpiremus et fleamus, 
Toto corde doleamus . 
Super unigenitum. 
Crucifixe, fac me fortem, 
Ut libenter tuam mortem 
Plangam, donec vixero. 
Tecum volo vulnerari, 
Te libenter amplexari 
In cruce defidero. 


- 


Wegen unfrer Suͤndenſchulden 
Mußte Gottes Sohn erdulden, 
Was kein Menſch empfunden hat. 


Unter namenloſem Schmerze 
Bricht ihm endlich nun das Herze, 
Und er giebt die Seele anf. . 
Gieh e8, Welt, fir die er buͤßet! 
Fließet, Wehmuthsthranen, fließet, 
Nichts verhindre euren Lauf! 


Fa, mein Heiland, dein gu denken, 
Ganz in dich mich zu verſenken, 
Sey mir immer heil'ge Pflicht. 

An mein Herz will ich dich druͤcken, 
Mic an deinem Kreuz erquicken, 
Bis auch mir das Herz einſt bricht. 
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Thomas von Celano. 


iad Italien gebuͤrtig, cin Kloſtergeiſtlicher vom Orden der Mir 
writen, um das J. 1250, Er bat eine Lebensgeſchichte des 
Fraucifeus yon Aſſiſi, des Stifters jenes Moͤnchsordens, geſchrie⸗ 
tea, die aber feinen Namen ſchwerlich auf die Nachwelt gebracht 
baler wuͤrde,  menn nicht ein eingelner anfpruchélofer Gefang 
kenſelben der Bergeffendeit entriſſen haͤtte. Dieß ift die wegen 
idee Junigkeit und wahrhaft erhabenen Einfalt mit Recht ge— 
frieſene Sequem Dies irae ete., deren ſich die Roͤmiſch⸗-Katho⸗ | 
iden bey allen fogenannten Geelen: oder Traueraͤmtern bedienen, 
bad die auc unter ung Proteftanten in neueren Beiten, befon: 
bas ſeitdem Mozart fie mit der nicht genug zu bewundernden 
Eompofition in feinem Requiem verfah, eine ausgeseichnete Ce: 
siritdt erlangt bat. aft modgte man glauben, daß eben der 
wjtrerdentliche Beyfall, den dieſes Lied ſchon von den dlteften 
Stites ber fand, Veranlaſſung zu den abweichenden Angaben . 
Kmorben fey, die im Hinſicht feines Verfaſſers vorfommer, 
det Thomas von Celano, dem es nach Z. Wedding's aller: | 
es wahrſcheinlicher Vermuthung (Bibl. ſeript. ord. min.) gus 
Warciben iff, wird keinesweges gan ibereinftimmend dafuͤt ge: 
alter, Andre Glieder feines Ordens geben den Minoritens 
aetal Matthaͤus von Aquafparte .(ale Cardinal geft. im Jahr 
2); mance Dominicaner den General ihres Ordeng, Sums 
(get, int J. 1277); wieder andre den Cardinal Latinus 
angipani » aud) de Urſinis genannt, von demfelben Orden 
Wi. im 3. 1294); mandhe Auguftiner einen gewiffen Auguſti⸗ 
B von Biella, der gu ihrer Gefellidhaft gehdrte; und nod 
bre Schriftſteller, deren Meinung uͤbrigens nicht das geringſte 
wicht hat, geben den h. Dernhard, Bonaventura, einige 
at Gregorius den Grofen alg Verfaſſer an. (Bona rer. liturg. 
x L. 
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L, if. ¢. 6. §. 6. Gavanti Thefaur. facr. rit. T. I. P. IV. tit. 18 
Da das Lied, abgefehen von feinems poetiſchen Werthe, aud) 
den Gedanken rein und ſchriftmaͤßig iſt, und keine Beziehung « 
die Seelmeſſe enthaͤlt: fo mag man ſich billig wundern, daß 
nicht zur Zeit der Reformation einen Ueberſetzer faud, der es 
den proteſtantiſchen Gottesdienſt zu erhalten ſuchte. Doch 
allerdings unſer hekanntes Kirchenlied: Es iſt gewißlich and 
Zeit ꝛe. gum Theil Ueberfegung deſſelben. Eine andre, wei 
bekaunt gewordene, aber aud) nicht das Gane umfaffende ick 
ſetzung, die mit den Worten anfingt: Chrifte Rénig aus 
For'n, der ohn’ Sind’ empfangen 2. finde id) in einem 5 
nigsberger Gefangbuche vom J. 1643, wo aud dad: Original » 
der ster Strophe an mit der Bemerkung abgedrudt iff: Di 
uralten Reime werden bey einem Crucifir gefunden 3u Mant 
in S. Srancifci Birche. Unter den neueren beffergerather 
ueberſetzungen behauptet die zuerſt erſchienene in dew Liedern | 
Birche, vie id) hier, doch nicht ohne Veraͤnderungen, mitth<i 
noch “immer ihren Berth und ruͤckſichtlich der Treue felbe | 
denen in den Muͤnchner und Koſtnitzer Geſangbuͤchern befindlid 
(Erden wanken, Welter beben ꝛc. Welche bange Trev 
ſtunde ꝛc.) den Vorzug. Die von Mevdecr in ſeiner Arai 
(Werke jur ſchoͤnen Lit. Th. XU. S. 220) gegebene: Tag | 
Schreckens, Tag vol Bebent iſt nicht vollſtaͤndig, und wei 
ſtellenweiſe in Hinficht des Veremaaßes und Reimes merklich 
bem Originale ab. Vorzuͤglicher in allem Betradhte, bis 
bag ftdrende, aber Dod) ſchwerlich gu verbeffernde Zoren“ in 
erſten Strophe, iſt die von Aug. Wilh. Schlegel im dem 
ihm und 2. Tied herausgegebenen Muſenalmanach fir 
J. 1302. Sie darf in diefer Sammlung uicht feblen; und 
Vergleichung mit ihe fuͤge ich noch eine britte, im Ganjen a 
| | F 
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- fallé gelungene, bey, die einer meiner Freunde die Gite gehabe 
phat, mit handſchriftlich mitzutheilen. Gie fol von dem in 


verftorbenen Pref. Fichte herruͤhren. 


Sequentia in die omnium animarum, | 
Dies irae, dies illa 


Solvet feclum in favilla, 
Tefte David cum Sibylla. 


Quantus tremor eft futurus, 
Quando judex eft venturus, 
Cuncta ftricte discuffurus. 


Tuba, mirum fpargens fonum 
Per fepulcra regionum, 
Coget omnes ante thronum. 
Mors ftupebit et natura, 
Quum refurget creatura, 
Judicanti refponfura, 


Gefang bom jing ften Geridte. 


Am Lag’ des Borns, an jenem Tage, 
Rach Heiliger Propheten Gage, | 
Verfinkt in WAfche diefe Welt. 

O welch ein Schrecken wird entitehen, 
Wenn tir den Richter fommen fehen, 
Der ſtrenge uns das Urtheil fauc! 


Wenn der Pofaune Schall erflinget, 
Der in die tiefſten Graber dringet, 
Wird Keiner feinem ug’ entgehn. 
Dev Tod und die Natur wird heben, 
Wenn alle Menfchen gu dent Leber . 
Und gu der Rechenſchaft erſtehn. 


£2 Li- 
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Liber fcriptus proferetur, 
In quo totum continetur, 
Unde mundus judicetur. 

Judex ergo quum fedebit, 
Quidquid latet, apparebit, 

Nil. inultum remanebit. 

Quid fum mifer tunc dicturus? 
Quem patronum rogaturus? 
Quum vix juftus fit fecurus. 

Rex tremendae majeftatis, 
Qui falvandos falvas gratis, 
Salva me, fons pietatis. 

Recordare Jefu pie, | 
Quod fum caufa tuae viae, 

- Ne me perdas illa die. 

Quaerens me, fedifti laffus, 
Redemifti crucem paffus: 
Tantus labor non fit caffus. 


- Haun wird ein Buch von allen Tagen, 
Yon allen Werke aufgefchlagen, 
Qu richten, twas auf Erden wohnt. 
Dieß wird auch die geheimſten Thaten 
Vor feinem Richterfiuhl vervathen; 
Und keiner Siinde wird geſchont. 

Was werd' ich dann, ich Armer, ſagen, 
Da die Gerechten ſelber zagen? 
Zu wem werd' ich um Beyſtand flehn? 
Schreckbarer Koͤnig! Quell der Gnaden! 
Der nur aus Guͤte mich geladen, 


Ach! laß mich nicht zu Grunde gehn! 


O NJeſus, denk', daß du dein Leber 
Fuͤr mich empfangen und gegeben! 

Verſtoß mich nicht zur Hoͤllenpein! 

Du ſaßeſt muͤde, mich zu ſuchen, 

Du ließeſt dir amt Kreuze fluchen; 

Laß dieſe Muͤh' nicht fruchtlos ſeyn! 
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Jufte judex ultionis, 
Donum fac remiffionis 
Ante diem rationis. 
Ingemifco tamquam reus, 
Culpa rubet vultus meus: | 
Supplicanti parce Deus. , 
Qui Mariam abfolvitti 
Et latronem exauditti, 
Mihi quoque fpem dediſti. 
Preces meae non ſunt dignae: 
Sed tu bonus fac benigne, 
Ne perenni cremer igne. 
Inter oves locum praefta 
Et ab hoedis me fequeftra, © 
Statuens in parte dextra. 
Confutatis maledictis, 
Flammis acribus addictis, 
Voca me cum benedictis. 
Gerechter Nichter unfrer Sinden, 
fof uns ben dir Vergebung finden 
Rod) vor dem Tag’ der Rechenfchaft ! 
Ich ſeufze, tief in Staub geftrectet, 
Das UAngeficht mit Schaam bedecket: 
Gieb gnddig meinen Bitten Kraft! 
Du Haft Marien Gnad' verliehen, 
Dem Schacher an dem Kreuz verziehen; 
Dieß iſt's, was mir auch Hoffuung bringt. 


Ich burs gwar unwerth, wel’ mir Armen! 


Doch mach’, o Herr, durch dein Erbarmen, 
Dak nicht die Hoͤlle mich verſchlingt! 
Laß mich gu deiner Rechten ftehen, 
Mic unter den Ermahiten fehen! 
Niche gu den Suͤndern ftel? mich hin! 
Wenn diefe dann dein Fluch ergreifer 
Und in dem Flammenmeer erſaͤufet, 
Heiß' mich mit deinen Erben ziehn! 


(GOro 
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(Oro fupplex et acclinis, 
Cor contritum quafi cinis: 
Gere curam mei finis.) 


* 
Ueberſetzung deſſelben Gefanges 


von A. W. Schlegel. ; 

Jenen Tag, bew Tag des Zoreu, 
Geht die Welt in Brand verloren, 
Wie Propheten hod) beſchworen. 

Welch ein Graun wird ſeyn und Zager, 

/ Wenn der Richter kommt, mit Fragen 
Streng yu prifen alle Ragen! 

Die Pofauw im Wundertone, 

Wo aud) wer im Grabe wohne, 
Rufet alle her gum Throne! 

Tob, Natur mit Staungi ſehen 
Daun die Creatur erſtehen, 

Zur Verantwortung zu gehen. 

Und ein Buch ſoll ſich entfalten, 
So dad Ganze wird enthalten, 

Ob ber Welt Geridt gu halter. 
Penn der Richter alfo richtet, 
Wird, was heimlich war, berichtet, 
Ungerochen nichts geſchlichtet. 

Ach! was werd id) Armer ſagen? 
Wer beſchirmt mid) vor den Klagen? 
Da Geredhte felber sagen. 

Koͤnig, furchtbar hod) erhaben, 
Frey ſind deiner Gnade Gaben; 

Mol auch mich mit ihnen laben! 

Milder Jeſu, woll- erwaͤgen, 

Daß du kameſt meinetwegen, 
Ym mein Heil alsdann gu hegen! 

Ich war Biel ja deines Strebens, 

Kreurestod der Prets des Lebens ; 


So viel Mah’ fey nicht vergebens! sid 
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Richter ter gerechten Rache, 
Nachſicht Wh’ in meiner Gade, 

Eb’ gum letzten ich erwache! 

Reuig muß ich Augſt erdulden, 
Tief erroͤthend vor den Schulden; 
Sieh mich Fleh'nden, Gott, mit Hulden. 

Du, ber losſprach einſt Marien, 
Und dem Schaͤcher felbft verziehen, 
Ha mir Hoffnung aud) verliehen. 

Mein Gebet gilt nicht fo theuer; 
Aber laf mid), o du Treuer, 

Nicht vergeh'n im ew'gen Feuer. 

Bu dent Schafer laf mid) fommen, 
‘Kern den Boͤcken, angenommen 
Dit yur Redten bey den Frommen. 

Wenn Berworfnen ohne Schonung 
Flammenpein wird zur Belohnung, 
Ruf’ mic) in des Segens Wohnung. 

Herz, zerknirſcht im tiefſten Grunde, 
Fete, daß id) noch geſunde, 

Sorge fuͤr die letzte Stunde! 
* 


Gorn 3. G. Fichte. 

Jenen Tag, den Tag der Fille, 
Fil't die Welt in Graus und Stille; - 
David zeugt's und die Sibylle. 

Ang erareift die Creature, 

Wie fie in azurnen Fluren 
Sehn bes nah nden Richter’ Spuren. 
Die Pofaun’ im Wundertone 
Regt auf, was in Grabern wohne, 
Eid) gu ftellen vor dem Throne. 

Und der Tod giebt her mit Beber 
Ecinen Raub dem neuen Leben; 
Daun wird Das Gericht anheben, 

Und des Richters macht’ gem Schalten 
Cine Rolle fic) entfalten, 
Um dad Weltgericht gu halter. 


Wag 
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Was hier floh bie Offenbarheit, 
Tritt alldba heraus in Klarheit, 
Mird gerichtet nad) der Wahrheit. 
Was fag’ id) dann? wen erkiibren, 
Meine Sade da gu fahren, 
Wo felbft Reine Febler ſpuͤren? 
Herrſcher, deſſen furchtbar'n Groͤße 
Ich erbeb' in meiner Bloͤße, 
Gnuadenquell! dein Spruch mich loͤſe! 
Daß ſodann ich nicht entfliche 
Deinem Schirm, o Jeſu! Siehe, 
Jc) war Biel ja deiner Müuͤhe. 
Haft ant Kreuz, an macht’ger Faffung, 
Mir erworben Sind’erlaffung ; 
Bleib' id) dann in der Umſaſſung! 
Richter, Tilger meiner Sache, 
Gieb, daß id) in die erwacde, 
Eh' erfdeint der Tag der Race! 
Mieder werf id) mid in Demuth, 
Hin zerfließ id) dir in Wemuth; 


Ob der Schuld fieh’ meine Demutht 


Gnade, die Marien offen, 
Die des Schachers New getroffen, 
Laft aud) mid) Erbarmen hoffen. 
Swar mein Fleh'n ift zu geringes 
Dod du thateft grofe Dinge, 
Daf dem Feu'rpfubl id) entgienge. 
Stell' mich rechts gu deinen Schaaren, 
Bor den Biden wollft mid) wabhren, 
Laß mid) nicht mit ihnen fabren! 
Wo die Weg’ auf immer fcheiden, 
Jene gehn gu ew'gen Leider, 
Laß mich heim zu deinen Freuden! 
Denk', in welcher Jammermiene 
Ich geſuchet deine Suͤhne, 
Dah mir felig End’ erſchiene! 





Al 
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Mlanus Hon Ryſſel. 

b. im J. 1114 gu Roffel oder Lille in Flandern, daher ab In- 
is genannt. Geft. im J. 1203 als Mond gu Clairvaug, nachs 
met fid) Des vom ihm verwalteten Bisthums gu Auxerre frey: 
lig begeben hatte. Man nannte ihn wegen feiner ausgebrei: 
en Kenntniſſe vorzugsweiſe ‘den aligemeinen Lehrer. Seinen 
dichten, unter denen beſonders eins mit der Ueberſchift Anti- 
adianus {. de officio viri boni et perfecti, tod) jegt gelefen gu 
ben verbdient, find in ber von Carl de Viſch herausgegebenen 
ilans ſeiner Werke (Antwerpen 1654. Fol.) zwey Rhythmen 
wefligt, einer von der Menſchwerdung Chriſti, deſſen Haupt: 
danke iſt, „divinum id opus omnes artium liberalium regulas 
ematum fuiffe, und cin andrer, dem ich bier mit ne 
cyer Strophen folgen laffe. 


ee de natura hominis — 
et caduca. | 


Omnis mundi creatura 
Quafi liber et pictura 
Nobis eft et fpeculum 
Noftrae vitae, noftrae moftis, 
Noftri ftatus, noftrae fortis. 
Fidele fignaculum. 

Noftrum ftatum pingit rofa, 
Noftri ftatus decens glofa, 
Noftrae vitae lfectio, 

Quae dum primo mane floret, 
Defloratus flos effloret 
Vefpertino fenio. 

Sic aetatis ver humanae 
Juventutis primo mane 
Reflorefcit paululum. 
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Mane tamen hoc excludit 
Vitae vefper, dum concludit 
Vitale crepufculum, 

Cujus decor ‘dum perorat, 
FEjus decus mox deflorat. 
‘Aetas, in qua defluit. — 

Fit flos foenum, gemma lutum, 
Homo cinis, dum tributum 
Homo morti tribuit. 

Cujus vita, cujus efle 
Poena, labor, et necefle 
Vitam morte claudere. 

Sic mors vitam, rifum luctus, 
Umbra diem, portam fluctus, 
Mane claudit vefpere. | 

Ergo claufum fub hac lege 
Statum tuum homo lege, 
Tuum effe refpice. 

Quid fuifti nafciturus, 
Quid fis praefens, quid futurus, 
Diligenter infpice. 

Luge poenam, culpam plange, 
Motus fraena, faftum frange, 
Pone fupercilia. 

Mentis rector et auriga 
Mentem rege, fluxus riga, 
Ne fluant in devia. 





Als Anhang gu dieſem Whfchnitte fuͤge id) noch einige 
chenlieder bey, deren Alter fid) nicht genau beftimmen, 
denen fid) aber doch mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit anne 
lift, daß fie nicht vor dem 13ten Jahrh., jum Theil anc 
ert im Laufe des folgenden bekanut geworden find. Das 


331, 

mutes ihuen: Dies eff lactitiae hat vielleicht mancher meiner. 
Lefer {hon unter dem vorhergebenden Sabrhunderte geſucht, ith 
euchem allerdings der angebliche Verfaſſer deſſelben, Biſchof 
denno vow Meißen, lebte. Indeß beruhet dieſe Angabe, ſo 
gaubwuͤrdig fie auch Vielen ſcheinen mag, nach meiner Ueber⸗ 
yeugung lediglich auf einem Mißverſtaͤndniſſe. Im J. 1703 nents 
ih, big zu welchem nod) mie die leiſeſte Vermuthung uͤber den 
Rafaffer jeneg Liedes geaͤußert war, fam des damals ſchon ver⸗ 
fntenen Generalſup. Geo. Goeze zu Jena Liederbetrachtung in 
bn Druck, worin es bey dem Liede: Win Rindelein fo loͤbelich x. 
bif, daß nicht Luther, foudern der Cardinal Benno dieſen Ge: 
fang verfertigt Habe. Auf diefe ohne allen Beweis hingeftellte 
Seheuptung fußend, und bas deutſche Lied mit dem hier yar 
neht erwaͤhnten lateiniſchen verwechſelnd, vertauſchten Andre » 
den (ardinal Benno mit dem ihm gleichzeitigen Biſchof zu 
Tefen, der ihrer Meinung nad) eher gemeint ſeyn koͤnne, weil 
tan son ihm wiſſe, daß er ſich um die Verbeſſerung des Cho⸗ 
talgeſanges in ſeinem Domſtifte verdient gemacht, und in ſeinem 
Asabenalter Verſe und Hymnen geſchrieben habe, Mody andre 
reiten Sagegen Lieber den C. Benno in den Cardinal Bona, 
inet bekannten Gelehrten des 17ten Jahrh., verwandeln, der 
der natuͤrlich nicht als Verfaſſer des viel aͤlteren Liedes ange: 
fit ſeyn konnte. Go entftand uͤber dieſen Punet unter dew 
Hemnologen cin Streit, den endlich der Abt Schmidt gu Helm: 
fidt, Goeyens Schwiegerſohn, vermittelt der in feinen Haͤnden 
beindlidhen Difpofitionen yu deſſen Liederpredigten, die er ber: 
ih ſelbſt in Sena mit angebdrt, dabin entfchied, daß weder 
HH einem Benno nod vor Vona als Berfaffer des gedachten 
fiedes dig Rede geweſen, daß des letztern im muͤndlichen Bors 
trage allerdings Erwaͤhnung geſchehen fey, aber durchaus nicht 
in dieſer Bezichung und an einer gang andern Stelle der Pre: 

digt. 
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dit. (W. E. Tentzels curidfe Vidlioth. som 5. 1706. S. > 
vergl. den. worhergehenden Sabrgang, ©. 606 ff.) Um fo « 
fallender ift es, Daf das Lied nod) immer von Mande gan; 
werfichtlidy dem Biſchof B. zugeſchrieben wird. Emſer, der 
dreydundert Jahren fein Leben beſchrieb, und gewiß alles, 1 
nur irgend gu ſeinem Lobe geſagt werden konnte, forgfdltig — 
ſuchte, gedenkt dieſes Umſtandes nicht mit einer Sylbe; 
woher ſollte deun mad fo langer Zeit eine glaukgirdige Su 
daruber gefommen feyn? Das einige Gewiffe it, daß das ¢ 
ſchon gu Luthers Seite unter die alten Kirchengeſange geyi 
ward; aud) darf man allerdings vermuthen, daf es von cin: 
Deutſchen herrithre, da es, meines Wiffens, außerhalb Deuti 
land und den zunaͤchſt angraͤnzenden Laͤndern nie im Gebreu 
war. Doch iſt die bekannte ,freylich aud alte Ueberſetzun 
Der Tag, der iff fo freudenreich, wohl von einem neuer 
Verfaſſer; fo wie die im katholiſchen Gefaughichern hingugefiigt 
Strophen augenſcheinlich viel fpdteren Urſprungs find.. — >: 
folgende Lied: Acterne rex etc., ein mod) jetzt ben den Rath 
liſchen gewoͤhnlicher xirchengeſang, fand ſich nad) Gavant's % 
gabe (Thefaur. ſ. rit. T. II. Sect. V. c. 6) in einem yor far 
hundert J. geſchriebenen Breviarium. — Das oritte: ures « 
noftras etc., wenngleich fidjer nicht unter die aͤlteſten Home 
gehorend (Gavant, J. c. cap. 11.), mus dod, ba eg sup 3c 
der Reformation unter ben gewoͤhnlichen Kirdhengefangen v0 
fommt, ungefaͤhr von gleidjem Alter feyn; und fo aud ba 
vierte: Dies abfoluti etc., nebſt den zuletzt folgenden drey Se 
quenzen, wovon die, Hier abgekuͤrzt mitgetheilte, erſte und swept 
in der aͤlteſten gedruckten Gammlung von Sequenzen (Texte 
Seq. £ Leta.) und in Clicbtoves Elucidat. yorfommt , die ont 
aber, in Ermangelung bes Originals, aus Selneckers Kirchen 
geſaͤngen (Leipz. 1587.) mit einigen dort angebrachten, vermuthlid 

bed 
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h dur unbdedeutenden Veraͤnderungen entlehnt it. — Die Ueber⸗ 
bug von No. 1. iſt gum Theil mad) der von AT. F. Schaͤffer 
lite geiſtliche Gefinge nad) der neuern Mundart verbeſſert. 
tel, 1768.) und J. C. Albrecht (Meer Kirchenlehrer Kirchen⸗ 
finge. Jena 1784.) gebildet; die vom No. 2. mit. einigen 
traͤnderungen aus den Liedern der wire bie ber fibriger, 
tiange gon mir. 


Canticum de nativitate Domini. 


Dies eft laetitiae 

In ortu regali: 
‘Nam proceffit hodie 
De ventre virginali — 
Puer admirabilis, 
Totus delectabilis 
‘In humanitate, 
Qui inaeftimabilis 
Eft et ineffabilis 
In divinitate. 

Orto dei filio 

_ Virgine de pura, 


Weihnadeslied 

D Tag, an hoher Won fo reich! 
O Tag, von Gott gegeben! 
Es fommt herab vom Himmelreich 
Der Menſchen Heil und Leben. 
Ein Kind, an Wuͤrd' unendlich groß, 
Tritt heute aus der Jungfrau Schooß, 
Begruͤßet unſre Erde. 
Hoheit zieret es und Macht; 
Doch ein holder Liebreiz lacht 
Aus Antlitz und Geberde. 

Es ſiehet ſtaunend die Natur, 
In heil'ger Freud' verloren, 





SY 


Ut rofa de lilio, 
_ Stupefcit natura, 
Quem parit juvencula, 
Natum ante fecula 
Creatorem rerum, 
Quod uber munditiae 
Dat lac pudicitiae 
Antiquo dierum. 

Ut vitrum non laeditur 
Sole penetrante, — 
Sic illaefa creditur 
Poft partum et ante. 
Felix haec puerpera, 
Cujus cafta vifcera 
Deum genuerunt, 

Et beata ubera 
In aetate tenera 
Chriftum lactaverunt. 


Den, der vor aller Creatur 
Von Gott felbft war geboren: 
Gieht ihn, den Schdpfer einer Welt, 
Zum Herr und Koͤnig uns beftelit, 
In unfer Fleiſch gefleidet. 
Die die feufche Bruſt ihm reicht, 
Huldigend fich oor ihm neigt, 
Ihr Uuge an ihm weidet. 

Wie durch das Glas die geiſt'ge Sonn' 
Ihr ſtrahlend Feuer treibet, 
Und das durchdrungne Glas davon 
Doch unverſehret bleibet: 
So wurde von des Himmels Thron 
Durch eine Jungfrau Gottes Sohn, 
Sein Ebenbild, geboren. 
Selige Gebaͤrerin, 
Selig unter deinen Muͤh'n, 
Die Gott dazu erkoren! 
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Angelus paftoribus, 
Juxta fuim gregem 
Nocte vigilantibus, 
Natum coeli regem 
Nonciat cum gaudio, 
Jacentem in .praefepio | . 
Infantem pannofum, 
Angelorum dominum 
Et prae natis hominum 
Forma fpeciofum. 


Den Hirten bey der Heerden Wage 
Erſcheinen Engelheere. 
Ihr Glanz erhelle die dunfle Nacht, 
Shr Lied preif— Gottes Chre. 
Heil, tint es, Heil, o Menſchen, euch! 
Gefommen ift vom Himmelreich, 
Den Gottesgrife zieret. 
Arm erfcheint er in der Welt; 
Doch Hald glanzet er alS Hel, 
Dee euch zum Himmel fuͤhret. 





Hymnus de adfcenfione Domini. 
Aeterne rex altiffime | 

Redemtor et fidelium, 

Quo mors foluta deperit, 

| Datur triumphus gratiae: 


fang am Sefte der Himmelfabre Chriffi. 


Erhabuer Rinig, ew'ger Gott, 
Du Heiland aller, die dir. trauen! 
Du Sieger uͤber Grab und Tod 
Und der Verweſung Graver! 


Scan- 
te, 
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Scandens tribunal dexterae 
Patris, poteftas omnium 
Collata eft Jefu coelitus, 
Quae non erat humanitus: 

Ut trina rerum machina, 
Coeleftium, terreftrium 
Et inferorum condita, 
Flectat genu jam fubdita. 
Tremunt videntes angeli 
Verfa vice mortalium. 
Culpat caro, purgat caro, 
Regnat deus dei caro. 
Tu Chrifte, noftrum gaudium 
Manens olympo praeditum, 
Mundi regis qui fabricam, 


- oo a. gaudia, 


i 


Weit aber alle Sterne hin 
Schwingſt du dich auf der Herrſchaft Stuffen, 
Wohin dich keines Menſchen Sinn, 

Wohin dich Gott berufen: 

Daß dir der Weſen dreyfach Reich 
Gehorſam, Ehre, Furcht bezeuge, 
Und Himmel, Erd' und Hoͤll' zugleich 
Vor dir die Knie beuge. 

Erſtaunt deukt engliſcher Verſtand 
Der Menſchen Heil vom Menſchenſohne; 
Den Menſchen rettet Menſchenhand, 

Der Gottmenſch herrſcht vom Throne! 
Kein Gluͤck auf Erden gleichet dir, 

Nichts in dem ganzen Weltgebaͤude! 
Sen, Herrſcher, unfre Wonne hier, 
Und dort noch unſre Freude! 
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Hine te precantes quaefumus, 
Ignofce culpis omnibus, 

Et corda furfum fubleva 
Ad te fuperna gratia: 

Ut, quum rubente coeperis 
Clarere nube judicis, 

Poenas repellas debitas, 
Reddas coronas perditas, 

Vergieb uns unſrer Sinden Schuld, 
7 fein Flecken an uns flebe, 

Und ſich das Herz durch deine Huld 
Bom Irdiſchen erhebe! 

Sehn wir dich dann yur letzten Zeit 
Als Richter auf dem Wolkenthrone: 
So ſind von Strafen wir befreyt, 
Und du reichſt uns die Krone. 





Hymnus de Quadrageſima. 
Aures ad noſtras deitatis preces 
eus inclina pietate ſola, 
ipplicum vota fufcipe, precamur 
.  Famuli tui. 
Refpice clemens folio de fancto, 
ultn fereno lampades illuftra, , 
umine tuo tenebras depelle 
Pectore noſtro. 
Geſang zur Faſtenzeit. 
Du, der des Herzens ſtilles Seufzen hoͤret, 
d gern, was wir erflehen, uns gewaͤhret, 
hoͤre, Heiliger, auch unſre Bitte 
Nach deiner Guͤte! 
Schau' her auf uns von deinem heil'gen Throne, 
amit dein Licht in unſern Herzen wohne, 
d alle Nacht des Irrthums und der Suͤnde 
| Mus ihm verfehwinde! 
s , y 


Cri- 
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Crimina laxa pietate multa, 
Ablue’ fordes , vincula dirumpe, 
Parce peccatis, releva jacentes 

Dextera tua. 


Te fine retro.mergimur profundo, 

_ Labimur alta fceleris fub unda: 

Brachio tuo trahamur ad clara 
Sidera coeli. 


Chrifte, lux vera, bonitas et vita, 
Gaudium mundi, pietas immenfa, 
Qui nos a morte rofeo falvafti | ; 
Sanguine tuo: 


Infere tuum, petimus, amorem 
Mentibus noftris, fidei et infunde 
Lumen aeternum ; charitatis auge 

Dilectionem. 


Ach! wie ſo tief, o Herr, ſind wir gefallen! 


Beefreye uns von des Gewiſſens Quaalen, 


Heb' uns empor, uns, noch der Suͤnde Knechte, 
Durch deine Rechte! 


Haͤltſt du uns nicht, verſinken wir zur Hoͤlle, 
oe uns ded Lafters wilde Welle; 
— uns, Herr, vom eitlen Welt geruͤmmel 
Hinauf zum Himmel. 


Du, Chriſtus, unſrer Herzen Licht und Sonne, 
Du reinſte Guͤte, du, der Deinen Wonne, 
Der du fuͤr uns dein theures, heil'ges Leben 
Dahin gegeben! 


Geuß, Herr, in unſre Seelen deine Liebe, 
Erfuͤll' uns mit des Glaubens maͤcht'gem Triebe, 
Hilf uns den Reig des Irdiſchen verachten, 

Nach div nur crachten! 
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Tu nobis dona fontem ° lacrymarum, 
juniorum fortia miniftra 
etora, carnis vitia retunde 

| Framed tna. 
Procul a nobis perfidus abfiftat - 
than, a tuis viribus confractus, 
nctus adfiftat fpiritus, a tna 

Sede demiffus. 


* reichlich unfrer Rene Thtaͤnen fließen; 

— durch Faſten wir die Suͤnde buͤßen, 

eb, daß wir auch des Fleiſches Luͤſte daͤmpfen, 
Sie ſtets bekaͤmpfen! 


Fern ſey von uns der Feind, der uns adi 


m deinem Geifte fen das Derg regieret; 
‘flix? ung bis gum Tode, deinen Willen 
Treu zu erfuͤllen! 


Alius. 
Dies abfoluti praétereunt, 
Dies obfervabiles redeunt, 
‘Tempus adeft fobrium: 
Quaeramus puro corde dominum. 
Hymnis et confeffionibus 
Judex complacabitur .dominus: 
Non negat hic veniam, | 
Qui vult, ut homo petat pratiim,- 


Cin andret. 
Dahin find die freyeren Tage, 
Wieder fehrt die Zeit der Klage, 
Die Zeit der Nuͤchternheit iſt da; 
Daß rein das Herz zu Gott ſich nah’! 
Mit Liedern und Opfern der — 
Fallen wir dem Herrn zu Fuße. 
Er verſagt uns Gnade nicht; 
Suchen ſollen wir ſein ear 
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. Fugiamus de hoc exilio, 
Habitemus cum dei filio: 
Hoc decus eft famuli, 
Si fit cohaeres fui domini. 
Poft jugum fervile Pharaonis, 
Poſt cathenas dirae Babylonis 
Liber homo quaerat patriam 
Coeleſtem Hierofolymam. 
Sis, Chrifte, nobis dux hujus vise: 
Memento, quod fumus oves tuae, 
Pro quibus ipfe paſtor tuam 
Ponebas morte animam. 


Laßt uns aus dieſem Elend füehn, 
Und mit Gottes Sohne ziehn; 
Das iſt des Dieners hoͤchſter Ruhm, 
Ganz ſeyn des Herren Eigenthum. 
Erloͤſt vom Sclavenjoch Pharons, 
Den Feſſeln des grauſamen Babylons, 
Suche der freye Menſch die Heimath, 
Salem, die Gottesſtadt! 
Fuͤhr' uns, Chriſtus, dahin den Pfad, 
Du, der uns erldfet hat! 
Gedenfe, Herr, aud) uns gu Gur 
Floß am Krenze einft dein Blut! 





Profa de S. Joanne Evangelifts. 
Verbum dei, deo natum, 
Quod nec -factum nec creatum 
Venit de coeleftibus : 


Gefang vom h. Johannes dem CEvangeliften. 
Gottes Sohn, den Cingebornen, 
Der zur Rettung der Verlornen 
In die Welt gefommen war, 


— 


Hoe vidit, hoc attrectavit, 
Hoc de coelo .referavit 
Joannes hominibus. 

Inter illos primitivos 
Veros veri fontis rivos 
Joannes exiliit, 

Toti mundo propinare 

Nectar illud falutare, | 
Quad de throno prodiit. 

' Coelum tranfit, veri rotam 
Solis vidit, ibi totam 

Mentis figens aciem, 
Speculator fpiritalis, 

Quaſi Seraphim fub alis 

Dei videns faciem, 

Audiit in gyro fedis, . 
Qui pfallant cum citharoedis, 
Quater fenos proceres. 


Machte uns in hellerm Lidte, 

Der ihn fah von Angeſichte, 

Sein Johannes offenbar. | 
Der erhabuen Wahrheit. Quelle 

Stroͤmte ungetribt und Helle 

Zu uns ber. durch feinen Mund. 

Weisheit, die vom Himmel fliefet, 

Seligfeit ins Hers ergiefet, 

Ward durd ihn den Menfehen fund, 
Er erſchwang fic) ju den Hoͤhen, 

Wo die Sonne wird gefehen, 

Die ihe Licht der unfern leiht. 

Wie auf eines Seraphs. Schwinger, 

War es ihm vergdunt zu dringen 

Bis zum Thron der Herrlichkeit. 
Er vernahm in jenem Kreiſe 

Manche ſuͤße Himmelsweiſe, 

Die der Engel Chor erfuͤllt; 


De 
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De figillo trinitatis 


+ 


Noftrae nummo civitatis 


Impreffit characteres. 


- Volat avis fine meta, ° 

Quo nec vates nec propheta 
Evolavit altius. | 
Tam implenda quam impleta 


‘Numquam vidit tot fecreta 


Purus homo purius. | 
Sponfus rubra vefte tectus, 
Vifus, ſed non intellectus, 
Redit: ad palatium : 
Aquilam Ezechielis 
Sponfus mifit, quae de coelis 
Referret myfterium. 
Dic, dilecte, de, dilecto, 
Qualis adfit, et de lecto 
Sponfi fponfae nuncia: 


Sahe ſelbſt im Hellern Spiegel 


Hes Drenein’gen hehres Siegel, 

Und entdeckt' es uns im Bild'. 
Wann erklomm der kuͤhnſte Spaͤher, 

Wann der aufgeklaͤrtſte Seher 

Dieſes Lichtes Sonnenhdh'n ? 

Wann hat die entfernten Zeiten 

Und die groͤßten Heimlichkeiten 

Heller je ein Aug' geſehn? 
Da die Blindheit ihn nicht laßte, 


Kehrte Jeſus zum Pallaſte 


Seines Himmelreichs zuruͤck; 
Doch in ſeines Juͤngers Lehren 
Strahlet denen, die ihn ehren, 
Des Erhabnen Sonnenblick. 


~ Du, dem er fo viel verliehen, 


Koͤnnten wir, wie du, ergliben 


Bey der Wahrheit Hellftem Licht! 
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Dic, quis cibus angelorum, 
Quae fint fefta fupernorum 
De fponfi praefentia. | 
Veri panis intellectus, 
Coena Chrifti fupra pectus 
Quae fit, nobis refera:: 
Ut cantemus de patrono, 
Coram agno, coram throno 
Laudes fuper aethera. 


Wuͤßten wir die hohen Freudert, | 
Die die Seligen dort weiden . 
Por des. Herren Angefiche! 


Kennten wir die Huldiguugen, 
Die, von heifer Lieb’ durchdrungen, 
Die Vollendeten ihm weih'n! 
Hoͤrten wir die Preisgefange, 
Stimmten mit der Heil’gen Menge 
In des Jubels Liedeg etn! 





Hymnus de martyribus. 


© beata. beatorum — 
Martyrum follemnia. 
Q deyote recolenda 
Victorum certamina. 


Gefang von den Martyrecn 
O des fel’gen Tag's, dem Siege 
Seger Martyrer geweiht! 
aft mit Ehrfurcht uns gedenten 
Yn der edlen Gieger Streit! 
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Digni dignis fulgent fignis 
Et florent virtutibus: 
Iilos femper condecenter 
Veneremur laudibus. 

Fide, voto, corde toto 
Adhaeferunt domino, 
Et invicti funt addicti 
Atroci martyrio. 
- Carcerati, trucidati, 
Tormentorum genera, 
Igne laefi, ferro caefi, 
Pertulerunt plurima. 

Dum fic torti cedunt morti 
Carnis per interitum, 
Ut electi funt adepti 
Beatorum praemium. 


In der Tugend Hellen Glanze 
Strahlen fie, bey Gott verflart, 
Wuͤrdig des errungnen Preifes, 
Unfres frommen Lobes werth. 

' Yn dem Glauber, in der Liebe 
Wankte nicht ihe treues Herz; 
Dem Erloͤſer ganz ergeben, 
Scheueten ſie keinen Schmerz. 

Kerker, Foltern, Schmach und Bande 
Litten ſie mit heiterm Muth, 

Und mit Freudigkeit vergoſſen 
Fuͤr den Heiland ſie ihr Blut. 

Von dem wilden Haß geopfert, 
Faͤllet ſie des Todes Streich; 
Doch im Tode treu bewaͤhret, 
Dringen fie guns Himmelreich. 
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Per contemtum mundanornm 
Et per bella fortia 
Meruerunt, angelorum 
Victores confortia. 

Ergo facti cohaeredes 
Chrifto in coeleftibus, 

Apud ipfum vota noftra 
Promovete precibus: — 

Ut poft hujus finem vitae 
Et poft tranfitoria 
In perenni mereamur 
Exultare gloria. . 


Die das Irdiſche verachtet, 
Und, twas droben iff, gefucht, 
Herndten in der Engel Schaaren 
Ihres Sieges fchdne Frudht. 
Tapfre Streiter, Chrifius Erber, 
Stets umſchweb' uns ever Bild! 
Bon bes Glaubens heiger Flamme 
Sey auch unſer Hers erfuͤllt: 

Daß an unſres Lebens Ende, 
Wenn zur Ewigkeit wir gehn,. 
Wir mit euch gum Himmel dringen 
Und des Herren Antlitz ſehn! 





Profa de nativitate Domini, correcta. 
Nato nobis falvatore 
Celebremus cum honore 
Diem natalitium. 


Weihnachtsgeſang. 
Laß uns Chriſten hocherfreuet 
Dieſen Tag, von Gott geweihet, 
Unſres Heilands Feſt begehn. 
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Nobis datus, nobis natus 
_ Et nobiscum converfatus 
Lux et falus gentium. 


Eva prius interemit, 
Sed Servator nos redemit 
Carnis fuae merito; 
Prima parens nobis luctum, 
Sed Maria vitae fructnm 
Protulit ‘cum -gaudio. , 


Negligentes non neglexit, 
Sed ex alto nos profpexit 
Pater mittens filium. © 


Praefens mundo, fed abfconfus, . 


De fecreto tamquam ſponſus 
Prodiit in publicum. _ 


Er, der Voͤlker Heil und Leben, 
Iſt vom Vater uns gegeben, 
Und die Er’ hat ihn gefehn. 


Was durch Siinde tar verloret, 
Alles hat, der heut' geborei, 
Uns durch fein Berdienft erfese. 
Eva bracht uns bittre Leiden; 
Doc mit defto ſuͤßern Freuden 
Hat Maria uns ergoͤtzt. 


Fuͤr Geſchoͤpfe, die ihn ſchmaͤhen, 
Sendet von des Himmels Hoͤhen 
Gott ſelbſt ſeinen eignen Sohn. 


Er, den, ſtets den Menſchen nahe, 


Doch der Menſchen Aug' nicht ſahe, 
Steigt herab von ſeinem Thron. 


Gi- 
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Gigas velox, gigas fortis, 
Gigas, noftrae victor mortis, 
Accinctus potentia, 

Ad currendam venit viam, 
Complens in fe prophetiam : 
Et legis myfteria. . 


Jefu, noftra falutaris 
Medicina, fingularis — 
Noftra pax et gloria: _ 
Quia fervis redimendis 
_ Tam decenter condefcendis, 
Te collaudant omnia. - 


Wie ein Held kommt er, su fiegett, 
Und vor feiner Macht’ erliegen 
Gide, Tod und Fiuſterniß. 

Freudig eilt er, und gu retten, 
Und erfilit, was der Propheten 
Und der Seher Mund verhies. 


Jeſus, unfer Heil und Leben, . 
Den der Vater uns gegeben, 
Unfer Derg preift did) erfreut. 
Gir dein zaͤrtliches Erbarmen 
Gey dir immer von uns Armen 
Dank und Lob und Preis geweiht! | 





Vier— 
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Dierefes i tn nad © br, Geb, 





Dic ſchon vey dem vorhergehenden Jahrh. gemachte Semertuny 
beſtaͤtigt fid) nod) weit mehr bey dem gegenwdrtigen. Außer drey 
unbedeutenden Ltederverfaffern, Conrad von Seimburg, 
Mbt eines Karthenferklofters gu Gemnitz, vor dem ber Hymmus: 
“Omni die dic Mariae, muthmaßlich herruͤhrt (Gerbere see i 
p. 27)2 Conrad von Megenberg (Magdeburg), ume 
J. 1350, Berfaffer eines anders Lobgefanges auf die h. Jungfrau: 
Ave virgo praegnans prole (§. 4. v. d. vagen Muſeum f. alt 
deutſche Lit. B. J. Heft L S. 149), und einem Englinder 
Richard Ledredus (geſt. im J. 1360), der mehrere, nicht 
bekannt gewordene Kirchengeſaͤnge geſchrieben hat (Z. Wadding 
ſeript. ord. min. p. 305), ſtellt uns der ganze Zeitraum Hur 
einen einzigen nahmhaften geiſtlichen Dichter auf: 


| Jacoponus, 

oud) Jacobus de Benedictis genannt, Franciscanermoͤnch, geb. 
gu Todi im Herzogthum Gpoleto im Oberitalien, geſt. im 
IJ. 1306. Er foll ſich befonderer goͤttlichen Offenbarnngen ge: 
rhhmt babes. Sur Strafe fir die Freymuͤthigkeit, mit welder 
er den P. Bonifacius VIII. wegen feiner Sitten angegriffen hatte, 
ließ ihn diefer gu Paleftrina ing Gefingnif werfen. Mande 
halten ihn fiir ten Verfaſſer Ses oben unter Sernhards Namen 
abgedrudten Rhythmus: Cur mundus militat; gewiß aber if et 
es von dem folgenden, in der roͤmiſchen Kirche gu hohem Au— 
ſehn gelangten und durch Pergolefi’s meifterhafte Compofition 
nod beruͤhmter gewordenen Liede, das fic) ohne Zweifel aud in 
Der gu Nom 1558 und gu Benedig 1617 gedrucdten Sammlung 
feiner Hymnen und ee Gedichte finder mre und dem ich 

— hier 
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hier Die in Wielands teutſchem Merkur, Gebr. 1781. mitgetheilte 
Ucherfegung , durch welche die in dem Liedern der Kirche meinem 
Gefühle nad) nod) uͤbertroffen ift, nur ia cingelnen Ausdruͤcken 
vwrindert, beyfiige:  Gieht man von dem dogmatiſchen Gebalt 
ded Liedes ab, fo ift das Lob, welches Wieland ihm ant a. O. 
aitheilt, nicht unverdient.. „Der fromme Moͤnch Heifit es dort, 
“der dieſes Lied in der Einfalt feiner Secle, aber gewiß aus 
Dang des wahreſten Gefuͤhls, in innigſter Theilnehmung Weh— 

mth und Bußfertigkeit, mit einem Herzen, das von Glauben 
tnd fice, fiberwallte, aber freylich in barbariſchem Latein hers: 
verfianmelte , machte gewiß keinen Anſpruch auf die lauream 
wollinarem: aber ſeine Strophen haben bloß als ſtammelnde 
Cafier eines einfaltig redlichen Moͤnchs, der in frommer Ents 
dung bas Steaxj bes Erldſers wirklich zu umfaſſen glaubt 
Vahrheit, eine Waͤrme und ein Sublimes, wobey jeder” icht 
geſͤhlloſe oder durch Ueberverfeinerung ekel gemachte Zuhdrer 
(enn es muß geſungen und gehoͤrt werden) das barbariſche Latein 
und die ſchlechten Reime gern vergift.* Aud) Rlopſtock (in 
Shmidts Anthologie der Deutſchen Th. 2.) und Lavater Cin den 
vetmiſchten Gedichten. Winterthur 1785) haben uns Nacqhil⸗ 
dungen von dieſem Geſange gegeben. 






Sequentia de ſeptem doloribus Mariae virginis. 


Stabat mater doloroſa 
® Juxta crucem lacrymofa, 
Dum pendebat filius: 


Led bon den Schmerzen der Jungfrau Maria. 


Schaut die Mutter voller Schmerzen, 
Wie ſie mit zerrißnem Herzen 
Bey dem Kreuz des Sohnes ſieht! 
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Cujus animam gementem, - 
Contriftatam et dolentem 
Pertranfivit gladius. 

O quam triftis et afflicta 
Fuit illa benedicta 
Matér unigenitiz | 
Quae moerebat et dolebat, 
«Et stremebat, dum videbat 
Nati poenas inclyti. 

Quis eft homo, qui non fleret, 
Matrem Chrifti fi videret 
In tanto fupplicio? — 

Quis non poffet contriftari, 
Piam matrem contemplari 
Dolentem cum filio? 

Pro peccatis fuae gentis 
Vidit_Jefum in tormentis 
Et flagellis fubditum, 


Nh, wie bangt ibr Herz, wie bricht ¢3, 
Da das Schwerdt des Weltgerichtes 
Tief durch ihre Seele geht! | 

O wie bittrer Quaalen Beute 
Ward die hochgebenedente 
* Mutter des Gefreuzigten! 

Wie die bange Geele lechjyet! 4 
Wie fie zittert,. wie fle aͤchzet, 
Des Geliebren Pein gu ſehn! 

Wefferr Wuge Fann der Zabren 
Bey dem Jammer fic) ertvebren, 
Der die Mutter Chrifti druͤckt? 

Wer muß fid) nicht tief betruͤben, 
Der die-Muter mit dem lieben - 
Sohn' in folder Moth erblickt? 

Fuͤr die Sinden feiner Brider, 
Gieht fie, wie die zarten Glieder 
Schwerer Geißeln Wuth zerreißt; 
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Vidit ſuum dulcem natum 
Morientem, deſolatum, 
Dum emiſit ſpiritum. 

Pia mater, fons amoris, 
Me fentire vim doloris 
Fac, ut tecum lugeam, - 
Fac, ut ardeat cor meum 
In amando. Chriftum deum, 
Ut fibi complaceam. 

Sancta mater, iftud agas, 
Crucifixi fige plagas 
Cordi meo valide. 

Tui nati vulnerati, 
Tam dignati pro me: pati, | 
Poenas mecum. divide. 

Fac me tecum pie flere, 
Crucifixo condolere, | 
Donec ego vixero, 

Gieht den Holden Sohn erblaſſen, 
Tiſtberaubt, von Gott verlaſſen, 
Und verathmen ſeinen Geiſt. 

Laß, o Mutter, Quell der Liebe, 
Laß die Fluth der heil'gen Triebe 
Stroͤmen in mein Herz hinab! 
Laß in Liebe mich entbrennen, 

Ganz fuͤr den in Liebe brennen, 
Der fuͤr mich ſein Leben gab! 

Dri’, o Heilige, die Wunder, 
Die dein Gohn fiir mich empfunden, 
Sief in meine Seele etn! 
Laß in Mene mich zerfließen, 
Mit ihm leiden, mit ihm buͤßen, 
Mit ihm theilen jede Pein! 

Laß mich herzlich mit dir weinen, 


Mik durchs Kreuz mit ihm vereinen, 


Sterben all mein Lebenlang! 


Jux- 
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Juxta crucem tecum ftare * 


Et me tibi ſociare, 
In planctu deſidero. 

Virgo virginum praeclara, 
Mihi jam non fis amara, 
Fac me tecum plangere. 
Fac ut portem Chrifti mortem, 
Paſſionis fac confortem, 
Et plagas recolere. 

Fac me plagis vulnerari, 
Cruce hac inebriari 
Ob amorem filii. 
Inflammatus et accenfus, 
Per te, Virgo, fim defenfus 
In die judicii. 
- Fac me cruce. cuftodiri, 
Morte Chrifti praemuniri, 
Confoveri gratia. 


Unterm Kreuz mit dir yu ſtehen, 


Unverwandt hinauf zu ſehen, 
Gebw ich mid aus Liebesdrang. 

Gieb mir Theil an Chrifti Lerden! 
Laß von aller Luff mich fcheiden, 
Die ihm diefe Wunden fehlug! - 
Yh auch will mir Wunden fehlagen, 
Will das Kreuz des Lanimes tragen, 
Welches meine Sinden trug. 

Laf, tenn meine Wunden fließen, 
Liebestrunken mich geniefen 
Dieſes troͤſtenden Geſichts! 
Flammend noch vom heil'gen Feuer, 
Deck', o Jungfrau, mich dein Schleyer 
Einſt am Tage des Gerichts! 

egen aller Feinde Stuͤrmen 

Laß mich Chriſti Kreuz beſchirmen, 
Seine Gnade leuchte mir! 


————— 
Quando corpus morietur, 
Fac ut animae donetur 
Paradifi gloria. 
Dect des Grabes finftve Hoͤle 


Meinen Leib, fo nimm die Seele, 
‘Hert, ins Paradies gu dir! 





— Mer Wahrſcheinlichkeit nach gehoͤren in dieſen Zeitraum 
aud folgende anonyme Geſaͤnge, die ſchon gu den Seiten der Ree. 
formation als alt und laͤngſt cingefiibrt befannt waren. Der 
afte wird von Georg Wigel in deſſen Plates ecclefiak, oder 
Chorbud (Min 1550, auch in feinen deutſchen Schriften. Ebend. 
1559 — 62. Gol. Th. II. Bl. 19.) nebſt mehrern ander, z. B. 
Dies eft laetitize, Omnis mundus jucundetur, Puer nobis nafci- 
tor, In natali Domini gaudent omnes angeli (nad citer neueren 
Bearbeitung cafti gaudent angeli, deutſch: De Chriftus geboren 
wat) Nune angelorum gloria (deutſch: Seut find die: lieben 
Engelein, von Nik. Sermann, in defen. Sonntags-Evangeliis), — 


Refonet in landibus, etc. unter der Muffehrift angefihrt: Jubel⸗ | 


scfange der Heil. Weihnachten, wie fie von unfern chriftliden 
Vorfahren froͤhlich geſungen. An diefem Fefte nemlid) fand in 
den Frihmetten (Landes) und in dew Befpern der nod) lange 
wedhber und gum Theil ſelbſt in Proteſtantiſchen Kirchen beybes 
baltene Gebrauch flatt, daß die Geburt Chrifti ju Bethlehem, 
die Krippe, die Ankunft der Weiſen aus dem Morgenlande x. f. w. 
in Bildern dargeftellt und in beſonders darauf eingerichteten Liedern 
von det Kindern befungen ward, die, wie Wigel am a. O. 
rrmdbnt, im Gefange Refonet auf und nieder fprangen und mit 
ben Handen zuſammenſchlugen. Aehnliche Cerimonien waren 
and) an anbdern grofen Seften uͤblich, die denn ebenfalls ihre be⸗ 

: 3 fou? 
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ſondern, noch lange nach der Reformation bekannten, Jubel 
ſaͤnge oder Kinderlieder (auch Benedicamus genannt , ’ weil 
anftatt diefer fonft gewoͤhnlichen Schlugformel gefungen wurd 
hatten, 4. B. Sufrexit Chriftus dominus, Spiritus fancti gra 
(deutſch: Des beil’gen Geiftes reiche Gnad’), woven wenigft 
einige Strophen alt ſind, vielleicht auch (wenn nicht dieſe 
ſpaͤtern Zeiten herruͤhren ſollten) Surrexit Chriftus hodie, (dcuti 
Erſtanden iff der heil'ge Chrift), Coelos afcendit hodie, (deutſ 
Gen Simmel. aufgefahren iſt) u. ſ. f. Von dem juerſt fola 
denn Geſange findet man in alten Geſangbüchern die «betam 
Ueberfegung: Den die Sirten lobten fehre, die, doch mur b 
Fleineren Theile nach mit dem gewdhulidhes Texte sdbereinti 
mend, bey Wine! am a. O. vorFommt. - Die hier bengefiiste 
2 gum Theil der vow Albrecht in deffen Kirchengefangen nnd) 
bildet.— Dag zweyte Lied hat fic im der aus dem Gefanstu 
der Boͤhmiſchen Bruͤder herruͤhrenden Ueberſetzung: Chriftus, 
uns ſelig macht, nod) lange, und in unſern Kirchen fa 
linger ald in dem romiſch-katholiſchen erhalten. Ben der bi 
mitgetheilten Meberfesung habe id die neueren Bearbeitunge | 
Holſteiniſchen und Nordlingifdyen Gefanghuche ſtellenweiſe ben 
Das ovitte Lied ift eigentlid) ein Gebet, und kommt als jald 
{don in Andachtsbüchern des 15ten Jahrh. vor (Neue Few 
von a. und n. theol. Gather. 1755. S. 703 ff.), iſt aber 
neueren Seiten unter bie Kirchengeſaͤnge am Frohuleiduaméli| 
und bey uns in der cinft ſehr beliebten Ueberſetzung: Die Se 
— Chriti hei’ ge midy (aus Joh. Angeli oder Schefflers Hirt 
lieder, Bresl. 1657.) unter die Paffionslicder + aufgenomm 
Die hier abgedruckte Ueberfegung ift ans den Liedern der ‘Rird 
Der lente Gefang, deſſen AehnlichFeit mit dem dtteren * 

: Bernhard Cur mundns militat etc. ‘nicht gu verfennen ift, for 
in Sammlungen aus dem 16ten Gabrh., 4. B. von Seined 
{ i 
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becus, als ein altes und gewoͤhnliches Lied vor, und wurde, 
witzel am a. O. Bl. 55, b. bemerft, an manchen Orten 
bin ben Kitchen bey den Bigilien fiir die Berftorbenen ger 
xa. 


Canticom de nativitate Domini. 

» Quem paftores laudavere, 

* Quibus angeli dixere? 
Abfit vobis jam timere, 
Natus eft rex gloriae. 

Ad quem reges ambulubant, 
Auram, thus, myrrham portabant, 
Immolabant haec fincere 

' Leoni victoriae. 

Exultemus cum Maria 
In coelefti Hierarchia. 

Natum promat voce pia 
Laus, honor et. gloria. 


Weihnachtsgeſang. 


Dem des Himmels Heer' erklingen, 
Dem die Hirten freudig ſingen 
Und des Lodes Opfer bringen, 
Er iſt da, das Heil der Welt! 
Weiſe, die in Oſtens Fluren 
Jon durch einen Stern erfuhren, 
Bradten Opfer ihm, und ſchwuren 
Ihrem Konig. ew'ge Trev’, FB 
Soollte nicht auch uns geziemen, 
Mit des Himmels Fuͤrſtenthuͤmen 
Ihn, den Heiland, hoch gu ruͤhmen, 
Ihm des Dankes Lied zu weihn? —— 
32 °°  €hri- | 
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Chrifto regi, Deo nato 
Per Mariam nobis dato 
Merito refonat vere, _ 

Dulci cum. melodia. 

Er hat fich fiir uns gegebett, 
Hat uns Heil gebracht und Leben. . 
Alles muͤſſe ihn erheben! 

Ewig ſey ihm Lob und Ehr'! 


Canticum de paſſione Domini. 
Patris fapientia, 
Veritas divina, 
Deus homo captus eft 
Hora matutina, 
Nocte a difcipulis 
Cito derelictus, 
A Judaeis venditus, 
Traditus, afflictus. | 
'  _ Hora prima ductus eft 
. Jefus ad Pilatum, 
Falfis teftimontiis 
Multum accufatum 
Paffionslied. 
Gottes Sohn, von Gott gefandt 
Uns zum Heil und Leben, 
Wird in frecher Suͤnder Hand. 
7 Schuldlos hingegeben. 
Von der Juͤnger Schaar geflohn, 
Von dem Freund' verrathen, 
Duldet willig er den Lohn 
Unſrer Miſſethaten. 
Schwer von Laͤſterern verflagt, 
lim den Tod gu leiden, 
Wird der Heiligfte gebracht 
Sum Gericht der Heiden. € 


‘ 
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Colaphis percutiunt, 
Manibus ligatum. 
Vultum Dei confpuunt, 
Lumen coeli gratum. 
Crucifige clamitaut 
Hora tertiarum. | : 
Illufus induitur 
Vefte purpurarum. 
Caput ejus pungitur 
Corona fpinarum. 
Crucem: portat humeris 
Ad locum poenarum. 
Hora fexta Jefus eft 
In cruce clavatus, 
Et eft cum latronibus 
Morti deputatus, © 


Zwar Pilatus fpricht Hu frey 
Bon der Schuld ves Todes; 
Doh mit wilder Barbarey: 
Spottet fein Herodes. 

Ach! gegeißelt und verhoͤhnt, 7 
Mit zerfleiſchtem Ruͤcken, 
Mit dem Doruenkranz gekroͤnt, 
Jammer in den Blicken, 
Muß er voller Schmach und Spott, 
Blutend und zerſchlagen, 


Selbſt das Kreuz zu ſeinem Zon’ a 


Abgemattet tragert. 


Wie ein Moͤrder wird er nun 
An das Kreuz geſchlagen; 
Mody will ihre Wuth nicht ruhn, 
Lacht noch fener Klagen. 


l’rae 
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Prae ‘tormentis fitiens 
Felle faturatus, 
_ Agnus crimen diluens 
Sic ludificatus. 
Hora nona ‘Dominus 
Jeſus exfpiravit, 
Eli clamans {piritum 
Patri commendavit. 
_ Latus ejus lancea 
Miles perforavit, 
Terra tunc contremuit | 
Et fol obfcuravit. 
_ De cruce deponitur 
Hora vefpertina, 
Fortitudo latuit 
In mente divina. 


Ploͤtzich wird es finfter; dod) 
Geiner Moͤrder Notten | 
Hoͤhnen den Gerechten noc, 
Laftern nod und fpotten. 
Yefus rufet: Gott, ic bin, 
Gott, von dir verlaffen! 
Eſſig reichen nun thm hin, 
Die ihn wuͤthend haſſen. 
Er befiehlt Gott' ſeinen Geiſt, 
Erd’.und Himmel zittern, 
Und des TempelS Borhang reift, | 
Felſen felbft zerſplittern. 
Seine Seite wird ihm noch 
Mit dem Speer durchſtochen, 
Aber, wie dem Schaͤcher, doch 


Kein Gebein zerbrochen. 
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Talem mortem fubiit 
Vitae medicina. 

Heu corona gloriae — 
Jacuit fupina. 

Hora. completorii 
Datur fepulturae 
Corpus Chrifti nobile, 
Spes vitae futurae, 
Conditum aromate. 
Complentur fcripturae. 
Jugis fit memoria | 
Mortis mihi curae. 

Has horas canonicas 
Cum devotione 
Tibi, Chrifte, recolo 
Pia ratione, 


Was die Schrift vorlaͤugſt verhieß, 


Wird nun ganz bewaͤhret, | 
‘Und den ſchon fein Leber pried, 
Auch im Tod’ geehret.- 

Eh’ der Tag fein Ende nam, 
Hob fein Freund, der Reiche, 
Wehmuthsvoll vom Kreuzesſtamm 
Die geliebte Leiche. 

Huͤter wachen in der Nacht 

An des Siegers Grabe; 
Flieht, ihe Huͤter! keine Macht 
Haͤlt den Herrn im Grabe. 
Unvergeßlich, Herr, fey mir 
Dein fo bittres Leiden; 
Danfbar opfre fic) dafir 

Dir mein Herg mit Freuden! 


2 
. 


~ 


‘ 
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Ut, qui pro me paſſus es 
Amoris ardore, 

Mihi fis ſolatium 

oth mortis agone. 


Was aud heifer Liebe da. 

Much fiir mich empfunden, 
Schenke Troftung mir und Mus’ 

In den letzten Stunden! 





Precatio in,coena Domini 


_ Anima Chrifti fanctifica me, 
Corpus Chrifti falva me, 

| Sanguis Chrifti inebria me, 
Aqua lateris Chrifti lava me, — 
Paffio Chrifti conforta me. 
O bone Jefu, exaudi. me, 
Intra vulnera tua abfconde me, 
Ne permittas me feparari a te. 


Abendma Hl slied, 


Heilige, Seele Jeſus, 
Mein Gemuͤth! Du koſtbarer Leib, 
Bringe mir Heil und Segen! 


Traͤnke mich, Blut des Heilands! 
Und du, Waſſer, reinige mich, 
Waſſer aus ſeiner Seite! 


Hoͤre mich, guter Jeſus! 
Laß mich nimmer, nimmer von dir 
Wieder getrennet werden! 
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Ab hofte maligno defende me,. © 
In hora mortis meae voca me 
Et jube me venire ad te, 
Ut cum fanctis tuis laudem te 

. In fecula feculorum. Amen. 


Shige mich vor denr Feinde, 
Der nad meiner Seele mit Lift 
Immer bewaffnet fauret! 

Rufe mich in der Stunde 
Meines Tod's, und ſtelle mich hin, 
Zu der erwaͤhlten Schaar hin; 

Daß ich dich ewig, ewig 
Mit der Engel Choͤren vereint 
Sehe, verehre, liebe! 





Canticum de morte. 


Audi, tellus, audi magni maris limbus, 
Audi omne, quod vivit fub fole, 
Hujus mundi decus et gloria 
‘Quam fint falfa et tranfitoria, 

Ut teftantur haec temporalia, 
Non in uno ftatu manentia. 
Nolli valet regalis dignitas, 

- Nolli valet corporis quantitas. 
Nulli artium valet profunditas, 
Nulli magnae valent diyitiae, 
Nollum falvat genus aut fpecies, 
Nulli prodeft auri congeries. 
Tranfierunt rerum materies, — 
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Ut a fole liquefcit glacies. . 
Ubi Plato, ubi Porphyrius? - 
Ubi Tollius aut Virgilius ? 

Ubi Thales, ubi Empedocles — 
Aut egregius Ariftoteles ? 

- Alexander ubi rex maximus ? 

- Ubi Hector Trojae fortiffimus? 
Ubi David rex, doctiffimus? 

_ Ubi Salomon prudentiffimus ? 
Ubi Helena Parisque rofeus? 
Ceciderunt in profundum ut Iapides: 
Quis fcit, an detur eis requies ? 
Sed tu Deus, rector fidelium, 
Fac te nobis femper propitium, 
Quum de malis fiet judiciam. 
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junfzehntes Jahrhundert * et Geb: 


De Meje der lateiniſchen Kederdichter, die fd), fo weit fe 
runs im Betraght fommen, mit dieſem Beitraume ſchließt, 
hilt mibrend deffelben noch eines Zuwachs durch die Namen 
xt beruͤhmten und verdienftoollen Manner, deren Geſaͤnge 
a tidt unter die Firdhliden aufgenommen find. Ihnen Fann 
mt einen dritten beyfuͤgen, den. um bas Wiederaufleben der 
tor Giteratur in Deutſchland unſterblich verdienten Rudolph 
sticola, eigentlich ausmann genannt (geb. um das Jahr 
42 Bafflon, einen Dorfe bey Groningen: in den Nieder: 
shen, geft. im J. 1485 at Heidelberg), unter deſſen Gedichten 
tin Hexametern geſchriebener Hymnus anf das Feft Allerhei⸗ 
et sorfommt CRod. Agric. Lucubrationes aliquot etc. Colon. 
\39- 4 p. 296). Minder hedeutend und uͤberdieß wenig befannt 
tin gewiffer Peter Boland, ohne. Bweifel aud) cin Deuts 
ty der um a3 J. 1495 mehrere Gedichte und geiſtliche Lieder 
D unter diefen ein Paſſiouslied ſchrieb, das (nad) Corn. Schul⸗ 
g Bibl. ecclef. T. 1. P. 2. f& 158) mit. dew. Worten anfieng : 
bet ad enum crucis, Und, wie J. C. Olearius, dod) ohne 
1 Grund, vermuthet, das Original des deutſchen: De 
fis gn dem Kreuze ſtund, iff. (Hymnolog. paffional, 
nt 119. ©. 13.) 
Heitrid piſtor 

tt, der Anführung des Clichtoveus im Elucidator. zufolge, 
Aoſtergeiſtlicher in der Abtey St. Vietor zu Paris, wohnte 
Kirchenverſammlung ju Koſtnitz bey, und erwarb ſich durch 
lcbefamteit und frommes Leben einen. ausgezeichneten Ruhm. 
t aus jenem Buche hier abgekuͤrzt mitgetheilte Sequem fcheint 
t Fraukreich eben nicht in Uebung gefommen zu ſeyn. 





Pro- 
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Profa de S. Joanne Bapt. 
' Praecurforis et baptiftae 
Diem iftum chorus ifte — » 
. Veneretur faudibus, 
Vero die jam diefcat; ., 
- Ut in noftris elucefcat 
Verus dies mentibus. 
Se a mundo fervans mundum 
Munde vivit intra mundum 
In aetate tenera. 
Ne formentur a convictu. 
Mores, loco, vefte, victu 
Mundi fugit profpera. _ 
Quem dum replet lux fuperna,' 
Verae lucis fit lucerna, 
Veri folis lucifer, 


Gefang von Johannes bem Taͤufet. 


Der dem Herrn gebahnt die Pfade, 
Ihn gefuͤhrt gum heil'gen Bade, 
Dem ſey unſer Lied geweiht. 

Er war's, der vom Lichte zeugte; 
Dieſes Lichtes Strahl erleuchte 
Jeden, den der Tag erfreut. 

Schon in ſeiner fruͤhen Jugend 
Weihte er ſich ganz der Tugend, 
Floh den Reiz der Eitelkeit. 
Streng war ſeines Lebens Weiſe, 
Arm ſeiu Kleid und ſeine Speiſe, 
Seine Luft die Einſamkeit. 

Doch in abgefhiedner Stille 

Wird ihm hoͤhern Lichtes Fuͤlle; 
Zeugen ſoll er von dem Herrn. 
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Novus praeco novae legis, 
Immo novus novi regis 
Pugnaturi fignifer. 

Singulari prophetia 
Prophetarom monarchia 
Sublimatur omnium. 

Hi futurum, hic praefentem, 


Hi venturum, venientem 
Monftrat ifte filium. 


Dum baptizat Chriftum foris, 
Hic ‘a Chrifto melioris | 
Aquae tactu tingitur. 

Duos duplex Javat flumens 
Ifti nomen, illi numen 
Baptiftae conceditur. 


Seiner Wahrheit Reich zu grinder 
Und das Tagslicht zu verkuͤnden, 
Geht er auf, ein Morgenftern! 


Grifer als der Friihern einer, 
Cin Prophet des Herrn, wie Keiner, 
Ft vor allen er geehrt. ; 
Den von fern ihr Auge fahe, 
Hat des Tanfers Wort als nahe, 
Als den Kommenden gelehre. 


Qu dem fegenvollers Laufe 
Weiht' er felbft ihn durch die Taufe 
Jn des Jordans reiner Fluth; 
Und aus einer Hdhern Quelle - 
Dringet in des Taufers Seele 
Heiliger Begeiſt'rung Gluth. 


Dum 


— 





Dum baptizat, baptizatut, 
Dumque lavat, hic lavatur 
Vi lavantis omnia. 
Aquae lavant et. lavantur: 
His lavandi vires dantur 
Baptizati gratia. J 

O lucerna verbi dei, . 
Ad. coeleftis nos diei 
Perduc luminaria. 
Nos ad portum ex hoc fluctu, . 
Nos ad rifum ex hoc luctu 
Tua trahat gratia. , 


Hb ev den Erloͤſer weihet, 

Wird doch er durch ihn erneuet; 
Der Getaufte macht ihn rein. 
Waſſer, das der Erd' entquillet, 
Wird mit Segen nun erfuͤllet, 

Die Erloͤſeten zu weihn. 

Heiland, uns von Gott geſendet, 
Fuͤhre uns, wenn wir vollendet, 
Zu dem hellern Lichte ein! 

Unter dieſes Lebens Stuͤrmen 
Laß uns deine Gnade ſchirmen, 
Bis wir ew'ger Muh’ uns freun! 





Sohann Hug. 
Geb. im J. 13°73 zu Huffinecs, einen Marktflecken · des Pradit 
Kreiſes im ſuͤdlichen Bohmen. Geſt. als Maͤrtyrer im 5. 4 
ju Koſmitz. Wer kennt nicht dew freymuͤthigen, unerſchtree 
Zeugen der Wahrheit, und das harte Schickſal, welches fe 
Verfolger ihm bereiteten? Per Hier, mit Auslaffung ime 
Strophen, aus der Sammlung feiner Schriften CNorimb. 155 


a 
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IL £. 348) abgedructte und ohnſtreitig von ihm verfertigte 
fang ift nad) Cyr. Spangeuberg's Berficherung (Cithara Luth. 
IIL. Bf 108) das. Original des gleichfalls unter feinem 
men belannten, von Luther verbeſſerten Abendmahlsliedes: 
lus Chriftus, unfer Setland, der von uns den Gortes zorn 
nd, weicht aber in den Gedanken fo ſehr von ihm ab , daß 


ifeln. 
Hymnus ae f coena, 

Jefus Chriftus ; noftra falus, 

Quod reclamat omnis malus, 

Nobis in fui memoriam 

Dedit hanc panis hoftiam. 
O quam fanctus panis ifte. 

Tu folus es, Jefu Chrifte, 

Caro, cibus, facramentum, 

Quo non majus eft inventum. 

Hoc donum fuavitatis © 

Charitasque deitatis, 

Virtutis euchariftia, 

Communionis gratia. 

AbendmahHlslied. 

Jeſus, aller Menfchen Leber, 

Den die. Glaubigen erheben, 

Gab, ein Bild von feinem Tod’, 

khriſten! uns dieß heil'ge Brodt. 
Wo iſt je ein Brodt gefunden, 

Bey dem Menſchen ſo geſunden? 

Jeſus Chriſtus, du allein 

Biſt das Brodt, deß wir uns freun. 
Aus der ew'gen Liebe Quelle 

Kam's, ein Labſal unſrer Seele, 

Daß der Tugend ſie ſich weih', 

Gauz mit Gott vereinigt ſey. 


n faſt veſeqht wird, an der Richtigkeit jener Angabe zu 
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Ave deitatis forma, 
Dei. unionis norma. 

In te quisque delectatur, 
Qui te fide fpeculatur. 

Non eft panis, fed eft deus 
Homo, liberator meus, 
Qui in cruce pependifti 
Et in carne defecifti. 

Efca. digna angelorum, 
Pietatis lux fanctorum. 
Lex moderna approbavit, 
Quod antiqua figuravit. 

Salutare medicamen, 
Peccatorum relevamen,: 
Pafce nos, a malis leva, 
Duc nos, ubi eft lux tua. 


f 


Heil dir, theurer Gottesfegen, 
Trot auf unfern Lebenswegen! 
D wie wird das Herz erquict,  - 
Das anf dich mit Andacht blickt! 
Was das Yuge hier nicht fchanet, 
Gieht der Glaub’, der Gott vertrauet, — 
Jeſus! dich, der fiir uns ftarb, 
Uns am Krenz das Heil erwarb. 
Brodt ded Lebens, Brodt der Engel, — 
Du, du Heilft der Seele Mange. 
Was die Borzeit ſah' im Bild’, 
Sehn wir gang in dir erfillt. 
Huüuͤlfe Haber wir gefunden, — 
Troſt fir ded Gewiſſens Wunden. 
Heile, Jeſus, uns, und fir’ 
Einſt zum Lichte uns, gu dir! 
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Thomas bon Kempen. | 
Figentlid) Th. Samerken (Malleolus). Geb. 3u Kempen, einem - 
idtchen im Erzbisthum Kdin, im J. 1380. Geft. als Sub⸗ 
tiet des Kloſters St. Agnes bey Swoll, im-F 1471. Bon 
islen Laufenden wurde und wird nod) fein Name mit dank 
atet Udtung genannt, vornemlid) wegen feiner, naͤchſt der 
bel gewiß unter allen Buͤchern am meiften gelefenen, Schrift 
don der Nachahmung Chrifti. Weniger bekannt als diefe und 
ine uͤbrigen aſcetiſchen Schriften ſind ſeine 19 geiſtliche Lieder 
® Hymuen geworden (Oper. ed. Heur. Sommalii. Colon, 1660. 
T. M. p. 725 fqq. T. UI. p. 259 fqq.), die freylich, den 
ommen ehrlichen Ginn abgeredjnet, dee aus ihnen ſpricht, 
deus nichts vorzuͤgliches haben, im Gegentheil mitunter viel 
hetglaͤuhiſches und Moͤnchiſches enthalten. Hier eins der 
teen, mit Auslaſſung einer Strophe. 
Canticum de patientia ſervanda. 
Adverſa mundi tolera 
Pro Chriſti nomine. 
Plus nocent faepe profpera 
Cum levi flamine. 
Quum a multis moleftaris, 
Nihil perdis, fed lucraris. 
Patiendo promereris, 
Multa bona confegneris. 
Lied bon ber Geduld. 
Dulde, Chrift, des Lebens Leiden, 
Did) dem Herren gang zu weihn. 
Beffer find fie oft, als Freuden 
Und ded Gluͤckes Sonnenſchein. 
Ob fie noch fo ſchwer dich druͤcken, 
Sind fie doch fir dich Gewinn; 
Dulden fuͤhret zum Entzuͤcken 
Und der Schmerz zur Wonne hin. — 
Aa Nam 
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Nam Deum honorificas, 
Et angelos laetificas, — 
Coronam tuatn duplicas, Pe 
Et proximos aedificas. 


Labor parvus eft et brevis vita, 
' Merces grandis eft, quies infinita. 
Toties martyr Dei efficeris, 
Quoties pro Deo poenam patieris. 

Patiendo fit homo -melior, 
Auro pulchrior, vitro clarior, 
A vitiis purgatior, 
Virtutibus perfectior, 

Jefu Chrifto acceptior, 
Sanctis quoque fimilior, 
Hoftibus fuis fortior, 

Amicis amabiliar. 


Duldend fernf— du Gott vertrauen, 
Und die Gel’gen freun fich dein, 
Lerneſt Wudere erbauen, 
Und dich felbft dem Himmel weihn. 


Wie das Gold bewahrt durchs Feuer, 
Wird durch Truͤbſal aud) dein Herz. 

Beſſer und von Fehlern freyer 

Machet dich des Lebens Schmerz. 


Du erlangſt bey Jeſu Gnade; 
Seinen Heil'gen wirſt du gleich, 
Wirſt auf dornenvollem Pfade 
Immer mehr an Tugend reich. 


Fluͤcht'gem Schmerze folgt die Krone, 
Kurzem Kampfe ew'ger Sieg; 
Zu der treuen Zeugen Lohne 
Fuͤhret Gott durch Leiden dich. 
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In Domino ſemper ſpera, 
Age recta, profer vera. 
Coram Deo te humilia, . 
Et gratiam invenigs, | 
Ama pauca et fimplicia, 
Et pacem bonam reperies, 
Drum in deinem ganzen Leber 
Hoff' auf ihn, fey fromm und reir. 
Daft du hier did) Gott? ergeben, 
Gehſt du dort zur Ruhe ein. ’ 





Johann Mauburnus. 

hn Cinigen auch, wiewohl faͤlſchlich, Mamburnus und Mom⸗ 
ans genannt. Geb. aus Bruͤſſel. Cr war Kanonikus in eden 
m™ Llofter, in welchem der jetztgedachte Thomas von Kempen — 
Hie, zuletzt Abt des. Kloſters Livry ohnweit Paris, und ftarb 
i 0. 5. 1401 (Miraci Auctar. ed. Fabric. p, 100). In dem 
iW thm herausgegebenen, und nad) feinem Code mehrmals, 
B. im 5. 1602 gu Mayland, wieder aufgelegten Rofetum 
itcitiornm fpiritualium et facrarum meditationum fommen meh: 
x geifliche Lieder auf die Geburt und das Leiden Chriftt u. ſ. f. 
Uns einem Herfelben, das mit den Worten anfingt: Fie 
‘8 trima, Bethlebews eamus, find die folgenden trey Strophen 
Ucint, die als Weihnachtslied in manche aͤltere proteſtantiſche 
— z. B. in die vollftdndige Kirchen- und Hausmuſik, 

"él. 1644, and) in J. M. Schamelius evangeliſchen Lieder⸗ 
amentar, nebſt der deutſchen Ueberſetzung: Warum bent im 
pelein, aufgenommen find. 
Canticum de nativitate Domini. 

Heu quid jaces ftabulo, 
Omnium creator, - 


Vagiens cunabulo, | : | 
Ma 2 Myn- 
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Mundi reparator? 
Si rex, ubi purpura, 
Vel clientum murmura? 
_ Ubi aula regis? 
Hic omnis penuria, 
Paupertatis curia, | 
Forma novae legis. 
Iftuc amor generis 
Me traxit humani, 
Quod fe noxa fceleris 

‘ Occidit profani. 

His meis inopiis 
Gratiarum copiis 
Te pergo ditare, 
Hocce natalitio 

Vero facrificio 
Te volens beare. 

O te laudum millibus 
Laudo, laudo, Jaudo. 
Tantis mirabilibus | 
Plaudo, plaudo, plaudo. 
Gloria fit, gloria 
Amanti memoria 
Domino in altis, 

Cui teftimonia 
Dantur et praeconia 
Coelicis a pfaltis. 

PP LPDODPDLOO 


Hier, am Ende dev exten Abtheilung, ſcheint ed am fa 
lichſten zu ſeyn, eines vormals ſehr bekannten und mod) jett OH 
gang vergeſſenen deutſch⸗lateiniſchen Liedes, Ln dulci subi, 
gedenken, das zum Theil ſchon der folgenden Abtheilnus anacte 
Mach der gewdhnlichen Meinung iſt der Verfaſſer dieſes und & 
eines andern alter Weihnachtsliedes CPuer natus in Beibith 
deutſch: Lin Rind, gebor'n 3u Bethlehem) ; 

⸗ 
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Peter von Dresden. 
ch. gegen das Ende des iaten Jahrh. gu Dresden, ober, wie 
tre wahrſcheinlicher augeben, gu Tauskow ob der Miß. Nach 
wechſelndem Aufenthalte gu Prag, Zwickau und Chemnis, geſt. 
Lehrer gu Prag im J. 1440 (Jac. Thomafi Diff. de Petro 
resd, Lipſ. 1678). Go beftimme ihm indeß von Bieler jeue 
dinge zugeſchrieben werden: fo ift die Gache dennoch nichts 
miger alg vdllig gewif. Um nidjts von dem angeblich weit 
ten Zwickauiſchen Manufcript gu ſagen, im welchem fid) der 
aug In dulci jubilo fand, ba die Befchaffenheit und das 
iter diefer Handfehrift viel gu wenig xufgeElart it: fo mug es 
9 auffallen, daß nod) weit Aber hundert Sabre nad) Peters 
D. Lode die gedachten Lieder in allen Geſangbuͤchern, und 
b ibrer fonft Erwahnung geſchieht, ohne feinen Namen und 
xthaupt obne irgend eine Angabe des Werfaffers vorfommen. 
ie diteten Seuguiffe fir jenen Namen find meines Wiens von 
driftielfern, die nody bis ing r7te Jahrh. lebten, von M. 
refer, Dal. Gerberger, Seth Calviſius, welcher letztere usd) 


ya durd) dad ſchwankende fertur die Angabe fehr verdachtig - 


at, Auch widerfpricht derfelben cin andrer, auf keinen Fall 
inder glaubrotirdiger Sdhriftfteller, zach. Theobald, der in feiner 
eidreibung des Huffitenkrieges einen gewiſſen Peter vou tile | 
nowicz alg Berfaffer des Liedes In dulci etc. nemit. (Gerpilii 
filige GedanFen re. Regensb. 1702, S. 52 ff. und in d. Bors.) 


gegeben indeß, daß die gemdhulide Meinung Glauber vers 


(ne: ſo ift Dod) durchaus Fein Grund vorhanden, die bem 
ten Jahrh. angefuͤhrten, urſpruͤnglich nur lateiniſch geſchrie⸗ 
ten Weihnachtsgeſaͤnge, Quem paftores laudavere, In’ natali 
omini und andre, ebenfalis dem P. v. Dr. beymlegen. Aud 


es cine voͤllig unerweisliche Behauptung, er habe lauter . 


utide Gefinge beym Gottesdicnft einfihren wollen, da er aber 
Nberfiand gefunden, fen er auf den Einfall gekommen, halb— 
utiche Lieder gu werfertigen, und auf ſein Bitten fey ihm die 
tlauhniß vom Pabft gegeben, won denfelben dffentlid) Gebrauch 
machen. Dergleichen Lieder und Reime gab es ſchon in viel 
iheren Zeiten, wie man denn unter andern cis deutſch⸗lateini⸗ 
es Lobgedicht auf den Pfaligrafen Heinrid) am Rhein vom 

» 1209 Feunt, wovon want in feiner Quaternio veterum mo- 


Nil- ⸗ 


374 





* 


numentor. (Lipſ. 1720. Fol.) ein Fragment anfuͤhrt; und die 
“Anwendung derſelben auf den Kirchengeſang war bey ſolchen, 
zunaͤchſt fir Kinder beftimmten, Gubel-Liedern, wie In dulci etc 
eben fo natuͤrlich, ald fie unbedenklich ſeyn mufte gu einer eit, 
too in Metter und bey Proceffionen ſchon gang deutſche Lieder 
vom Volke gefungen wurden, Zur Probe ftehe hier der erfige 
nannte Gefang, und gwar fo, wie er im Wittenberger Gefang 
buche nom J. 1533 abgedruckt tft, mit Auslaffung der Stropbe: 
O patris charitas, die, da fle auch im Vehiſchen Geſangb. (Lei; 
1537) und in G. Winels Pfaltes ecclef. febit, wabricheinlia 
erft fpater, aber dod gewif vor dem Jahr 1543, hinzugefügt if, 
und non der die gum Sheil gletchlautende in neueren fatholifder 
Gcfangdiichern: Mater et filia .ctc. eine Parodie gu ſeyn ſcheint. 


Canticum de nativitate Domini. 
In dulci jubilo, — 
Nun finget und fend froh! 
Unſres Herzens Wonne 
Liegt in praeſepio, | 
Und leuchtet als die Sonne 
Matris in gremio. 
Alpha es et O, Alpha es et 0. 
O Jefu parvule, 
Nad) dic if— mir fo web! 
Troͤſt mic mein Gemithe, - 
O puer optime, 
Durd) alle deine Gite, 
O princeps  gloriae, 
Trahe me poft te, trahe me poft te. 
Ubi funt gandia? 
Mirgend mehr dent da, 
Da die Engel fingen 
Nova cantica, 
Und die Schelleu Flinger . 
In regis curia. | 
Eya, waͤr'n wir da! Eya, war'n wir da! 
_ AWOL 
An— 
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Einleitung. 
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§, 1. 
Pee von allen’ religidfen Gedichte, die aut der deutſchen 
Vetzeit auf uns gefommen find, fondern nur vor den nod) 
wehandenen chriftlichen Geſaͤngen, d. h. von denjenigen 
Deefien, die, wenn aud) nicht eigentlid) fir den gottesdientt: 
liden Gebraudy beftimmt, dod) dem Tone und der Form 
Ms Kirchenliedes ſich mehr oder weniger ndbern, haben die 
Lefer in diefer Abtheilung einige Proben gu erwarten. Auger 
ben Ueberſetzungen lateiniſcher Hymnen, mit welchen bie poe: 
tide Literatur Der Deutſchen im oten Jahrh. beginnt, fomme — 
demnach eine dreyfache Claffe von religisfen Gedichten Hier — 
in Betracht: 1) die geiſtlichen Lieder der ſogenannten Minne⸗ 
finger oder ſchwaͤbiſchen Dichter, die vom Ende des 12ten 
big gegen den Anfang des 14ten Sahrh. bluͤheten; 2) die 
it junftmdgigen YWieifterfanger, die auf jene folgten; und 
3) die cigentlichen religidfen YolFsgefange oder Kirchenlieder. 


§. 2. 

Da bie zuletzt genannten Lieder, nemlich die far den 
ifintlichen Gortesdient beftimmten, von vorzuͤglichem In—⸗ 
icteſſe find: fo duͤrfte eine gufammenhingende Darftellung 
des Eneftehens und der allmadligen Verbreitung derfelben vor 
bn Seiten der Reformation nicht unwillfommen feyn. Die 
iltefte Spue von deutſchem Rirchengefange , die fid) meines 
eet 
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Wiſſens bis jetzt gefunden Hat, iſt aus dem oten Jahrhundert. 
Ratpert, ein Mind gu Se. Gallen, der um bas J. 897 
ſtarb, einer der eifrigiten Befdrderer des Kirchengeſanges, 
deren jenes Kloſter im Meittelalter fo viele zaͤhlte, verfer⸗ 
tigte außer mehrern lateiniſchen Kirchenliedern aud ein deut: 
ſches Loblied auf den h. Gallus, und gab es, wie die von 
P. Metzler (bey Canif: Lection. antiq. ed. Basnage T. Ul. 
P. Il. p. 196) mitgetheilte Nachricht lautet, in eben diefer 
Sprache dem Bolfe sffentlid) beym Gottesdienfte gu ſingen. 
Ob aber der, Gebrauch diefes Liedes wirklich eingefuͤhrt, und 
fo mit dem Nuiſchen Geſange, etwa an gewiſſen ausgezeichnet 
ſeyerlichen Tagen, in der Kirche des gedachten Kloſters der 
Anfang gemacht fey, daruͤber iſt keine Nachricht vorhanden. 

In manchen franzoͤſiſchen Kirchen fand ſchon im g9ten Jahth. 
der Gebrauch ſtatt, daß an ſolchen Tagen, wie z. B. an 
ben Feſten der Maͤrtyrer, Lieder in der Volksſprache oͤffent 
lid) abgeſungen wurden (Gerbert T. J. p. 268). De 
Maͤhriſchen Kirche gab ur eben die eit (im J. 880) det 
Pabſt ſelbſt, Johann VIN, auf ihres Biſchofes Metho 
dius dringendes Anhalten, die, von. Gregor VII doch wieder 
zuruͤckgenommene, Erlaubniß, den Gottesdienft in der Sla⸗ 
viſchen Sprache gu halten. (T. II. p. 373. Te IJ. p. 347 1) 
In Deutſchland aber iſt, ſo viel man weiß, eine ſolche 
Erlaubniß nie einmal geſucht worden; und noch Hat ſich in 
allen aus dev aͤlteſten Zeit uͤbriggebliebenen, und beſonders 
von dem Firft: Abt Gerbert aufs ſorgfaͤltigſte durchgeſehenen 
Sammlungen oͤffentlicher Kirchengeſaͤnge keine Spur von 
deutſchen Liedern gefunden. (Vetus liturgia alemannica. P. 1 
P- 159) Wohl ward aud) in Deutſchland, wie ſchon das 
angefuhrte Beyſpiel des Ratpert beweift, das Beduͤrfniß ge: 
fuͤhlt, die aus der Unverſtaͤndlichkeit dee Rirchenfprache ent 
fpringenden Nachtheile moͤglichſt einzuſchraͤnken. Selbſt von 
oben herab ſuchte man dieſem Beduͤrfniß abzuhelfen. So 
per: 
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verordnete bic Kirchenverſammlung zu Mainz im J. 813, und 
nach ihr eine andre im J. 847, daß die Geiſtlichen ihre 
Vortrage jedesmal in die Volksſprache uͤberſetzen ſollten, wie 
wit denn nod Bruchſtuͤcke ſolcher Ueberſetzungen aus dem 
ioten und r1ten Sabrh. haben.  Diefelbe Rirchenverfamm: 
lung befahl auch das Auswendiglernen des Glaubensbefennt: 
niffes und des Vater Unfer in den Schulen, wo nicht iv 
ber lateiniſchen, dod) in der deutſchen Sprache; und bekannt⸗ 
lid) find aud) von diefen Formeln nod) mehrere Verdeutſchun⸗ 
gen aus dem ofen und den folgenden Jahrh. vorhanden. 
Ludwig der Sromme lief durch einen fadfifden Sanger 
bie Bibel in die Sprache feines Volks uͤberſetzen; von welder 
UcherfeGung hoͤchſtwahrſcheinlich die gu London und Muͤnchen 
handſchriftlich befindlide Evangelion: Harmonie einen Theil 
ausmacht. Eine aͤhnliche Arbeit unternahm der Mindy 
Otifried von Weifenburg in der zweyten Halfte bes oten 
Jahthunderts. Notker Labeo, Abt zu S. Gallen im Anfang 
des 11ten Jahrh., uͤberſetzte den Pfalter; Willeram, Abe 
ju Ebersdorf ‘in Bayern, in der zweyten Haͤlfte deſſelben 
Jahrh., ſchrieb eine Paraphrafe des hohen Liedes. Aber mit, 
allen diefen Bemihungen war es, wie der Augenſchein lehre, 
auf nichts weniger als Einfihrung des deutſchen Kirchen— 
geſanges, ja uͤberall nicht einmal auf irgend einen dffentliden 
Gebraud), abgefehen. Selbſt Ortfricd, der, uniwillig dar: 
liber, daß man bisher das Evangelium nur in Griechiſcher 
und Roͤmiſcher Sprache gelefen, die Frage aufwirfe: ,, War: 
um foll es den Franken allein verfagt feyn, in ihrer 
eignen Sunge das Lob Gottes zu fingen?“ Hatte bey 
feinen Reimen feine andre Abfide, als die obfcinen Vols: 
lieder, die manden frommen Maͤnnern feiner Zeit gum. 
Anſtoß gereidten, zu verdrdngen. Und wer etwa glauben 
mégte, daß die aus dem oten Jahrh. erhaltenen Ueber: 
ſetzungen einiger Iateinifchen Zymnen gum — 

rau⸗ 
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brauche beftimme geivefen oder gar Ueberreſte und Denkmaͤler 
eines in der Vorzeit ftatt gefundenen deutſchen Kirchengefanges 
feyen, der darf nur eine einzige Strophe dicfer bis jum 
Laͤcherlichen treuen und wirklich ſinnloſen Ueberſetzungen *) 
anſehen, um ſogleich fic) vom Gegentheil zu uͤberzeugen. 


Eher 


koͤnnte man nod ein andres Lied aus dieſem Jahch, 


einen Gefang auf den Apoftel Petrus **), fuͤr kirchlich Halten; 


auch 





9 


wy 


Go lautet i. %. bie erfte Strophe bes oben beym tet 
Jahrh. angefuͤhrten lateiniſchen Morgengeſanges: Falgentis 
auctor aetheris, in. der Ueberſetzung: Scinantes ortfrumo 
himiles Du der manun leoht nahtim Sunnun tago lauftin 
Kawiffemu kaftudnos fade. In jetzigem Deutſch: Sader 
nendes Urfprung Simmels, Der’ den Wiond Lidt 
Naͤchten, Die Gonife Tage Laͤufen, Gewiſſen gruͤn⸗ 


deteſt Pfade. Die Hymnen ſtehen in J. G. ab Eckhart 


Comment. de rebus Franciae or. T. II. p. 948 ſſ. Du⸗ 
ſelbe Gelehrte gab auch eine alte Ueberſetzung des Te 
Deum heraus. Helmft, 1713. 4. 


Er ſteht, aus einer Freyſinger Handſchrift abgedruckt, in 


B. J. Docen Miscellaneen zur Geſch. der deutſchen Lite 


ratur, B. I. (zweyte Ausg. Muͤnchen 1809.) S. 4. and 


lautet, woͤrtlich im jetziges Deutſch uͤberſetzt, mie folst: 
V. 1. Unſer Sere hat verliehen Dem heiligen Pers 
Gewalt, Daß er Fann befreyen Die ihm vertrauenden 
Menſchen. Kyrie eleiſon, Chrifte eleiſon. V. 2. E 
haͤlt auch mit Worten Des Zimmelreichs Pforter; 


Darin Fann er beſchenken, Den er will erretten. Kyrie x. 


V. 3. Bitten wir den Gottgeliebten Alleſammt uͤberlaut, 
Daß er uns Suͤnder Wuͤrdige oer Gnade. Kyrie x 
Aus dem joten und rite Jahrh. find ung Feine geifilice 
Lieder erhalten, ausgenommen das Bruchftuͤck eines Leds 
auf den b. Georg CANyerup Symbol, ad lit. Teut. astiy. 


p. 411) und dew mit Recht gepriefenen Sochgefang 


den h. Anno, Erzbiſchof yu Kiln (mit einer Cinleitens 
Ueberf. und Anmerk. herausgeg. vow G. A. F. Goldman. 
Leipy. 1816. 9.), Dev aber nicht gu diefer Gattung von 
Geſaͤngen gehoͤrt. 
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ich das Loblicd auf Maria aus dem raten Sabrb. ließe ſich 
lenfalls dafuͤr annehmen. Indeß ſehlt es durchaus an bes 
mmten Nachrichten uͤber den oͤffentlichen Gebrauch deutſcher 
irchenlieder bis zum Anfange des 14ten Jahrhunderts, in. 
idem, einer Urkunde vom J. 1323 zufolge, in Bayern 
utſch beym Gottesdienfte gefungen wurde. Getrachtung 
y der Meſſe. Muͤnchen 1782. in d. Vorrede). In ebers 
fem Jahrh. kommt der erfte namentlich befannte Verfaſſer 
16 Kirchenliedes, Konrad von Queinfurt, vor. Aud 
brt die Limpurgiſche Chronik bey dem J. 1356 ang gu 
eer Zeit fang man das Tagelied von der Heil. — 

at neu, und machte es ein Ritter: 


O ſtarker Gott, , i 

Au unſer roth — 

Befehlen wir, err, in dein Gebot, 3 

LTaß uns den Tag mit Gnaden uberſcheinen. 

Wie Yiamen orey, 

Die ftehend uns bey 

“jn allen Vöthen, wo wir fey, 

Die Viagel, und das Speer, und aud die Rrone.* 


icht ohne einige Wahrſcheinlichkeit (ape fic) wermuthen, daß 
tum die Mitte des 14ten Jahrh. auf Veranlaffung einer 
recklich wuͤthenden Peft auc) in Deutſchland, befonders in 
n Rheingegenden, erneuerte Seete der Geißler oder Fla: 
llanten zur Berbreitung der deutſchen Kirchenlieder vor: 
slid) bengetragen Habe. „Sie Hatten ihre Vorfinger, 
det die erwaͤhnte Chronié bey dem J. 1349, zween over 
to, und fungen fle ihnen nad, und gingen um den Kirch⸗ 
F ween und zween bey einander in einer Proceß, alé man 
egt, um die Rirchen gu gehen und gu. fingen, Und ihe 
Hang war alfo, wenn ſi te umgiugen: 


Ere. 
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Treten herzu, wer bußen witts 
Go flichen wir die heiße Sov. 
Lucifer iff ein bofer Gefell ; 
Wen er Hat, 

Wit Ped) er ihn labt u. ſ. w. * 


Es war dieß die erfte religisfe Gefellfhaft in Deutſchland, 
die fid) bey ihren Uebungen ausſchließlich der Volksſprache 
bediente, theils weil fie fid) aus dem Volke ſelbſt und vor: 
zuͤglich aus den niedrigen ungelehrten Staͤnden gebildet hatte, 
theils weil fle nur fo auf die gréfere Menge wirfen und 
ſich Anhang verfhaffen fonnte; vielleicht aud) aus erflirter 
Abneigung gegen die damals beftehende dufere Form odes 
Gottesdienftes, die gum wenigften in der ihnen Schuld ge: 
gebenen Behauptung, ,, das Abfingen der Kirchenliturgie fey 
fir nichts befferes als Hundegeheul ju achten“, deutlich genus 
ausgedruͤckt iſt. Und da fid) in jenem Beitalter ‘aud in 
Deutfchland die Unjufriedenheit mit dem Kirchenweſen immer 
aligemeiner gu regen anfing: fo dirfte es uns nicht wun: 
dern, wenn das Beyſpiel jener Schwaͤrmer, pie durch ihre 
Begeifterung den grofen Haufen fo leicht fiir fic) gewannen, 
zur weiteren Verbreitung des deutſchen Kirchengeſanges Bev 

— an⸗ 





*) Mehr folder Geſaͤnge findet man in der Limp. Chronik 
von Joh. Gensbein (Fafti Limpurgenfes. 1617...) wad 
in” Chr. Schoettgen Comm. de Secta Flagellantium. Lipf. 
1711. 8. z. B. „Nu hebent uff euer Hinde, Daß Gott 
dich grofe Gterben wende, Mu hebent uff ener Atme, 

| Dag fid) Gott uͤber uns erbarme.“ Diefe Gefange hiefen 
Laifen; ein Ausdruck, der nicht von dem lat. leffus, fow 
Dern von dem altfrangdfifchen lais, oder yon dem in den 
Litanenen vorfommenden Lleifon abjuleiten ift, und avd 
son Liedern froͤhlicheren Inhalts, dergleichen eins in der 
ChrontE angeführt wird, uͤberhaupt aber von yeiftlicher 
Volksliedern gebraucht wurde, atch noch im s6ten Jahrh. 
in dicfer Bedeutung vorkommt. 
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calaffang gegeben, und mande Geiftlide bewogen hatte, den 
ifentliden Gebrauch deffelben gn verſtatten. Dieß wuͤrde 
freylich Gey den eigentlichen Kirchenaͤmtern, deren Liturgie in 
bem althergebrachten Ritual fo genau vorgeſchrieben war, 
keiner haben wagen duͤrfen; leichter aber konnte es bey an: 
dern weniger durch das Ritual beſchraͤnkten Uebungen, z. B. 
bey Proceſſionen und Wallfahrten, geſchehen; und man darf 
alg gewiß annehmen, daß eben von ſolchen Uebungen, was 
meatlidy von den Bittgeſaͤngen in der Kreuzwoche, von ſolchen 
Reften, die zugleich alg Volksfeſte gefeyert wurden und eine 
dlgemeinere froͤhlichere Theilnahme weckten, wie das Frons 
leichnams⸗, Kirchweih⸗ und RKirchpatronens Felt, der Gebraudy 
deutſcher Rirdhenlieder gu allererft ausgegangen fey. Nachdem 
man fle’ bey diefen Felten einmal gugelaffen hatte, formten 
fic leidhe mit der Zeit aud) bey andern ganz eigentlid) Fird: 
liden Gottesdienften, 3. B. in den Vigilien und Fruͤhmetten 
des Veihnachtsfeſtes, die ſchon langft dem Ausdruck eines 
frihliden Syubels gewidmet waren, und zuletzt bey dem fevers 
liden Mefigottesdienfte felbft an hohen Feſttagen Eingang 
inten; mie wir denn wirflid) unter den alten deutſchen Ges 
ingen Lieder von allen diefen Gattungen antreffen. Mehrere 
ſerſelben wurden ſchon gu Luthers Zeit fir alt, ja fur urate 
wider; eS ift daher gewiß nicht obertrieben, wenn man 
imimmt, daß diefe damalé ein -Alter von 100 bis 150 
Sabren Hatten, mithin gum Theil aus einer nod) friheren 
tit ffammen, alg die von Zuß unter feinem Bolfe einge: 
ührten Boͤhmiſchen Rirchengefange, wenn gleid) nice ge: 
tugnet werden mag, Saf das Beyſpiel diefes Reformators 
wr Vermefrung und weiteren Verbreitung der deutſchen 
tirdenlieder manches beygetragen habe. 
6. 3. 
Was den Werth diefer Lieder im — betrifft, 


laͤßt ſich freylich nicht viel nr yon oe fagen. 
Cine 
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Eine fluͤchtige Anſicht Serfelben reicht hin, um bas Urth 
welches Luther uͤber fie faͤllete, volllommen zu rechtferti— 
„daß ihrer nur wenige ſeyen, die etwa einen Schmache 
rechtſchaffenen Geiſt haͤtten.“ Selbſt dic Beſſeren wm 
ihnen find es eigentlich nur vergleichungsweiſe, und fie 
ſowohl den beſſeren unter den alten lateiniſchen Lym 
alg den von Luther und ſeinen Zeitgenoſſen verfertigten Kird 
liedern weit nad. Woher aber, modgte man fragen, di 
Zuruͤckbleiben dev deutſchen Vorzeit int heiligen Gefan 
ba es dod) ſonſt hinlaͤnglich erwieſen iſt, daß weder poetiſ 
Geiſt nod religioͤſer Sinn ihr fehlte, und da gerade 
dentide Ration von den Reiten ber Kirdenverbefferung an 
durch ihre Liebe zur geiftliden Dichtkunſt und durd ih 
Reichthum an guten religidfen Liedern vor allen andern 
ſehr auszeichnete? Irre id) nicht, fo trugen mehrere! 
ſtaͤnde dazu bey, den Anbau dieſer Poeſie und die gli 
Dearbeitung derfelben gu verhindern. Sn den aͤlteſten Be 
war der herrſchende Mangel an geiftiger- und religidfer 2 
dung ſchon fir fic) felbft das gréfte Hindernif. Die N 
zigen im Golfe, die eine Art von Hiherer Bildung hat 
waren die Geiftliden; diefe aber bedienten fid) beym Sd 
ben, alfo aud) beym Didjten und Berfemachen, theilé 
Gewohnheit, theils aus Grundfag in der Regel Feiner 
ern alg der lateiniſchen Sprache. Mur einige wenige, | 
Ottfried, Ratpert und der Verfaffer des Hochgeſanget 
‘den h. Anno, machten von diefer Regel eine Auenah 
Der Dichtergeift, dex in der zweyten Halfte des, swe! 
Jahrh. einen grofen Theil der Ritter und Edlen des Vo 
exgriff, wurde zunaͤchſt durch andre Gegenftdnde als Hel 
und Chriftenchum geweckt. Waren die Lieder dee Wo 
fanger aud) jum Theil dem Ausdruck frommer Gefuͤhlt 
widmet: fo ſtanden ihnen Sod) die in ihrem Zeitalter 
ſchenden beſchraͤnkten Vorſtellungen und ſchiefen Anne 
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mber Religion gu ſehr im Wege, um in dieſer Gattung 
ib nur den Fleinften Theil der Vortreflichkeit zu erreichen, 
twit mit Rede an vielen ihrer eigentlid) fo genannten 
tinnelieder preifen. Die Heil: Sungfrau, alé Ideal weib: 
fer Liebenswuͤrdigkeit, machte faft das einige Thema ihrer 
ifliden Lieder ans, das fie gwar. niche felten mit warmer 
mpfindung, aber. mehrentheils' ohne Geijt und Geſchmack, 
keren nidyesfagenden und immer wiederfehrenden Bildern 
atbeiteten. Noch weniger gelangen ihnen die dogmatifden 
ther Uber die Dreyeinigkeit, die Menſchwerdung des Ere 
irs u. ſ. w., Denen das Herzliche gang und gar fehlt, 
d bey welden die Trockenheit der Darftellung und die 
antaſtiſche Verworrenheit der Begriffe gleich ermuͤdend 
| Dag Gefange, die fo wenig volksmaͤßig waren, die 
erdieß aud) wegen ihres gréfrentheils ſchwerfaͤlligen Vers: 
ues Me Begleitung leidjter, gefalliger Melodien nicht wohl 
trugen, keinen ins Grofe gehenden Eindruck machen, 
dt Mufter und Vorbilder des religidfen Volfsgefanges 
nhen fonnten, iſt leicht gu begreifen; und woher ſollte, 
m es nice von den Hdheren Standen gefdah, das 
titre fommen, da in dem Diirgerftande bis ins 13te Saher: 
wbert Kenntniß und Bildung nur bey fehe wenigen anzu— 
fin waren, da die Geiftlichfcie in ihrer Verachtung der 
Ntéfprace fid) fortwahrend gleich) blich, da vollends vom 
ten Jahrhundert an die Erridjtung fo vieler Univerſitaͤten 
Deutſchland und dag Emporfommen der humaniſtiſchen 
ubien im agten der Bearbeitung der deutſchen Poefie und 
er BVervollfommung maͤchtig entgegenwirfte? Nachdem 
tauch die Fuͤrſten und Edlen, ungefaͤhr ſeit dem Anſange 
igten Jahrhunderts, des Geſanges muͤde geworden wa⸗ 
moͤgte die Uebung deſſelben vielleicht gaͤnzlich erloſchen 
1, wenn ſich nicht in den Staͤdten, befonters tn mehrern 
itten des — Deutſchlands, unter den Handwerkern 

Bb ei— 
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cigene poetiſche Geſellſchaſten oder Singeſchulen gebildet har 
Die Meiſterſaͤnger, oder, wie ſie ſich ſelbſt beſcheid 
nannten, die. Liebhaber Ses deutſchen Meiſtergeſanges, hat 
ſich die daͤlteren ſchwaͤbiſchen Dichter yu Vorbildern gems 
und beobachteten alle Formen und Weiſen ihrer Lieder 
der ſtrengſten Sorgfalt; freylich war es aber auch ni 
weiter als die Form, in welcher ſie ihnen nachſangen; 
Geiſt und das Gefuͤhl jener Dichter konnte unmoͤglich 
Leute von ſo eingeſchraͤnkter Bildung des Verſtandes 
Geſchmackes uͤbergehen, und ihre Lieder oder, beſſer 
ſagen, ihre Reimereyen vermogten weber die Kunſt we 
zu bringen, noch auf das Golf und die Ausbildung fri 
religisfen Gefihle vortheilhafe gu wirfen. ,,Da7 um | 
Gerder (Zerſtr. Blatter, ste Sammi.) gu reden, ihre ge 
Kunſt auf Weife, d. i. auf Melodie, geftelle war, : 
Tonlofe Handwerfer Hierin wohl nicht viel Gutes erfin 
konnten: fo wurden in Kurzem die Morgenrdths und Abe 
roth Weifen fo gedehne, fo langweilig, daß id) mir bey 
meiften nur den Tuchmacher, Schneider und Schuſter den 
kann, der ſeinen Faden lang und kurz zieht. Da iſt« 
fein Seelerhebender Ton, keine Gegenwart der Dinge, 
ploͤtzlicher begeifternder Augenblick merklich. Chriſti Geb 
und Auferſtehung, der heil. Geiſt und geiſtloſe Schwi 
werden zu einem langen Geil geſponnen, und nad He 
werksgebrauch verdrehet. Viele ihrer Melodien find j 
Einfhlafen, Und fie haben viel Schaden gerhan, > 

langieiligen Meiftergefange. Alle Geſangbuͤcher mut 
damit angeftectt; die Flickwoͤrter; Flickſylben, jedes 
der Meiſter ging unvermerkt inſonderheit in die geiſtl 
Poeſie uͤber. Die dltefte Pocfie ber Deutfdyen war fi 
die Lieder der Kirchewaͤter Fury und bindig: das Troͤd 
fam von, den Handwerksſtuͤhlen Her, - und wie konnts e 
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bas ſeyn? Gin Mann ohne Gedanken und Kenntniſſe 
| lange Weiſen ausfuͤllen! Ein Mann ohne große, ges 
weige auferordentlide Empfindangen foll neue Weifen 
inden und lehren!“ Daher ertdnten denn andy diefe Weis 
‘und Lieder groͤßtentheils nur in den Verſammlungsſaͤlen 
 ehtliden Meiſterſaͤnger; wenigſtens fanden fie in den 
then und beym dffentlichen Gottesdientte feinen Eingang. 

an begnuͤgte ſich hier, in Ermangelung befferer, mit einer 
‘ingen Anzahl von geiftlichen Geſaͤngen, die, wenn aud) 

bt geiftreider , dod Herglidjer und cinfacher waren, bis 
thet, ber Mann des Bolfes, in feinen Gefangen ven bis: 

t nod) nicht ganz gefundenen Lon des religidfen Volks— 

des fo meifterhaft traf, und durch fein Beyſpiel die Be: - 
eitung diefes Faches der Dichtkunſt bey den Denutſchen 

m Erſtaunen ſchnell befoͤrderee. 


S. 4. 

Da die Quellen der in der folgenden Sammlung mit: 
Hrilten Lieder und der die Geſchichte derfelben betreffenden 
idtidten an ihrem Orte angegeben find: fo wird es genug 
u, wenn ich Hier nur die allgemeinen literariſchen Huͤlfs— 
tiel nenne, die ich bey dieſer Arbeit gebraucht Habe, und 
tn Werth gu allgemein anerkannt it, als daß ich etwas 
ihtem Lobe hinzuſetzen duͤrſte: 


Erd. Jul. Koch's — ber deutſchen Literatur: 
Hidte, von den alteften Zeiten bis auf Leſſings Tod. 
ty Bande. Berl, 1790. 98. 8. beſonders B. Il. S. Iff. 


Nuſeum fuͤr Altdeutſche Literatur und Kunſt. Heraus⸗ 
hen von F. 3. v. d. SZagen, B. J. Docen und J. G. 
hing. Zwey Bande. Berl. 1809-11, 8. beſonders 
I Heſt I, ©, 126 * Verſuch einer vollſtaͤndigen Lite⸗ 
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ratur der aͤlteſten deutſchen Poeſie von den fruͤheſten Sein 
bis gu Anfange des XVI. Jahrh. von Docen. 


Sried. eine. von der Sage wud Joh. Gut. Bi 
{chings Literarifder Grundriß zur Geſchichte Ser deutſch 
Poeſie von der Zeit bis in das 16te Jahrhunder 
Berl. 1812. 8. 


Fried. Bouterwek's Geſchichte der deutſchen Poefie ui 
Beredſamkeit ſeit dem Ende des 13¢en Jahrh. Erſtet 
Goͤtting. 1812. We | | 


Ziti 


389 


Zwolftes —⸗ * Chr. Geb. 





Ren ni nicht aus dent eilfter, dod) ficher aus. diefem Jahrh. 
bein Loblied auf die Jungfrau Maria (Ju in erde leit Aaron 
ine gette), meiches Bernh. petz aus einer Handſchrift des 
oſers Moͤlk in ſeinem Theſaurus anecdotor, (Aug. Vind. 1721. 
d) T. I. PLL p. 415 mitgetbeilt, und der fel. Kinderling 
Grtaͤters Srague VI. 1. Mth. S. 127 ff. 2 Abth. S. 23 Ff. 
bermols mit einer Ueberſetzung und Erlaͤuterungen befannt ge⸗ 
dt bat, Es enthaͤlt, wie die meiſten Lieder dieſer Art, eine 
Whiblung der ſeyn ſollenden Vorbilder des A. Teſt. auf Maria, 
n Ruthe Aarons, des brennenden Buſches, des Felles Gideons 
‘fm, und mag fir den Sprachforfder immer einiges In⸗ 
tefe haben, iſt aber ſonſt in keinem Betrachte von Bedeutung. 
keſt Mufmertfameéeit verdienen die geiſtlichen Lieder des 


Walther von der Vogelweide 

# timer adelichen Familie im obern Thurgau, geſt. nach dem 
30, Et ſteht, wos dieſen Zweig der lyriſchen Poeſie betrifft, 
der Spine der uns tod) befannten Minneſinger, ba manche 
Wet Gedichte ſchon um das J. 1190 entfanden gu ſeyn ſcheinen. 
™ gleich die religidſen unter ihnen nicht die gelungeuſten Pros 
Ite dieſes gefuͤhlvollen Singers: fo gebdren fie doch unfireitig 
den befferen Diefer Art. Aus der nicht unbedeutenden Anjahl, 

bie 
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die im der von Bodmer snd Breitinger Hherausgegebenen Ms 
neſſiſchen Sammlung vow) Minneſingern aus dem ſchwaͤb 
ſchen Zeitpuncte (wey Theile. Zuͤrich 1758. 50. 4.) im iſten Bi 
S. 101 f. 104 f. 125 f. 133 f. vorfommt, theile icy folaend 
zwey Strophen. nach der Bearbeitung von Ludw. Tie (Minn 
Lieder aus dem ſchwaͤbiſchen Beitalter, Berl. 1803. 8. S. 192) mi 


Paffionslied. 
Suͤnder, ou follft ait die grofe Moth gedenfer, 
Die Gott unt und litt, und follft dein Herz in Reue fenfer 
Sein Leib ward mit ſcharfen Dornen gar verfehret, 
Denno ward mannigfalt feine Marter an dem Krevy 
gemehret. 
Man ſchlug ihm drey Naͤgel durch Haͤnde und auch durch Fuͤße 
Jaͤmmerlichen weinte Maria, die ſuͤße, 
Da fie ihrem Kinde das Blut aus beyden Seiten fließen ſach 
Trauerlichen Fefus von dent Kreuze ſprach: 
Mutter, wohl iſt euer Ungemach 
Mein zweyter Tod! Johann, du ſollſt der Lieben Traut 
2 buͤßen. 


Der Blinde ſprach gu ſeinem Knechte: Du ſollſt ſehen 
Das Speer an ſeinem Herzen, mich ſoll die Marter lege 
Das Speer gegen all der Welten Herren ward geneiget. 
Maria vor dem Kreuze trauriglich Klage erjeiget; 

Gie verlor ihre Farbe, ihre Kraft in bitterlichen Rother, 
Da fie jammerlich thr liebes Kind fah tddten, 
Und Longinus ihm ein'n Gpeer reine Seite fad 
Sie fant unmaͤchtig nieder, daß ſie — noch me 
prach. 
Yn dem — Chriſto ſein Herze brach, 
Das — — ſich mit ſeinem ſuͤßen Blut gu roͤthet 
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Obgleich die Lehrgedichte von dieſer Sammlung ausheſchiſſen 
ſind: ſo 'kann ich mir doch nicht verſagen, aus einem ſeiner 
tührenden Naivitaͤt und ſeiner guten eens halber mit 


Recht sefahagen Lehrgedichte, 
Der Winds heke, 


dos amt Ende dieſes Jahrh., wie Einige vermuthen, von ses 
als Berfaffer des Titurel und Parcival fo beruͤhmten Wolfram 
von Eſchenbach (geft. nach dem J. 1207) verfertigt ift, folaende 
Etrophen eines Bufliedes, nur nach Art der vorhergehenden 
Dearheitung. dem neneren Sprachgebrauche in etwas angepaft, 
witzutheilen. Das Original findet man in Job. Schilteri Thefaur. 
aatiq. tenton. T. IL, im der Maneſſiſchen Sammlung der Min 
nefinger, Fh. Il, S. 251 ff. und im Gréters Bragur UW. 
©. 233 ff. mit Unmerfungen von €. G. Bodh. 


Bu Glie b. 
Du _ biff genaͤdig, treu und gut, 
Mild' und barmherzig, Herre Gott, 
Dem Suͤnder, wenn er ſeinen Muth 
Bon Sünden kehrt auf dein Gebot. ar oo if 
So ſtark iſt meiner Sinden Moth! 
Nir miderfahr’ dein’ goeilich Tugend, die ſtets rechter Reue 
Huͤlfe bot. 
Mein' Seele ng int Buße klagen, 
Daß meinen Leib mein' Mutter einſt zu dieſen Noͤthen * 
getragen. 


Gott, dir = find alle Herzen fund! 
Gin Winkel nie fo enge tard 
Bon oben ab bis in den Grund, 
Det deiner Weisheit fey verſperrt. 
Dein’ Tugend’ find fo reiner Wrt, 
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Daf bu den Cinder nicht verſchmaͤhſt, den reuet ſei 
Suͤndenfahrt, 

Und hat zur Buße feſten Sinn. 

Du ſiehſt an meinem — wohl, daß ich in ſteter er 
bin. 


Die Gabe haſt du mir gegeben; 
Gieb mir noch deiner Huͤlfe meh'! ! 
Laß mich hie alſo lange leben, 
Daß mir geſcheh' in Buße weh! 
Zu wohl iſt mir geſchehen eh'; 
Ich lebte niche nach deiner Furcht, nach deiner Liebe 
O weh! 
Soll ich dafuͤr hier buͤßen nicht, | 
Dieweil id) in der Welt nod) feb’: wie weh mir dorter 
. | a% dann gefchiche! 


Ich hab?’ der Welte mich begeben, 
Und will nun als ein findig Mann 
Yn Reue und in Buße leben. 
Weh daß ich je den Muth gewann,. 
Der etwas wider did) gethan! 
Das reuet mid) und iſt mir leid. Nun laß mich dein 


Hulde ha'n | 
Nach Beſerunge/ Herre Gott! 
Genaͤdigliche uͤber mich ergeh' dein Will und dein Gebet!“ 


Dred 
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Dreyzehntes Jahrhundert nach Chr. Geb. 


Die Dichter dieſes Zeitraums ſind ſaͤmmtlich aus der Zahl der 
ſegenannten Minneſinger; aber nur wenige jeichnen ſich ans. 
Die beſſern lebten in der erſten Halfte des Jabrh.; ; bey denen, 
bie unter der Regieruug Rudolphs von Habsburg (feit dem Sabr 
1273) und fpdter fangen, iſt, wie tiberhaupt, fo insbeſondere 
in diefer Dichtungéart, cin Herabſinken des Gefühls und ein 
alimaliges Hinneigen gu der trocknen Manier der eigentlichen 
Meifterfanger nicht gu verFennen. Auch find ihre Lieder, in Ges 
danken, Bildern und Wendungen, griftentheils nur Nachah— 
mungen Der aͤlteren, wie dieß unter andern der Marner ſelbſt 
wu feinen Gefangen gefteht: ‚Die vor mir find gewefen, (Wale 
thet vom der Vogelweide, die beyden Reimar u. ſ. w.) id 
mus aus ihrem Garten und ihren Spriidhen Blumen leſen.“ 
Raneff. Sammi. Il. S. 173. a. Bey den Meiften wird es an 
der bloßen Anfihrung ihres Namens und der Sammlungen, wo 
ihre Lieder oder Strophen gu finden find, vollkommen genug ſeyn. 


Der Zardegger, ums J. 1250. Mancff. Samml. II. 
S. 120 f. ; | | | 

Reinmar. von Zweter, amt Rheine ju Haufe, geft. gu 
Effeld in Franken. Man, Samm. II. S. 122-26, 136—40. 
1so— 55+ ‘ * 

Zawert. Daf. 6. mt. 

Relyn , umd J. 1254, In dex vor chr. Zeinr. mauer 
i Berlin 1784 f. herausgegebenen Sammlung altdeutſcher Ge—⸗ 
ichte, im zweyten Bande, der einen Abdruck des. Jenaiſchen 
koder Dex Minne- and Meiſterſaͤnger enthdlt, winter dem Triſan 


xs Vribert, S. su u. 54. 
Stol— 
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Stolle, nach dem J. 1256. Mall. Samml. Il. binter 
bem Triſtan Gottfrieds von Strasburg, GS. 146. 148. f. 

Dee Tannhdufer, aus dem Geſchlecht der von Bhan 
haufen in Saljbarg und Bayern, ums J. 12058. Muͤll. Samu 
lung IL. Olt. Meiſter⸗Geſaugb. S. 7. “ 

Der Synnenberger, ums J. 1270. Muͤll. Samml. IL 
hinter Briberts Triſtan, G. 60. ~ = - 

Rudolph von Rotenburg. G. F. Benecke's Ergin 
zungen der Sammlung von Minneliedern (aus einer Bremiſchen 
Haudſchr.) Gdtt. 1810. 8. GS. 109. G. W. Raßmauns Nady 
trige gu. Bodmers Ausg. der Man. Samml. aad der (damals) 
in Paris befindl. neſchriſt, im Muſeum f. altdeutſche git. 
28 Stück, S. 413. 

Job: von eingecubeter: aus einer freyherrl. Familie 
in der Schweiz, Man. Sammi. J. S. 186 f. 

Gigeher, gegen daé a 1300, Saf. I. S. 219-2. 
Das voranftehende Loblied auf Maria iſt in Rückſicht der Verſe 
fication eins der beften aus diefer Seit. . 

Walther von Breifadh. Man. Samml. M. S. 95—v7. 

Ronrad von Wirzburg, gegen dad % 1300, Get. 
zu Wuͤrzburg. Im Fache der epifchen und erzahlenden Pocſit 
einer der vorzuͤglichſten Dichter des Mittelalters, mie in dt 
Pers und Reimkunſt Aberhaupt der erfte Meifter feiner Beits 
Doc find feine geiſtlichen Gedichte mebr fromm als poetiſch, et 
muͤdend durd) den profaifden Mofticismus, dee die Stelle ber 
“pdberen Poefie vertretert foll, glaͤnend hie und ba von mandes 
kuͤhnen und ſchoͤnen Gilde, aber arm att Gedanken, die ein Zeit 
alter nod) intereſſiren koͤnnten, wo der meuſchliche Geiſt fid 
freyer im Gebiete veligidfer Vorſtellungen umzuſchauen gelernt 
hat. Gouterwecks Geſch. d. deutſch. Poeſie. 1. B. S. 221). 
Maneſſ. Samml. He. S. 199—201. Docens Miscell. JS. 96 f. 

J aus 
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—F Jenaiſchen Coder. v. d. vSagen ꝛe. uſtum Il, 
202 ff. aus dem Colmarſchen Coder. 

Der dltere Meißner, ein Zeitgenoffe des vorhergehen⸗ 
Mill. Samml. I. Meiftergefangb. E. 31. 33. 36—41. 43—45. 
De. Warner, um diefelbe Beit, geb. aus Schwaten, 
inf. Samml. II. G. 166. 169. 1790 —75. 

Stiedtidy von Gonnenburg. Man; Gamml. II. 
210, 212 f. Mall. Samml. II, Meiſter geſangb. S. 20. 24. 
ie von S. 26. No. 48 an folgenden Strophen, unter denen 
6 cin Naar geifliche vorfommen,’ gehoͤren einem andern Did): 
Namens witzlav, vermuthlich Witzlav III. von Ruͤgen.) 
Rumsland, aus Schwaben auch gegen das Ende dieſes 
ich. Nan. Samml. I. S. 223—25. Muͤll. Samml. I. 
tihergefangh. S, 7—10. 12—14. 16—18. Die fuͤnf erften 
irenhen bey Maneſſe bearbeitet won 2. Tied im deffen Minne: 
dan ©. 189 ff. | 

Selleviur, “MAU. Samml. I. hinter Gottfrieds Triſtan. 
15%, . j 

Gervelyn. Daf. hint. Briberts Triſtan. S. 56. 

At Renzler. Man. Sammi. I. S. 238 f. Mufeum 
altdeutſche Lit. II. S. 194. aus dem Colmarſchen Codex. 
Spertvogel. Man. Samml. II. S. a2 f. 
Boppo oder Poppe, ums J. 1300, wie die ebengenannten 
b folgenden, Daf. S. 232 f. 235 f. | 
Alerander, aud) der wilde A. genannt, ‘small, Samm⸗ 
1.1L hinter Gottfr. Triſtan. S. 142. 

verman Damen. Muͤll. Samml. O. hinter Iwain. 
60-64, | i — 
Rudinger. Daf. hint. Vriberts Triſtan. S55 f. 
Reinhold von der Lippe. Daf. bint, Wwain. ©. 67. 
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Gottfried von Stragburs. 


Einer der vorzuͤglichſten Dichter aus der erften Halfte diefes 
Jahrh. Seiner nod uͤbrigen lyriſchen Gedichte (Maneſſ. Samm 
fung U. S. 183 ff.) find nur wenige, und unter ihnen ift nur 
eins von religidfem Inhalte, aber cit Gedicht von fo ausgeijeich⸗ 
netem Werth, durd) Wuͤrde der Gedanken wie durch artheit 
der Geffihle, daf man gern dew ganzen Borrath geiftlicher Liedet 
und Reime aus dieſem Beitalter dafuͤr hingeben mögte. Ich 
theile es nad) 2. Tiec's Bearbeitung mit, 


fied bon der Liebe gegen Gott 


Wer Gottes Minne will erjagen, 
Der muG ein jagendes Derge tragen, 
Das nicht verzager . 

Koͤnne auf der jagenden Weide. 
Er muß auch Heldesfrafte ha'n, 
Will er die reine Minne fah'n, 
Und veſte ſtahn; 

Ringen, Streiten, die beyde 

Die muß er haben Nacht und Tag 
Nach der geweih'ten Minne. 

Sie keiner ſchlafend fangen mag, 
Man muß ſie zwingen in den Hag 
Kraͤftig ſtrak 

Mit reinem ſteten Sinne. 


Die Gottes-Minne iſt hochgemuth, 
Dabey demuͤthig und gut. 
Wer nicht ſo thut, 
Wie er ſoll, gegen die Minne, 
Dem wird ſie nimmer rechte kund, 
Noch minniglicher Wunden wund 
Su Feiner Gtund’ 
Wird er in ſeinem Sine. 
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Sie iſt alfo ſeliglich gemuth, 

Daß ſie will offenbare 

Seyn in dem Herzen das hoͤchſte Gut 
Und das allerliebſte Herzensblut; 
Wer das nicht thut, 
Dem bleibt ſie fremd, die Klare. 


Die Gottes Minne’ fremde find, 
Die find mit lichten Augen blind; 
Diefelben Rind’ 
Die heißen Kind’ der Erde. 
Die aber Gottes Minne ha'nt, F 
Die Kind' ſind Gottes Kind' geuannt 
Ueber alle Land 
Mit minniglichem Werthe; 
Ihre ſchwangre Frucht hat ſchwangern Regen 
Und Himmels: Thanes Suͤße, 
Ob ihnen ſchwebt der Gottes-Segen, 
Der ihrer kann zu allen Zeiten pflegen, 
Wie er uns aufregen 
Zu hohen Freuden muͤſſe. 


Wen Gottes Minne nie bezwang, 
Nie der in hohen Freuden rang, 
Noch gut Gedank 
Ihm nie gewuͤrzet inne. 
Wer Gottes Minne nie empfand, 
Der iſt als ein Schatten an einer Wand, 
Dem nnerfannt 
Ft Leben, Wiſſen und Sinne; 
Wen Gottes Minne nie beſaß 
Den Sinn noch das Gemiithe, 
Der iſt der Guaden ein leeres Faß, 
Blind iſt ſeines Herzens Spiegelglas, 
Sein Leib iſt laß 
Gegen alles Heiles Bluͤthe. 





Daß 





Daß ich nun Hon der Minne fage, 
Und ihrer doch fo wenig trage, 
-Das ift eine Kage 
Und auch eine Noth viel grofe. 
Verfuchte fie mir meinen Muth, 
Wie fie den reinen Herzen thut, 
Die wohl behut 
Sind und ganz tadelloſe: 
So moͤgte ich deſto beſſer ſagen 
Von der geweihten Minne; 
Nun muß ich an der Rede verzagen, 
Denn ich ihrer leider hab’ getragen 
Bey meinen Tagen 
Go wenig in dem Sinne. 


Und Hilfe mir nun ſehnendes Ragen: 


Ich Flagete, daß man’s moͤgte fagen, 
Daf id) der Tagen - 

Go. wenig hatte. der Minne, 

Mit der ich follte geworben ha'n 
Die Liebe, die nimmer kann zergahn. 
Mic trog der Wahu, 

Der mannichem nimmt die Sinne; 
Ich wahnte und wollte wiffen nicht, 
Ich bin der Waͤhner einer, 

Der innen iſt blind und außen ſicht, 
Wie allen Thoren das geſchicht, 
Die haben Troſt nicht 

Und Herzensfreude kleiner. 


Getreuer Gott, nun erbarme dich 
Genaͤdiglichen uͤber mich! 

Der Gnaden ich 

Bedarf von ganzem Herzen; 
Dem meiner Suͤnden der iſt meh' 
Als Wogen ſind in einem See, 
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Des if mir weh 
Und dulde mannicher Schmerzen. 
Ich hab' dich wenig meine Tage 
Geminnet mit frommem Willen, 
Das ich dir, Herr, auch klage; 
Ich war gegen deiner Liebe ein Zage, 
Davon ich trage 
Ein wundes Herz im Stillen. 
| Wo tugendreihe Herzen ſeyn, 
Denen diefe Klage werde ſchein, 
Die ſollen mein 
Um Gott zu Gotte gedenken, 
Und zu der ſuͤßen Mutter ſein, 
Daß ſie dem duͤrren Herzen mein 
Den labenden Wein F 
Der wahren Reue ſchenken. 
Das bitt' ich durch das heilige Blut, 
Das ev vergoß uns Armen: nae 
Seyd mir ju feiner Minne gut, 
Die dirres Hery aufbluͤhen that, - . 
Und mir der Muth 
In Reue nuiffe ertarmen. 


"4 





Eberhard bon Sar. 

1 Prediger 0. i. Dominicaner: Mind, um das J. 1260. _ 
ie Maneſſiſche Sammlung (1. S. 28 ff.) hat uns einen Lodges 
ig auf Die h. Sungfrau von ihm in 20 Strophen anfbehalten, 
n man in feiner Art und fir feine Beit vorzuͤglich nenuen kann. 
' ift zweymal bearbeitet, zuerſt von Anton im deutſchen Mus 
im file das J. 1778 im Sept. S. 275 ff., dann von Tied 
der mehrmals angefuͤhrten Sammlung. Einige Strophen 
fe ich Hier nach des Letztern Bearbeitung folgen.“ 
Lob⸗ 
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et 


fobgefang auf die Jungfrau Maric. 


Koͤnnt' ich wohl mit Worten ſchone 

Wirken eines. Lobes Krone 

Wuͤrdiglich im ſuͤßen Tone 

Gezieret nach dein Willen mein, 

Ganz nach Ehren, wie ich meyne: 
Die wollte ich der Magde Reine, 
Drer ‘mir fund geleich gar keine, 
Schmieden ohne falſchen Schein. 
Mun Hat mix den Sinn beſtuͤrzet, 
Daß ihr Lob nod) ftehe gekuͤrzet, 
Und dod) ofte hat gewuͤrzet 
Den Ginn voller Kuͤnſte fein. 


Du biſt gar vor allem Ruhme 
Keuſcher Schaam ein’ bluͤhende Blume ; 
Gieb von, deinem Guadenthume 
Mir deines Lobes Anefang! 

Shine fount? fich unterfeheiden 

Gottes Wort, da es ſich weiden 

Wbollt' in dir, und von div. kleiden 
Sich, wonach feine Gite ſtets rang. 

Du biſt der beſchloßne Garte, 

Den Gott felber fich bewabrte, 

Da er wohnt' in der Suͤßen arte; 

Menſchlich Lob ift dir gu franf. 


Dun biſt der Nature Wunder, 
Himmel, Erd' lobt dich befunder ; 
Bon des hichften Geiftes Sunder 

Dein Leib gang gelautert ſtaht, 
Denn du gaͤnziglich entbrunnen 
Wareſt von der wahren Sunnen, 
Die von dir iſt ausgerunnen 
Und nus al? erleuchtet Hat. 

Let 


a 


Dein Fried’ .if— gar ungemeffert, — 
Gort an div nichts hat vergeſſen, 
Dich erfuͤllet und beſeſſen 
Dat fein’ hohe Majeſtat. 


Du biſt Gottes Paradeife, 
Wo gepflanzet ward die Speife, 
Die nach wunſchereicher Weife 
All Begier erfuͤllen mag; 
Von des ſuͤßen Geiſtes Thaue 
Warſt du fruchtbar, reine Fraue, 
Gar ohn alles Fehles Schaue, 
Rechter Keuſche ein lichter Tag. 
Wie koͤnnt' ich dein Lob fo waͤlzen, 
Daß es ſtuͤnde wie ett Felfen? 





Moͤgt' mit Gold es wohl durchſchmelzen, 


Bis es deiner Wird" — 


Deines Lobes Untertwinder 
Shat wohl nad) der rt der Kinder. 
Wie Hon Farben wohl ein Blinder 
Sprechen wil, die er nie fal: 
So ift aud) in meinem Munde 
Dein Lob, Frau, wie gern ich kunnte 
— dich aus rechtem Grunde; 
Nun iſt mir die Kunſt zu ſchwach. 
Yo glaub', alle Engel kuͤnnten 
Dein Lob nie fo recht ergruͤnden, 
Wenn fies aud) mit Fleiß evfinnten, — 
Weil ihm Ende ſtets gebrach. 


Mutter der viel ſchoͤnen Minne, 
In der Finſtre Leuchterinne, 
Zuͤnd', entbrenne meine Sinne 
In der wahren Minne Gluth, 
Ec 
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Da ich innen werd' gereinet 
Und mit Gotte gar vereinet! 
' Was ich anders hal gemeinet, 
Sas bedecke, Fraue gut! 
Srau, erbarn’ ju allen Stunden, 
Denn du haſt Genade funden, 
Gottes Zorn hat uͤberwunden 
Dein viel tugendreicher Muth. 





um keine zur aͤlteſten Liedergeſchichte gehdrige Roti; vm 
nutzt zu laſſen, gedeüke id) bier mit gwen Worten eines Dicht 
yon vornehmer Geburt, des Herzogs J ohannes von Me 
lenburg, mit dem Beynamen der Theologe (geſt. im 9. 16 
der (nad) Melch. Eppens evangel. Kirdyenprediger, 1674) ( 
Niederſaͤchſiſches Lied unter dem Titel: Chriſtlicher Hudvei 
gegen die Ritchenrduber, in den Kloͤſtern wandages, d 
ehemals, gefungem, verfertigt haben foll. Das Lied ſicht 
den Sammlungen von Altem und Neuem aufs % 727) fH 
aber nad) unferns Swede weiter nidit in Betracht kommen. 


F J 
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Vierzehntes Jahrhundert nach Chr. Geb. 


Mave in ſchwachen NachElingen tint ‘der Gefang der beſſeren 
Dichter der beyden vorhergehenden Jahrhunderte (er Minne: 
finger) im den erſten Decennien des gegenwaͤrtigen noch fort. 
Neier Heinrich von Weifen, mit dem Beynanen 
Ftauenlob, geb. um die Mitte des 13ten Jahrh., geſt. im 
J 1317, angeblidy als Doctor der Theologie und Domherr gu 
Maing, Werf. eines myſtiſchen, im Tone der Offendarung. Gob. 
gidichtetert Liedes auf die <b. Jungfrau Cin der Maneff. Samm 
long IL. S. 213 f.), Barthel Regenbog, cin Schmid gu Maim, 
und einige andre laffen wenigftens das Befireben merken, dem 
Dordilde der aͤlteren Meifier im Geſange nachiuabmen: aber 
unverfennbar it doch in ihren Gedichte die Gedantenarmuth, 
be pedantifche Steifheit und gemuͤthloſe Trockenheit, durch welche 
die Lieder Der im engern Sinne bes Wortes ſo genanuten Mei- 
ſterſanger von denen jener fruͤheren Dichter fo auffallend abs 
fiechen; und wirklich legt eine alte Gage den beyden zuerſt ers 
wihnten Minnern einen Hauptantheil an der Stiftung des ftatus 
tariſchen Meiſtergeſanges bey, der, wie es ſcheint, in Mains 
werft emporgefommen, in der Folge yu Strafburg, Colmar, 
Augsburg und in dndern. Reichsftddeen, vorzuͤglich aber in Nuͤrn⸗ 
berg bluͤhete, deſſen dltere Gefchidhte jedoch bis anf Sans Gade 
Seiten noch ſehr im Dunkeln if. Sonſt gehiren, außer den 
nachher mitzgutheilenden Gefingen, in diefen Seitraum nod) das 
fogenannte ABC des Moͤnchs von Salzburg, ein Lied 
anf die J. Maria in 24 Strophen’ CO. d. Sagen Grundrif 
E. 499); die Neimverfe von den zehn Geboten und von den - 
ſieben Gactamenten, die in Schilteri Thef. antiq, teut. T. I. 
unter den monumentis catecheticis abgedrudt ſtehen, und zwey 

Cc2 oeiſt⸗ 
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aeitiiche Rieder des bekaunten Myſtikers Jo hann —— 
oder Rusbrock (geſt. als Prior des Kloſters Griinthal bey Bruͤſſel 
im % £381), die aber yur mpd) in einer aus dem Riederlandi: 


ſchen Original verfertigtes proſaiſchen Ueberfegung des Laur. 
Surius ia lat. Sprache vorhanden find, mac) welder der deutſche 


ueberſetzer ſeiner Werke (Bes ehrw. Daters J. R. Doctor ecfia. 
ticus u. f. w. Offenbad) 1701. 4. Tract. 15. S. 33 ff.) ‘fir 


‘wieder in deutſche Verſe zu bringen verſucht bat. 


Johann Tauler. 
Ein Dominicanermdnd zu Kila und nachher iu Straßburg, 0 


“er im 5. 1361 ſtarb. Schon bey ſeinen Lebzeiten wegen feine 


erbaulichen Gaujelvorttdge hochgeachtet, und noch lange nad 


ſeinem Code als aſeetiſcher und myſtiſcher Schriftſteller vow vicln 


verehrts weniger gefannt als geiſtlicher Liederdichter. Law. 
Surius theilt im der lat. Ueberſetzung ſeiner Werke (Kila 154. 
Fol. S. 97 f. der sweytes Abtheilung) ſechs Geſaͤnge von ihn 


in Ptoſa mit, die einen von der aberglaͤubiſchen Denluncoatt 


ſeiner Zeit merklich abſtechenden Geiſt reiner and dabey ijnniget 
Froͤmmigkeit athmen, deren Originale aber meines Wiſſens i 
den deutſchen Predigten und Schriften vow CT. nicht angettoffen 
werden. Dagegen findet ſich ein audres Lied von ihm in cise 
zweyhundert J. alten Sammlung hoher geiſtlicher Geſange, 
aufammengettagen curd D. S. (Daniel Sudermann) mit det 


uUeberſchrift: in altes Gefang, fo unter des Seren Thule 
Schriften funden, etwas verſtaͤndlicher gemacht, im Ton: 
Es wollt' ein Jager jagen wohl in des Zimmels Thron 


Ich laffe diefen Gefang hier abdrucken, und bemerke mod, dah 


unſer bekanntes Kirchenlied: Wo (oll ich flichen bin? neti 


mebreren andren vou Joh. Seermann den Gedanken nad auch 
aus Taulers Schriften entlehnt if. Gu dex Sammlung alte 
* Deut: 
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tier Lieder won 2. 2. von Arnim und C. Breptano, B. M. 
4. ſſteht eit kurzes religibfes Gedicht aus Taulers Nadhfolge 
armen Lebens Chriftt, Frankf. 16213 dod) iſt dabey nicht 
terft, ob es von T. felbft werfertigt, oder dem Inhalte nad 


jener Schrift entlehnt, oder vielleicht gar nur von dem 
ausgeber derſelben bengefiigt fey.) 


Weihnadhtslied 


Es fomme ein Schiff geladen 
Bis at ſein'n Hdchften Bord; > 
Es tragt Gott's Sohn volPe Gnaden, 
Des Vaters etoigs Wort. 
Das Schiff geht fill im Tribe— 
Es traͤgt ein' theure Laſt; 
Der Segel iſt die Liebe, 
Der heil'ge Geiſt der Maſt. 
Der Anker haft't auf Erden, 
Und das Schiff iſt am Land; 
Gott's Wort thut uns Fleiſch werden, 
Der Sohn iſt uns gefandt, 
Zu Bethlehem geborent 
Sm Stall ein Kindelein, 
Giebt fich fiir uns verloren; 
| Gelobet muß es ſeyn. 
Und mer dieß Rind mit Frenden 
Kuͤſſen, umfangen will, 
Der muß vor mit ihm leiden | , 
Groß Pein und Marter viel; | 
Danach anit ihn and flerbeu 
Und geiſtlich auferſtehn, bs 
Ewigs Leben zu erben, 
Wie an ihm iſt geſchehn. 
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Ronrad bon Queinfurt. 


Pfarrer ju SteinFirdhen am Queif, geſt. im J. 1382 zu Lie 
berg in Schleſien. Ga dem grafer tathol. Gefangbuche vj 
Dav. Greg. Corner GWien 1631, 8.) ſteht unter feinem Name 
dod) ohne Angabe der aͤlteren Quelle und, wie es ſcheint, 
einzelnen Ausdriicken nad) dem neueren Sprachgebrauche ung 
dndert,. cin Oftergefang, der Lenz genannt: Du Lense qu 
(des Jahres theure Querte, der wieder abgedruckt iſt in d 
fortgeſetzten Sammlung von A. und MN. theologiſchen Sade 
auf das J. 1726. S. 883 ff. und in der Literatur des kathe 
Deutfhlands (Coburg 1775) B. 1. St. 1. Ob uͤbrigens bic 
Gefang urfpriinglid zum Kirchengebrauche beſtimmt gemeier 
ift eben fo wenig mit Quverlafigkeit zu entſcheiden, als wat 
behaupten Faun, daß ex gur Beit ſeines Verfaſſers irgendel 
witklid) als Kirchenlied geſungen fey. Ich theile die drey legte 
Strophen mit. ne 
| ſtergeſang. 

Bis H, hochgelobter Freudentag, gegruͤßet! 
Gelobet fey der immerdar, | 
Der dich. mit feiner Auferſtehung ſuͤßet, 
Chriſt, der fiir uns geopfert war, * 
Der unſren Tod mit Tod konnt' ſterben. 
Daher kommt uns, daß wir moͤgn etben 
Mit dir in dein's Vaters Reich. 
Wald, Laub, die Saate, Klee, Gras nud die sin 
Die wollen fich gu lieben dir ; 
In Freuden fieht man fie fic heute rühmen; 
Chriſt! auf dein kob ſteht ihe’ Vegiet. 





Ta 


*) d. i. Gey. : 
* Im oe ftebt : Cyrift, oftrtamm und Opferthier. 
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Das meyn' id, wenn fie koͤnnten fprechen, 
Yn ihnen wird’ es nicht gebrechen 5 : 
Sie lobten dich alle gleid. 

Du baft gefieget i dem Streit, 

Des Todes Fuͤrſt danieder leit, *) 

Sein’ gros’ Gewalt muß gebeu weich. 


Der an dem Holz den Menſchen uͤberliſtet, 
Am Holz er uͤberwunden ward. 
Def ſoll'n wir alle froͤlich loben Chriſtum, 
Daß er uns buͤßte Falles Schart. 

D Satan, du ſcheußlicher Scherge! 

Griſtus gezaͤhmet hat dein’ Aerge, **) 

Ba dir die Nacht grof Raub nahm. 

Die Nacht erfchien dem. Konig Pharaoni, 
ibn verſchlang das rothe Meer; 

Der Iſraeliter er nicht wollt' ſchonen, 

Da Chriſt erloͤſt das gfangen Heer. 

Da ex der Hd. begonnt' gu nahen, 

Griliches. die: MUitodterfahen;, 

Daf.er fo gewaltig. kam. 

Was fie begehrten, dag, geſchah; 

Der Hollen. Riegel . er zerbrach, 

Und loͤſte manchen mit Adam. 


In Freuden groß laßt ihr euch heute pre, | 
daßt klingen fufien Hellen Klang, 


Jor Lay'n in Kirch'n, ihr Pfaffer in den —— 


Zum Wiedergeld fey eu'r Geſang. 

Nun ſiuget: Chriſtus iſt erſtanden 
Wohl heute von des Todes Banden! 
Danach ſollt ihr mit Fleiß gahu, 





a, —* i liegt. 
**) Uerge, von arg, iſt fo viel als Yrgheit, Bosheit. 


~ 
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Ihr follt euch mit dem Oſterlaͤmmlein fpeifen, 
Und nehmen auch fein heiligs Blut. 

Den wahren Chrift follt ihr mit Lobe preifen, 
Daß er eng) ſolche Gite thut. 

Nun lobe den Heiland, der. euch freyet! 

Das Jubeliahr gar weit beſchreyet, 

Denn wir ſoll'n fort Freyheit han. 

Du Lenze Haft ein'n grofen Lohn; 

Dich theuret Chriſti Auferſtahn, 

Der uns entſchlug dem ſchweren Barn. 





Hoͤchſtwahrſcheinlich waren ſchon in dieſem Seitranme mej 
rere der deutſchen Kirchenlieder vorhanden, die Luther devi 
Anfange der Reformation bereits vorfand, und die in feinen ue 
feiner Zeitgenoſſen Schriften als alt, ja yum Theil als ural 
angefuͤhrt werden. Voͤllig erwieſen iſt es indeſſen, fo bie if 
weif, bis jest nur bou einem dieſer Lieder, nemlich von te 
aud unter uns nod) bekannten Oſtergeſange: Chriſt iſt erſtanden 
Nicht zu gedenken, daß die kaum gu beiweifelnde Aunflhru 


deſſelben in der letzten Strophe des unmittelbar vorhe 
Liedes von K. von Queinfurt deutlich zu erkennen giebt, dej 


zu ſeiner Zeit, alſo ſchon vor dem J. 1382, ein bekauntert 
ſang geweſen ſey: ſo kommt er, wenn es ‘mit. der Sng i 
Bern, Pez Anecdot. T. I. Praef. §. 6. £. 53 feine Richti 
* bereits im einer vor mehr als soo J. geſchriebenen 
frit eines fogenannten Indus pafchalis yor, und mag fotal 
sum allerwenigtten in ben Anfang des raten Jahrh. geſetzt v— 
Ich theile ihn hier nach dem aͤlteſten mir bis jetzt bekannt genet: 
denen Abdrucke in dem Wittenbergiſchen Geſangbuche yom Jahr 
1533 mit. In Vehe's kathol. Geſangbuch vom J. 1537 finder 
ſich zwar dren Strophen mehr; id glaube indeß als a 
ai: 
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annehmen zu duͤrfen, daß die bey dem gegenwaͤrtigen, wie bey 
allen uͤbrigen vorlutheriſchen Liedern in diefer Sammlung vor: 
fommenden Sulake erft in ſpaͤteren Zeiten gemacht find und, 
wenightens groͤßtentheils, den Herausgeber felbft oder irgend einer 
ſeiner gleidygefinnten Freunde sum Berfafer haben. (GS: meinen 
Verſuch Aber D. Mart. Luthers Verdienſt unt dent: KNirchengeſans. 
Haub. 1813. S. “87 ff) | 


5 — 
Chriſt iſt erſtanden J— 
Von der Marter alle. * | 
Hes follen wir alle froh feyn; 
Chyriſt will unfer Troft ſeyn. Kyrieleis. 
War’ er nicht erftanden: 
Die Welt die wir’ — *) 
Geit dag er erftanden iſt, 
So lob'n wir den Vater Rſu Chriſt. 144) Sy, 
jal 
alleliyia! Halleluja! 
8 ſollen wir alle froh ſehn; 
Chriſt will unſer Troſt ſeyn. Kyriel. 





*) Gn 6. witzels Pfalt. Ecclef> Bl, 31, wo das Lied auch nur 
gwen Strophen hat, fiebt: Don der, Marter Bander. 
Hier, heift es nad) Anfahrung des Victimae pafchali, jubis 
lirt die ganze Kirche mit (hallender hoher Stimme und uns 
faglicher Freud: Chriſt u. ſ. w.“ 

#) In dem bey Joſ Rlug gedruckten Gejangbuche vom So 1543 
und in den nachher erfchienenen heißt es: Go wer die 
Welt vergungen, 

Fe) In dem bey Geo. Rhau gedruckten Befansbuste pom J. 1544 
und faft allen fpater erfchienenen: Go lob’n wir den oertets 
Jeſum Chrijt, Auch bey weg am a. De 
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Funfzehntes Jahrhundert nach Chr. Geb. 





Won den geiſtlichen Liederdichtern dieſes Jahrh. find uns nur 
ſehr wenige dem Namen nad) bekannt. Michael Beham 
Geham, Behem, Boͤheim), mit ſeinem eigentlichen Geſchlechts⸗ 
namen Bilsner, geb. im J. 1421 zu Sulgbach iu der Herrſchaft 
Weinsverg, anfaͤnglich cin Weber von Profeſſion, darauf Hof: 
‘poet bey verſchiedenen Fuͤrſten, unter andern bey dem Konig 
Chritian von Daͤnnemark und beym Saifer Friedrich II.) did: 
tete mebhrere geiſtliche Lieder, die ſich handſchriftlich auf der 
Vaticaniſchen Bibliothek und im Nuͤrnberger Stadtarchiv befinden. 
Eins davon, uͤberſchrieben: von den ſieben Gaben des h. Geiſtes, 
an dem die bis zum Laͤcherlichen gettiebene Auhaͤufung der 
Reime das einzige Merkwuͤrdige iſt, ſteht abgedruckt in det 
Sammlung fir altdeutſche Lit. und Kunſt, herausgegeben von 
v. d. Sagen u. a. Bresl. 1812. B. J. St. ¥. S. 53 fe Sixt 


7 Buchsbaum, gegen das 5. 1500, dichtete ein geiſtliches Lied, 


genannt der Pfalter unfer lichen Frauen, yon welchem Riede⸗ 
rer in ſ. Nachrichten zur Kirchen⸗ Gelehrten⸗ u. Buͤchergeſch ichte, 
B. Il. S. 313 den Anfang anfuͤhrt. Sicronymus Schenk 
von Sumauwe ober Sumerau ſchrieb zwey Lieder, eins veut 
der reinen Empfaͤngniß Mariaͤ, und ein andres. als ueberſehung 
sder Nachahmung des Salve tegina, die,’ wenn fie auch erft i 
Anfang des x6ten Jahrh. gedruckt find, doch leicht ſchon zu Eade 
des ste gedichtet ſeyn moͤgen. (Koch's Compendium B. il. 
S. 12.) Bey weitem groͤßer iſt die Anzahl der anongmen Se: 
fange aus dieſem Zeitraume. Außer zwey eingelners Liederm anf 
Das Weihnachtsfeſt, die Docen in feinen Miscellances sur Geld. 
der deutſchen Citeratur B. 1. S. 286. und B. IL. S. 246 befannt 
gomacht, und einem nicht ubel gerathenen, mur durch die Nad 
| laf 





uiſſigkeit des Aſchreibers ſehr eutſtellten Oftergefauge, den G. . 
dinek der Ergahlung ,, von dent verliebten Pfaffen,, beygefuͤgt 
bat, gehoͤrt hieher cine Sammlung mehrerer, theils dus dem 
lateiniſchen uͤberſetzter, theils neuverfertigter Lieder, dic im 
% 1494 zu Heidelberg von Heine. Kuobldtzet unter folgender Auf: 
fisrift im 4. gedrudt iſt: Sierinne ſtoͤnd estlidy tewtſch ymni 
oder lob gefange mit verfen ſtuͤcken vnd gefagen von ettlidyen 
Dingen die do 3u Vercitung vnd betrachtung der baicht ginem 
prden not fynd, Einen diefer Gefduge, der von den sehen 
Geboteu handelt, theilt Wiederer in dey Borrede gu feiner Ab⸗ 
haadlung von Einfuͤhrung des. teutſchen Gefanges (Nurnberg 
1759. 8.) gut Probe mits. aber et iſt in Wortfuͤgung und Reimer 
io unertrdglidy hart, daß man nicht wohl begierig feon Fann, 
tes Gange fennen wu lernen. Das Werkwuͤrdige aus der Lieder: 
seichidhte dieſes Zeitraums beſchraͤnkt fic) am. Eude allein auf die 
aus der Beit vor der. Reformation erhaltenen und damals allge- 
mein bekannten Rircdhengefange , dic zum Theil wohl yon nod 
boherems Alter ſeyn moͤgen, auf jeden Gall. aber ſchon um. die 
Mitte des asten Jahrh. bekannt gewefen ſeyn muͤſſen. und doch 
find auch dieſe nicht einmal alle der Aufmerkſamkeit werth. 
AAeher die wenigen alten. chriſtlichen Lieder, auf die hohen Seite 
angeorduet, — heißt ¢3 in den Predigten des Firften Georg zu 
Anhalt, (Bitten’, 1555- Gol.) Gl. 291, b — hat. das gemeine 
Belk hievor keine Geſaͤnge gehabt, damit es fich hatte befferu’ 
niger. Ich will: geſchweigen der guns abgoͤttiſchen Lieder, als: 
Sanct Maxria (Sauct Petre), wohne uns bey, und laß uns 
nicht verderben, mad uns von allen Suͤnden frey, uud 
wenn wir follen ſterben, fir dem Teufel uns bewahr! Silf 
reine Magd Maria, hilf uns zu der Kugel Schger! So 
fingen wir Halleiuja. Stem: Maria Mutter, reine ‘Nag, 
alP unfre Noth fey dir geflagt, und dergleichen andre dffents 
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liche aͤbgdttiſche Gefange mehr, welde da fie gefungen, v 
Wunder wire, daß Gort alfobald ſolche Proceffiones und Si 
mit Sener, Donner und Blitz zwamig Ellen tief in die € 
ja in den Abgrund der Hille hinein gefdlagen hatte.< Und 
fiberftimmend damit werfidjert Nik. Zermann, Cantor im 
chimsthale, in der Dedication feiner bibtifchen Hiftorien (Witt 
1560. 8): „Die Gefinge sur Zeit des Pabſtthums waren 
mehrern Theil dahin geridjtet, daß man Sarin die hocheet 
Jungfrau Maria und die verſtorbenen Heiligen anrief; 
Herrn Chriſto wußte niemand gu ſingen oder gu ſagen; exc 
ſchlechts fir einem geſtrengen Richter, bey dem man fidy fe 
Gnade, fonder eitel Sorn und Strafe yu verſehen, gehe 
urd ausgegebeit. Darum mufte man die Jungfrau Maria 
lieben Heiligen yu Borbittern haber: Es werden die W 
fibrt er fort, noch eines Theils die Gefange kennen: i 
zart, von edler Art. Item, Die Frau vom Simmel ruf’ 
an. Stem, Ganct Chtiftoph, du viel heil ger Mann. I 
Du lieber Serr Ganct Niklas, wohn' uns bey, und derglei 
Gieder, die dazumal haͤufig im Schwang giengen in deutj 
Sprach.“ Einige dieſer Geſaͤnge, die fic) im Fatholif 
Deutſchland noch lange erhalten haber, koͤnnten aus wet 
Sammlungen, z. B. aus den zu Kiln im J. 1010 gedtud 
Kirchengeſaͤngen, mitgetheilt werden; aber ich darf mid t 
nicht erſt bey den Leſern entſchuldigen, dof ich fie west 
Nrur die beſſeren, deren mehrere Luther ſelbſt der Aufnahone 
fein Geſangbuch werth achtete, hebe id) aus, jedoch nicht 
ans dem Lateiniſchen uͤberſetzte, wie 1. B. dad bereits in 
erſten Abtheilung beym 13ten Jahrh. erwaͤhnte Abendmahlel 
Mein Zung erkling und froͤlich fing, das ſchon in einer d 
ſchen Auslegung der Hymnen vom J. 1494 vorkommt (Nieder 

, Abhandlungen aus der Kirchengeſchichte St. 2. SG. 162). 
| | | ou 
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pauptqnclle in Anſchung dieſer Geſaͤnge it das ober S. 353. an: 
ehrte Chorbud) oder Pfaltes ecclefiattious, eine Ueberſetzung 


et latholiſchen Kirchengeſaͤuge und Gebete, von dent befannten 


fpefiaten, Georg Wigel , dem aͤlteren. 


Weihnadtslied 


Diefer Gefang, den Luther mit ſechs Steophen vermehrte, 
witd in cinem Ordinarium der Kirche zu Schwerin pont 
J. 1519 als ein allgemein beFanntes Kirchenlied angefuͤhrt; 
und Wigel am a. O. Bi. 18. fHreibts „Sonderlich wird 
att dieſem ſehr grofen Feſt der kurze Sequens sefungen, 
Grates yenannt, und darauf unſre Alten fungen: Gee 
lobet x. Bergl. meinen Verſuch tiber Luthers Perdienft 
um den Kirchengeſang, S. 123. Die Abweichungen, die 
fic) Sey dieſem und andern Lieder in den unterfchiedenen 
alten Abdricken finden, duͤrfen uns Abrigens nicht befrem: 
den, da fie iu jener Beit nicht, wie es jest bey unfern 
Kirchenliedern gewoͤhnlich it, aus einem fetftehenden Ge: 
ſangbuche, fondern nur aus dem Gedaͤchtniß geſungen 
wurden, wobey denn fehr leicht Varianten entſtehen konnten. 


Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chrift, 
daß du Menſch geboren bift 
on einer Jungfrau! Das ift wahr; : 
xs freut fid) aller Engel Schaar. Kyrie eleiſon. 


7. 





Cin andres. 


Diefes Lied, eine Ucherfegung bes beym 13ten Jahrh. unter 
den latein. Kirchengeſaͤngen abgedruckten: Dies eft lactitiae, 
ift von Luther in feinem Geſangbuche unter die von alten 
Chriften gemachten geſetzt, und Wikel am a. O. Bl. 19 

fuͤhrt es unter den Subelgefingen der Heil Weihnacht an, 
„wie fie con unſern chriftlichen Vorfahren frolic) gefungen,“ 
Die wweyte, in \ fosteren Seiten: durch den Bulag mebrerer 

ex: 
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Berle zu einem beſondren Gefange gemachte, Stri se 
Pin Rindelein re. ift wahrſcheinlich urfpringlid ein a 
ſches Original Lied, und. muß, tenn man der Mei ix 

einiger Gahriftfteller des 16ten Jahrh. tranen darf, e 
wenigſteus 500 Jahr alt ſeyn. S. meinen Verſug 

G32 fF. u. 126 f. — Auf jeden Fall gehoͤrt wohl a 
unter die deutſchen Kirchengeſaͤnge dieſes Zeitraum d 

Neberſetzung des oben S. 372 angefuͤhrten Weihnachte d 
Poer natus: Ein Rind gebor'n zu Bethlehem, vie td 
aud) das deutſche Quem paftores laudavere: De od 
Jirten lobten fehre, woven mpett S. 353. 


Der Tag der tft fo frendenreich 
Aller Creature; 
Denn Gottes Sohn vom Oimmelreich 
Ueber die Nature 
Von einer Jungfrau iſt gebor'n. 
Maria, du biſt auserkor'n, 
Daß du Mutter waͤreſt ). 
Was geſchah ſo wunderleich? 
Gottes Sohn vom Himmelreich, 
Der iſt Menſch geboren. 


Ein Kindelein ſo loͤbelich 
Iſt uns geboren heute 
Von einer Jungfrau ſaͤuberlich 
Zu Troſt uns armen Leuten. 
Waͤr' uns das Kindlein nicht geborn, 
So waͤr'n wir allzumahl verlor'n; 
Das Heil iſt unfer alte. 
Ey du ſuͤßer Jeſu Chrift, 
Dak du Menſch geboren biſt! 
Behuͤt' uns fie der Holle. 





©) In Wisely Chorbuch: Aus der Engel Thronen. 


f 
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— die Gor’ durchſcheint das Glas 
Mit ihrem klaren Scheine, 

Und doch nicht verſehret das: 
So merket allgemeine, oy . | 
Gleicherweif’ geboren ward ! | F 
Bon einer Juugfrau rein und gare F 
Gottes Sohn, der werthe. 
In ein' Kripp' ward er geleit, *) 
Große Marter fir uns leid't 
Die auf diefer Erde. 

Die Hirten auf dem Felde war'n, 
Erfubren neue Maͤhre 
Bon den engelifther Schaar’, 
Bie Chrif— geboren ware, 
Ein Konig uͤber alle Konig’ grog, 
Herod’ die Red’ gar ſehr verdroß; 
Aus ſandt' er ſeine Boten. 
& wie gar ein’ falſche Lift —— 
kEtdacht er wider Jeſum Chriſt! 
Die Kindlein ließ er toͤdten. J 


Paſſionslied. | 

Wikel fuͤhrt es Bl. 33 unter den in der Kreutwoche bey dew . - 
Bittfahrten von Alters her gefungenen iedern an. €r 
gedenft aud, Sl. 27 des fogenannten Judasliedes, das in 
den alten kathol. Kirchengeſaͤugen, Koͤln 1610, vdollſtaͤndig 

fo lautet: © du armer Judas, Was haſt on gethan, 
Daß du unſern Zerren Alſo verrathen haſt? Des 
mußt du in der Hoͤlle Immer leiden Pein, Lucifers 
Gefelfe Mußt du ewig ſeyn. Vergl. meinen Verſuch ꝛc. 

S. 113 f. Nach Witzels Angabe am a. O. gehoͤrt auch 

das 





d. i. gelegt. 
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bas beym folg. Jahrh. mitgutheilende Lied: Da Jeſus av 
dem Rreuze ftund, unter die alten Gefange. 
Gott, ward an ein Kreuz geſchla'n; 
Er Hatt? nocd nie fei UebelS than, 
Er leidt's uns Slaͤubigen zu Troft. 
Damit hat er uns erloͤſt. Kyrie eleiſon. 
Herr, durch deinen bittren aa 
Hilf uns Armen aus der Moth, | 
Laß uns niche zuletzt erfterb’n, 
Dein heiliger Leichnam muͤſſe uns werd’ Kyrie eleiſon. 
Herr, durch deine Namen drey 
Mach uns aller Sinden frey, 
Becher’ urs auch ein gutes End’ , 
Und ein froͤlich Auferſtaͤnd! Kyrie eleiſon. 





O fer lie 6 

Wikel Bl. 32. fuͤhrt es nach dem bey dee Procefion am 
Hfterfefte uͤblichen, im der erſten Abtheil. S. 105 mits 
theilten Hymnus: Salve fefta dies mit der Ueberſchrift an: 
Gemeinen Manns Proceßgeſang. Auch Luther erwidat 
{einer alé eines vow alten Seiten her befannten Liedes. & 


war nocd lange nad der Refermatien an vielen Orie 
»- im Gebrauch. 


Alſo Heilig iff der Tag, 
Daß ihn Fein Manu a mit Lobe evan mg 





*) Vielleicht it ,, werden“, ta dem — von erkaufen, eres 
‘s au leſen. 


*) Eo ſteht in. Joh. — Auslegung zwolf chriflicher Se 
geſange (Wittenb. 1545. 8.), wo dieſer Geſang gleichfalls als de 
alten chriſtlichen Leyſſen und Lobgeſänge einer““ angefabrt wird. 
Bn Witzels Abdrucke ſteht: Fein Menſch, und in der dritten 3c“ 
anſtatt „der einige’. der Heilige, 


q - 
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Denn der einige Gotted; Sohn, 

Der die HOW iiberivand 

Ind den leidigen Teufel darinne band, 
Damit erldf? der Herr die Chriftenheit, 
Das war Chrift felber. Kyriel. 





Cin anderesw . , 
Aus Witzels Chorbuh, Bi. 31. b, woes ant Ende der 
Befpergefange fiir den Oftertag mit der borangefenten Bee 
merfung fteht: „Unſre lieben Vorfahren haben and auf 
Oftern deutſch alſo geſungen u. f. w.4 Da es cing der 
beſſeren Lieder dieſer Art iſt: ſo mag man ſich wohl wun⸗ 
dern, daß es in keinem der aͤlteren proteſtantiſchen Ge⸗ 
ſangbuͤcher angetroffen wird. In den katholiſchen kommt 
es vor, ſelbſt noch in manchen aus der neueſten Zeit, bald 
erweitert, bald abgekuͤrzt, auch wohl mit veraͤndertein An— 
fange: Freu dich, du werthe (fel'ge) Chriſtenheit. Die 
fechste Strophe iſt hier ausgelaſſen. 
Freuet euch, alle Chriftenheit! 
Hott Hat nun uͤberwunden; 
Die grofe Marter, die er leid’t, — 
Die Hat uns nun entbunden. 
Hoe Sorge war uns. bereit, 
Bel’ iff nun alle gar hingeleit; H 
rftanden ift uns gros’. Seligfeit, 
ES iſt ein Sfterliher Tag, 
den mag fein Dam gnug lobe. 
ott, der alle Dinge vermag; 
eis Lob foll man gemehren, 
briften nehmen des Tages wahr, 
nd gehen ſammt gu der Engel Schaar; 
a ſcheinet die liebe Sonne Far. 
ar Doh: 
*) 0. & bingelegt, abgetegt. . 


Dod 
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Hochgelobter Herve Chrift! 

Wir frewn uns allefamme heute, 

Alles was das Leben Hat, 

Yeh menue die Chrijtenleute. 

Mun finget, ihr Kinder, und werdet froh! 
Es iſt alles geſchehen alſo. 

Gelobet ſeyſt du auch, aia . 


Maria Magdalena zu dem Grade gieng; 
Gie wollte’ den Herren fuchen, 
Und fand den Cugel. Trefflich Ding! 
Gie gruͤßt' ihn tugendlichen: 
Engel, liebfter Engel mein, 
. Wo if— doch nun der Meifter hin, 
Und -wo foll ich ihu finden? Pa 


~ 


Der Hort und Meifter iſt wicht hie, — 
Denn ev ift auferftanden; | 
> Er iff fo fruͤh gen Galli’, 
Da ift er bingegangen. 
Auf ſtieß ex die Hoͤllenthuͤr, 
Und fuͤhret die Seelen alle herfuͤr 
Wol aus den ſchweren Banden. 


Ehr' ſey dem Vater und dem Sohn, 
Dazu dein heil'gen Geifte! ! 
O Here Gott, unſrer Sind’ verfehon’ 

Su diefer Seit am meifte! 

Gieh deinen Fried’ und Cinigfeit 

Bon mur an bis in Ewigkeit! 

So fingen wir Halleluja. 
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Himmelfabreslied. 

Daß diefer Sefang zu den uralten gebdre, erwaͤhnt Matth. 
Slacius in der Borrede gu feiner Ausgabe von Otfrieds 
Evangelien, Bafel 1571. Bey Wikel Bl. 34., wo er als 
gemeiner Laygefang angefuͤhrt wird, lautet ex, in cits 
itlnen Worten von dem in Luthers Gefanghudy (Wittenb. 
1543) enthaltenen Abdrucke abweichend, folgendermafien : 

Chriſt fubr 3u Simmel. Was fender er uns herwiedery 
Lr fendet uns den heiligen Geilt; damit erleucht't der 
Serr die -Chriftenheit. Kyriel. Die in meucren kathol. 
und proteft. Gefangbichern hinzugefuͤgten Strophen ſind 
ſpaͤteren Urſprungs. 


Chriſt fuhr gen Himmel! 
Da ſandt' er uns hernieder 
Den Troͤſter, den heiligen Geiſt, 
Zu Toſt der armen Chriſtenheit. Kyriel. 





Dfing flies 


Auch diefes Lied fuͤhrt Slacius am a. O. alé einen der ur: 
alten deutſchen Rirchengefinge an. Bergl. meinen Ber: 
ſuch u. ſ.w. S. 122, . Bey Wiel fieht es BL. as. mit Yer vor: 
angeſetzten Bemerfung: „Hier fingt die ganze Kirche 2, 
Dieſer Abdruck, der nur die erſte Strophe enthdlt, dient 
übrigens ju einem entfcheidenden Beweiſe, daß die in 
Luthers und Vehe's Gefangbuche aaa Strophen 
nicht urfpringlich gu dem Liede gehoͤrten. 7 


Nun Gitten wir den heiligen Geiſt 
Um den rechten Glauben allermeiſt, 
Daß er uns behuͤte an unſerm Ende, 
Bem wir heimfahr'n aus dieſem Elende. Kyriel. 
———— 
Dd 2 Eim 
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Cin andere 
Db es unter die aͤlteſten deuiſchen Lieder gebore, maate 
bezweifeln. Kirchengefang war es zum weuigſten gewif m 
‘pur der Reformation, da dte Pfingft- Antiphone Vi 
fancte {piritns, 1. Abth. G. 250, aus welcher es tberi 
it, nach dem Kirchenritual nicht anders als lateiniſch 
fungen werden durfte. Der altefte, mie beFannt geword 
Abdruck findet ſich in einem gu Bafel 1514 und mod ¢ 
mal 1522 gedructen Wenarium. Luther hat demic 
zufolge das alte Lied faft gang unverdndert gelaſſen, al 
“mit sven Strophen vermehrt. GS. meinen BVerfud «. (| 
G. 119 f. | . 
* heiliger Geiſt, Herre Gott, 
Erfuͤll uns mit deiner Gnaden Gut, 
Deiner Glaͤubigen Herz, Muth und Sinn, 
Inbruͤnſtig' Lieb' entzuͤnd' in ihn'n! 
Der du durch deines Lichtes Glaſt 
In einen Glauben geſammlet haſt 
Das Volk aus aller Welt und Zungen; 
Das ſey dir, lieber Herr, zu Lob und * gefurige! | 
Halleluja, via | 





| Ued von der h. Drey einigkeit. 
„unter der Proſe dieſes Feſtes wird vom Volk deutih 
ſungen“ u. ſ. w. Wigel Bl 36. b. 
Das helfen uns die Namen drey, 
Die einige Gottheit wohne uns bey, 
Gott der Vater und der Sohn 
Und der heilige Geiſt! Kyrie eleiſon. 





Ei 
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Ein andre sg. 

Wahrſcheinlich aus dem vorhergehenden entfianden, und auf 
jeden Fall fchon vor Luther bekannt, der es nur hie und 
da verbefferte. S. meinen Verſuch x. Graf In 
Ermangelung eines authentifcheren Abdruckes theile ich es 
den drey erfien Strophen nach fo mit, wie es in Vehe's 
Gefanghuche fieht. Die Ueberſchrift lautet: Line Litaney 
Zur Seit der Bittfahrten auf den se Marci und in 
der Kreuzwoche. 


Gott der Vater moh uns bey, 

d laß uns nicht verderben, 

ady uns aller Suͤnden frey 

d helf' uns felig fterben, 

x dems Teufel uns behuͤt' 

wh einen rechten Glauber, 

wahr' uns vor der Hoͤllengluth 

rh ein herzlichs Vertrauen! 

ir befehlen uns dir gar 

| aller unſrer Rothe, 

% du uns behiiten wollft 

© dent eigen Tode. . 

rie eleiſon, Chriſte eleifon! 

lobet fenft du etviglic! 

Fetus Chriftus wohw uns. bey u. ſ. w. 
Heilig Geift der wohw uns bey u. f. w. 





fied bom h. Ahendmable. 


Gewif vor hohem Alter, wie auch Luther beseugt, der es 
ftatt eines in fpateren Seiten gemachten unpa(fenden Qu: 
ſatzes mit mebhreren von ihm ſelbſt neuverfertigten Strophen 
verfah. S. meinen oftangefihrten Verſuch, S. 33 f. 115 ff. 
Ben Wiel BL 37. b. fleht nur die erſte Halfte der erfter 

_ Strophe mit der Bemerfung: „Darunter, d. & waͤhrend 
der Profe am Fronleichnams: Fefte, fingt der gemeine 
Mann“ uf. w. 

Gott 
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‘Gott fey gelobet und gebenedenet, 
Der uns felber hat gefpeifet 
tit ſeinem Leibe und mit ſeinem Blute! 
Das gieh uns, Here Gott, yu Gute. Kyrie eleifon. 
Herr, durch deinen Heiligen Leichnam, 
Der von deiner Mutter Maria kam, 
Und das heilige Blut 
Dif uns, Herr, aus alfer Noth! Kyrie eleiſon. 


é 





Ued pon den ve Geboten. 


Wikel hat es am a. D. Bl. 33. mit der Bemerkung 
Drucken laſſen: „Unſre liebe Borfahren fungen in di 
Bittfahrt Cin ber Woche Kreujerfindung) unter ade 
dieſe Gefinge. Erſtlich die sehen Gebote Gottes* a. . 
Pielleicht liegt aug bey Luthers Gefange: Dieß {im ? 
beil'gen seh Gebot, cin foldjes Bittfahrts- Lied # 
Grunde, deren es mehrere in den verfchiedenen Prov 
Deutſchlands gab, 4. B. eines mit dem Mnfange: © Je 
das find die deinen Gebot’, welches in einem Nuͤrnbeth 
Gefangbuche vom % 1618 mit der Ueberſchrift abgedrsl 
ſteht: Die sehen Gebot, wie fie in Bayern vor 
Jahren deutch gefungen worden, | 


Gott der Herr, ein einiger *) Gott, 

Hat uns geben sehen Gebot 

‘ Durch die Hand des Moift 3. * 

Hoch auf dein Berge Sinai. Ryrie eleiſon. 
Menſch, dieß iſt das erſte Gebot: 

Du ſollt glaͤuben an Einen Gott; 

Sein'n Namen zu aller Stund 

Nimm nicht unnuͤtz in deinen Mund. Kyrie eleiſon. 


— 


*) Eo if wadeſcheiulich ſtatt ewiger zu leſen. 
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Das ander Gebot twill id) dir ſagen 
Tu ſollt feyren die heiligen Tage, 
Sollt ſie halten in ſtetiger Huth; 


Eo giebt dir Gort das zeitlich Gut: Kyrie eletfort, 


Das dritte Gebot wilh ich dich lehr'n: 
Du follt Vater und Mutter ehr'n, 
Du follt daran verivahren did; 
Eo magft du leben ewiglich. Kyrie eleifon. 
Das viert' Gebot follt du verſtahn: 
Du follt niemand yu Tove ſchla'n 
Mit der Hand, noc). mit dem Mund; 


Go bleibſt du an der Seel' gefund. Kyrie eleifon. | 


Das fuͤnft' Gebot ich div befeblen: 
Du follt niemand das Sein’ ftehlen, 
Du follt hiezu nicht geben Rath, 


Sondern Hite dich fiir ſolcher That. ; Kyrie eleiſon. | 


Das fechse Gebot, fo ich da menue: 
Du ſollt leben keuſch und reine, 5 ¢ . 
Du follt-in ganzen Ehren flabn; ~~ 
So wirſt dn Gottes Hulde ha'n. Kyrie eleiſon. 

Das ſiebent' Gebot wollſt du verſtehen: 
Du ſollt halten die heilige Ehe, 
Die von Gott geheiliget iſt 
Im ürdiſchen Paradies. Kyrie eleiſou. 
Das acht' Gebot das ſag' ich dir: 
Ein's andern Weibs allzeit entbier, 
Sollt nicht begehren ein's andern Weib; 


So gieb dir Gott den ewig' Fried. Kyrie eleiſon. 


Das neunt' Gebot nimm auf dein' Treue: 
Du ſollt nicht ſeyn ein falſcher Zeuge, 
Sollt keinem Menſchen liebekoſen, 
Es ſey das Klein' oder Große. Kyrie eleiſon. 
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Das zehent' Gebot ja fleißig halt: 
Keinen Wucher nehmen fall, 
Du follt in Arbeit nahren dich; 
Go giebt dir Gott das Himmelreich. Kyrie eleifon. 
Menſch, dad feynd die gehen Gebor’; 
Die follt du Halte bis in Tod. | 
Du follt vernehmen diefe Lahr’, | 
| ‘Go kommſt du an der Engel Schaar. Kyrie eleiſon. 





——— 


Gleichfalls bey Witzel Bl. 33, b. der es als ein altdeutſch 


Lied" unter den am GS. Markustage und in der Kreuzwocht 
bey den Bittfahrten uͤblichen Geſaͤngen anfiibet. „In die: 
fern Kreusfaheten, bemerkt er, haben unfre Bordltern men 
cherley anddchtige Geſaͤnge gu fingen gewuft, deren freylich 
uͤber die funfzig durch aller Chriſten Lander und Gtidte 
auhauf gu leſen waͤren.“ Mit einigen Heinen Abweichungen 
fiudet ſich diefes Lied auch im Vehiſchen Geſangbuche und 
tt den Kirche —* vom J. 1610. Daf es febr alt 
ſeyn muͤſſe, 4 t ſchon aus der Hinweiſung auf die ibm 

cigene Melodie, die in den aͤlteſten proteft. Liederſamm 
lungen bey den Gefingen: Dieß find die hei’ gen zc. und 





Menſch willſt du leben felighich, vorkommt. 


‘Sn Gottes Namen fahren wir, 
Seiner Gnaden begehren mehr. 
Mun hilf nus allen, Gottes Kraft! 
Berleihe uns alfjeit grofe Macht! Kyrie — 
Und das heilige Kreuz 
Werd' nus allzeu mige! Das Kreuz, 
Da Gott fein. Marter an leid't, 
Daffelbig’ fer unfer” Freud! Kyrie eleiſon. 
Auch das heilige Grab, 
Da Gott felbef— inne tag, J 
Mit feinen fuͤnf Wunden, alfo hehre! 
— fahren wir daber (gen Serufatem.) Kyrie ey 
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Kyrie eleiſon, Chriſte eleiſon! 
Nun helfe uns der heilig' Geiſt 
Und die werthe Gottesſtimm', 
Daß wir ſrdch fahren dahin. Sri elcifott. 





Ein andres: 

Ueberſetzung Der in der erſten Abtheil. S. 250 — 
Antiphone: Media vita. Das Lied fuͤhrt in Vehe's Gee 
ſangbuche die Ueberſchrift: sin geiftlid Klaglied, 3u 
ſingen auf die Tage der Bittfahrten. Es war ſchon vor 
Lnthers Beit bekannt, und wurde vot ihm nar durch den 
Zuſatz zweyer Strophen erweitert. S. meinen Verſuch rx. 
S. 120 f. Der aͤlteſte Abdruck, den ich kenne, findet 
ſich in dem Baſelſchen Plenarium von 1514. Danach 
lautete es, von dem Lutherſchen Texte wenig neni 
folgendermaßen; 


In Mitten unſres Lebens Zeit 
Im (vom) Tod ſind wir umfangen. 
Wen ſuchen wir, der uns Huͤlfe geit, 
Bou dem wir Huld ‘erlaugen, 

Den dich, Herr, alleine, 

Der du um unfree Miffethat - 

Rechtlichen zuͤrnen thuſt? 

Heiliger Herre Gott, 

Heiliger ſtarker Gott, 

Heiliger und barmherziger Heiler, 

Ewiger Gott, 

Laß uns nicht Gewalt thun 

Des bitteren Todes Noth. 





*) d. i, giebt. 


Sechs— 
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Sechszehntes Jahrhundert nad) Chr. Geb. 
(Gis: jum Anfang dec Reformation.) 


Bu den im vorhergehendens Jahrh. bekannt gewordenen Weber: 
ſetzungen lateiniſcher Kirchengeſaͤnge kamen waͤhrend der erſten 
iwey Deeennien des gegenwaͤrtigen nod) mehrere hinzu, z. B. eine 
ertraͤglich⸗ gute Ueberſetzung des Hymnus Chrifte qui Inx es et 
dies: Chriſt, der du biſt das Licht und Tag Cin einem unter 
bem Titel Salus animae im J. 1503 gu Nuͤrnberg erfchienenen 
Gebetbuche, welded” Riederer Nahr. sur Kirchengeſch. B. IL 
S. 159 ff. befchreibt), vielleicht mod) um etwas alter als die feit 
dem J. 1525 im dew proteſtantiſchen Gefangbichern sum Vorſchein 
fommende und in der Folge allgemein eingefiihrte ; Chrifte , oe 

\ du bift Tag und Licht; desaletchen eine fiir diefe Beit gang vor: 
zuͤgliche Ueberfenung des Stabat mater; Die Mutter ftund voll 
Leid und Schmerzen, in demfetben Gebetbuche. (Riederer am 
a. D. S165 f.) Indeß wurden diefe uͤberſetzten Geſaͤnge eben 
fo wenig sum kirchlichen Gebrauche aufgenomuen, als andre wm 
die nemliche Beit verfertigte urſpruͤnglich deutfche geiſtliche Lieder, 
unter denen wohl and) ſchwerlich eins yon irgend einer Beden 
tung ju finders ſeyn duͤrfte. Nur um die hieher gehoͤrigen litera: 
rifchen Notizen fo vollftdudig als miglid) gu geben, nenne id 
eit aus dem angefuͤhrten Gebetbuche in Riederers Nachrichten 
B. U. GS. 165 abgedructtes Marienlied: Maria, durch deines 
Rindes Blut; eit andres vom juͤngſten Gericht: Merket alte 
cin’ wahre Sag', aus einem aͤhnlichen Buche (Hortulus animae, 
mit viel andaͤchtigen Gebeten u. ſ. w. Zu Paris in deutſcher 
Sprache gedruckt im J. 1518) von Riederer am a, O. mitgetheilt, 
und ein im Der Ueberſchrift ſelbſt als „ſchoͤn*“ geprieſenes Lied 
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von der unbefleckten Empfaͤngniß Maria: Marxria ſchon, du 
himmliſchꝰ Kron’, das ich mit der ‚Hiſtorie von den vier Ketzern 
Predigerordens, gu Bern in der Eidgenoſſenſchaft (im J. 1509) 
serbrannt™, auf welche es fid) begieht, in einem alten Druck 
ohne O. uw. J. heſitze. Nicht eben vorzuͤglicher von Seiten “des 
innern Werthes, aber doc) alé Sammlung mehrerer Lieder merks 
wiirdiger ift die Paffo Cbrifi von Martino Wiyltlio, in 
Wengen zu Wim geiftlidhen Chorherrn, gebradt und, gemacht 
nach der- geruͤhmten Muſica, als man die Symnus gewobhnt 
zu brauchen, u. f. w. gedrudt auf Koften Goh. Hafelbergs aus 
Reichenau im J. 1517. in 4. Es find in allen 26 Geſaͤnge, die 
das Buch enthdlt, zum Theil auc) fiber andre Lehren und Gee 
ſchichten der Bibel, fiber den Suͤndenfall Adams u. f. w.; drey 
davon ſtehen in Schoͤbers zweytem Beytrag yur Licderbiftorie 


(Reins. 1760.) S. 95 und in J. G. Schellhorns Ergdtzlichkeiten 


aus ber Kirchenhifiorie (Ulm 1762) B. J. S. 58 ff. abgedruckt, 
Dee Verfaſſer hieß, den iw der Vorrede gu Goͤzens Beytrag zur 
Belch. der Kirchenlieder S. 42 ff. mitgetheilten Nachrichten’ zu— 
folge, mit ſeinem eigentlichen Namen Miller, und ſtarb als 
Probft in dem oͤſterreichiſchen Kloſter Schrettenthal, muthmaßlich 
im J. 1521. Außer ihm. und dem nachher beſonders gu’ erwaͤh— 
nenden Boͤſchenſtein kenne ich nur noch Einen Liederdichter, der 
in dieſen Zeitraum gehirt, nemlich den Mind) Adam von 
Fulda, von deſſen Lebensumftinden weiter ‘nichts bekanut iff, 
alg daß er aus Franken gebiirtig war, fic). durch muſikaliſche 


J 


Compofitionen Beyfall erwarb, und um das J. 1490 eine Ab⸗ 


handlung fiber die Tonkunſt ſchrieb, die der Abt Gerbert im 
dritten Theile ſeiner Sammlung muſikaliſcher Schriftſteller des 
Mittelaiters aus einer Straßburgiſchen Handſchrift herausgegeben 
bat, Ich befine ein vow ihm verfertigtes Gedicht fiber die 
Dauptlehten des Chriſtenthums, das unter dem Titel: Ein ſehr 
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andaͤchtig chriſtenlich Buͤchlein aus heiligen Schriften und 
Lebrern, von A. von G. im teutſche Reimen geſetzt, mit einer 
ebenfalls gereimten Rorrede von Mag. Wolff Cyclop von Zwickau, 
im J. 1512 zu Wittenberg gedruckt ift, und in welchem mehrere 
Heine Gebet⸗ Lieder vorfommen. Doch ſcheint dieſes Gedicht 
nicht ſo allgemein bekannt geworden zu ſeyn, als ein einzelner 
Geſang von ibm, der in den mehreſten ſeit dem J. 1528 erſchie⸗ 
nenen und auch in Luthers Geſangbuͤchern mit der Ueberſchrift: 
Ach half’ mid) (mir) Leid, geiſtlich von A. v. F. angetroffen 
wird, und, wie aus dieſer Angabe au erſehen/ Parodie oder Uw: 
arbeitung eines friher vorhandenen weltlichen Liedes von gleidem 
Anfange if. Er enthilt Wehklagen und Bitte eines rewigen 
Herzens im Sinne des reineren Chriftenthums, zeichnet fich aber 
fouft durdy nichts alé durch die ungeheure Menge von Reimer 


aus, deren jede der vier langen Strophen uͤber fechssig zaͤhlt. 


Nach ZSeinr. Glarean's Verſicherung (Dodecachord. Bal, 1547. 


p. 261) hatte der Verf. ihn ſelbſt in Muſik geſetzt, und ſeine 


Compofition gefiel fo ſehr, daß ſte wt gang Deutſchland geſungen 
wurde. Ob uͤbrigens dieſes Lied beſtimmt ſchon vor dem Ao 
fange der Reformation verfertigt und folglich aͤlter als Luthers 
Gefange fey, daruͤber getraue ic) mir nicht zu entſcheiden. 
Eher migte id) von cin Paar antrem geiftlidhen Liedern, dic 


| Mande unter die vorlutheriſchen geſetzt haben, das Gegentheil 


au behbaupten unternehmen. Es foll nemlid) nach J. C. Wetzels 
Angabe in deſſen Analect, hymn. B. Il. G. 571 der beFaunte 


Schwaͤrmer Michael Stiefel (geb. su Eslingen um das J. 1487, 


eft. als Profeffor gu Gena 1567) Luther's als. geiftlicher Lider: 
didhter das Cis gebrochen, und ein {chines Lied von dex Recht⸗ 
fertigung eines armen Suͤnders vor Gott verfertigt haben. Das 
bier gemeynte Lied aber kann Feit andres ſeyn als bas ſchon aus 

| fri⸗ 


49 


friberen Anjſeigen bekannte Lobgedicht auf Luther und deffer 
Glaubensfyftem , dad unter folgenden, nach meinem Exemplar 
genau abgeſchriebenen Titel: Bruder Michael Styfel Augue 
finer von Eßlingen. Don det Chriftformigen, rechtgegruͤndten 
leer Doct. M. Luthers, ein uͤberuß ſchoͤn kunſtlich Lyed, 
ſampt ſeiner neben vßlegung. Jn bruder Veiten thon, ohne 
Bemerkung des Jahres, auf jeden Fall aber erſt nach dem Bes 
ginn Der Reformation und fdwerlid) vor hem Jahr 1523, in 
welchem ſchon zwey von Lathers Gefingen durch den Druck de: 
lannt gemacht waren, erſchienen iff, aud), wie ſchon der Titel 
iu erkennen giebt, von jener Lehre. des Chriftenthums keinesweges 
ausſchließlich, fonder nur auf Beranlaffung der Glaubensreinis 
gung handelt. Ein eigentliches Kirchenlied von St, kennt man 
überall nicht aufer feinem Gefange wider den Anticrift, einer 
ueberſetzung oder vielmehr Nachahmung des roten Pfalus, 
Dein armer Sau’, Sere, hut flagen, die aber erft (eit dens 
5. 1525 im dew proteft. Gefangbiichers jum Vorſchein fommt. 
Das andere Lied, fiber welches ic) hier nocd) eine Anmerfung 
machen, wollte, ift der Sefanute Kirchengeſang: Bs it gewißlich 
an der Zeit. Er foll nad) Carpzov's Mugabe in feinen Lehrs 
und Ciederpredigten lange ver Luthers Zeit in der Kirche gefungen - 
feo, ift aber zuverlaͤßig erft im viel fpaterer Qeit befannt ge⸗ 
worden, da die aͤlteſten ihn betreffenden Nachrichten, die ſich 
bis jetzt gefunden haben, meines Wiſſens nod) nicht einmal big 
af Luthers Stetbejahe zuruͤckgehen. Ohne allen Zweifel hat C. 
den deutſchen Gejang mit dem lateinifchen Originale: Dies irae 
verwechſelt, welches freylich ſchon Jahrhunderte vor Luthers Beit 
als Kirchengeſang bekannt war. 
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J ohann Boͤſchenſtein. 


Geb. in der vormaligen Reichsſtadt Eßlingen im J. 1472. Geñ. 
als Privatmann nach dem J. 1536, in welchem er noch eine 
Schrift herausgab, auf deren Titel er ſelbſt ſein Alter anf 
64 J. angiebt. Lange war er nur als Orientaliſt und Verfaſſet 
mancher deutſch ſeyn ſollenden, aber wirklich undeutſchen, Ueber⸗ 
ſetzungen von Buͤchern des A. Teſt. genannt worden, bis man 
ihn im J. 1720 durch Geo. Serpilii Unterſuchung, wer dod 
des Liedes: Da Jeſus an dem Kreuze ſtund, eigentlicher 
auctor fey? (Regeusb. 1720. 8.) aud) als Liederdichter kennen 
lernte. Fruͤherhin war nemlich diefes Lied nad J. C. Olearii 
Vorgange (Hymnolog. paffional. S. 7) mehrentheils einem ges 
wiffen Georg Winkler, yu Luthers Beit Prediger an dex Stifts: 
kirche in Halle, beygelegt, den O. durd) die im M. Vehes 
Geſangbuche (Leipz. 1537) gu jenem und nod) einigen andren 
Liedern hinzugeſetzten Buchſtaben G. W. bezeichnet glaubte. Dai 
aber dieſe Deutung falſch ſey, bewies S. aus Geo. Wire's 
Liederſammlung (Odae Chriftianae, Etliche chriſil. Geſaͤuge, Ge 
bete und: Reimen ꝛc. Mainz 1541. 8.), in welcher alle mit dem 
gedachten Zeichen verſehene Lieder als Witzels eigene Arbeit 
vorkommen. Nichtsdeſtoweniger ſprach er auch dieſem das Lied 
ab, da er einen alten Abdruck deſſelben vom J. 1515 wit fel 
gender Ueberſchrift aufgefunden hatte: Zwo Lieder, von den 
ſyben Worten Jeſu Chrifti, und vow den zehen Geboten 
Gottes gus der Bibel gezogen durch Johann Boͤſchenſtein, 
im Ton: Ls wohnet Lieb bey Liebe ꝛc. Und allerdings wuͤrde 
dieſem Addrucke zufolge, vorausgefetzt, daß die Angabe des 
Verf. ſich auf beyde darin vorkommende Lieder, und nicht etwa 
nur auf das zuletzt genannte beziehen ſoll, die Sache ſo gut wie 
voͤllig entſchieden ſeyn, wenn ſich nicht wieder von audern 
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Seiten her Veranlaſſung yu manchen Zweifeln dardpte. Witzel 


nemlich, der dad Lied im ſeiner oben erwaͤhnten kleinen Samm⸗ 
lung fiir feine eigene Arbeit ausgiebt, fuͤhrt es im feinem Chor: 
bude BL 27, b. ald „einen don den Vorfahren gefungenen 
Trauergefang an, wonach es offenbar von hdherem Alter ſeyn 
mifte: dagegen gleidjwohl der Umftand, dag feiner fonft irs 
geuds unter den. alters aus dem Pabfthum beybehaltenen Geſaͤn⸗ 
gm gedacht wird, daß es im Jahr 1537 im’ Vehiſchen Ge 
ſaughuche gum erſtenmal zum Vorſchein kommt, und eine Magde⸗ 
burgifde Liederſammlung vom J. 1540 es unter den neuen 
‘Lieder, „die vorbin in Feinem Gefangbuche gedrudt worden’, 
anfibrt, fiir ein viel juͤngeres und nicht gar hohes ‘Miter deſſel⸗ 
ben gu ſprechen ſcheint. Ich fage, fcheint; denn man ‘finnte 
frenlich Dagegen einwenden, Das Lied moͤge dod) wohl ſchon vor - 
ber Reformation exiſtirt haben, es fey aber als ein oberlaͤndiſches 
im nordlichen Deutſchland erft (pater befaunt geworden, Luther 
habe es wegen mancher auffallenden Sprach⸗ und Sach + Fehler 
der Anfihrung und Aufnahme in fein Gefangbuch unwerth ges 
fauden ꝛc. (J. C. Olearit abermalige Nachricht von dem alter 
Yarfionslicde : Da Gefus ꝛc. Arnſt. 1722. 8.) Audy den durd) 


Misels guerft erwaͤhnte Angabe erregten Zweifel finnte man” . 


mit der Bemerkung befeitiger, daß er das Lied nur deshall und 
in ſoſern unter die von ihm felbft verfertigten geſetzt, als er mit 
dem ſchon friher vorhandenen Texte, in einzelnen Worten nicht 
allein, ſondern auch in den Gedanken und fogar in der Ordnung 
dex Strophen bedeutende Berdnderungen vorgenommen habe; 
denn offendar tragt ſein Abdruck, mit dent andern in den Ge: 
ſangbuͤchern gewoͤhnlich vorkommenden verglichen, die Spuren 
einer neueren Bearbeitung. Nur iſt damit freylich der Wider⸗ 
ſpruch noch immer nicht gehoben, der zwiſchen der aus Witzels 
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Chorburhe angefuͤhrten und der von Serpilins aufgefundenen 
Angabe fiatt findet. Flr dic letztere fpricht unleugbar manches, 
und vorzuͤglich der Umſtand, dab Boͤſchenſtein Berfaffer von diey 
anders geiſtlichen Liedern it, wie aus folgendem o. O. u. J. 
erſchienenen Druce erhellet: In diefem Buͤchlein feynd bee 

gryffen drey Gedicht in Geſangsweiß ausgangen durch Job. 
Boͤſchenſtain: Das erſt von Goͤttl. Majeſtaͤt, das ander von 
den zehen Geboten , das dritt von Begerung Goͤttl. Gnade. 
In den gegenwaͤrtigen Truͤbſeligkayten. Die beyden fist: 
nannten Lieder befige icy felbft im einem alten, ohne O. a J. 
auf einem halben Bogen erſchienenen Drude, auf welchem aber 
Der Name des Werf. nicht angegeben iff; und das weyte if 
chen das, welded in dem Drucke von 1515 vor dem Paffions . 
liede ſteht. Auch ſind dieſe Lieder dem letztern in Hinſicht der 
Schreibart und der vielen Archaismen unverkennbar aͤhnlich. 
Vielleicht indeß, um eine wenigſtens nicht ganz unwahrſcheiuliche 
Vermuthung zu aͤußern, war es ſeinem weſentlichen Inhalte nach 
body ſchon im fruͤherer Beit bekanut geweſen, und B. hatte es, 
wie ſpaͤter Witzel, und in neuern Zeiten Vine. Schmuck wu. a, 
nur bie und da verdndert und erweitert, fo dab ex es im ges 
wiſſem Betrachte ſich gueiguen und unter feinem Namen befannt 
machen konnte. Hier folgt mum Has Lied, zuerſt nach einem 
altes bey Friedr. Gutknecht in Nuͤrnberg o. J. erſchienenen 
Drude (unter dem Titel: Min geiſtlich Lied von den ſiben 
Morte, die der Gere an dem Creutze ſprach. Ein ander 
Licd von cinem Apffel pnd von dem leiden Chrifti. In dem 
roten Zwinger thon), dant nad der Witzelſchen Reviſion aus 
deſſen Chorbuche. 
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. Paffionslied 
Da Fefus an dem Kreuze ſtund *) 
Und ihm fein Leichnam was verwund't 
Go gar wit grofem Schmerzen, 
Die fieben Wort, die der Herve ſprach, 7 
Petrache’ in deinem Herzen. | 
‘Bum Erften ſprach er gar ſoßiglich 
Qu ſeinem Vater vom Himmelreich — 
Mit Kraͤften und mit Sinnen: 
Vergieb ihn'n, Vater! ſie wiſſen nicht, 
Bas fle an mir verbringen. | 
Zum Andern gedenf feiner Barmherzigkeit, 
Die Gott an den Schaͤcher hat geleit, ™ 
Sprach Gott gar gnaͤdigleiche: 
Sirwahr, du wirſt heut' bey mir ſeyn os 
Jn meines Vaters Neiche. te 
Zum Dritten gedenk feiner grofen Noth, 
fof dir die Wort’ nicht ſeyn ein'n Spott: 
Weib, ſchau dein’n Sohn gar eben! 
Ihannes, nimm deiner. Mutter wahr, 
Du ſollt ihr'r gar eben pflegen. 
Nun merket, was das viert’ Wort was: 
Mid duͤrſt't fo hart ohn Unterlag, 
Schrey Gott mit lanter Stimme. 
Das menfhlid’ Heil thar’ er begehr'n; 
Seiner Nagel ward er empfinden. 
Zum 
— 
*) Su tent Original ſteht bieng 5 genes itt aber eine Zweifel die 
ridtige efeart. 


**) bd, i. gelegt, eracigt. 


€e 


434 





Zum Ginften, gedenf fener Barmbersigfeit, 

— Die Gott am hHeiligen Kreuz ansfehrey: 

Meir Gott, wie haſt du mic) verlaſſen! 

Das Elend, das ich leiden mug, : 
Das ift ganz aber. die Maen. 


Das ſechst' was gar ein Fraftigs Wort, 
Das mandher Sinder auch erhoͤrt 
Aus ſeinem goͤttlichen Munde: 
Es iſt vollbracht mein Leiden groß 
Wol hie zu dieſer Stunde. 


Zunm Siebenten befehl ich mich, Vater, in deine Haͤnd 
Den heiligen Geiſt du gu mir fend’ | 

An meinen lesten Zeiten, —_ 

Wenn ſich mein’ Seel von mir will ſcheiden, 

Und mag nicht linger Seite. *) 


Wer Gottes Marter in Ehren hat 
Und oft gedenft der fieben Wort, 
Des twill Gott eben pflegen 
Wol hie auf Erd' mit. feiner Gnad', 
Und dort im etvigen Leber. 


. df Warten, blelben. 
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(Nach einer neueren Bearbeitung.) 


Da Jeſus an dem Kreuze fund 
Und ihm fein Leichnam war veriound’t 
Mit bitterlichen Schmerzen, 

* Die fieben Wort, die er da ſprach, 
Betracht' in deinem Herjen. 


Zuerſt ſprach er von Heryensgrund: 
O Bater, vergied ihn'n diefe Sind’, 
Die mic mein Blut vergießen! 
Sie wiffen doch nicht, was fie thunt 
Lag fie der Bitte geniegen! 


Nun merP die groge Barmbersighit, | ‘ 


Die Jeſus da dem Schaͤcher zeigt 

Ufo gar gitlide: 3 
Sirwahr + beut follt du bey mir ſeyn 
Ju meines Vaters Reiche. 


Der Herr auch ſeiner Mutter gedacht, 
Da er das dritte Wort zu ihr ſprach: 
Weib, ſchau deinen Sohn gar eben! 
Johannes, nimm deiner Mutter wahr! 
Wollſt ihrꝰr getreulich pflegen. 


Zum Vierten ſprach er in großer Pein: 
Ach Gott, ach Gott, Herr Bater mein, : 
Wie Haft du mid) verlaſſen! 

Die Marter, die der Herre leidt, 
War peinlid) Aber die Mager. 


Sum Ginften ſprach ex in grofer Noth: 
Mid) duͤrſtt! Vergoffen it mein Blut - 
An meinem ganjen Leibe! 
Damit ex die Schrift vollendracht, 
Welch David Sat ——— 
e 2 
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Sum Sechsten red't ex ein kraͤftigs Wort, 
Das manch Mann bey dem Kreuz erhoͤrt 
Aus feinem goͤttlichen Munde: 

Es ift vollbracht das Leiden mein 
Jetzund in dieſer Stunde! 


Sum Siebenten red't er an feinent End’: 
Mein'n Geift befehl id) in dein’ Hand, 
So id) jetzund foll ſterben; 

Du wollft den Suͤndern gnaͤdig fey, 
Und fie nicht laffen verderben! 


Drey. 





Dreyfaches Regiſter. 





L Der Lieberverfaffer. 


(Dieienigen, deren Namen mit Schwabacher⸗ Schrift — iſt, 
find umſtaͤndlicher erwaͤhnt.) 
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Na den in: dee Vorrede zur Anthologie der aͤlteren 
chriſtlichen Geſaͤnge gemachten Bemerkungen Srauche ich 
mich ũber den Zweck und Plan der gegenwaͤrtigen Samm⸗ 
laug nicht weiter gu erklaͤren. Nur das Misverhaͤltniß, 
in welchem dieſe erſte Abtheilung der neueren Anthologie 
mit jeer in Hinſicht des Zeitraumes, den. fie umfaßt, 
zu ſtehen ſcheint, giebt mir Veranlaſſung, zu dem fruͤher 
Seſagten noch einige. Worte hingugufiigen: Der Grund 
dieſer Ungleichheit liegt nemlich durchaus nicht, wie 
Wancher auf den erſten Anblick glauben moͤgte, in einem 
willluͤhrlichen Verſahren oder in einer veraͤnderten An⸗ 
ſicht bed: Sanmlers, ſondern einzig und allein in. dem 
Unterſchiede ider alten und der neuen Zeit ſelbſt, oder, 
welches eben for viel ſagt, in voem« Einfluſſe ben die 
Reformation und. der Geiſt hres Stifters auf das 
religioͤſe Geſũhl, wie .anfrdad kirchliche Leben der deut 
2339 ſchen 


" . 
i Py oa - 
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ſchen Voͤlkerſchaften gehabt hat. Wenn waͤhrend der 
erſten 130 Jahre, die nach dieſer großen Epoche ve⸗ 
ſtrichen (von 1520 bis 1650), und zwar in dem einzigen 
Deutſchland, eine gum wenigſten drey⸗ bis viermal 
groͤßere Anzahl geiſtlicher Lieder, als der ganze inner⸗ 
halb der vorhergegangenen 14 Jahrhunderte in allen 


Laͤndern der abeudlaͤndiſchen Kirche geſammlete Vorrath 
fon Gefdngen betrdgt, gum Vorſchein fam: fo if es 





natuͤrlich, daß eine Auswahl de Beften aus 13 Decen⸗ 


nien derjenigen, welche eben fo viele und noch mefrere — 


Secula umfaft, an Umfang twenig oder nichts nach⸗ 


gebe. Und ter da weiß, wie vieles ton dem Erttag 
dieſes langen. Zeitraums nach Grundfagen . eines geliw — 


terten Chriftenthums als gehaltlos und vangeniefdet 


wegfaͤllt, der wird ſchon zum voraus mehr als taht — 
ſcheiulich finden, daß der kuͤrzere Zeitraum eine der⸗ 
haͤltnißmaͤhig weit reichere Ausbeute fiir die Anthologtt 
als jener darbieten werde. Zwar bekenne ich offenherzi, 


daß die Muͤhe des Sammlers im Ganzen genowmen 


aud) hier lange nicht nad Wunſch belohnt wird, und 
daß, wenn der hiſtoriſche Zweck mir den Maffia 


eines. blog fritifehen oder aſcetiſchen Sammlers 4 
granchen vergoͤnnt hatte, - felbft vom dem hier Mitye 


theilten. nod) manches zuruͤckgelegt feyn wuͤrde. Abet 
eben jenen Zweck durfte und wollte ich nicht aus den 
Augen verlieren. Rein vollſtaͤndiges Repertorium allit 


ſeit der Reformation erſchienenen religioͤſen Lieder, wohl 
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aber eine moͤglichſt vollftindige Sammlung des Befferen; 
was die deutſche Literatur im Fache der religioͤſen Poeffe 
undsbefonders aw Kirchengeſaͤngen aufzuweiſen hat, follte 
dieſes Buch ſeyn; und gerade bey den alters Perioden, 
die der gegenwaͤrtige Baud umfaßt, ſchien mir Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit um fo zweckmaͤßiger und noͤthiger zu ſeyn, da die 
aus denſelben ſtammenden Lieder dem groͤßten Theile 
nach in Vergeſſenheit gerathen, und ihre aͤchten Quellen 
vollends den allerwenigſten zugaͤnglich ſind. Waͤre ich 
dabey vielleicht nach dem Urtheil einiger Leſer etwas zu 
weit gegangen: ſo muß ich ſie bitten, die reichlichere 
Mittheilung nicht ſowohl meiner eigenen Liebhaberey 
ſuͤr die Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Liederpoeſie, als 
vielmehr der Ruͤckſicht, die ich anf andere Freunde der⸗ 
ſelben nehmen zu muͤſſen glaubte, zu Gute zu halten. 


Doch wird, wie ich mir ſchmeichle, bey den ans der 


Reformations-Periode hetruͤhrenden Geſaͤngen 
der Ueberfluß auch ſolchen, denen jenes hiſtoriſche In⸗ 
tereſſe uͤbrigens fremd iſt, nicht unwillkommen ſeyn; 
denn fuͤr welchen Freund der Religion und des Baters 
landed gewoͤune nicht alles, was ſich auf den Anufang 
der ewig denkwuͤrdigen Glaubensreinigung im 
aGten Jahrhundert bezieht, bey der ſo nahe bevorſtehen⸗ 
den dritten Secularfeher derſelben eine. erhoͤhete Wich⸗ 
iigleit? und welcher Gutdenkende fuͤhlte ſich nicht an⸗ 
zeiogen von dem Geiſte des frommen lebendigen Glau⸗ 
beng, der cus den kunſtloſen Cefinsen — Urheber 

und 
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und Befoͤrderer, eines Luther, Speratus, Jonat 
Spengler u.a. ſo kraͤftig ſpricht? 

Wie eifrig id) uͤbrigens bemiht geweſen bin, alles 
der Mittheilung irgend wuͤrdige aufzufinden, und wie 
wenig ich Anſtand nehme, zu behaupten, daß dieſe 
Sammlung das Bedeutendſte aus der aͤlleren dents 
ſchen Liederpoeſie von 1524 bis 1650 enthalte: ſo bin 
id) dod) weit entfernt, gu glauben, daß mit uͤberal 
nichts, was in ſeiner Ure von neuem bekannt gemacht 
gu werden verdiente, entgangen fey, Nur moll 
Man aus der bloßen Nicht⸗Erwaͤhnung eines Lieded oder 
eines Didhtets nicht fofort auf Unbefanntfehaft mit: dem 
felben den Schluß machen. Ich hatte auger den hier 
abgedructten leicht noch eine febr bedeutende Ungabl vor 
Grfingen, und, unter dieſen mande, die in der einen 
oder andern Ruͤckficht wohl der Aufnahme twerth geweſen 
waͤren, mittheilen koͤnnen; ic) that es aber nicht, weil 
id) befuͤrchten mußte, mich fonft von meinem Zwech 





“) Gert hatte id) tod) sow wweyen nidjt unbedeutenden Did: 
tern aus der erſten Halfte des 17ten Jahrh., vom Diede⸗ 
tidy von dem Werder und Raſpar Ziegler, Proven mit 
getheilt. Aber weder des Erfteren Troſtreiche Sreudew 
geſaͤnge auf die Stunde des Todes, noch des Anderen 
Auferſtehung unſers Serrn J. Chr. (Leips. 1648. 8.) kounte 
ich auftreiben. Zwey einjelne Lieder von Z., die ich in 
anderen Sammlungen vorfand, eigneten ſich fir die gegen 
waͤrtige nicht. 
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gar zu weit gu entfernen, oder dle Granger der Samm⸗ 
lung ber die Gebuͤhr ausjudehnen. Und diefer Falk 
tat ſelbſt bey einigen Liedern. der vorzuͤglichſten Dichter; 
wie Soh. Heermann,. Dach u. a., ei, deren Abdruck 
aus feinem anbdern Grunde unterblieb, alg um die 
Proben von cingelnen Berfafern nicht unverhaͤltniß⸗ 
maͤßig gu hdufen. Fuͤr das Publicum, welches dieſe 
Dichter noch naͤher kennen zu lernen wuͤnſcht, kann nur 
durch gang beſondre Anthologien geſorgt werden, der⸗ 
gleichen wir eine recht zweckmaͤßig eingerichtete von Paul 
Gerhards Geſaͤngen (unter dem Titel: Auswahl aus 
J. G. Liedern. Bremen 1817. 8) | sor Kurzem ad all 
ten haber. 

Schwerer als. die Weglaſuung⸗ ganzer Geſaͤnge shefee 
in den Augen Mancher die Abkuͤrzung eingelner Lieder 
zu rechtfe rtigen ſeyn; und. doc moͤgte ich fie nach Bes 
fhaffenheit der Umftinde, unter welchen ich mid) befand, 
beynahe nothwendig nennen. Denn wie -gerecht auch 
im Allgemeinen die Forderung fey, daß in einer Samm⸗ 
lung dieſer Art jedes Product. in ſeiner urſpruͤnglichen 
Geſtalt mitgetheilt werde: ſo iſt es gewiß nicht minder 
der Wunſch, nur das Gute und der Erneuerung Wuͤr⸗ 
dige in fie aufgenommen zu ſehen. Finden ſich nun 
aber unter den mitzutheilenden Stuͤcken, zumal aus der 
aͤlleren Zeit, manche, die nicht durchaus ‘gut genannt 
wetden toͤnnen: was bleibt dem HerauBgeber andres 
brig, alg eine (olde — ju. tele, wodurch, 

He Sate ase ; ou. ? one 
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ohne eigentliche Verletzung der * Recht: vor ihm ge⸗ | 


forderten Treue, jenem Wunſche, im welchem die Meher 
zahl der Lefer ſich vereinigt, moͤglichſt Geniige gethan, 
und zugleich fiir die Mittheilung deſto mehrerer Stuͤde 
Raum gewounen wird, — alfo Weglaſſungen mit cin 


zelnen Strophen vorzunehmen? Nur verſteht ſichs, tng | 


daber mit Bebutfamfeit und Schonung verfahren werde. 


Jebdes allgemeine *) und fuͤr ſeine Zeit claſſiſche Kirchen⸗ 


lied mug unverkuͤrzt bleiben, fo auch vom den kiedern 

Der’ bedeutendſten Dichter wenigſtens eines; und to 
— vorgenommien werden, duͤrfen fie ſich our 
auf anſtoͤßige ober nicht zur Sache gehoͤrige oder des 
Zuſammenhanges unbeſchadet entbehrliche Strophen et 
ſtrecken. Ob ich dieſen Regeln uͤberall in der Anwendung 
treu. geblieben bin, moͤgen Andere entſcheiden. Auf jeden 


Fall glaube id indeß dew Leſern die Verſicherung geben 


ase! = | » fh 
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Der Begriff eines aligemeinen Kirchenliedes darf, trent 
i, DOM proteſtantiſchen Geſaͤngen die Rede iſt, nicht zu firms 
genommen werden, Luthers Lieder» mehrere von jo 

Heermann, Rift, P. Gerhard u. a. waren es gu ihrer Zeit 
im eigentlichſten Verſtande, wie es jetzt die meiften v0t 
Gellert, viele von J. A. Cramer u. a, find. Mer mit 
Meche zaͤhlt man ‘unter die allgemeinen Kirchenlieder cud 
lſolche, die nicht gerade in jeder einzelnen Stadt oder Ire 
vit; des. proteſtantiſchen Deutſchlands eingefüͤhrt marty 
wenn ihr Gebrauch nur an den mehreſten Orten ſtatt fand. 
‘Gh mache dieſe Bemerkung vornehmlich in Hinſicht euf 
das am Schluſſe des Buches beygefuͤgte Liederverzeichniß. 
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ju koͤnnen, ihnen nicht allein nichts von Bedentung ents 
jogen, fonder auch manches gute Lied der Alten, deſſen 
ibertriebene ange und Gedehneheit leicht ihre Geduld 
ermüdet haben moͤgte, durd) die vorgenommensn Begs 
laſſungen gentefibarer gemacht gu haber, 

Yn Betreff des hiſtoriſchen und literariſchen Sbeild 
biefer Anthologie iF das Noͤthige in dee vorangeſchickten 
Cinkeitung erinnert worden. Die Hauptfache, die id 
dabey gu thun hatte, Seftand in der genaueren Beſtim⸗ 
tung der Zeitfolge, im welcher die aufgefuͤhrten Lieder: 
jum Vorſchein gefommen find, nnd in der danad) eins 
pridfenden Stellung derſelben. Uber nicht immer fonnte 
ih hierin gang dag leiften, twas id) wuͤnſchte. Wo die 
Driginalz Drude und Sammlungen fehlten, muGte ich 
mid) mit den. Nachweiſungen Anderer, gutveilen auch 
mit ohngefaͤhren Muthmagungen begniigen. Moͤglich 
dager, daß dag ‘eine oder dads andere Lied nicht an 
frinem rechten Plage ſteht, daf z. B. die von Weck her: 
lin und Andred, deren Altefte Originale ih nicht 
lenne, auch da8 Thilo’ fhe: Mit Ernſt, o Menſchen⸗ 
finder 2c. gu ſpaͤt, die von Held dagegen gu fruͤh auf⸗ 
gefuͤhrt find. _- Soh. Ga ubert hatte auf jeden Gall 
bor 3. Heermann ſtehen muͤſſen; aber ich bekam die 
riginalſammiung, aus welcher ſein Lied entlehnt iſt, 
iu ſpaͤt, um dieſe Aenderung noch vornehmen gu koͤnnen. 
Bas ich ſonſt in det hiſtoriſchen Bemerkungen *) nach⸗ 

*) Bey dieſer Gelegenheit mag auch noc -Ciniges zu — 
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ow see 


zutragen Habe, iſt wiht von Bedeutung. ¶ Das in der 
Einleitung S. § angefuͤhrte Franckenauiſche kiedertegiſter 


fol, wie. Schoͤber im Vorbericht zur dritten Ausgahe 
| feines geiſtlichen Liederfegens (Lobenftein 1769. 8.) §. 12, | 
verſichert, bey einer grofen Feuersbrunft in Copenhagen — 


perbrannt ſeyn. Den ebendafelbft S. 20 angefuͤhrten 


Schriften iſt nod) der kuͤrzlich erfehienene zweyte Band 


ber Geſchichte der deutfchen Poefie und Beredtſamkeit son 
Hen. Prof. Frieder. Bonterwed Goͤtting. 1817.8) 
heppufilgen, in weldjem.mehrere Liederdichter deg i7ten 
Jahrh., weun gleich nicht zunaͤchſt und vornehmlich alt 
Verfaſſer geiſt licher Gefange, nach ihrem poetiſchen 


—X 


crm . —— a Fate 
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"2 Motigen der aͤlteren Anthologie madygetragen werden. Dit 
in Der Vorrede S. X. angefuͤhrte Ueberſetzung des Dies ine 

. ift von Mart. Moller, und ſieht in deſſen Meditation. 88. 
atrum. &h. J. Bl. 61. b. Es find mie nad) der Beit 

ie mehrere aͤltere Ueberſetungen dieſes Geſanges befannt ge 
wevrden, unter welchen ſich eine vor Ande. Gryrhiu it 
deſſen pactifchen Waͤldern auszeichnet. Auch ven anders 
katholiſchen Geſaͤnugen, wie am moefta® quieſce :quertls, 
Lauda, Sion falvatorem, habe id) it proteſtantiſchen Saum⸗ 
“Tungen Ueberfegungen vor Chr. vor Stocker, Ee, Haw 
riſti ah a. angetroffen, die fir ihre Zeaten recht bray find. 
il Didleber-die S. 378 u. ff. erwaͤhnten aͤlteſten <geifttichen biedet 
vs her Deutfdhen: find. in dem Verſuch einer Geſchichte 4 
ry Riechengefanges, der in der geiftlidien Monatsſchriſt mit 
Ruͤckſicht auf das Bisthum Conftang aufs 5. 1803 adse 
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5 prudt fiebty Heft ⸗ S. 224 f. einige, —— mit⸗ 
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Haralter und Verdienſt eben ‘fo wahr als geiſtvoll ge: 
ſildert ſind. Der S. 120 derwaͤhnte Alb. Salzburg 
Minute vielleicht der in der Hamburgiſchen Reformations⸗ 
widicte als einer der Vorſteher der Bruͤderſchaft des 
keichnams gu St. Johannis vorlommende A. S. fen, 
Elaphorſts Hamb. Kirchengeſch. Th. HW. B. I. Vorr. und 
6.125.) Da ſeiner aber ſchon bey dem 3.1524 und 
fiat in der Reihe derer gedacht wird, die: fid) als 
fhinde der Lutheriſchen Lehre gegen die Evangeliſchen vere . 
fworen Gattens fo bleibe die Sache allerdings ſehr 
Por. 


Auf 
— — 


setheilt, unter welchen die beſouders Aufmnerkſamkeit vers 
dient, daß auf Ser Synode su Schwerin 1492 (nach Harz- 
heim, Concil. Germ. T. V. p. 655) dem Clericis erlaubt 
ward, waͤhrend der Meſſe allenfalls auch einen deutſchen 
' Gefang Ccarmen vulgare) auf der Orgel oder im Chore 
anmnmuſtimmen. Daf aber, wie S. 224 gemeldet wird, ſchon 
im oten Jahih. in den Kirchen Deutſchlands (alſo nicht 
nur etwa in einer einzelnen) deutſche Hymnen geſungen 
ſeyn ſollten, iſt nicht allein an ſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, 
ſondern gehet auch aus den dort angefuͤhrten Stellen des 
Walafried Strabo-de rebus ecclef., fo viel ich gefunden, 
keinesweges hervor. Auch gehirt bas, mwas ebendafelbet 
Son dem Gebrauche deutfdjer Lieber bey den Hfterproceffios- 
Hen aus dem Bericht des Joh. de Bulco angefiihrt wird, 
ſchwerlich ing rate, ſondern in bie Mitte des 15ten Jahr⸗ 
hunderts, in welcher diefer Verfaſſer lebte. 
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Auf den Druck und die Correctur Hed Buches if 
aller moͤgliche Fleiß gewandt; und die Lieder, wie ſe 
Hier erſcheinen, find gang eigentlich Copieen der Drigi 
nale, aus welchen der Abdruck genommen iff. Stoͤrende 
oder finnentftellende Fehler Wergleichen doc) einer in der 
Alteren Unthologie S. 110 ſtehen geblieben, wo es flatt 
ſchlaͤfrig, ſchluͤpfrig heißen mug) werden ſchwerlich 
weder in dem Dext mod) in ben Bemerkungen, vor 
fommen. Nur in der Cinleitung S. 12:2. 7 v. u. ff 
ſtatt herrſchen herrſchen den gu leſen. 


Hamburg, im Julius 1817. 


A. J. Rambad. 
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—Einleitung. 
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§. 1. 


Nas wahrend der beyden erſten Decennien des 16ten Jahr⸗ 
hunderts war der Vorrath geiſtlicher Lieder én deutſcher Sprache 
Kat duͤrftig; und ſchwerlich moͤgte er fo bald gu der Groͤße, 
in welder er fic) fon am Ende des dritten Jahrzehends 
xigt, angewachſen ſeyn, wenn nicht ein Mann vi⸗ Luther 
das deutſche Volk aud in dieſer Hinſicht zu einem friſcheren 
then auſgeregt haͤtte. Gr war es, dev die fo lange gekraͤnkten 
Rechte der Murterfpradhe in Beziehung anf den kirchlichen 
Gebrauch zuerſt mit Nachdruck vertheidigte, ihre Einfuͤhrung 
in den Gottesdienſt angelegentlich betrieb, und ſomit nicht 
alin die naͤchſte Veranlaſſung zur Verfertigung religioͤſer 
finder fuͤt das Volk gab, ſondern dieſelbe auch zum dringen⸗ 
ben, allgemein gefuͤhlten Beduͤrfniß machte, und fie an ſeinem 
Deil durch kraͤftige Ermunterungen derer, die er fuͤr tuͤchtig 
baju hielt, befoͤrderte. Sa er’ gieng ſelbſt als Dichter und 
Singer den Deutſchen mit ſeinem Beyſpiele voran, und gab 
ibnen eine bedeutende Anjahl von Liedern in die Haͤnde, die, 
wenn gleid) nur mit wenigen Augnahmen durch das Beduͤrfniß 
jeugt, doch den kraͤftigen Geiſt und das tiefe Gemuͤth ihres 
Verfaffers keinesweges verkennen ließen, und an Gehalt und 
darſtellung alles, was je in dieſer Gattung von Deutſchen 

A ge⸗ 


, 2. 





geſchrieben und geſungen war, bey weitem uͤbertraſen. Die 
Wirfung diefer Lieder, die gang auf das Voll berechnet waren, 
blich nicht aus, und fonnte nicht ausbleiben. Der lebendige 
Gilanbe und die herzliche Froͤmmigkeit, welche fle athmeten, 
die ihnen eigenthimlice, eben fo einfache und verfandlide, 
als férnigte und eindringende Sprache, verbunden mit den 
licblidjen, ruͤhrenden Weiſen, in welchen fie ertdnten, muften 
ihnen nidt allein fehr bald Cingang in die Gemuͤther ver 
ſchaffen, fondern es mufte aud 'durch fie bey denen, vic 
ſelbſt Beruf und Talent gum Dichten Hatten oder ju haben 
glaubten, ſehr natuͤrlich die Luft geweckt werden, cigene Beri 
ſuche in der Liederpoefie gu machen, Ueberdieß trug die gay 
Richtung, weldhe die Reformation dem Zeitalter gegetry, 
das durch fie fo allgemein verbreitete veligidfe Intereſſe mide 
wenig dazu bey, dieſe Verſuche zu Sefdrdern, Aus den engen 
Grengen der Kirche und des oͤffentlichen Cultus war die He 
ligion in’ die ansgedehnten Kreiſe des haͤuslichen Lebens civ 
gefuͤhrt; Hier follte fie fo gut als in den Tempel und ar 
den Aledren gefeyert werden; bey den gewoͤhnlichen Geſchijtin 
und Genuͤſſen, bey Freunden und Leiden follte das Gemih 
fic) zu frommen Empfindungen erheben; vornemlich follte de 
Jugend, die Gisher an dev Unterhaltung mit der Religion 
fo. wenig Antheil genommen, in taglider Uebung derfelben 
aufwadfen. Es kam alfo darauf an, Erweckungen der Ur 
dacht, in naherer Beziehung auf die befonderen Verhãltniſe 
und Vorfaͤlle des haͤuslichen Lebens, dem Volke in die Hinde 
gu. geben; wozu offenbar Lieder und Geſaͤnge nicht allein an 
ſich ſelbſt das zweckmaͤßigſte Mittel waren, ſondern aud unt 
den damaligen Umſtaͤnden um fo mehr gewaͤhlt werden muh 
ten, da nue durd fie die gum grofen Theile unſittlichen 
Lieder, die bas Volk bis dahin gu ſeiner Unterhaltung ge 
fungen hatte, und an denen der fromme Ernſt des Jet 
alters nicht unbillig einen Anſtoß nahm, mit ſicherm Etfolge 
et! 


— 

verdraͤngt werden fonnten. *) Auch der polemiſche Geiſt, 
der aus ſehr begreiflichen Urſachen in der proteſtantiſchen 
Kirche gleich anfangs ſich verbreitete, und der durch die An: 
griſſe ihrer Gegner immer neue Nahrung erhielt, wurde die 
Veranlaſſung zu manchen Liedern religioͤſen Inhalts, in wel⸗ 
chen der Unwille, oft auch der Spott uͤber die alten Mis: 
draͤuche ſich ergoß, und die, je mehr fie dem Tone der ges 
woͤhnlichen Volkslieder in ciner gewiffen Derbheit und Laune 
ſich naͤherten, deffo. begieriger aufgenommen, deffo lieber ges 
fangen wurden. Und wie. fehr mufte nice vollends der An: 

42 | wads 


"): Suther fagt in der erſten Borrede zu feinen geiſtlichen Lie⸗ 
dern ausdruͤcklich, daß er fie der Jugend habe in die Hande 
geben wollen, damit fie der Bubllieder und fleiſchlichen Ge: 
fange los wirde, und an derfelben Statt etwas Heilfames 
lernte. UAchnliche Meugerungen kommen aud) in den Pore 

reden anbderer gleidjeitigen Liederfammlungen vor, z. B. 
eiuer Nirnbergifdjen yon 1526, wo es heift: „Es haber 
fic) bis hieher die teutſchen Schulmeifter, die Kinder auf 
bie Kreuzwochen, gum hichftenbefliffen, lofe Lieder und un⸗ 

heiligen Gefang yu lebren, in welchen bas Wohlgefallen der. 
Aeltern und zeitliches Lob und eigner Nutz mebr gefucht it 
worden, denn Gottes Chr und Befferung der Gugend. Da 
man ibnen firbalten follt das Evangelion 2¢. fo lefen fie 
ſchnoͤde Lieder, ungeſchickte Buͤcher, und vergebt alfo die 

‘ Sugend mit der Beit ꝛe.“ (Niederers Abh. von Cinfiihrung 

des teutſchen Gefanges 2. S. 232). Noch weitliuftiger 
verbreitet fid) daruͤber Katharina Zellin in der Borrede yu 
ihrem, 1535 gu Strafburg herauggegebenen Gefangbudye. 
Dieweil denn nun, heift es hier, fo viel ſchaͤndlicher Lieder 
von Mann und Frauen, auch den Kindern gefungen werden 
in der ganzen Welt, in welchen alle Rafter, Bublerey und 
“andrer ſchaͤndlicher Ding den Alten und Jungen firtragen 
wird, und die Welt je gefungen will haben: danke es 
mid) cin ſehr gut und nig Ding ſeyn, die gan Handlung 
Chriftt 
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wads ter eigentlichen Kirchenlieder durch die ben protec 
tiſchen Gemeinen wiedergegebene liturgiſche Freyheit befird 
werden! Sie war, gumal was den Gefang betrifft, im 2 
fange der Reformation beynahe voͤllig unbeſchraͤnkt. Bo 
aud) Rirchenordnungen gab, da war die Liturgie dod cise 
lid) nur in Hinſicht der fogenannten Meffe und dee in grifi 
Staͤdten und vorzuͤglich an den hohen Felten dabey zu bo 
chenden lateiniſchen Gefange beftimme vorgeſchtieben. 
fangbider, wie fie gu unfern Seiten gewoͤhnlich find, d 
obrigkeitlich Geftdtigte und in. den. Kirchen eingelner Saw 

¢ 





Chriſti und unfers Heild in Geſaug gu bringer, of 
die Leut alfo mit lufliger Weis und helen Stigma o 
Heils ermahnet migten werden, und der Teufel mit (7 
Gefang wit alfo bey ihnen ftatt hatte; damit aud 
Aceltern gu ihren Kinden moͤgten ſagen: Wir haberd 
bisher Life Lieder gefungen zur Aergerung unfer we 
Naͤchſten Seelen; damit ihr euch aber mit ju fee 
bend, dirfen wir auch nimmer fingen, follen wir get 
und Stein werden, fo finges jest dieſe Lieder x. 
Darum lieber Chrift, wer du ſeyeſt, dieweil du ded 
Kind und Gefind bisher wiifte ſchaͤndliche Licdet a— 
Reyentaͤnzen und funft haf laſſen ſingen: fo laf fet 
nun goͤttliche Lieder fingen. So der Handwerkegchl 
feiner Arbeit, die Dienſtmagd ob ihrem 
Der Akers und Rebmann uf feinem Acker, und. die M 
Dent weinenden Kind im ber Wiegen folic Lodby & 
und Lehr Gefang braucht; fo es alles geſchieht im Oi 
und Erkenntnuß Chrifi, und ihr gang Lcbew = 








richten int aller Tren und Geduld gegen jederman: 
werden and) Gott mit feinen Engels ewiglich bba 
{einem Gtubls fo die andern, welche nur ſchaͤndliche 
benlieder und feiae muthwillige Spruͤch gebtaucht, 
dem Teufel ewig muͤſſen weinen ꝛe.*“ (Niederers Rade 
ten sur Kircheu⸗ Gelehrten⸗ und Buͤchergeſchichte. B 
©. 96 ff.) 
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oder Staͤdte ausſchließlich eingefuͤhrte Liederfammlyngen, fannte 
man damals und nod) bis in die Mitte des 17ten Jahrh. 
uͤberall nicht. Die Pfarrer fonnten. alfo ohne Umftinde fo 
viel neue Lieder, als fie wollten, in den Gemeinen einfuͤhren; 
und was Wunder, wenn mancher in dieſer Freyheit einen 
Reiz fand, ſelbſt neue Gefinge fir den Gottesdienſt zu vere 
fertigen? Ware dieß niche wirflid) von’ Vielen und gum 
Theil auc von unberufenen Menfchen geſchehen: fo wuͤrde 
Georg Wiel bey aller Lafterfuche und Uebertreibung dom 
nidt dffentlid) haben behaupten fonnen, was er in der Vor: 
tebe zu den von ihm uͤberſetzten Sequenzen (im 2ten Bande 
finer deutſchen Werfe) fagt: „Es fey im Halben Germanicn 
ſchier fein Pfarrer oder Sdufter in Doͤrfern alſo untichtig, 
der ihm niche felbft ein Liedlein oder zwey bey der Zech 
made, das er mit feinen Bauren yur Kirche zu fingen Habe. 
Sn dee andern Halfte Deutſchlands, die dem alten Syſtem 
md Culeus fortwahrend zugethan blieb, war freylich an ſolche 
Beſtrebungen nicht gu denfen. Je mehr odie Proteftanten dew 
lateinifthen Gefang ane den Rirchen gu verdedngen fudhtert, 
deſto eifriger hielten die. Katholiken auf: thn, Die Aufmun⸗ 
terungen gum Liederdichten in deutſcher Sprache, die ſich 
jenen auf fo manche Weife darboten, fielen bey dieſen gaͤnzlich 
wbeg Hoͤchſtens konnte in den Gegenden, wo fle mit den 
Anhaͤngern der neuen Lehre in naͤhere Beruͤhrung famen, die 
Beſorgniß, daß die proteſtantiſchen Lieder manchen abtruͤnnig 
machen · moͤgten, auf den Gedanken leiten, dieſen andre recht⸗ 
glaͤubige entgegenzuſetzen; oder der den Katholiken gemachte 
Verwurf, daß man bey ihnen in einer dem Volke unbe⸗ 
fannten Sprache ſinge, konnte Veranlaſſung geben, die las 
teiniſchen Geſaͤnge in dad Deutſche gu uͤbertragen: wie denn 
ied beydes vor Hit, Wigel und Siar dar ) 

Aber 
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Aber es fag in dem Geifte und den dufern Verhaͤltniſſen d 
deutſch⸗katholiſchen Kirche, daß fie in Betracht der Lieve 
poefie auf lange Zeit hinter den Proceftanten zuruͤckbleih 
mußte; und wie fehr es an fich auffallen mag, daß fie geo 
Hunderte von Liederdichtern, die die unfrige zaͤhlt, faum 2 
einen und andren, und ihren Spee ausgenommen, der be 
eigentlid) nicht fuͤr die Kirche ſchrieb, nicht einem einjigl 
hervorragenden bis in die neneren Zeiten aufzuweiſen hat: 
wird dod) feiner, der auf die Umftande Ruͤckſicht mma 
fid) - dariiber verwundern oder ihr deshalb einen Gorm 
madden koͤnnen. Eher mégte allerdings die Erideinuny 
fremden, daG unter den Proteftanten vor. Zwingli’s and bi 
vin's Parthey die religioͤſe Volkspoeſie im Gangen fo wet 
Freunde uud Befoͤrderer, und vor Joach. LTeander in Wi 
zweyten Halfte des 17ten Sahrh. nicht Ginen bedentenie 
Bearbeiter fand. _Erinner¢e man fic) indeG, wie frvh ia 
Kirche der ausſchließliche Gebraud der alcceftamentliden 
men beym Gottesdienfte eingefuͤhrt ward, wie ſehr uͤberhet 
der Geſang in ihrem Cultus von Anfang an hinter die Pe 
digt zuruͤcktrat; vergleicht man uͤberdieß die — 





buches, das im J. 1543 bey J. Klug in Wittenbers — 
auskam, die Warnung: , 
‚„Viel falſcher Meifter int Lieder dichtens 
Siehe dic) fir, und lern' fie redjt richten 
Wo Gott hin bauct fein’ Riedy und fein Wert, 
Da will der Teufel ſeyn mit Trug und Mord* 
Es fragt fic), was fir Dichter er daben im Sinne atl 
Der papiſtiſchen waren, wie geſagt, nicht vieles w 
"ihren Liedern bedurfte es auch eben Feiner groper 
um nicht durch fic verfiibrt au werden. Ich wmigtt 
daher lieber vow Oem oben erwaͤhnten unberufenen Dutt 
unter den Proteftanten verftehen, gegen deren „urtuchti 
Geſaͤuge er auch in der zu jenem Geſangbuche geri 
Worrede cifert. 





7 





ter, ſchweizeriſchen Reformatoren mit: der des ſaͤchſtſchen) den 
Charakter und Geiſt der Voͤlkerſchaften, auf welche jene zu⸗ 
naͤchſt wirkten, mit der Eigenthuͤmlichkeit dec Landſchaften, 
in welchen der Letztere den meiſten Anhang gewann: fo iff 
auch dieſe Erſcheinung, wie mich duͤnkt, vollkommen erklaͤrt. 
Nur ein Mann wie Luther konnte den Ton gu der entſchie⸗ 
denen Gorliebe fiir religidjle Dichtkunſt angeben, durdy welche 
anfre Kirche fish yon Anfang an auszeichnete; aber, um 
feinen Geift aufzufaſſen und feinem: Vorbiide gu folgen, dagu 
gehoͤrte auch eine Marion wie die deutſche, ein Vol’, niche 
bof: uͤberhaupt von religidfem inne, fondern aud) gerade 
von dieſer Eigenthuͤmlichkeit in der Anfiche und Behandlung der 
Religion, »idie aus den nicht. nothwendig mit einander verduns 
nen Elementen des warmen Gefihis und des ſinnigen 
Ernftes gebildet, rind in der folglid) die WAnlage und Meigung 
jut religioͤſen Poeſie und gang beſonders gu derjenigen Gattung 
derſelben, die, Dad geiſtliche Lied ausmacht, urſpruͤnglich ſchon 
enthalten iſt. Ohne die geringſte Uebertreibung darf mau 
ſagen, daß dad proteſtantiſche und vorzuͤglich das lutheriſche 
Deutſchland in dieſer Hinſicht uncer. allen Voͤlkern und Lan: 
dern der Erde eine in ihrer Art einzige Erſcheinung darbiete. 
Nitgends iſt die religioͤſe Liederpoeſie mit fo allgemeiner Liebe 
gepflegt worden; nirgends iſt im dieſem Fache der: Literatuf 
ren Geiſtlichen und Layen, von Gelehrten und Usigelehsten} 
vn Staatsmaͤnnern und Fuͤrſten ), von Frauenzimmern 
hehen und niedrigen Standes ſo viel geſchrieben und geſamm⸗ 
letz nirgends hat dev. Anwachs geiſtlicher Geſaͤnge fo ſchnell, 
fo ſottwaͤhrend innerhalb eines Zeitraunss von beynahe 3 Jahr⸗ 
hunderten und bis zu einer J grofen Anzahl zugenommen, 
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a, S. hierüber —— Hymnalogize “ttt nobilisque Ger- 

" maniae, oder Durhlaudtige, Grafs und Adlicher xc. Pere 

ſonen Deuticher: Liederhiftorie- ſumnmariſcher Inhalt Coon 
ma chriſt. Eruſt Klein) Greifewald 1718. laͤugl. 12. 








wie in ber deutſch⸗ proteſtantiſchen Kirche. Auf die erſte fle 
Liederſammlung, vom J. 1524, die nad): der Reformatien 
ſchien, und nicht mehr als. 8 Geſaͤnge enthielt, folgte ſh 
4 Sabre ſpaͤter eine von 56 Liedern, (das von Oleariu 
einer befondern Abhandlung, Arnftade 1720, beſchriebene & 
chiridion); 1540 eine Magdeburgifde von 120 Liedern; 154 
eine Strafburgifhe von 300; 1597 eine Gretfewaldifde v 
600; 1625 cine Luͤneburgiſche von 8503 1654 eine Mis 
bergiſche von meiſt 1000; 1686 eine Luͤneburgiſche von 2001 
1697 das grofe vow dem Burgermeiftes Dr. Paul Wegn 
gu Leipzig in adhe Vanden unter dem Titel 2: 2h 
Seelen geiftlicdhes Brand: und Ganz: Opfer Herav 
Gefangbud von beynahe 5000 Liedern. Und wie fee 
damals vorhandene, in diefe Sammlung ficher noch lange 
gur DHalfte aufgenommene Vorrath geiftticher Lieder in 
folgenden Sahrhunderte vermehrt fen, beweifet dad auf 
Univerſitaͤtsbibliothek zu Copenhagen befindliche ,.. aus 337 
einzelnen Stuͤcken beſtehende Liederarchiv, welded det 
J 1749 verſtorbene Daͤniſche Juſtizrath Gerh. Ernſt 
Franckenau angelegt hatte, noch mehr aber die zwey 
Liederregiſter des yu Stuttgard im J. 1785 verſtorbenen 
niſchen Etatsraths Joh. Jak von Moſer und des: 
ſtaͤdtiſchen Dondechanten Georg Ludew. von. 
letzteres ſeit dem Tode des Verf. (im J. 1786) auf dere 
bibliothet zu Halberſtadt aufbewahrt, wovon jenes 
50,000, dieſes ber 60,000 Liederanfaͤnge enthaͤlt. 
Analecta hymn.·B. ly Stuͤck z. GS. 45. B. UmGS.3 
Baͤtgens Nachr. von d. Luͤneb. Geſangbuche in d. Vor): 
§. 2. 
Freylich wuͤrde dieſe Summe um ein merkliches pets 
gett werden, wenn bey Berechnung derſelben keine andtt aif 
bie urſpruͤnglich deutſchen Gefange in Betracht kommen a 
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Denn nicht alle deutſchen Kirchenlieder, und am wenigſten 
die aus der aͤlteren Periode, ſind Originallieder; ſehr viele 
beſtehen im Ueberſetzungen, fey es aud Aateiniſchen Kirchen 
geſaugen, oder aus bibliſchen Abſchnitten. Die von der tes 
feren Art find groͤßtentheils aus ben im M. Teſt. vorkom 
menden. Hymnen, aus den forn: phd feſttaͤglichen Perikopen 
und aus den Pſalmen entlehnt. Davids. Heilige Lieder, das 
aligemeine und aͤlteſte Geſangbuch der Cheiſtenheit, “ware 
aud) den Deutſchen durch lange Gewwohnheit werth geworden; 
ſcht natuͤrlich daher, daß die erſten Geſaͤnge, die fie in thret 
rigenen Zunge gu ſingen wagten, in Gedanken und Worien 
ſich vorzugsweiſe an jene Lieder anſchloſſen. Am meiſten ger 
ſchahe dieß in den ſuͤdlichen Provinzen Deutſchlands, deſſen 
dltefte Liederdichter ſich Beynahe ausſchließlich “auf Pſalmen⸗ 
aͤberſetzungen beſchraͤnkten; fo: wie die Dott waͤhrend des 16ten 
und zum Theil noch waͤhrend des 17ten Jahrh. gedruckten 
Geſangbuͤcher in der Regel weit mehr Pſalmenlieder als die 
fichfifhen enthalten, auch fie’ nicht zerſtreut unter den uͤbrigen 
fondern. in einer eigenen’ Abeheilng vorangeftelle liefern. 
Mit welcher Auszeichnung die Pſalmen vollends von den 
Schweizern und uͤberhaupt von den Reformirten behandelt 
wurden, iſt ſchon erwaͤhnt. Die von dem Koͤnigsbergiſchen 
Profeffor Ambr · Lobwaſſer im J. 1573 herausgegebeners, 
der franzoͤſiſchen Ueberſetzung des Clemens und Marot nade 
gehildeten Pſalmenlieder fanden bald nad ihrer Erſcheinung 
in den deutſchen Kirchen jener Conjfeffion den allgemeinſten 
Beyfall, und madhtet fat swey Jahrhunderte hindurdh, hoͤch⸗ 
feng mit cinens: kleinen Anhange von ander: Kirchenliedern 
verfeher, das einzige oͤffentliche Geſangbuch in denſelben aug, 
Ohnetachtet in der lutheriſchen Kirche den Pſalmen dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht wiederfuhr/ fehlte es doch auch Hier fortwaͤh⸗ 
rend nicht can Dichtern und Reimern, die fie in deutſchen 
a au bearbeiten verſuchten; und allein die Literatur. der 

| im 





a 
2 


Io 





im 16teun und. 17ten Jahrh. erſchienenen poetiſchen Web 
ſetzungen, unter denen naͤchſt der Lohwaſſerſchen die 
Corn. Becker, Mart. Opis, Andy. Seinr· Bucholz, Cou 
Chrifts DedeFind und Cheift. Wd. Tegelein die vorzuͤglich 
ſeyn duͤrften, wuͤrde gu einer eigenen. Abhandlung Stoff gebi 
Gewiſſermaßen fonnen unter. dieſe Claſſe der. poetiſchen Veh 
ſetzungen aud) die Katechismuslieder, am denen die alten 
Gefangbigher gum Sheil. ungemein reich find,  gerecinerw 
den. Sa ſelbſt die mehreſten Felt? und Pajfionsliede o 
der fruͤheren Periede gehoͤren in dieſe Wbeheilung, indew 
mit .wenigen Ausnahmen. nits weiter als cine * 
ſehr aͤngſtlich in Reime gezwungene Uebertragung dep bibl 
Erzaͤhlungen von der Geburt Chriſti a. fi we-enchaleem 0 
mich anf weitere Claſſification dev Kirchenlieder, die 
keinem Ruben ſeyn wuͤrde, einzulaſſen, will ich im Dok 
gehen noch einiger den alten Liederſammlungen eigent 
Arten von Geſaͤngen erwaͤhnen. Dieß ſind x) oie 
dien aͤlterer deutſcher Lieder, ſowohl geiſtlicher als 
Des Gedanke, dem Volke ſtatt dev aberglaͤubiſchen ober 
unzuͤchtigen Geſaͤnge, devert es ſich bisher bedient hatte, 
in denſelben Formen and Weiſen gedichtete im die 
gehen, und dieſe ihm, durch gewiſſe Wendungen lied 
denen Gefaͤnge zum Vehikel chriſtlicher Belehruug 
bauung ju benutzen, war niche uͤbelz und die gute 
welche die Parodien fanden, beweiſet gui Guide, 
Mietel wohl berechnet war. Es giebt ihrer in det 
Geſangbuͤchern bis ins erſte Drittel ded. a7een Jahrh 
eine betraͤchtliche Anzahl von beyden Gattungen, » BO 
Fupiter, (Ach: Jupiter, hatte du Gewalt) geiſtlic 
dere you Sans Gace, ſchon im Gorgas gedruckt 
Water; du halt Gewalt); Ach huͤlf mich Keio und 
Blag’, geiſtl. von Adam v. Selda ; Ich · ſtund serene 
mMorgen; Die Frau yom Zimmel ruf ich ah; igo 
pt 
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verdndert (Ehriftum vem Himmel ruf th an); Maria zart, 
von edler Art, chriſtl. veraͤndert (O Jeſu zart, goͤttlicher Are): 

Man Hat aud) ganze Sammlungen folder parodirten Liedetr, 
„B. „Gaſſenhauer, Reuters und VGergliedlein *), chriſtlich 
moraliter und fittlid) verdndere durd) Herrn geinrich 
Ruauften. Franff.a. D2. 1971. 8. MNye chriſtlike Gefenge 
onde Lede, vp allerley arde Melodien der beften olden dider 
fer Leder, doͤrch Zerm. Vefpafiuns, Prediger tho Stade. 
Vibe? 1571. 8. — 2) Die Rirtderlieder, ¢ine Nachahi | 
mung der alten lateiniſchen und deutſch⸗lateiniſchen Gefange, 
bie fon vor der Reformation in den Vigilies und Fruͤh— 
metten der Hohen Feyertage von Knaben gefungen zu werden 
pfegten. (Anthologie B. 1. S. 353... Sie beftehen theils 
aus Felts, theilé aus Tage-Liedern und fogenannten Abend; 
tehen. In getviffem Verftande koͤnnte man auch die Wie; 
qenlieder, die in den mehrſten der aͤlteren Geſangbuͤcher eine 
dgene Rubrik ausmachen, in diefe Claffe ſetzen, — 3). Die 
beder auf Namen und Symbola einzelner Perfonen, vor; 
jitglid) regicrendéer. Die find groprentheils fo eingerideet, 
deß Der Dame oder dag Symbolum ‘in den Anfangsbuchſta⸗ 
fen oder Worten dev. eingelnen. Strophen, aud wohl: der 
Verszeilen enthaleen éft. Geſammlet findet man die befanns 
teſten tiefer Lieder in den von Caſp. Meliſſander Herausger 
gebenen Nerngeteten und Symbolis durchlauchtiger Perfonen; 


* ſonſt aud Bergreyen genannt, wedtſcheinlich weil fie wed 
von Gergleuten oder in einer Bergftadt geſungen wurde, 
Die geiftlichen Lieder, die unter dieſem Namen vorlommen, 
heißen ſo entweder deswegen, weil ſie nach weltlichen von 
aͤhnlichem Anfange gebildet, oder in dem Versmaaße und 
der Melodie derſelben gedichtet find. In diefer Bedeutum 
wird 42 Be Luthers bekauntes Lied: Vater unſer im Sims 
melreich “int. Waltherſchen Geſangbuch (Wittenb 1544) 
cin Vater Unſer auf Bergreyen Weiſe genannt. 
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(Erfurt 1589) und in Baſ. voͤrtſch geiſtl. estab nas (Halle 
* u. ee — 


$3 

Das die Verſchiedenheit dieſer Lieder, ams namentlid 

ber aus der Alteren Periode, in Hinſicht des Geiftes und 
ber Darftellung nicht minder groß fey als in Anfehung oes 
Inhalts und der Gegenftande, bedarf Feiner Crinnerung, 
Zwar ließe fic wohl aud) cin gewiſſer allgemeiner Charatter 
augeten, in dem fie mehr oder weniger mit einander uͤberein⸗ 
kommen, und durd) den fie ſowohl von. den alten lateiniſchen 
Hymnen als von den deutſchen Liedern der neueften Zeit aut 
gexeidhnet find, In Begiehung auf jene moͤgte ich ihn den 
Chatakter des SGubjectiven nennen, dem gemaͤß die Leber 
oder Thatſache, die den Inhalt des Liedes ausmacht, nist 
fowoht an fic dargeftelle, als vielmehr das durch fie ertegu 
Gefuͤht, der durd) das Nachdenken uͤber fie bewirkte Zustand 
des Gemuͤths ausgedruckt wird, fo daß fie folglich uͤberal in 
ihrem Verhaͤltniß gum Menſchen, gu ſeinem Thun und Leider, 
yu ſeinen Pflichten und Hoͤffnungen, als Motiv der Bele 
tung und Quelle ber Erheiterung hervortritt. In Bejiehung 
auf dieſe, nemlich die Lieder der neueſten Zeit, moͤgte ex am 
treffendſten der Chatafter frommer Glaubenseinfalt genannt 
werden, bie mit unbedingter Zuverſicht und: ungetheilter Ber 
ehrung an dem geoffenbarten Worte Gottes haͤngt: cine Ge— 
finnung, die, zunaͤchſt im Gegenfage der blinden Unterwerfung 
inter menſchliche Auctoritaͤt, durch die Reformation zur herr 
ſthen unter einem großen Theile des deutſchen Volks gemaqht 
warde und die, wenn gleich verſchieden modificitt, doch in 
anzen unveraͤndert bis zu dem Zeitpunete ſich erhielt, da die 
hiloſophie ſich als hoͤhere Inſtanz in Sachen des Glauhens 
geltend zu machen verſuchte. Luthers und Spenets Ring 
walds und — Lieder * in dieſer Hinſicht Eiues Geile 
LP Kise 
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Kinders und wenn, wie man unbedenflid behaupten darf, 
bey einem. chviftlichen Liede gerade diefer chriſtliche Ginn 
cing der vornehmften ‘Erforderniffe. ausmacht: fo fomme. in 
foferne. obnftreitig. den Gefangen der diteren Periode, gumal 
als Rivchenlicdern im Ganzen ein ausgezeichneter Werth 
3. Denn. zum Kirchlichen gehoͤrt vor Allem der beſtimmte 
Ausdruck eines durch die hoͤchſte Auctoritde begrindeten - und 
folglidy ber: jedes einzelne menſchliche Urtheil erhabenen Glau 
beng; -und wenn gleid) die fubjective Darftellung—rceligisfer 
Steen mit diefem Rirdliden wohl vereinbar ift, ja der. Aus⸗ 
druck derfelben durd) fie an: ruͤhrender Kraft und Eindring— 
lichkeit gewinnt (als worin eben der Vorzug der proteſtanti⸗ 
ſchen Geſaͤnge wor dew alten Hymnen befteht): fo muß doch, 
it mehr die ſubjective Anſicht den Hauptton des Liedes arts 
giebt, je mehr es ſich von dem einfachen Glaubensbekenntniſſe 


pr Schilderung perſoͤnlicher Gefuͤhle und Gemuͤthszuſtaͤnde 


hinneigt, deſto mehr. auch der eigentlich-kirchliche Charakter 
deſſelben verloren gehen; wie dieß bey vielen ſogenannten Kir⸗ 
cenliedern der neueſten Zeit, in denen bald ein ſentimentaler, 
bald ein myſtiſcher, bald ein raiſonnirender Ton vorherrſcht, 
nicht gn verkennen iſt. Fern fey es indeß, jenen deshalb uns 
bedingt den Vorzug vor diefen geben, oder ihren Werth im 
Ganzen geltend machen gu wollen. Geift und Darftellung, 
auf die am Ende alles. anfommt, find natirlid) bey den Cins 
ilnen hoͤchſt verſchieden; und des Unbedeutenden, ja des durdys 
aus Werthlofen it, wie uberall, fo auch hier eine grofe Menge. 
Wer aud billig genug daͤchte, um an Danner, die sum Theil 
Jahehundecte vor unfrer Beit lebten, nicht die Anſpruͤche gu 
maden, die jebt mit Rede an cinen religidjen Liederdichter 
gemacht werdcfinnen, folglid) aud manden Verſtoß gegen 
die reinere Religionslehre und den guten Gefdmac, und nide 
weniger, wie fid) verfteht, Unridtigteiten und Hacten im Auss 
drut, Fehler im Versbau und Reim ihnen gu Gute zu 

bal: 
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Galtens der wuͤrde doch, wenn er bie acht Bande des. Wai 
nerſchen Gefangbuds,; eine Auswahl der befferen bis zu 
Jahr 1697 erfchienenen Lieder, genau durchmuſtern welt 
ſchwerlich mehr als den vierten Theil von. den beynahe 500 
Stuͤcken, bie es enthale, eines Plakes in diefer Sammini 
werth finden. Gar viele der fogenannten Liederdichter 
bie proteftantifde Rirdye von Anfang an im Ueberfiug jédie 
waren nichts als elende Reimer,. wie jener Zeinrich Mulla 
der feinen befannten Paffionsgefang fehr naiv mit ber Dit 
‘anfange, daf Gort ihm Helfen mige, die Sylben in Reis 
gu zwingen. Cine andre, nicht minder zahlreiche Claſſe 
aus Verskuͤnſtlern, die. das Diechanijche der Porlit, 4 
Sprache und den Rhythmus fo. ziemlich in ihrer Gewal 
Gen, aber mit ihrem fliefenden Style doch nur matte, pit 
rigte Profa zu Tage fordern. Wieder andre, die aber 
tn 17ten Jahrh. gum Vorfdein fommen, treten tm 
lichen Didjeergewand auf,’ und laſſen fein Mittel der 
rung, dad die Kunſt darbietet, unverfuche, ohne doch mit 
ſchoͤnen und praͤchtig Flingenden Worten, die ihnen “itt a 
dem Herzen gefloffen waren, den Weg jum’ Herzen zu 
Mur hie und da zeigt ſich unter der großen Menge ein 
lid) gemuͤthvoller Ganger, der, ſelbſt ergriffen. vow dem # 
einer heiligen Degeifterung, in der edlen urd doc vi 
von uͤppigem Schwulſt und platter Gemeinheit -gleid 
entfernten Sprache, die die Warde der Religion erfortert 
und nod feltner ein geiftvoller, der mit ade 
Schwunge und genialer Kraft feine frommen Gefihle rae 
Wie gering indeß verhilenifimagig auch die Anjahl di 
Defferen fey: fo iſt fie dod) immer bedeutend gem, we Ml 
Mahe einer nahern Bekanntſchaft mit der aleA, Liederliters 
gu belohnen; und warum follte ich es nicht geltehen?) 
16te und 17te Jahrhundert haben Gefinge aufjaweifer, © 
nach meinem Gefuͤhle ben treflichiten der neuern Ser — 
Cee 
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Verzug fireitig machen; die das, was ihnen an Feinheit see 
Sprade und des Geſchmacks, an Schoͤnheit ves Versbaues 
wf, abgeht, durdy die Kraft! der Gedanterij durch Me Tiefe 
der Enipfindung, durch de den Alten eigenthuͤmliche ruͤhrende 
Cinfate hinlaͤnglich erſetzen; Geſaͤnge, von denen ein Gellert 
ehne Uebertreibung ſagen konnte, daß er ſie lieber verfertigt 
ea miste; als alle Den! des — und⸗ fod tyes 
yoy Bie 64 4. fal DS ice. “Sa 
1 688 dem- Pg ethene eon ‘sur re die 
Nothwendigleit emer ſorgfaͤltigen und ſtrengen Auswahl ver 
in dieſe Sammlung auſzunehmenden Gefange. | Nur die beſten 
dh: die gefuͤhlvolleſten und kraͤftigſten, und zwar nur aus 
der Claſſe der urſpruͤnglich deutſchen,durften fie meinen 
Zweck in Betracht fonimen. Aber nicht immer war es leichth 
deſe Regel anf eitijeline? Lieder mit ‘Sicherheit anzuwenden; 
und nicht immer moͤglich, fle ‘ohne Ausnahmen gu / beſolgen. 
Bent auch det Grundſatz als: guͤltig und entſchieden feſtge— 
fielle blieb, daß nicht ſowohl die Sprache wand die Einklei⸗ 
bung, als der Geift und dad Gefihl den Werth: eines rell⸗ 
giͤſen Gefanges beftimme: fo fonnte docy in eingelnen Fallen 
bie Frage entſtehen, und-fie entitand mir wirklich mehr até 
tinmal, ob der Geift gerade dieſes Liedes, ‘von dem ich mich 
angezogen fuͤhlte, auch andern und den Meiſten zuſagen werde⸗ 
da bekanntlich der Geſchmack in der Religion nicht weniger 
a8 in der Poefie ſehr verfchieden ik. Dic Schwierigkeit 
wutde noch atéfer, wenn Uber cin Lied zu entidjeider war, 
dag, wie fo manche ans dr diceren Periode, gwar einjelne 
triftige Gedanken und ruͤhrende Stellen enthielt, aber uͤbri⸗ 
gens im Ganzen mir unter die mittelmaͤßigen “gw zaͤhlen, 
und vielleicht noch dazu durd eine rauhe Sprache, einen hols 
prifjten Versbau und manches uünedle Bild entſtellet ‘wae, 
eder umgekehrt uͤber ein andres, das bey wenigem Geift und 
geriw 
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geringem Gehalt doch durch cine, fuͤr ſeine Zeit. ungewi 
liche Vorzuͤglichkeit der Sprache. und Verſification fig al 
zeichnete. Chen das Zeitalter dey. Lieder erſorderte neni 
bey. der gum Theil hiſtoriſchen Tendenz dieſer Sammie 
gine’ befondre Ruͤckſicht, die ſich nicht immer mic der gui 
Strenge vereinigen lief. Cin, an ſich mittelmaͤßiges 
mußte anders beurtheilt werden, wenn es aus dem 16 
Jahrh., anders, wenn. es funfzig oder hundert Sabre jin 
war. Die Cigenthimlidjfcicen der verſchiedenen Liederperial 
durſten nicht allein, fondern mußten auch hervortreten, 
daz wo dev reinere Geſchmack und das richtig geleiten 
gioͤſe Gefuͤhl manches an. ihnen zu tadeln finden mij 
Die allgemein eingefuͤhrten, und ſchon durch ihr hohes 2 
und ausgebreitetes Anſehen wichtig gewordenen Bircyenge™ 
machten uͤberdies als ſolche einen ſehr gegruͤndeten Iu 
auf die ſchonendſte Beurtheilung, der nur da ihnen vet 
werden durfte, wo fie entweder bloße Ueberſchungen 
Pſalmen und lateiniſchen Hymnen, oder trockne 
Reimereyen waren. Im Gegentheil mußte aber ud @ 
ches beſſere Lied, das an ſich wohl der Aufnahme wetihth 
ausgeſchloſſen bleiben, theils um den Platz file die 
lichſten nicht gu. ſehr gu beengen, theils um nicht ein 
grofie Einfoͤrmigkeit der Lieder in den, Materien und da! 
handlung zu veranlaſſen, die Hier um fo leichter eat 
konnte, da gerade die Gattungen, die den Alten 
gelangen, vom Vertrauen auf Gott, von der Geduld, 
Tode, am zahlreichſten bearbeitet, und die einjelnen NI 
gehoͤrigen Lieder nidt allein in Gedanfen, fondern a 
Wendungen und Ausdruͤcken, oft. einander 
ahnlich find... Zwegmaͤßiger ſchien es mic, die, am! | 
einer, ſolchen Sammlung, angenehme Mannigfaltigkeit du 
Aufnahmeciniger von, bem gewoͤhnlichen Tone abwweichen 
aun. Theil wirklich origineller, oder andy durch bie 

in 


’ 
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individuelle und temporelle Veranlaſſungen merkwuͤrdiger Lieder 
ju beſoͤrdern. Dod) blieb ich dabey des Hauptzweckes, das 
Beſte aus dem Gebiete der religioͤſen Poeſie mitzutheilen, 
fiers eingedenk; und fo leicht es mir geworden ſeyn wuͤrde, 
die Sammlung mit manchen, theils ſeltenen, theils noch un⸗ 
bekannten Stuͤcken von beruͤhmten oder dod) fuͤr die Lieder⸗ 
geſchichte intereſſanten Perſonen zu bereichern: ſo koſtete es 
mich doch wenig Ueberwindung, das in dieſer Art geſammlete, 
da es mir hieher nicht zu gehoͤren ſchien, zuruͤckzulegen. 


§. 5. F 

Naͤchſt der Auswahl der Lieder war meine Sorgfalt vor⸗ 
nehmlich auf einen genauen und unverfaͤlſchten Abdruck ders 
felben gerichtet, den id), to es hur irgend moͤglich war, 
mug den Originalen, oder, wo dieß nicht angieng, aus andern 
an Alter und Zuverlaͤßigkeit ihnen nahe kommenden Quellen 
entlehnte. Vor jedem Liede iſt die Sammlung, nach welcher 
der Abdruck gemacht worden, genau angegeben; bey einigen 
ſind zwey angefuͤhrt, wodurch ich andeuten wollte, daß in der 
tinen, wenn gleich aͤlteren, der Text ſtellenweiſe nicht fo correct 
fey, als in der andern, ſpaͤter erſchienenen. Die abweichenden 
Leſearten allemal namhaft zu machen, ſchien mic eben fo uͤber⸗ 
fuͤſſig zu ſeyn, als mid) an die alte, yon der unfrigen fo ſehr 
abhweichende und ſchwankende Orthographie gu binden, die die 
meiſten Lefer nue geftirt Haben wuͤrde. Uebrigens ift der 
Tet in allen Liedern durchaus unverindert abgedruckt; und 
abſichtlich ift von Feiner eingigen neueren Verbejferung oder Ge: 
arbeitung Gebraud gemacht worden. Nicht, als ob id) aibers 
hanpt gegen die Verdnderung der alten Lieder ware *), oder 
: als 





*) Sch habe fie, unter gewiffen Einſchraͤnkungen, felbft art 
einem andern Orte vertheidigt. (S. meinen Verſuch fiber 
Luthers Berdientt um dent Kirchengeſang. S. 169 ff.) Sie 

B ſind 
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alg ob ich den in dieſer Hinſicht angeffellten Berfuden ein 
Schlegel, Zollifofer, Meander u. ſ. w. ihren Werth frei 
machen wollte, Man mug, duͤnkt mid), ‘in einem hohen Gri 
gon der Vorliebe file das Alte befangen ſeyn, um mide 
zuſehen, daß mehrere unferer dlteren Kirchenlieder, namenil 
es ti 


‘ 





find aud) Feing fo gar neue Erſcheinung in dee provei 
tiſchen Kirche, wie mancher zu glauben ſcheint. Ed 
im J. 1624 gab Dan. HZitzler, ein evangel. Predige 
Ging im Oeſterreich, cin Gefangbud) heraus, in welde 
viele alte Lieder von ihm veraͤndert waren. Daſche 
ſchah im J. 1648 von Juſt. Geſenius und Dav, Dail 
und im 5. 1680 von Chrift. von Soden, deren ned i! 
reichere und weitergehende Correcturen man in den ater 
Hanndveriſchen und Holſteiniſchen Geſangbüchern fee 
Wahr iſt es freylich, manche dieſer ſeyn ſollenden O 
beſſerungen find fo ſchlecht, fo jaͤmmerlich gerathen, 
maou fie nicht ohne Unwillen, zuweilen auch widt * 
Lachen, leſen Faun. Go ſetzt i. B. Sinler fat: 9 
Gott will icy nicht laſſen, Ich will vow Gort nicht lai 
Gefenius oder Denicke ſchreibt fratt: Herilid fie 8 
ich dich, o Hert, zu ſingen vor: Dic) lieb ich hers 
meinen Serrn; von Stoͤcken, vermegen genugy {0 
Heldengeſang zu meiftern, macht aus der veſten Bart 
veſtes Schloß!! Und wer wollte leugnen, dap untet| 
im nenern Zeiten. vorgeſchlagenen und in die fenili 
Gejangbiidjer aufgenommenen Rerdnderunaen ane f 
Anzahl gleichen Schlages iſt? Eben dieſe durchau⸗e 
fehlten, und gum Theil bloß willkuͤhrlichen, ich moͤgtt {#8 
mothwilligen Correcturett brachten bey manchen iat 
von Geiſt und Gefuͤhl, wie Herder und KRaͤſtnet J 
entſchiedenen Widerwillen gegen jede Art von Ver anden 
alter Kirchenlieder zu Wege. „Neuctungen hierin mod 
agt der letztere, iſt mir eben fo piel, als von eines © 
Warne die Helme und bie Pfauenſchwaͤne mega"? 
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einige der vorzuͤglichſten von P. Gerhard, wies Froͤlich ſoll 
mein Herze ſpringen, O Haupt voll Blut und Wunden, 
Wie ſoll ich dich empfangen u. a., durch die Bearbeitungen 
jener Maͤnner bedeutend gewonnen haben. Aber in eine 
Sammlung dieſer Art gehoͤren ſie offenbar nicht. Wenigſtens 

| a haͤt⸗ 


und ſtatt deſſen brodirte Huͤte mit weiſſen Federn darauf 
ſctzeu.“ (Chr. Fel. Weißens Lebensbeſchreibung. Lys. 1806.) 
Doch die Wahrheit liegt endlich auch hier in der Mitte, 
Wenn nur bey jeder in die oͤffentlichen Geſangbuͤcher auf⸗ 
zunehmenden Berdnderung mit der dem Alterthum und 
dem religidfen Sinne des Volks gebuͤhrenden Achtung ver: 
fahren wuͤrde! und — ich Fann diefen Wunſch nicht uns 
terdruͤcken — wenn die oberen geiſtlichen Behoͤrden der 
proteftantifden Staaten Deutſchlands ſich nur dahin vers 
cinigen wollten, fiir die Erhaltung oder vielmehr Zurück⸗ 
fabrung der aus manchen Gruͤnden febr gu wuͤuſchenden 
uebereinſtimmung der verſchiednen Kirchen unſrer Confeſſion 
auch in dieſem Sticke Sorge zu tragen. Es iſt ein wahres 
und der ernſthafteſten Beherzigung wuͤrdiges Wort, das 
ber chen fo geiſtvolle als fromme Chr, Fr. Dan. Schubart 
hieriber gejagt hat: „Wehe uns, wenn Luthers Bibel: 
iiberfegung bas Schickſal unfrer Geſangbuͤcher haͤtte, die 
in jeder proteſtantiſchen Proving oder Stadt ‘oft yon gar 
matthersigen, unpoetiſchen und aͤngſtlich dogmatiſirenden 
oder kuͤhn neologiſirenden Sammlern herausgegeben werden, 
worin oft unſte treflichſten xieder durchwaͤſſert, verſtuͤmmelt 
oder gang kruͤppelhaft umgeformt find! Sonſt fang ein 
Haudwerksbuͤrſchlein aus Aalen mit feinen Zunftgenoſſen 
aus Gottingen, Bremen, Hamburg oder Berlin ein geiſt⸗ 
ſiches Lied in bruͤderlicher Eintracht. Seitdem es aber ſo 
viel Varianten giebt, als wir Staͤdte zaͤhlen, ſeitdem vers 
ſtummt dieſe geiſtliche Liedereintracht, und alle Einheit deg 
Glaubens und des Geiſtes wurde unter uns aufhoͤren, wenn 
Luthers Bibel nicht ware, (Vermiſchte Schriften. Zuͤrich 
1812. Th. 2. S. 281.) 
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fatten fie dody nur als eine, allerdings wohl fuͤr mandhe Lefer 
angenehme, Zugabe einen Plas finden koͤnnen: und dieſen 
erlaubte dex ohnedieß genug beſchraͤnkte Maum niche; er ges 
ftattete mic nice einmal, Sey cingelnen Stellen der alten Se: 
fange, wo dev verfehlte Ausdruck oder die proſodiſche Unrid: 
tigfeit durch Vertauſchung oder Verfebung eines einjigen 
Wortes verbeffert werden fonnte, irgend cite Anmerkung fir 
zuzufuͤgen. Ja eben die Ruͤckſicht anf die fo noͤthige Naum: 
Erſparung war es nide jum fleinften Theile, was mid be: 
wog, bey einigen allzu gedehnten oder durd) Auswmudhfe ver: 
unſtalteten Liedern eine oder mehrere Strophen toegzlafien; 
was jedoch nie ohne forgfaltige Ueberlegung und nie chit 
ausdruͤckliche Anzeige geſchehen iſt. 
§. 6. 

Zuletzt noch ein Wort Uber den hiſtoriſchen und liter 
riſchen Theil dieſer Sammlung. Meinke Abſicht war ist 
und konnte es nicht ſeyn, eine eigentliche Geſchichte der geil 
lichen Liederpoefie und der Liederdidhter gu geben, Nur bs 
Noͤthigſte und Intereſſanteſte aus ihr ſollte und durfte mit 
getheilt werden 5 and ließen fid) die fie betreffenden Notijen 
in den meiſten Fallen um fo kuͤrzer fafjen, da gerade ut 
dieſen Zweig der deutidjen Ziteratur ſehr viele und jum Shei 
ſehr brauchbare Huͤlfsmittel vorhanden find, *) Eine ue 

| | : | nahmt 

*) Mit Bordeygehums dev, allgemeinern Quellen, wie Ides 

+ Gelehrtenteziton, Bouginẽ's Handbuch, Jordens Reiter 

Der deutſchen Dichter und Profaifter u. a. beaniige 10 
mich, Bie vorzuͤglichſten der letztern Art anufuͤhren: 

— I. Chr. Olearii evangeliſcher Lieder⸗Schatz. Feria 177.8 

J. Caſp. weggels Hymnopocographia oder hiſtoriſcht ats 

bensbeſchreibung der beruhmteſten Liederdichter. gh.t- 


IV. Herruſtadt 1719 - 28. 8. * 


Deß 
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nhme mußte jedoch da gemacht werden, wo entweder un: 
tidtige Angaben gu verbeſſern, oder von Andern uͤberſehene 
Radridten in Anfehung eingelner Lieder und Verfaffer bens 
whringes aren. Was die Folge, in welder die leBtern anf: 
xfuͤhrt find, betrifft: fo ſchien es mir am zweckmaͤßigſten zu 
fon, fle niche nach dem Geburts- oder Sterbejahr, ſondern 
in der Zeit dex erſten oͤffentlichen Erſcheinung ihrer Lieder, 
ftp in befondern oder allgemeinen Gammlungen, gu bes 
fimmen; Hauptfadlica aus dems Grunde, weil die Lefer das 
turd anf die leichteſte Weife in den Stand gefese werden, 
thé Alter der eingelnen Gefinge, und wie einer nach dem ans 
tern bekannt und gebrdudlic) worden, gu bemerfen. Da abeg 
nicht alle und jede Licder eines Verfaffers aufgenommen wers 
bn founten, und die, welde von Einem herruͤhren, in mans 
den Filles une nach und nad gum Vorfhein gekommen finds 

: | fo 


~ Deffelben Analecta Hymnica, d. i. merkwuͤrdige Nachleſen 
zur Liederhiforie. B. Iu, U. Gotha 1752—56. 8. 
AJ. Wart. Schamelti Evangeliſcher Lieder - Commentarius 
$s Dem iſt angefuͤget + « eine kurzgefaſſete, doch grinds 
liche Hymnopoeozraphie, Zweyte Ausg. Leipz.1737. &- 
\ Gabr. Wimmers ausfibrliche Liedererklaͤrung. Bier 
Theile. Altenburg 1749. 4. 
Fr. Gerd. Traug. Heerwagens Literatur -Gefhidte der 
: evangeliſchen Rirchenlieder, Zwey Theile. Neuftadt ar 
dex Aifd) und Schweiufurt 1792 u 97. 8. 
Hrd, Jul. Boch’s Compendium der deutſchen Literaturs 
Geſchichte. Qweyter Band. (Berlin 1798. 8) S. 
13 — 50. 
y Gortfe. Leber, Richters allgemeines biographiſches Ler 
fon geiftlicher Liederdichter. Leipy. 1804. 8. 
Evdm. Neumeifter Differt. hiftorico-critica de poẽtis germa- 
nicis huius fecnli praecipuis, Lipf, 1695. 4. recuſa 
Witteb. 1708. 4, 





Außer⸗ 
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ſo richtete ſich die Folge in der Regel nach der Zeit, in 
welder das Hier abgedruckte oder, wenn ihrer mehrere auf⸗ 
genommen wurden, das erfte unter ihnen erſchienen iff; in 
weldjem letztern Galle die uͤbrigen, wenn gleich einige Sabre 
fodter bekannt gewordenen, von dem voranftehenden natuͤrlich 
nicht getrennt werden burften. Mur bey folden Liedern, die 
erft nad) dem Tode ihrer Verfaffer befannt geworden find, 
oder dic mir weniagftens in fpater gedruckten Sammlungen 
zu allererft vorfamen, glaubte ich eine Ausnahme von der 
Regel machen, und fie vor das Sterbejahe des Dichters ftellen 
zu muͤſſen. Daß uͤbrigens das Ganje der deutſchen Lieder: 
poeſie nach gewiſſen Perioden abgetheilt iſt, wird ſicher keiner 
Rechtfertigung beduͤrfen. Unter mehreren Entwuͤrfen, die 
ich gu dieſem Zwecke fuͤr mid) gemacht hatte, und vou denen 
mir eigentlich keiner voͤllig Genuͤge that, waͤhlte ich nad 


ſorgfaͤltiger Ueberlegung den hier zum Grunde liegenden, als 


den 





Außerdem giebt es mehrere Schriften uͤber die Liederver⸗ 
faſſer eingelner Geſangbuͤcher, unter welchen ſich durch Ger 
nauigkeit und Zuverlaͤßigkeit folgende auszeichnen: 
J. Ge. Rirchners kurigefaßte Nachricht von aͤltern und 
neuern Liederverfaſſern (bes Freylinghauſiſchen Gefang: 
buchs). Halle 1771. 8. J 
NX J. dud. Baetgens hiſt. Nachricht vom dem Lineburger 
Gefang -Buche und defen &. V. Luͤueb. 1794. 8. 
I. Ge. Tohannfens hiftorifch « biographifae Nachrichten 
A ~ gon geiſtlichen Giederdidtern (des Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Gefangbuchs), Schlesw. u. Leipj. 1803. 8. 


Mile diefe und nod) mehrere andere aͤhnliche Schriften find 
indef nur Borarbeiten gu einer eigentliden Geſchichte der 
geiſtlichen Liederpoefie Der Deutfchen, deren ausfuͤhrlichere 
Beſchreibung mid) (chon feit geraumer Zeit beſchaͤftigt, und 
vielleidht, wenn es nad) meinen Wuͤnſchen geht, ia einigen 
Jahren alé Verſuch erſcheinen wird. 
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n beften, Es find fo der Perioden. nicht gu viel und yu 
mig; fie ftehen in Anfehung der Lange in einem ſchicklichen 
erhaͤtniße mit einander, und ihre Grdngpuncte find in dec 
hat fiir die Geſchichte der Liederpoefie bezeichnend. 


Erfter Zeitraum: Won Luther bis auf B. Ringwaldt. 
(3. 1524 —1588) Periode des Knabenalters. *) 
Qweyter Seitraum: Von B. Ringwaldt bis auf 
D. Gerhard. (J. 1588—1650) Periode des Suing: 

lingsalters. bom . 

Dritter Zeitraum: Bon P. Gerhard bis auf Sob. 
Cafp. Schade und die uͤbrigen Verfaffer der ſogenann⸗ 
tent Halliſchen Lieder. (J. 1650 — 1692) | Peviode 
des mannliden Alters. | * 

Vierter Zeitraum: Von FJ. C. Schade bis auf 
Chr. Fuͤrchteg. Gellert. (J. 1092 — 1754) Periode 
des Greiſenalters. a V 

Fuͤnfter Zeitraum: Bon Chr. F. Gellert bis zum 
Ende des achtzehnten Jahrh. (J. 1754 — 1800) Pes 
riode der Wiedergeburt. 

Die Vergleichung, deren id) mich hier bediene, iſt in aw: 
derer Beziehung, namentlich zur Bezeichnung dee verſchie⸗ 
denen Perioden der lateiniſchen Sprache, ſchon oft gebraucht 
worden. Es verſteht ſich, daß durch fie hier nicht ſowohl 
bas Charakteriſtiſche der eingelnen Liederperioden in Hinſicht 
anf Geift und Gehalt der Gefdnge, als vielmehe in An⸗ 
fehung des Ausdruckes, der Berfification und der poetiſchen 
Darftellung angedeutet tverden foll. Und dann muß fren 
lid) aud) in dieſem Falle die Regel gelten: A potiori fit 
denominatio. Guther, der an der Spine ber erſten Periode 
ſteht, war unfreitig cin vollfommuer Mant, dagesen 6 
in der fogenannten maͤnnlichen Periode nicht an Knaben 
Und unmuͤndigen fehlt. 3 








Erſter 
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Eriter Qeitraum. 
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Bon Martin Luther bis auf Bartholom. Ringwaldt. 
nar (J. 1524 — 1588.) 


lene ben guͤnſtigſten Rorbedeutungen fiir Deutſchlands Spray 
und Dichtkunſt nicht weniger wie fuͤr die Ausbildung ſeines rl 
gidſen Glaubens und Gefihis, war die Reformation, gleid det 
Morgenrdthe eines ſchoͤneren Tages, augebrochen. Jene, wi 
dem weithia tdnenden lange einer fremben aufgedtungeuen 
“Sprache dbertdubt, aus dem Heiligthum des Volkes fogar ver 
bart, sind im die Kreiſe der niedern ungebildeten Stands wuld 
gebringt, hatte kaum angefangen, ſich fiber die exften (made 
Verſuche der Unmiindigkeit gu erheben, als fie mit einem Ml 
in Luthers Munde, in feinen Reden und Liedern, mit einer mle 
Haft maͤnnlichen Starke und dabey im herrlichſten Wohllaut © 
tyonte. Aber einem Manne, wie Luther, dex fo body oͤber fem 
Seitalter ſtand, nachzureden und nachzuſingen, konnte nur 8 
nigen vergdunt ſeyn; und wirklicy verfloß mehr ald ein Sole 
hundert, ehe unter dew Deutſchen heilige Lieder, dem ſeinige 
aͤhnlich an Geift, an Kraft und Wohllaut, gehdrt wurde. Det ei 
sige rasmus Alberus, fagt Herder, — und im Grunde fagt nnd 
au viel — und ſpaͤterhin wenige andre giengen im Tou dec Kid 
‘poefie auf feiner Bahu, wiewohl auch mit fehr unaleiden Cai 
“ten, fort. Der Meifterton bemaͤchtigte fic des Geſangbuchs de 
ProteRanten; und die klaͤglichen Zeiten, die bald nach Lathe 
folgten, brachten vor Alem einen klagenden Ton in die 
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Bald niftete fidy nud) Sek dogmatiſche Geiſt in. fie, und gulest 
ward dex groͤßte Theil derfelben Machwerk. Die Streitigkeiten, 
bie durch die Neformation entfanden, gaben dem Geift der Gee 
lehrten eine unpoctifche Wendung; die lateinifden Schulen zogen 
ben etwanigen Genius der Deutfchen zur lateinifchen. Poefie hin⸗ 
idee.“ (Zerſtr. Blatter, ste Samml.) Go war es wirklich; und 
bey diefer Lage Der Dinge ift es dean freylich nicht zu verwun⸗ 
dem, daß die geifiliche Dichtkunſt noch lange Zeit nach Luther 
auf der Stufe des Kuabenalters oder, wenn man will, der Kinds 
beit fieben blieb. Abgerechnet einige, gwar voͤllig kunſtloſe und 
in Sprache und Versbau vernachlaͤſſigte, mitunter auc) durd 
derbe und unedle Ausdruͤcke entftelite, aber mit innigem Gefidt 
mad naiver Treuherzigkeit gefungene Lieder, find die Abrigen, und 
nementlich die meiften der durch die groͤßere Anzahl ihrer Gefange 
verzuͤglich bekannt gewordenen Didter, des N. Sermann, g. 
Sembold und N. Selnecker, nichts weiter als trodue kümmer⸗ 
lid) gereimte Profa. Aber diefe guten Manner hatten aud) cigents 
lich leine andre Ubficht, als dent Bole und befonders der Gus 
ud, flatt der weltlichen, gum Theil ſchluͤpfrigen Lieder, die fie 
bigher gefungen hatte, nuͤtzlichere, auf moralifde und religidfé | 
Belehrung hinwirkende in die Hinde gu geben, und jualeicd die 
durch die Abſchaffung der lateinifchen Kirchengeſaͤnge entſtandenen 
Lden in der Liturgie nothduͤrftig auszufuͤllen; wozu immerhin 
nach Beſchaffenheit der damaligen Zeiten ihre Lieder gut genug 
ſeyu mogten, wenn ſchon es ihnen an Kraft und Schwung und 
überhaupt an dem Geiſte ihres großen Vorgaͤngers durchaus fehlte. 
Hitten fie ihn denn nur wenigſtens in ſeiner Sprache und uͤber⸗ 
faust in der dufern Form feiner Gefdnge, worin fie ihn nod 
am erſten erreichen konnten, fic) gum Mufter genommen! Aber 
ſaſt ſcheint es, daß fie fir das Beffere im diefer Art uͤberall keinen 
Sinn Hatten; denn ebew die Fehler, die Luther am forgfdltighter 
iW vermeiden ſuchte, und von denen er fic) wirklid) gany oder 
body griftentheils fren zu erhalten wufte, mie die Derbindung 

| dee 
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ded Reitwortes Thun als Huͤlfsverbum mit andere Beitwortern 
(Thu' did erbarmen, anftatt erbarme did), die Berfegung 
ber gu den Hauptworten gebdrenden Fuͤrwoͤrter (oer Name dein 
Anflatt dein Yiame), der Gebrauch unniwer Flickwoͤrtet (woh, 
zuhand, eben), die Bernachlaffigung der Lange und Kuͤrze de 
Sdvxlben, diefe und andre aͤhnliche Fehler begingen -fie fo oft und 
ungeſcheut, alé wenn fie durchaus unvermeidlich oder gar dem 
richtigen Sprachgebrauche angemeffen geweſen waͤren. Go bedew 
tend uͤbrigens die Anzahl der Lieder it, die in dieſer Periode ev 
ſchienen: fo ſteht fie dod) ber Summe derer, die in der nidf 
folgenden verfertigt wurden, merklich nach; und sod) da find 
die weniger unter die eigentlichen Originallicder yu rechren. 
Im ſuͤdlichen Deutfdlaud beſchraͤnkte ſich die ſogenannte Leder 
poeſie faſt nur auf Ueberſetzungen der Davidiſchen Pfalmen, die 
nicht bloß einzeln, ſondern auch gu wiederholten Malen in wb 
ſtaͤndigen Sammlungen, z. B. vow Joh. Claus (1540), 4. Ga 
mersfelder (1547), B. Waldis (1553), P. Schede, font Wis 
liſſus genannt (1572), G. Sunderreyter (15774) gum Borfdeit 
kamen, aber alle mehr oder weniger hart, gezwungen und {dle 
pend find. Die Lieder, deren man fich in Niederſachſet, u 
Mecklenburg, Pommern und mehrern anders Provinyen ded nk 
lichen Deutſchlands bediente, und dic nod His im dic Mitte deu 
folgenden Periode hinein in ſaͤchſiſcher oder plattdeutfcyer prod 
abgefaßt waren, beftanden beynahe ausſchließlich ans Ueberfequnset 
dev meißniſchen und oberlaͤndiſchen Kirchengeſaͤnge; der. Bevttidy 
dent dic beyden Dithmarfifchen Prediger Boye, Bonn in Led) 
Sreder in Hamburg und od) einige andre an urſpruͤnglich⸗nio 
derſaͤchſiſchen Liedern licferten, war der Zahl und dem Gell 
nach nicht ſehr bedeutend. Weit mehr gewann der proleſtautiſcht 
Giedervorrath durch dic vow Mich. Weiß u. a. aus dem Geſang 
buch. der boͤhmiſchen und mabrifchen Bruͤder uͤbertragenen Se 
ſaͤnge, die aber freylich and) nicht gu den urſpruͤnglich / dentidet 
gehoren. Da die Baht der letztern in defer Periode verbéltul 
1 mafid 
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mifig fo gering iſt: fo wird man es nicht misbifligen, wenn id 
von der oben anfgeftellten Regel, keine Ucherfepungen ju geben, 
bier einige Ausnahmen mache. Und die am Schluſſe diefer Abthei⸗ 
lung himugefuͤgten religids « moralijchen Volkslieder werden 
wegen ihres eigenthimlichen, den frommen Charafter der Deuts 
ſchen und die religidfe -Stimmung des 16ten Sabrhunderts inshes 
foudere ſtark bezeichnenden Geprages als Sugabe hoffentlich nee 
unwilllommen ſeyn. 





D. Martin Luther. 


Geb. im J. 1483 b. 10 Mov. zu Eisleben. Geſt. im J. 1546 6. 
1. Febr. ebendaſelbſt, als Profeſſor der Theologie auf der Unis 
verfitdt zu Wittenberg. Sein Verdienſt um den Kirchengeſang 
babe ich in einer beſondern Schrift (Hamb. 1813. 8.) darzuſtellen 
veut, auf die ich, um mich nicht gu wiederholen, die Lefer 
rerweiſe. Ein derſelben beygefuͤgter Auhang enthalt ſaͤmmtliche 
Sider und Melodien Luthers, nebſt den Vorreden zu ſeinem Ges 
ſanghuche, genau nach den Originalen und mit Bemerkung der 
ailteſen Varianten abgedruckt; und aud) auf dieſen moͤgte ich 
wohl wuͤnſchen, mid) bier beziehen gu duͤrfen. Denn um dent 
grojen Guther, dem Bater der deutſchen Kirchenpoeſie, fein volles 
Recht wiederfahren gu laſſen, muͤßte vou einer Gammlung, wie 
dieſe, billig keines feiner 37 Lieder, Die mit Ausnahme zweyer 
(Ein newes Lied wir heben an re. und: Gie iſt mir lied, die 
merthe Magd ꝛc.) Jahrhunderte lang die allgemeiniten und be 
lishteften Kirchengefinge waren, ausgefchloffen werden; wodurd 
aber offenbar nicht allein der Naum fiir die uͤbrigen anſehnlich 
beſchraͤnkt, fondern auch denen Lefer, die das angefiibrte Buh 
befinen, Urfache gu einer gerechten Befchwerde gegeben werden 
wirde. Da es indeß ſicher nicht in den Handen. aller Lefer ift, 
und die gegenwartige Sammlung auch in Feiner nothwendiges 
Verbindung mit ibm fteht: fo fceint es mir Pflicht zu ſeyn, 
ium wenigſten dod) einige Lieder. 2's. und gwar dicjenigen in fie 
auſunehmen, die entweder durch ihren eigenthimlicden Werth 
wder durch ibre Beziehurg auf. die Reformation cin hdheres Gus 
tereſſe exwecken. Das erfte, mit der Jahrszahl 1523. bezeichnet 

Niede⸗ 
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(Riederers Abhandlung ꝛc. S. 121 f.), und die orey folgenden 
kommen in der alteften , angeblid) zu Wittenberg gedructen Lies 
derfammlung vow 1524 guerfe vor; das finite bis jum neuntes 
in den Erfurtiſchen Enchiridiis von 1524; das zehnte und eilfte 
in dens Gupplement zum Erfurter Endhiridion won 15253; das 
zwoͤlfte in der angeblid) gu Wittenberg 1525 gedruckten Lieders 
fammlung; Sad drepzehntc, im J. 1530 verfertigt, in Dem 
Witten. Gefangbuche von 19335 das vierzehnte, mit der Sabres 
zahl 1539, in einem Magdeburger’ plattdeut(hen G.B. vow 1540; 
das funfzehnte, im J. 1542 werfertigt, und das ſechszehnte in 
Dem Wittenb. G. GB. vow 1543. Diefes lewtere habe ich ſtatt des 
bekannteren, eigentlich fir Kinder geſchriebeuen Weihnachtsliedes: 
Vom Himmel hoch da komm ich her x. gewaͤhlt, wicht als ob ich 
es fiir vorzuͤglicher bielte, ſondern weil es bedeutend kuͤrzer iſt 
und eine nicht unmerkliche Beziehung auf die damalige Lage der 
Proteſtanten enthaͤlt. Ueber die Geſchichte der einzelnen Gefdnse 
iſt dad Noͤthige in meinem Verſuche x. S. 105 ff. bemerkt, wie 
fiber die, den erſten Strophen nach fdon vor L. bekannt aeme 
fenen Lieder: Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chrift re. Komm heiliger 
Geift 2c. Nun bitten wir dew heitigen Geiſt ꝛe. und dad anges 
lich nad) einem Original von Fob. Guy gedichtete: Jeſus Core 
ſtus unfer Heiland, der von uns 2. ber effte Band ber 
Anthologie S. 367. 413. 419 f. AUnskunft giebt. Die Gefchicdte 
Dev beyden Mactyrer, Geinrid) Docs und Johann Eſch, denen 
&. in dem geiftoollen Gefange: Cin neucd Lied rc. ein fir fie 
und flr ihn gleich ebrenvolles Denkmal gefest hat , erjaͤhlt et 
felbft in dem Sendſchreiben an die Chriften in Holand und Bre 
bant. (Es Werke, Th. XXI. der Walchiſchen Ausg. S. 39f.) 
— CEtlich Criftlich lider Lobgefang, wi Pfalm rx. Wittew 
berg 1524.4. Bl 1. b. Bl 9. a. b. Enchiridion geiftlicher 
geſenge vit pſalmẽ w. Erfurt 1526. 8. Bl. 13. b. BLE. ab. BL 
15. b. Bl. 25. a. Bl. 26. a. Bl 31. b. Bl 13. a. Bla 
C(verglichen mit dem Wittenb. G. B. v. 1533 und den folgenden 
Ausgaben). Geiſtliche Lieder, auffs new gebeſſert. Wittenb. 
1533. (nach dent Abdruck in Cyprians Hauskirche. Gotha1739. 
8.) No. 22. Geiſtliche Lieder. Wittenb. gedruckt bey Joſerh 
Klug 1543. 8. Bl. 37. b. Bl. 65. b. Bl. us. by 
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Das Werk der Geld funs, 


Na freut ench, lieben Chriſten, set 
Und laft uns froͤlich ſpringen, 
Daß wir getroſt und all' in Cin 
Mit Luf— und Liebe fingen 
Was Gott an uns getvendet hat 
Und feine fife Wunderthat; 
Gar theur hat ers erivorbeit.- . 
Dem Teufel ich gefanget flags 9. J 
Im Sod’ war. ich verloren. 
Mein’ Sind mich quaͤlet' Nacht und. Tag, 
Darin ich soar geboren; 
Ich fiel auch immer tiefer dreiu. 
Es war fein Guts am Leben mein; 
Die Sind’ hate’? mich befeffen. . 
Mein’ gute Werk die golten nicht; 
Es war mit ihn’n verdorben. 
Der frey’ Will haſſet' Gott's Gericht', 
Er war zum Gut erſtorben. 
Die Angſt mich gu Verzweifeln treib, 
Daß nichts denn Sterben bey mir _ 
Zur Hoͤllen mußt ich ſinken. 


Da jammer? Gott in Ewigkeit 
Mein Elend uͤbermaaßen. 
Er dacht' an ſein' Barmherzigkeit, 
Er wollt' mir helfen laſſen. 
Er wandt' zu mir das Vaterherz; 
Es war bey ihm fuͤrwahr kein Scherz, 
Er ließ ſein Beſtes koſten. 

Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn: 
„Die Zeit iſt hie gu 'rbarmen; 
Fahr hin, meins Herzen werthe Krom', 
Und fer das Heil dem Armen, 
Und hilf ihm aus der Suͤndennoth, 
Erwuͤrg' fuͤr ihn den bittern Tod, 
Und laß ihn mit dir leben.“ 2 oe & 
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Der Sohn dem Vater g'horſam ward: 
Er kam zu mir auf Erden 
Von einer Jungfrau, rein und zart; 
Er ſollt' mein Bruder werden. 
Gar heimlich fuͤhrt' er ſein' Gewalt, 
Er gieng in meiner armen G'ſtalt; 
Den Teufel wollt' er fangen. 


Er ſprach zu mir: 5, Halt dich All mids, 
Es foll dir ist gelingen; 
Ich geb’ mich felber ganz fur dich, 
Da will id fiw dich ringen: 
Denn ich bin dein, und dw biſt mein, 
Und wo ich bleib', da follt du ſeyn; 
Uns foll der Feind niche ſcheiden“. 


„Vergießen wird er mir mein Blut, 
Dazu mein Leben rauben, 
Das leid' ich alles dir zu gut; 
Das halt ait veftem Glauber. 
Den Tod verfchlingt da8 Leben mein, 
Mein’ Unfchuld trage die Suͤnde De 
Da bift ou felig worden.“ 


„Gen Himmel gu dem Vater — 
Fahr' ich von dieſem Leben. 
Da will ich ſeyn der Meiſter dein; 
Den Geiſt will ich dir geben, 
Per dich in Truͤbniß troͤſten ſoll, 
Uud lehren mich erkennen wohl, 
Und in der Wahrheit leiten.“ 


„Was ich gethan hab’ und gelehrt, 
Das ſollt du thun und lehren, 
Damit das Reich Gott's werd' gemehrt 
Zu Lob und ſeinen Ehren; 
Und huͤt' dich fuͤr der Menſchen G'ſatz, 
Davon verdirbt der edle Schatz! 

Das lap’ ich div zur Letze.“ 


“> 
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Der inte Palm.) 





Ach Gott, vom Himmel ſieh paren, 
Und laß did) des erbarmen! - 

Wie wenig find der Heil’ gen dein! 
Verlaſſen find wir Armen. 

Dein Wort laͤßt man nicht haben. wahr; 
Der Glaus’ iſt auch verlofchen gar 

Dey allen Menſchenkindern. 


Sie lehren eitel falfche Lift, 
Was eigen Wis erfindet; J 
She Herz nicht Eines Sinnes iff, 
= Gottes Wort gegriindet, 

Der waͤhlet dieß, der ander das; 
Sie treunen uns ohn’ alle Daag’, 
Und gleißen fchon oon außen. 


Gott wollt' ansrotten alle Lahr', 
Die falſchen Schein uns lehren; 
Darzu ihr’ Sung’ ſtolz offenbar 
Spricht: Trotz! wer wills uns wehren? 
Wir haben Recht und Macht allein; 
Was tir fesen, das gilt gemein: 
Wer it, der uns follt’ meiftern? 


Darum fpricht Gott: Ich muß auf ſeyn! 
Die Armen find verftdret; 
The Seufzen dringt zu mir herein, 
Yh hab’ ihe’? Klag' erhoͤret. 
Mein Heilfam Wort fol auf den Plan, 
Getroft und friſch fie greifen an, 
Und ſeyn die Kraft der Armen. 
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Das Gilber, durchs Feur fiebenmal 
Bewaͤhrt, wird fauter funden; 
Am Gottesiwort man warten fol 
Desaleichen alle Stunden. — 
Es will durchs Kreuz bewaͤhret ſeyn; 
Da wird ſein' Kraft erkannt und ſchein, 
Und leucht't ſtark in die Lande. 


Das wollſt du, Gott, bewahren rein 
Hur dieſem argen G'ſchlechte, 
Und laß uns dir befohlen ſeyn, 
Daß ſichs in uns nicht flechte! 
Der gottlos Hauf’ fic umber finde, 
Wo diefe lofe Leute find 
In deinem Volk erhaben. 


Das unlantre Chriftenthum 
(Der igte Pſalm.) 


Es ſpricht der Unweiſen Mund wot: 
Den rechten Gott wir meynen. 
Doch iſt ihr Herz Unglaubens voll; 
Mit That fle ihn verneineun. 
Shr Wefen iſt oerderbet zwar, 

Sur Gott ift es ein Grauel gar; 

Es thut ihr'r Reiner fein Gute. 


Gott fel vom Himmel ſah herak 
Auf aller Menſchen Kinden; 
Zu ſchauen ſie, er ſich begab, 
Ob er jemand wuͤrd finden, 
Der ſein'n Berfiand. gerichtet Hatt’, 
Mit Ernſt nach. Gottes Worten thar 
Und fragt nach feinem Willen. 
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Da war Nientand anf rechter Bahn; 
Gie waren all ausgeſchritten. 
Cin jeder gieng nad feinem Wahn 
Und hielt verforne Sitten. 3 | 
Es that ihr'r Keiner doch fein Gut, 
Wiewol gar, Viel betrog der Muth, 
Ihr Chun follt cal. mage) Gort’ gefallen. 


Wie fang’ wollen untwiffend feyn, 
Die folche Muͤh' aufladen, — . 
Und freffen dafir das Volk mein 
Und naͤhr'n fich mit ſei'm Schaden? 
Es fieht ihe Trauen nicht anf Gort; 
Sie rufen ihm nicht in der Noth, 
Sie wolln ſich i berforgen, 


Darum ft ie Dery nimmer fil: | 
Und ſteht allzeit in Forchten. —— 
Gott bey den Frommen bleiben twill, 

Dem fie mit Glauben horchen cat. gihorchen): 
Ihr aber ſchmaͤcht des Armen Rath 

Und hoͤhnet alles, was er ſagt, 

Daß Gott ſein Troſt iſt worden. 


Wer ſoll Iſrael, dem Armen, 
Zu Sion Heil erlangen? 
Gott wird ſich ſein's Volks erbarmen, 
Und loͤſen die Gefangen. 
Das wird er thun durch ſeinen Sohn; 
Davon wird Jacob Wonne han, 
Und Sfrael ſich freuen. 
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Bar Gre unh Glaube. 
(Dex 13oſte Pfam.) - , 
Aus tiefer Noth ſchrey ich gu dit, 
Here Gott! Erhir’ mein Rufen, 
Dein’ guadig? Obren febr’ zu mir 
Und meiner Bitt’ fle oöͤffen'! 
Denn fo du willt das fehen an, 
Was Sind und Unrecht ift gethan: 
Wer fam, Here, flr dir bleiben? 
Her div gilt nichts denn Gnad' und Gunft, 
Die Suͤnde ju vergeben. 
Es iſt doch unſer Thun umſouſt, 
Nuch in dens beſteu Leben. 
Si dir Niemand fich ruͤhmen kann; 
Des muF did) fuͤrchten Jedermann 
Und deiner Gnaden lebert. oo 
Darun auf Gott will Hoffer id, 
Auf mein Verdienft nicht bauen; 
Auf ihn mein Herz ſoll laſſen fic 
Lind feiner Gite trauen, 
Die mir zuſagt fein tvertheds Wort, | 
Das if— mein Troſt und treuer Hort; 
Des will ih allzeit Harven. | = 
Und ob eS waͤhrt bis in die Nacht, | 
Und wieder an dein Morgen: 
Doth foll mein Herz an Gottes Macht 
Verziveifeln nicht, noch forget. 
Go thw Iſrael rechte Wet, ro yy oe 
Der aus dem Geiſt erzeuget ward, 
Und feines Gott's erhqree! 
Ob hey uns iſt der Suͤnden oiel ; 
Vey Gott iſt viel mehr Gnaden; 
Sein’ Hand gn helfen hat kein Ziel, » 
Wie groß auch. fey der Schade 
Er ift allei der gute Hirt, et 
Der Ffrael erldfen wird 
Aus feinen Sinden aller. 
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Gelobet ſeyſt du, Jeſn Chtiſt 

Daß du Menſch geboren bit ~~ 

Bon einer Jungfrau! Das iff wahr; 

Des freuet fich * Engel Schaat. neti 


Des etvigen ‘Boaters: einig Kind 
Jest man in der Krippen findet; 
Jn unfer armes Fleiſch und Bint - 
Berfleidet ſich das ewig Gut. Kyrioleis. 


Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Maria Schooß; 
Er iſt ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding’ erhaͤlt allein. Kyrioleis. 


Das ewig' Licht geht da herein, 
Giebt der Welt ein'n neuen Schein; 
Es leuche’é wohl mitten in der Nacht, 
Und und des Achtes Kinder macht. Kyrioleis. 


Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Cin Gaft in der Werlet ca. Weite) ward, 
Und fibrt uns aus dem Jammerthal; 
& mache uns Erben in fem — — 


Er iſt auf Erden kommen arm, | 
Daf er unfer fic) erbarm’, | 
Und in dem Himmel machet reid 
Und feinen lieben Engeln gleich. Kyrioleis. 


Das hat er alles uns gethan, 
Sein’ groß' Lieb’ zu zeigen an; 
Des freu' ſich alle Chriſtenheit, 
* dank' ihm des in Ewigkeit! Kyrioleis. 
€ 2 SB irs 
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Wuͤrdiger Genuß bes: h. Abendmahls. 


Jeſus Chriſtus, wafer Heiland, 33 ‘a } 
Der von uns den Gotteszorn wand, + 

Durch das. bitter’ Leiden fein 

Half er uns aus der Hoͤllenpein. 


Daß tit nimmer des vergeſſen, 
Gab er uns ſein'n Leib zu eſſen, — | 
Verborgen im Brodt fo fein, - - a 
Und yu trinfen fein Blut bp Weitt, | 


Wer oſith will zu dem Tiſch marhen, 
Der hab’ wohl Acht auf, ſein Sachen; 
Wer unwuͤrdig hinzugeht, 7 
Fuͤr das Leben den Tod empfahe. == + 


Du follt Gott den Vater preiſett, 
Daß er dich fo wohl wollt ſpeiſen, 
Und fuͤr deine Miſſethat 
In den Lod fein Sohn geben hat. eS 


Dn follt glaͤuben und nicht. wanker, 
Daß cin’ Speife fey der Krauken, 
Dern ihe Herz Hon Sinden fchiver 
Und fir Angſt ift betruͤbet ſehr. 


Sold groß' Gnad’ und. Barmherzigkeit 
Sucht eit Herz in grofer Mrbeit. 
Iſt dir wohl: fo bleib davon, | 
Daß bu nicht Friegeft bdfen Lohn. 


Er ſpricht felber: Kommt, ihe Yemen! 
Laßt mic) uͤber euch erbarmen! 
Kein Arzt iſt dem Starken noth; 

Sein' Kunſt wird an ihm gar ein Spott. 


Haͤtt'ſt du dir toads Euunt? erwerben: 
Was durft' denn teh fie dich ſterben? 
Dieſer Tiſch auch dir nicht gilt, 
So du felber div helfen willt, | 
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Slaͤubſt du dad von Hergetigewnde sy 1° 7: 
Und befenneft mit dens Munde: 
Go biſt du recht wohl gefhidt,- ~ . . «. - 
Und die Speife dein’ Seel erquickt. 

Die Frucht foll anh niche * 
Deinen Naͤchſten ſollt du lieben, 
Daß er dein genießen kain 
Wie dein Gott hat an dir gethan. 


Gegen ber. t Gottesectenntnis. , 


Es wont? uns Bott —— ey 
Und feinen Segen geben ; 3 — 
Sein Antlitz uns mit hellem Sqhein i ea 
Erlenche’ gum ewigen Leber, * phan, 7 
DaG wir erfennen feige WerP oo. jr ye 
Und was ihm liebt auf. Erdem, | ———— 
Und Jeſus Chriſtus Heil und Stare ——— 
Bekannt den Heyden werden 
Und fie zu Gott bekehren. 
So danfen, Gott, und lobe dich 
Die Heyden iberdlle - 
Und alle Welt die frene ſich , 
Und fing’ mit großem Schalle, sail tt 
* du auf Erden Richter biſt 
Und laͤß'ſt die Sind, nicht walten; 
Dein Wort die Hut und Weyde iſt, 
Die alles Volk erhalten, 
In rechter Bahn zu wallen. 
Es danke, Gott, und lobe dich 
Das Volk in guten Thaten. 
Das Land bringt Frucht und beſſert ts 
Dein Wort if— wohl gerathen. - 
Uns fegen’? Vater und der Sohn, 
Uns ſegen' Gott der heilig Geiſt, 
Dem alle Welt die Ehre thu, F. 
ihm fic fuͤrchte allermeifttt— 
u ſprecht von Herzen Amen. 
Feyer 
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Seger buv.-Ruflupe pans Sef 


Chriſt fag in Todesbandett, ee 

Fuͤr unfer’ Sind’ gegeben; 
Der iſt wieder erftanden — 
Und hat uns bracht das Leben. | 
Des tir follen froͤlich ſeyn, 
Gott lobeu und danfbar ſeyn 
Und ſiugen Halleluja, Halleluat 
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Den Tod Miemand zwingen tunnt 
Bey allen Menſchenkinden. 
Das macht alles unſer' Sind’; 
RKeiw Unſchuld war zu finden. 
Davon fam der Tod fo bald 
Und nahm uͤber uns Gewalt 


Hielt uns in fei'm mee je Hallena 
Jeſus Chriſtus, Gottes Soh * 


An unſer Statt iſt kommen, 

Und hat die Sind’ abget hart, .. 

Damit dem Tod genommeit : 

All fein Meche und fein’ Bewalts 

Da bleibt nichts denn Tops; Geftalt, | : 
Den Stachel hat ex verioren, Halleluja. 


ES war ein wunderlich Krieg, 
Da Tod und Leben rungen; 
Das Leben ‘behielt den Sieg, 
Es Hat den Tod verſchlungen. 
Die Schrift hat verkuͤndet das, 
Wie ei Tod den andern fraß; 
Ein Spott aus dent Tod iſt worden. Halleleſe. 


39. 
Hie it dad recht Oſterlamm, 





Davon Gott Hat-geboten; vo Dd 
Dad iff an des: Krenzed Stamm a 
In heifer Lieb’ gebroten. ee. 2 


Des Blut zeichnet unfer’? This’ ed .: 6. vs 
Das Halt der. Glaub’ dem. Tod. ft, 5 9 2s * 
Der Wuͤrger kann uns nicht — haem 


So fepren wir dad hoch Feſt 
Mit Herzenfrzud und Wolly ns. 
Das und det Herr ſcheinen Tages — 
Er iſt ſelber die Sonne, ent 
Der durch ſeiner Graden Glaiig 
Erleucht't unfer? Herzen ganz; P 
Der Sinden Nacht iſt bergangen. ‘Patletyja, * 


’ J 
ner | 


Wir effen J leben wohl tae 
Sn rechten Dfterflabsen ;' ‘Ox2 GN GS Crd 
Der alte SGau'rteig nicht for eo 7 


Seyn hey, dem Wort der Gnaden. 
Chriſtus will bie Koſte ſeyn 

Und ſpeiſen die Geel” allein“; & Cs Br : 
Der Gland’ wilt ‘fein’s andern leben. ate 


Flehen um Benard des bel Seles = 


Komm, heiliger Gift, Herre Gott! sie 

Erfuͤll mit Deinet Gnaden Gut | 

Deiner Glaͤubigen Hey; Muͤth und Sim, 
Dein’ bruͤuſtig' Liew’ entziind’ in ihn'n t. eer 
D Herr, durch deines Lichted Glaſt “6 vunn 
Zu dem Glauben verſammlet haſt 

Das Volk ans aller Welt Zungen — 
Dad fey dir, Herr, zu Lob gefangen! 
Halleluia, Hallelujja! 
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Du Heiliged Licht, edler Port, 
Laß uns leuchten des Lebens Wort, 
Und lehr' uns Gort recht erkenuen, 
Yon Herzen Vater ih nennent ~ 
O Herr, behuͤt fiir frember Lehr’, 
Daß wir nicht Meiſter fuchen mehr. 
Deir Iheſum mit rechtem Glauben, 
Und ihm aus ganzer Macht vertrauen! 
Halleluja, Halleluja! 

Du heilige Brunſt, ſuͤßer Troſt, 
Nu Hilf uns froͤlich und getroſt 
In dei'm Dienſt beſtaͤndig bleiben, 
Die Truͤbſal uns nicht abtreiben! — 
O Herr, durch dein' Kraft uns bereit', 
Und fiir ded Fleiſches Bloͤdigkeit, : 
Daß wir hie ritterlich ringers, . 
Durch Tod und Leben ss bie toate 
Dalleluja, Halleluja. 


Kraft uth’ Sieg ber Wahrheit 


Gin neues Lied wir heben at, 
Das walt’ Gott, unfer Herve! 

Ru finger, was Gott hat gethart 

Bu feinent Lob und Ehre. 

Zu Briffel in dem Niederland 
Wol durd zween junge Knaben ees 
Hat ex fein? Wundermacht befannt, 
Die er mit feinen Gaben 

So reichlich Hat gezieret. ; 

“Der ecf recht wohl Johannes heit, 
So reich an Gottes Hulden, 2* 
Sein Bruder Heiurich nach dem Geiſt, 

Cin rechter Chriſt ohn' Schulden; 





— J 


4! 
Gie han die Kron eriworben; =  - ° 
Recht wie die frommen Gottesfind’ 4. 
Gir feiss Wort find gefforbem,: J 
Sein' Martrer ſind ſie worden, — 


Der alte Feind fie faugen ließ, 
Erſchreckt' ſie lang’ mit Draͤuen; 
Das Wort Gott's man fie leucken c.-4. lauanen sie, 
Mit Life auch wollt? fie taͤuben. 
Bon Loͤwen der Sophiſten viel, 
Mit ihrer Kunſt verloren, — 
Verſammlet' ex ju dieſem Spiel. = 
Der Geift fle macht' gu Thorens * 
Sie kunnten nichts gewinnen. as 


Sie fungen ſuß ſie ſungen four, 
Verſuchten manche Lifter: -. . 
Die Knaben ſtunden wie ein Maur, — 
Veracht'ten die Sophiſtfhe. 
Den alten Feind das ſehr verdroß, 
Daß er war uͤberwunden, 
Von ſolchen Jungen, er ſo groß; 
Er ward voll. Zorn von Stunden, 
Gedacht’, fie gu verbrennen. 
Sie raubten ihu’n das Kloſterkleid; 
Die Weih' fie ihnnn auch nahmen: 
Die Knaben waren des bereit, 
Sie ſprachen froͤlich Amen; 
Sie dankten ihrem Vater Gott, 
Daß ſie los ſollten werden 
Des Teufels Larven, Spiel und Spott, 
Darin durch falſche Berden 
Die Welt er gar betreuget. 


Da 
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| 
Da (al. vas ſchickt' Gort. durch ſein Gad’ al, | 
Daß fie recht’ Priefter worden, . . +. | 
Sich felbfe ihm mußten opfernda, 
Und gehn im Chriſtenorden 
Der Welt ganz abgeftorban feyw;, +. 
Die Hencheley ahlegen, , : 
Zum Himmel’ fonimen frep und iy 
Wie Muͤncherey ausfegen, . . 
Und Menfchentand. hie laſen. +} 


Man ſchreib in’ n tir ein ‘dei fie, 
Das hieß man fig felbs lefens 
Die Stic’ fie zeichten alle drei, 
Was ihr Glaub' war geweſen. 
Der hoͤchſte Irrthum dieſer war: 
Man muß allein Gott glaubenu; 
Der Menſch leugt und treugt immerdar 
Dem ſoll man nichts vertrauen. 
Des mußten ſie verbreunen. 





J 


Zwey große Feter ſie zuudten *8 : 
Die Kuaben fie herbrachten. — 
Es nahm groß Wunder jedermann, 
Daß fie ſolch' Pein veracht' ien. 

Mit Freuden ſie ſich gaben drein, 
Mit Gottes Lob und Singen. 

Der Muth war den Sophiſten klein 
Fuͤr dieſen neuen Dingen, 
Da ſich Gott ließ ſo werken. 


Der Schimpf fie mm gereuet —* 
Sie wolltens gern ſchoͤn machen. 
Sie thuͤr'n nicht ruͤhmen ſich der ‘That, 
Sie bergen fat die Sachen. : . 


4}. 





Die Scand’ im Herzen beißet ſie, 


Und klagens ihr'n Genoffen: 


Doch kann der Geiſt nicht ſchweigen 38 


Des Habels Blut, vergoſſen, 
Es muß den Kain, melden. 


% event 


Die Aſchen will nicht laffen OS: °..,2°8 ; 


Gie fldubt in allen Landen. 


Hie Hilfe Fein Bach, Loch} — Crabs & 
Sie macht den Feind yu SGehandew 
Die er im Leben durch den Mord 


Zu ſchweigen hat gedrungen, 26 3: 
Die muß er todt.an — 
Mit aller Stimm' und geet A 
Gar fritid laffen ſingen. 


Noch laſſen ſie ihr eigen “ti ‘i 


Den großen Mord zu ſchmuͤcken; 
Sie geben fir ein falſch Geticht/ 
She G'wiſſen thut ſie druͤcken. 


Die Heil'gen Gott's auch wag, * — 


Bon ihwa gelaͤſtert werden · 
Sie ſagen, in der letzten Noth 

Die Knaben noch auf Erden 
Sich ſollen haben umkehret. 


Die faF man igen immerhin; 
Gie habens feinen Fromme...) 
Wir follen danfen Gott daviny 
Sein Wort tft wiederkommen. 

Der Sommer iſt hare fix der Char, 
Dev Winter iſt vergangen, 


Die zarten Bluͤmlin gehn herfurz 


Der das hat angefangen, 


Der wird es wohl vollenden. : | 


ne ‘st 


’ Pay ay 
— 
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Die gerettete Kirche. 
(Der iraſte Pſalm 
War? Gott nicht mit und dieſe Beit, = 
Go foll Iſrael faget, — 
‘Mar’ Gort nicht mit uns dieſe Zeit : 
Wir hatter must verzagen, 
Die fo eit armes Haͤuflein find, » 
Veräacht't von ſo oiel Meuſchenklind, 
Die an und febetnalle, © oss He 
Auf uns ift fo zornig ibe Ginn? > . 
Wo Gott hat’ das gugeben: . 
Verſchlungen Hatten fie uns hin 
Mit ganzem Leib and. Leben ; —— 
Wir waͤr'n, als die ein' Fluth ey 
Und uͤber die groß Waſſer laͤuft 
Und mit Gewalt verſchwemmet. * — 
Gott Lob und Dauk, der niche — 
Daß ihr Schlund uns moͤgt' fangen! 
Wie ein Vogel des Siricks kommt ab, 
Iſt unſer Geel entgangen. | 
Strick ift entzwey, und wir find frey; 
Des Herren Namen ſteht uid bey, 
Des Gott’s Himmeis und Erden! 


Anrufung des goͤttlichen Geiſtes. 


Nu bitten wir den heiligen Geiſt 

Um den rechten Glauben allermeiſt, 

Daß ex und behuͤte an unſerm Cnde, : 

Wenn wir heimfahr'n aus dieſem Elende. Kyrioleis. 


Du werthes Licht, gieb "und deinen Schein, 


Sehr’ und Jeſum Chriſt kennen allein, 


wir an ifm bleiben, dem treuen DHeiland, 
uns bracht hat gum. rechten Vaterland! Kyrioleis. 
* | Du 
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Du fife Lieb, ſchenk uns deine Gunfpee oo 
Laß uns empfinden dev Liebe Brunſt, J * 


Daß wir uns von Herzen einander liebehe 
Und im Friede auf Einem Sinn bleiben! Kyrioleis. 
Du hoͤchſter Troͤſter in aller Moth, ee wy 
Hilf, daß wir niche firdten Schand' nod Led⸗ 
Daß in und die Sinne nicht verzagen 
Wenn der Feind wird das Leben verklagen! Sy 


| Chriftlider chet... 
> (Der abſte atm), * 

Gir veſte Burg iff unfer Gott, 
Cin’ gute Wehr und Waffen; do 
Er hilft uns frey aus aller Roth, mnie es 
Die uns ist Hat betroffen. 
Der alt’ boſe Feind, 8 koe 
Mit Ernſt evs igt meynt. 
GSroß Macht und viel Vie 
Sein grauſam' Ruͤſtung if * 4 
Auf Erd' iſt nicht fein’s Gleichen. 

Mit unſer Macht iſt night gethan, 
Wir ſind gar bald verloren. 
Es ſtreit't fiir uns der rechte Mann, 
Den Gott hat ſelbs erkoren. 
Fragſt du, wer der it? 
Er heißt Jeſus Chriſt, 
Der Herr Zebaoth, 
Und iſt kein ander Gott; 
Das Feld muß er behalten. 

Und wenn die Welt voll Teufel war’ 
Und wollt? uns gar oerfehlingen, 
Go fuͤrchten mir und nicht fo fehr; 
Es foll uns doch gelingen, 


— — — — — — 
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Der Fuͤrſt dieſer Welt, 
Wie ſaur er ſich ſtellt, 
Thut er uns doch nicht; 
Das macht: er iſt gericht't, 
Ein Woͤrtlein kann ihn faͤllen. 
Das Wort fie ſollen laſſen ſtahn 
Und kein'n Dank dazu haben. 
Er iſt bey: wus wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben. 
Nehmen ſie den Leib, 
Gut, Chr, Kind. und Weib: 
Laß fahren dahiu! 
Sice haben's kein'n Gewinn; 
Das Reich muß uns doch decen at 


Das SGebet bes Retin 


ater unter im Himmelreich, 
Der du uns alle heißeſt gleich 
Bruͤder fey und dich rufen an, . 
Und wilt dad Beten. von uns hart, 
Gieb, daß nicht bet’ allein dev. Mund, 
Hilf, daß es geh' von Herzengrund. 


Geheil'get werd’ der Name deind 
Dein Wort bey uns Hilf Halten rein, . 
Das auch wir leben Heiliglich 
Nach deinen Namen wuͤrdiglich 
Herr, behuͤt' uns fiir falfeher Sehr’,. 
Das arm' verfuͤhret' Volk bekehr! 


Es komm' dein Reich zu dieſer Zeit 
Und dort hernach in Ewigkeit! 
Der heilig' Geiſt uns wohne bey 
Mit ſeinen Gaben mancherley; 


—— 
Des Satans Zorn und groß Gewalt 
Zerbrich, fir ihm dein’, Kirch 1 erhalt’s — 
Dein Will geſcheh', Herve Gott; zugleich 
Auf Erden wie im Himmelreich ee 
Gieb uns Geduld in Leidenszeit, io | 
Gehorſam ſeyn in Liev und Leid / 
Wehr’? und leur allem Fleiſch und Blut, 
Das wider deinen Willen thut! 


Gieb uns heut unſer taͤglich Brodt | 
Und was man darf sur Leibesnoth! * 
Whit uns, ‘Here, fiir Unfried und Streit, 
Gir Seuchen tind fir theurer Beit, | 
Daß wir in gutem Friede ſtehn/ 

Der Sorg' und Geijzes muͤſſig gehn! 

Mi? unſerꝰ Schuld vergieb ung, ‘Dett, — 
Daß fie uns nicht betriiben — — 
Bie wit auch unſern Schuldigern 
Shr’ Schuld und Feil vergeben get, 

Qu dienen macy und al? bereit 
Jn rechter Liev” und Einigfeit! 

» Fihe wns, Herr, in Berfuchung nicht, 
i “Benn uns der bife Geift anficht! 
Zur rechten und zur linken Hand 
Hilf uns thun ſtarken Widerſtand, 

Im Glauben veſt und wohigeriif’t 
Und durch des heif gen Geiftes — 

Von allem Uebel ams ers! | 
Es find die Zeit? und Tage G8” 
Erloͤs und vom eigen To, “PS” 
| Und troͤſt' uns in der letzten Nofhr 
Beſcher' uns auch ein ſeligs End 
Nim unſer' Seel? tu deine Hand’! 





Pines | 
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Amen! Sad iſt, es werde wahr! 
Setar’ unſern Glauber immerdar, 
Auf daß wir ja nicht zweifeln drau, 
Das wir hiemit gebeten hann 
Auf dein Wort, in dem Namen dein! 
So ſprechen wir das Amen fein. 


Bitte um Erhaltung der Kirche. 
Erhalt uns, Derr, bey deinem Wort’, 
Und fteur’ des Papfis und Tuͤrken Mord, 

Die Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, 
Wollten ſtuͤrzen von deinem Thron! 

Beweiſ' dein’. Macht, Here Jeſu Ce 
Der du Herr aller Herren biſt! 
Befhirm’ dein’ arme Chriftenheit, 

Daß fle dich lob’ in Ewigkeit! 

Gott heilger Geiſt, du Troͤſter werth, 
Gieb dei'm Volk ein'rley Gum auf Crd’, 
Steh' bey uns in der letzten Noth, 
G'leit uns ins Leben aus dem Tod! 


Aufruf zur Freude uͤber Jeſu Gebutt 


Vom Himmel kam der Engel Schaar, 
Erſchein den Hirten offeubar; 

Sie fagten ihu’n: Ein Kindlein zart 

Das liegt dort in der Krippen hart ) 

Zu Bethlehens in Davids Stadt,  - 
Wie Micha dag verfindet hat ; | 
Es ift dev Herre Jeſus Chri, | 
Der euer aller Helland iff! _s 

Des follt ihr billig froͤlich ſeyn, | 
Daf Gott mit euch iff worden ein; | 
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Er iſt gebor'st ewe Fleifd und Blut, — 
ewe Bruder iſt das etvigy Guts 
Was kann euch thu die Sind! und Zod? 
Ihr habt mit euch den wahren Gott. 
a Teufel und die Hsu's. 
Gott's Sohn iff worden: ews Geſel. 
Er will und kann euch laſſen wit, 
— ihr auf ihn eur’ Buverficht, 
Es midgen euch Biel fechtet ans * 
Dem ſey Trotz, der's nicht laſſen kann. 
Zuletzt muͤßt ihr doch haben Nees” 
Ihr ſeyd nu worden Gott's Geſchlecht. 
Des danket Gott in Ewigkeit, 
Geduldig, froͤlich alle Zeit! 








D. Paul Speratus, 

dem ſchwaͤbiſchen Geſchlechte der vow Spretten, a Rurilis 
aunt, Geb. 1484. Gel. 1554 als Herzogl. Preutßiſcher · Hof⸗ 
diger und Biſchof ju Liebmuͤhl im Pomeſaniſchen Kreiſe. Iſt 
wie die aͤlteſten und ſelbſt die unter Luthers Augen gedruckten 
angbuͤcher uͤbereinſtimmend angeben, (nicht aber der Prediger 
am Wirus zu Salfeld in Oſtpreußen) Verfaſſer des folgenden 
eS, und war daſſelbe, wie in der einen Ausgabe. der vorhin 
— erſten Wittenbergiſchen Liederſammlung beinerkt iſt, 
im J. 1523 verfertigt: ſo kann die von Seckendorf in 
er — —— angefuͤhrte Anekdote, daß Luther es zuerſt 
einem aus Preußen gekommenen Bettler habe ſingen hoͤren, 
erlich wahr ſeyn; denn erſt im Jahr 1525 fam Speratus nach 
fen. Es iff eins von denen Liedern, durch welche die evan⸗ 
che Lehre zur Zeit der Reformation ſich vielen Eingang 
t Bolfe verſchaffte, und haͤtte daher von Rechtswegen nie aus 
rm Gefangbichern weggelaſſen werden ſollen. Die Paͤbſtlich⸗ 
uten baften es, naunten es cin Bankelfingerlied, und paros 
n es auf ihre Weiſe. In ſpaͤtern Seiten nahmen aud) Pros 
D teſtan 


teſtanten an einzelnen Stellen deffelbert Auſtoß, und. ſchlugen See 
derungen und Zufdge vor; wie dich unter andern ſchon 1652 v0 
Den Hecausgedern des Hanniverifehen Gefangbuchs, Gefentus um 
Denice, geſchah, die sur Berhitung ſchaͤdlicher Misverſtandu 
nad der zoten Strophe fuͤnf andre einſchalteten, and gleich ds 
erfte folgendermaßen werdnderten: „Es it das Heil uns fomnd 
her vow Git? und lauter Graden;i die Werk vermoͤgen wma 
mehr yu heilen unſern Schaden ze.“ S. Geo. Serpili Unc 
fungen uͤber Speratl Lied: Es iff das Heil 2. Regensh, 1707. & 
Etlich Criftlidy lider ꝛtc. Witter, 1524 BL 2. b fi Gait. 
Aieder.r. €bend. 1533. Noo39.)° | 


Gefes und Evangelium. 


Es ift dad Heil uns kommen her 
Yon Gnad' und lauter Guͤten; 
Die Werk' die helfen nimmermehr, 
Sie moͤgen nicht behuͤten. 
Der Glaub' ſieht Jeſum⸗Chriſtum an; 
Der hat ginug fiir uns all? gethan, 
Er iſt der Mittler worden, | | 
Was. Gott im G'ſetz geboten hat, | 
Da man es nicht. kunnt' halten: | 
Erhub ſich Zorn und große Noth 
Fuͤr Gott fo mannigfalte. | 
Vom Fleiſch wollt nicht heraus der Geiſht, 
Vom G'ſetz erſordert allermeiſt. | 
8 wor. mit und gerlorey. | 
Es war ein falſcher Wahn dabey, na 
Gott haͤtt' fein G'ſetz drum geben, 
Als ob wir moͤgten ſelber frey 
Nach ſeinem Willen leben; 
So iſt es nur ein Spiegel zart, 
Der und zeigt an die ſuͤndig' Art, 
Su unſerm Fleiſch verborgen. wo ‘i 


> 
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Richt muͤglich war, diefelbig’: = 
Aus eignen Kraften laſſen; . J 
Wiewol es oft verſuchet ward, I 
Doch mehrt ſich Suͤnd' ohn' Maaßen: 

Denn Gleißnerswerk Gott hoch verdammt, 
Und je dem Fleiſch der Suͤnde Schaud ar 
Allzeit war augeboren. 
Roch mußt' dad G'ſetz erfuͤllet ſeyn; 
Sonſt waͤr'n wit all? verdorben. 
Darum ſchickt Gott ſein'n Sohn herein, 
Der ſelber Menſch iſt worden; 
Das ganz' Geſetz hat er erfuͤllt, 
Damit ſein's Vaters Zorn geſtillt, 
Der uͤber uns gieng alle. 
Und mene ed me erfuͤllet iſt 
Durch deit, der ed kunnt' halten? 
So lerne itzt ein frommer Chrift 
Des Glaubens recht Geftalte; >. 
Nicht mehr, dent: ,, Sieber Herre mein! 
Dein Tod wird mir das Seber ſeyn; 
Du haſt fuͤr mich bezahlet. “ 
Daran ich keinen Zweifel trag; 
Dein Wort kann nicht betruͤgen. 
Nu ſagſt du, daß kein Menſch verzag'; 
Das wirſt du nimmer luͤgen: — 
„Wer glaͤubt an al in) mich und wird getauft, 
Demſelben iſt dev Himm'l erkauft, 
Daß er nicht wird verloren. “ 

Ep tal. Ey: iſt gerecht fir Gott allein, 
Der dieſen Glauben faſſet; 
Der Glaub' giebt ans von ihm den —— 
So er die Werk’ nicht laſſt. 

Mit Gott der wohl daran; 
DDa2 | 
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Dens Mach flew wird die Lieb' Guts thus, 
DBift du aus Gott geboren, , 

Es wird die Sind’ durchs Ges erkannt, 

Und fhlagt dad G'wiſſen nieder : 

Das Evangelt forme gu Hand, 

Und ſtaͤrkt den Sunder wieder ; 

Es fpricht: „Nur kreuch zum Kreutz herzu! 
Im Seg iſt weder Raft noch Rub’ 

Mit allen ſeinen Werken.“ 

Die Werk' die kommen g'wißlich her 
Aus einem rechten Glauben; 

Wemnn Gi. denn) das nicht rechter Glaube tir’, 
Wollt'ſt ihn dev Werk’ berauben. 

Doch macht allein der Glaub' gered: 

Die Werk’ die find des Naͤchſten Knecht, 
Dabey wir'n Glauben merfen. 

Die Hoffnung wart’t der rechten Zeit, 
Was Gottes Wort” gufagen; 

Wenn das gefchehen fol gu Freud’, 
Sept Gort tein’ g'wiſſe Tagen. 

Er weif wohl, wenn's am beſten ift, 
Und braucht an und fein’ arge Lift; - 
Das folhn wir ihm vertranen. 

Ob fich’s auließ', ald wollt' er nichtt 
Laß dich es nicht erſchrecken; J 
Denn wo er iſt am beſten mit, 

Da will er's nicht entdecken. 

Sein Wort laß dir gewiffer ſehn, | 
Und ob dein Herg cal. Fieiſch ſpraͤch' lauter Reis, 
Go laf doch dir nicht graven. 

Sey' Lob und Ebr’ mit Hohe Preis 
Um Ddiefer Gutthat willen 
Gott Vater, Sohn, h Geiſt! 
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Der tuo mit Gnad' erfuͤllen, 
Was er in und ang’fangen hat, 
Ru Ehren feiner Majeſtat, 
Daß heilig werd’ fein Name. 
Sein Reich zukomm, fein Wil anf Erd* 
G'ſcheh wie im Himmeléthrone ; 
Das taglich Brodt noch cal. jay heut' wns —_ 
Woll' unfer Sehuld verfdhonen, | 
Als wir auch unfern Sehuldnern thun; 
Laß uns nicht in Verfuchung. ſtahn; 
Loͤfſ' uns Hom Uebel. Amen! | 








D. Suftus Jonas. | 

Geb. 1493 i Nordhaufen. Geſt. 1555 als GeneralSuperintendent 
zu Eisfeld in Franfen. Luthers vertrauter Freund und ciftiger 
Mitarbeiter an dem Werke der Reformation wdhrend feines fruͤher 
beonabe zwanzig Sabre tang gefuhrten Lehramtes in Wittenberg. 
Sein hier abgedrucktes Lied gefiel, wie Spangenberg in der Cith. 
Luth. Th. Hl. G. 58. b. meldet, Luthern fo wohl, daß er es ſelbſt 
corrigicte und zunaͤchſt nad ſeinen eigenen Liedern in fein Ges 
fangbuch ſetzte. Es fieht ſchon iu dem 1524 gu Erfurt gedruckten 
Endhiridion. MNiederers Nachr. zur Kirchengeſch. B. III. GS. 212, 
(Enchiridion geyſtl. gefenge. Erf. 1526. Bl. 12. b. Geis 
liche Lieder. Wittenb. 1533. No. 32.) 


Gottvertrauen beym Kampfe fuͤr die Wahrheit. 
(Dex 12aſte Pſalm.) 
Wo Gott der Herr nicht bey uns haͤlt, 
Wenn unſer' Feinde toben, 
Und er unſer Sach' nicht zufaͤllt 
Im Himmel hoch dort oben; 
Wo er Iſtael Schutz nicht iſt 
Und ſelber bricht dev Feinde Lift: 
- So HS mit uns. cerloren, 
, | 7 Was 
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Was Menſchenkraft und Wis anfaht, 
Goll uns billig nicht ſchrecken. 
Er figet an der hoͤchſten State’; . 
Der wird ihr'n Rath aufdecten, 
Wenn fie es aufs kluͤgſt' greifen an, 
Go geht doch Gort ein’ ander’ Bahn; 
Es ſteht in feinen Haͤnden. 


Sie wuͤthen faſt und fahren her, 
Als wollten ſie uns freſſen. 
Zu wuͤrgen, ſteht all ihr Begehr; 
Gott's iſt bey ihn'n vergeſſen. 
Wie Meereswellen einherſchlan, 
Nach Leib und Leben ſie uns ſtahn; 
Des wird ſich Gott erbarmen. 


Sie ſtellen uns wie Ketzern naw, 
Nach unſerm Blut ſie trachten; 
Roch riihmen fie ſich Chriſten aud, 
Die Gott allein groß achten, 
Ach Gott, der theuve Mame dein 
Mus ihrer Schalkheit Deckel fey; 
* Du wirſt einmal aufwachen. 


Auf ſperren ſie den Rachen weit, 
Und wollen und verſchlingen; He 

Lob und Dank fey Gort alleseit! . 

Es wird ihn'n nicht gelingen, 

Es wird ihr Strick zureißen gar, 

Und ſtuͤrzen ihre falſche Lahr; 

Sie werden Gott' nicht wehren. 


Ach Herr Gott, wie reich troͤſteſt buy 
Die gaͤnzlich find verlaffen! 
Der Guaden Thir ſteht nimmer gu. 
Vernuuft kaun das nicht faffen; 
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= Sie ſpricht: Ss iſt un alls derlorn — 
So doch das Krenz Hat nen geborn 
Die deiner Hilf” erwarten. — 
Die Feind fi nd all in deiner an, g 
Dazu al ihe’ Gedanken; 
Ihr Anſchlag ift dir wohl bekannt. 
Hilf nur, daß wir nicht wanken! — 
Vernunft wider den Glauben ficht; ~ 
Aufs Kinftig’ will fie trauen nicht, 
Da du wirſt felber troͤſten. 
Den Himmel und anh die Erden 
Haft du, Herr Gott, gegriindet ; 
Dein Licht laß uns Helle werden, 
Das Herz uns werd'  entzindet 
In rechter Lieb des Glaybens dein, . 
Bis an das End’ beſtaͤndig feyn; 
Die Welt laf immer murren. 


Eliſabeth Creugigerin,... 

Ehegattin bes dlteren D. Caſpar Creugiger, eines. bekannten Wit⸗ 
tenbergiſchen Gottesgelehrten. Geſt. als Wittwe 1558. Wie auch 
weibliche Gemuͤther ſich von Luthers Geſaͤngen ergriffen fuͤhlten, 
beweiſet bag Beyſpiel dieſer frommen Frau, ‘bie nebſt der Gee 
mahlin des Fuͤrſten Ernſt von Anhalt, Margarethe, einer ge: 
dornen Herzogin zu Muͤnſterberg (geſt. 1530) wohl die erſte unter 
den deutſchen Liederdichteriunen nach der Reformation ſeyn duͤrfte. 
Daß fie, und nicht (wie D. Chytraeus in ſeiner Saxonia p.257 
angiebt) der Rigiſche Prediger Andr. Rnoͤpken, aud) Cnophius 
zenannt, Verfaſſer des folgenden, ſchon 1524 im obgedachten Gr: 
furter Enchiridion vorkommenden Liedes ſey, ſcheint mir nach dem 
deſtimmten Zeugniß des C. Spangenberg (Cith. Luth. p. 47.) 
und nach den noch aͤlteren Angaben mancher Geſaugbuͤcher, z. B. 
sines Hamburgiſchen vom J. 1558, fo gut wie gewiß; um ſo mehe, 
da die uͤbrigen noch bekannten Lieder des Knoͤpken, Was kann uns 

forts 
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Yommen an fir Noth, und Sif Gort, wie geht das inet 
urſpruͤnglich niederſaͤchſiſch gefchrieben und. heruach ef | 
Hochdeutſche uͤberſetzt find, welches bey jenem Liede offenbar wi 
der Fall iff. (Enchiridion x, Erfurt 1526. Bl. 9. a. War 
bergiſch Geſangbuͤchlein 1544. 4. No. 19.) 
. Ergebung an Chriftum. 

Here Chrift, der einig’ Gott’s : Gohu 

Baters in Ewigfeit, 

Aus feinem Herz'n entfproffert, 

Gleichwie geſchrieben ſteht, 

Er iſt der Morgenſterne, 

Sein’ Glaͤnze ſtreckt er (al. Sein'n tang fret ee fee 

Sur andern Sternen flav, 

Sir und ein Menſch ‘geboren 

Ym lesten Theil der eit, 

Der Mutter unverloren 

Ihr jungfraͤulich/ Keuſchheit; 

Den Tod fuͤr uns zubrochen, 

Den Himmel aufgeſchloſſen, 

Das Leben wiederbracht. 

— LaF uns int deiner Liebe 

Und Kenntniß nehmen yu, 

Daß wir im Glauber bleiben, 

Und diene im Geift fo, 

Dak wir hie migen ſchmecken 

Dein Suͤßigkeit im Herzen, 

Und dirften ftets nach dir. 

‘Du Schipfer aller Dinge, 

Du vaterliche Kraft, 

Regierf— oon End’ gu Ende 

Kraftig aus eigher Macht. 

Das Hers und zu dir wende 

Und Fehr ab unfer’ Ginne, 

Daß fie nicht irr'n von dir. 4 
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Ertoͤdt' uns durch dein’ Gite, 
Erweck' uns durch dein' Grad’, 
Den alten Menſchen kraͤnke, 
Daß dew ney’ leben mag⸗/ 
Wol hie auf dieſer Erden 
Den Sinn und all Begerden 
Und «» danken han zu dir. 








Lazarus Spengler. 

Seb. 1479 iW Nuͤrnberg. Geſt. 1534 als vorderſter Ratheſchreiber 
chendaſelbſt. Ein eben ſo einſichtsvoller Staatsmann als eifriger 
Beforderer det Reformation, Luthers ſehr geſchaͤtzter Freund. Ueber 
fein bier mitgetheiltes Lied, das ſchon unter den 1525 angeblich iu 
Wittenberg gedructten Geyſtlichen gefengen vorfommt, find die 
wichtigſten Notizen gefammiet in U. G. Saußdorffs Lebenshes 
ſchreibung 2. Sp. Nuͤrnb. 1741. 8. S. 375 — 460. (Abdruck der 
eben angefuͤhrten Geſaͤnge in J. C. Olearü Jubilirender Lieder⸗ 
freude, Arnſt. 1717. 8. Bog. E. 4. Geiſtliche Lieder, Witten⸗ 
berg 1543. Bl. 105 ff.) 


Der Suͤndeufall und die Grlsfung, 


Durch Adams Fall if gang verderbt 
Menſchlich' Matur und Ween; 
Daſſelb' Gift iſt anf und geerbt, 
Daß wir nicht mochten cl. tunntem geneſen 
Ohn' Gottes Troſt, der uns erloͤſt 
Dat von dem grofen Schaden, 
Darein die Sdlang’ Hevam bezwang, 
Gott's Zorn auf fic gu laden. 

Weil denn die Schlang' Hevam Hat bracht, 
Daß fie ift abgefallen 
Vou Gotteds Wort, welch's cat. vas fle derachet 
Dadurch fie i uns alle 
Bracht Hat den Tod: fo war je Moth, 

Daf 
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Daß uns anc Gott ſollt' geben a 
Sein'n fieben Sohn, der Gnaden she, 
Su dem wir migten feben: f 

Wie uns uu hat ein’ fremde Seay 
Su Wdant all verhdhuet: - pe ihe 
Alſo Hat uns ein' fremde Huld 
In Chriſto al? verſoͤhnet; 

Und wie mr al durch Adams Fall 
Sind ewig’s Tod s geſtorben. 
Alſo hat Gott durch Chriſtus Tod | 
_, Bernent, bas war ‘verdorben. 
So er und’ denis “fein n Sohn hat gſſchenlt, 
ne “Da wig fein’ Feind’ nocd waren, 
Der far ung ift and Kreuz gehenkt, 
Getoͤdt't, gen Himmel g'fahren, 
Dadurch wir ſeyn vom Tod und ven 
Erloͤſt, fo wir sertranen 
ope diefent Hort, des Vaters Wort: 
em wollt' fuͤr Sterben grauen? 

Er iff der Weg, das Licht, die Pfort, 
Die Wahrheit und das Leden, 

Des Baters Nath und eivigs Wort, 

_ den er und bat gegeben 

Zu einem Schutz, daß wir mit Crug 

Yn ibn veft follen glauben; 

Darum uns bald fein’ Macht nok G'walt 
Aus fener Hand wird rauben. 

Der Menfch ift gottlos und verflucht cl. wero 
Sein Heil iſt auch nom ferren, 
Der Troſt bey einem Meuſchen ſucht 
Und nicht bey Gott dem Herren; 
Denn wer ihm will ein ander Ziel 
Ohn dieſen Troͤſter ſtecken, 
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Pen mag gar bald des Teufels Swale soo y 
Mit feiner Lift erſchrecken. at ae ee ae 

Wer hofft in Gott und dem —* — oft oa: 
Der wird nimmer cal. wieder nicht) zu Schanden; 
Denn wer anf diefen Felfen baut, | 
Ob ihn gleich geht zu Handen of 
Viel Unfalld hie, Hab’ ich doch nie eee se 
Den Menfehen fehen fatlen, : J 
Der ſich verlaßt auf Gottes Troffs 
Er hilft ſein'n Glaͤub'gen allen. 

Ich bitt', o Herr, aus — —1 
Du wollſt nicht von mir nehmen —— 
Dein heilges Wort aus meinem Mund: 

Go wird mich nicht beſchaͤmen . 
Mein” GindY und Schuld; denn in bein’ dad 
Setz' ich all mein Vertrauen. 

Wer fic nu veſt darauf verlaͤßt/ 

Der wird den Tod uicht ſchauen. — 

Mein'n Fuͤßen iſt dein heiligs Wort 
Ein’ brinnende Lucerne, 

Ein Licht, das mir dew Weg weiſt fort. 
Eo diefer Morgenfterne — 
In uns aufgeht, ſo bald berſteht 

Der Menſch die hohen Gaben, 

Die Gottes Geiſt den'n g'wiß verheißt, 
Die Hoffnung darein haben. 





A. H. 3. DW. 
it dieſen ſchwerlich gu erklaͤrenden Aufaugebuchſtaben fand G. 
erpiltus den Verfaſſer des folgenden Liedes allf einem alten, ven 
m fir das Original gehaltenen, Drucke bezeichnet. (Pruͤfung 
$ Hobenficinifchen Geſangbuchs. Regensb. 1710. 8. S. 497.) 
ither iſt auf keinen Gall Verfaſſerz eher Founte ¢ noch P. Spe: 


ratus 
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ratus ſeyn. CIC. Mearii Liederichag. Th. 1. E126) Ge 
ift, dag das Lied fchon im J. 1527 bekannt ‘war, da es in ca 
Erfurter Enchiridion.. geil. Geſaͤnge vow d. J. vorfommt. (Sd 
bers zweyter Beytr. zur Liederhiſt. S. 39.) Dem Pabjilichgesinal 
war es vorzuͤglich verhaßt. (Geiſtl. Lieder, Wittenb. 1533. No.4 
Gottes Wort und Luther's Lebre 
O Herre Gott’, dein goͤttlich Wort 
Iſt lang’ verdunkelt bliebert, 
Bis durch dein' Gnad' ung ift gefagt, 
Was Paulus hat gefchriebers 
Und andere Upoftel. mehr 
Aus deim gottlichen. Munbde. 
Das danken dir mit. Fleiſt, daß wir 
Erlebet Han die Stunde: | 
Dah es mit Macht an Tag tft bracht, 
Wie klaͤrlich iſt fir Augen. 
Ach Gott, mein Here, erbarm' dich oder'r, 
Die dich noch jet verlaugen, 
Und achten febr auf Menfthenlehr’, 
Darin fie doch verderden. 
Dein's Worts BVerftand mach ihn'n bekannt, 
Daß fie nicht ewig fterben. 
Wille du nun fein gue Chrifte ſeyn, 
So muft du erftlich glauben. 
Ges dein Vertrau, darauf vef— baw 
Hoffnung und Lieb’ im Glauben 
Allein durch Chrift zu aller Frift, 
Dem Naͤchſten Lieb’ darneber, 
Das G'wiſſen frey, vein Hers dabey, | 
Das fein’ Creatur fann geben. ! 
Allein, Herr, du mußt ſolches thm, | 
Doc gar aus lautern Gnadert. | 
Wer ſich des trifi't, der iſt erloͤſt, 
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Und kann ihm niemand ſchaden. 
Ob wollten gleich Pabſt, Kaiſer, Ret = = = | 
Sie und dein Wort vertreiben: | 
Iſt doch ihe’ Macht gen dir nichts g'acht't, 
Sie werd'n's tool laſſen bleiben. 
Hilf, Herre Gott, in dieſer Noth, 
Daß ſich die auch bekehren, 
Die nichts betracht'n, dein Wort berachtn. 
Und wollens auch nicht lehren. F 
Sie ſprechen ſchlecht, es fey nicht recht, 
Und Habens nie geleſen, oo 
Auch nicht gehirt, dad edle Wort; “9 
SES nicht ein teufliſch Wefen 3 - | 
Ich glaub g' wif gar, daß es fey waht, | 
Was Paulus und thut ſchreiben: _ 
Eh” muß geſchehn, daß all's vergeh’s 
Dein goͤttlich Wort ſoll bleiben ee. 
In Cwigteit; war es auch lid er ——— 
Wiel hartverſtockten Herzen; ae : 
Rehr’ ſich nicht um, werden ſie drum ia i 
Leiden gar grofen Schmerzen. 
Gott iſt mein Herr; ſo bin ich der, — 
Dem Sterben kommt zu Gute, 
Dadurch uns haſt aus aller Laſt 
Erloͤſt mit deinem Blute. 
Das danP ich dir; drum wirſt du mic: 
Mach dein'r Verheißung geben. 
Aas id) dich bitt', verſag mir nit 
Jus Tod und auch am cat. im Leben. 
Here, ich hoff” je, du werdeſt die 
In Feiner Noth verlaffen, 
Die dein Wort’ recht als trene Knecht 
Im Herz und Glauben faſſen; 
Giebſt 
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Giebſt thu'n bereit die Seligkeit, 

Und laͤß ſt fie nicht werderben. 

O Herr, durch dich bite ich, laß mich 
Frolich und willig ſterben! 





Nikolaus Decius. 

Anfange Moͤnch im Braunſchweigiſchen Kloſter Steterburg, deſſen 
Prior ex in der Folge wurde; darauf Schulkollege in Braunfdmers 5 
juletzt Prediger in Stettin, wo er durch Bergiftung geftoriea 
feyn fol. Mebtere (einer Bekannten, unter andern ein gewiſſer 
Autor Steinmann, haben, wie in einem handſchriftlichen Bers 
zeichniße ber Braunſchweigiſchen Prediger gemeldet wird, beſtimmt 
verſichert, daß er die Lieder: Allein Gott in der oh ꝛe. © damm 
Gottes und Seilig ik Gott der Vater verfertigt und com: 
ponirt habe, (Rethmeyers Braunſchw. Kitchenhift. Th. 3. S. 19. 
Pergl. Toh. Voigts Unterſuchung von dem eigentlichen Auctore des 
Kirchenliedes: Wein Gott 2, Stade 1723. 4.) Dak Lt. Selnecker 
nicht Berfaffer diefes Gefanges fey, iſt ausgemacht, da er’ bereits 
in einer vor feinet Geburt gedructten Sammlung vom F. 1529 
und iit ciner nicht viel juͤngern von 1535 vorkommt. (J. €:Qteani 
Liederſchatz, Th. 3. S. 73. u. LiedersAnnal. Arnſt. rzan, S. 8) 
Er iſt uͤbrigens fein deutſches Originallied, ſondern Ueberſetzung 
bes uralten Hymous angelicus: Gloria in excelfis Deo, Der wieder 
aus einem dltern gried. Original (Anthol. B. J. S. 41) fibertragen 
if. Auch dag zweyte Lied, das ſchon im einem Leipziger Gefangd. 
v. 1542 ſteht (Riedererd Nachr. sur Kircheugeſch. B. J. S. 466), 
iſt Ueberſetzung eines lateiniſchen Kirchengeſanges, nemlid) des 
Agnus Dei. Es hat drey voͤllig gleichlautende Strophen, mur dag 
itt der letzten anſtatt: Erbarm' dich ꝛc. geſungen wird: Gied uns 
deinen Frieden, o Jeſu; welches aber in dem hier zum Grunde lies 
genden Abdrucke nicht bemerkt iſt. (Kirchengeſenge Deudtſch, durch 
Johan Spangenberg. Magdeburg 1545. Fol. Bl. 4. u. 35). 


$0b Gottes& —- 


Auein Gott in dee HSH’ fey Ehr' 
Und Dank fir feine Gunde, 
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onee daß nu und nimmermehr 
Uns ruͤhren kann eit (al. fein) Seba! one a ae 
Ein Ws gefaln Gott an uid | aa ce * 


















Fried’ ohn Unterlag, Pty 
L au Bebe ORE tht Pi EON dy vec anges 
Ss Wir oben, preifeit, aubeten — volt 
* Deine Chr’ wir daufen, seas eG Sh 

bP > Gott Vater, ewiglich — 


oh alles Wanken. 
enieſſen iſt deine Macht; — 
ht, was.-dein Wi hat Stan * 
X bt and, Des feinen Herren! ? J— F 
Thrift, Sohn eingebor'n a Ne ta 8 
5, himnili{chen, Baters, Mi y. tha 
Duet derr, die. waren verlor n, naar 
* 5 Stile unſers Haders, a wa 
— heilger Herr und Gott, cae 
3 Pinar. ati. dig, Bite’, vow unſer Noth, ay. opisciia’ 
1 Dich, unſer! Amen. ake» atte | asded tin 
8 beige Geift, du groͤßtes Gut, — 
aller heilſamſch Creitinmm. Troͤſter, Leh Ms York 
rs Teufels Gewalt fortan behuͤt', J 
ie Jeſus Chriſt erloͤſͤeet 20n 
Dur grofie Marfer und bittern Tod! ssiw c : 
Rall unfer Jammer und Noth! i —— 
f wir uns verlaſſen. ante 
ween Qa) iaeye 


of 
com am Leben fu. Sel w oy: eo: 
D Lamm Gottes, unſchuldig, —— 4 


us 


‘gin Stamm ded Kreujed geſchlachtet, 7“ * Ran 
Alzeit gefunden duldig, re oe - 
Wiewoi du wurdſt verachtet, 4 — 
Yer Sind Haft du getragen; ef ae le 
Sonft muͤßten wir verzagen. — — 
Erbarm dich unſer, o Jeſu! ——— 
. Vayed czas 
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Midhael Weiß. 


Ged. aus Neiße im Schleſien. Geſt. ums J. 1540 oder dod aid 
lauge nachher als Pfarrer ju Landskron und Fullneck in Bohm 
und Vorſteher der dortigen Gemeine der Bdhmifchen Bride. ¢ 
uͤberſetzte die urſpruͤnglich in Bohmiſcher Sprache geſchtieberen ad 
gum Sheil von Huß und den Thaboriten herftammenden Gefing 
ber Brider zunaͤchſt zum Behuf jener aus Deutſchen befteheade 
Gemeine, und gab fie 1531 gu Jungen-Bunzzel heraus, 
welcher Beit fie oft und an verſchiedenen Orten auc) in Deatié 
land, fpdterbin vow Joh. Gorn u. a. vermehrt, aud qum Thi 
verdndert, wieder aufgeléat wurden. Mehrere derſelben faster # 
unfeer Kirche außerordentlichen Beyfall, und wurden bald sd 
ihrem Erſcheinen im die Gefangbicher aufgendmmen. 4 
nicht zu leugnen, daß manche ſich durch einen gang eignen 
muͤthlichen Charakter oon ſehr vielen urſpruͤnglich⸗ deutſchen 
bern jener Zeit unterſcheiden. „In den Geſaͤngen der Bohn 
ſagt Serder, iſt oft eine Einfalt and Andacht, cine Sunighet 
Bruͤdergemeinſchaft, bie wir wohl laſſen inuſſen, weil * 
nicht haben.* (Briefe ib. die Theol. SH. HG, 302) —- 
letzte unter den bier folgenden Liedern wird von Suter it Mt 
dritten Borrede gu feinem Gefanghuce einem gewiſſen joo 
Weiß zugeſchrieben, dew man gewoͤhnlich fir dew vou Cpe 
genberg (Cith. Luth. Th. I, GS. 63) erwaͤhnten 

und Genior gleides Namens zu Querfurt Halt, Wher sist # 
gedenfen, daß der letztre eigentlich Weife genanut mid: 
aud andre Gruͤnde da, die diefe Annahme im hoͤchſten Get 
wahrſcheinlich machen. Das Lied findet ſich gu allerert 
Mic. Weifens Gefingen; und auf diefen pat nicht alls! 
Lob, welches L. dem Berfalfer als einem ,.guten Poeten* 
ganz vollfommen, fondern er iſt auch der eimige Schtift 
dieſes Namens aus jener Zeit, auf den es ſich mit Grund dat 
Wht, fo wie nicht minder die von L. hinzugefuüͤgte 

„daß er ein wenig geſchwaͤrmt habe am Sacrament, frvetl 
mebrere in feinem Gefanghuche enthaltene ‘Oprendneablsaeiat 
alé aud) burd den in Joh. Sorns Vorrede gu dem felgettes 
Ausgabe des Grider, Gefangbucdhs in derſelben Hinſicht a# 
ferochenen Tadel, daß nemnlich W. „einen fonderlides ye 
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m Sacrament gehabt, als ob das Brodt und der Wein der 
und das Blut Chrifti Teftamentsweife fey™ u. dergl. m. aufs 
naueſte beſtaͤtigt wird. Es bleibt daher nichts andres uͤbrig, 
amunehmen, daß L. ſich in dem Vornamen des Verfaſſers 
irrt, und Johann ſtatt Michael geſetzt habe. Ein huͤbſch 
u Chriſtenlich Geſang⸗Buch, oarinnen « die Geſaͤng, fo ⸗⸗ 
© Landskron ꝛc. Ulm 1539. queers. Bl. 5. b. 16. b. on. b; 
4 139. 101. verglichen mit mehrern von den Bohm. Be. 
bt beforgten Ausgabe, befonders der von 1566 in 4. Aus 
0 4. find gwen, und aus No. 5. ift cine Strophe weggelaſſen. 
Gites faͤngt eigentlich an: „Dem Rénig yom oberſten Reich“. 


Zweck der Menſchwerdung CEbriſti. 


Nenſchenkind, merk eden, Was da fey dein Leben, 
zarum Gott ſeinen Sohn Geſandt vom hoͤchſten Thron, 
at laſſen Menſch werden Hie auf dieſer Erden: 

Nemlich, daß er lehret, Dich zu ſich bekehret, 
ir deine Schuld ſterbe, Dir Gnad' erwerbe, 
ih vor Gott vertrete Und frets fir dich Bete; 

Yad daB ev durch ſein'n Geiſt, Den ex ein'n Troͤſter heißt, 
d durch ſein Wort, kommen Dir zu Troſt und Frommen, 
Sgt i deinem Herzen Wohnen ohne Schmerzen. 

Ep gieh ſtatt dieſem Geiſt, Und thu was dich Gott heißt, 
ffne des Herzens Pfort', Daß Chriſtus durch ſein Wort 
dich moͤge kommen, Und ſtets in dir wohnen. 
Alsdann ſieh gar eben, Daß du dich ergeben 
gottſelig Leben, Ihm nicht widerſtreben, 
uder ſeinen Willen Allezeit erfuͤllen; 

Seine Lieb” beweiſen, Mit der That ihn preiſen, 
ts in allen Sachen Munter ſeyn und wachen, 

ß du ihm in Allen Moͤgteſt wohlgefallen. 

Wirſt du dich recht halten: So wird er dein walten, 
h laſſen genießen Friedſamer Gewiſſen, 
auch Zeugniß geben Zum ewigen Leben. 


€ sete 
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Jest mußt du biel leiden, Deinen Willen meiden, 
Und auf allen Seiten Mit dem Satan fireiten ; 
Doch es wird dir wohlgehn, Go du dieß wirft ausſtehu. 
Denn der Here wird dir Durch den Tod kommen ſchier, 
Deine Seel abſcheiden Jur ewigen Freuden, 
Bis die Pofaun’ angeht Und alles Fleiſch aufſteht. 
Dann wird er leibhaftig, Sehr herrlich und kraͤftig 
Von dem Himmel ſteigen, Reden und nicht ſchweigen, 
Dir und allen ſagen, Die jetzt ſein Joch tragen: 
Kommt, ihe Benedeyten, gu der rechten Seiten ! 
Kommt, , ihe Uuserfornen, In mir neugeboren, 
In meines Vatern Reich, Laͤngeſt fertig fuͤr euch. 
Alsdann wirſt du froh ſeyn Und ledig aller Pein, 
Im verklaͤrten Leben Mit dem Herren ſchweben, 
Voller Freud' und Wonne, Leuchten wie die Sonne. 
Wohl nu dem, den Gott zeucht Und durch ſein'n Geiſ 
erleucht't, 
Daß er Chriſtum annimmt, Wenn er durch fein Wort kuͤmmt, 
Und bey ihm ſein'n Fleiß thut; Denn feine Gacy’ iſt gut. 
~ Mer aber nichts achtet, Nach Chrifto wide trachtet, 
Sein hie gu genießen, Der foll dießmal wiſſen, 
Daß ev dort wird muͤſſen In der Hoͤllen buͤßen. 

O komm, Herve Jeſu, Schick' dein armes Volk gu, 
Daß es dei’n Willen thu, Darnach in deiner Ruh 
Lobe deinen Namen In Ewigkeit, men! 


Freunde uͤber Jeſu Geburt. 

Lobet Gott, o lieben Chriſten! 
Ginget, ihm mit dem Pſalmiſten 
Ein neu frolic Lied! | - 
Denn aus grofer Lieb’ | 

Macht Gore mit uns einen ewigen Fried’. 
Der Sohn Gottes iſt nu kommen, J 
Hat unſer Fleiſch angenommen, * 
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M hie erſchienen, 
Uns zu verſuͤhnen, 
Und ewige Klarheit zu verdienen. 
Er iſt kommen, und ju heilen 
Und ſein Gut mit uns zu theilen, 
Uns zu entbinden 
Von allen Suͤnden, 
Wie uns fein’ Engel froͤlich verkuͤnden. 

Antw. Dankſagung fey ig Po , dev mit uns durch feinen 


fi Solche Barmberziafeit * gethan! 
geolockt ihr Jungen und Alten! 
Denn Gott Hat fein Wort gehalten, 
Seſucht fein Erbtheil, ‘ 
Mufgerichr’t fein Heil, 
fandt den verheifinen Emanuel, 
Wer mag was beſſers erdenten, 
Das und Gott Hitt’ moͤgen ſchenken, ; 
cmt diefen Heiland, ' 
Jeſus genannt 
ein recht Seligmacher wird erkannt? 
Wer haͤtt' uns ſonſt koͤnnen helfen 
Und unſern Feind niederwerfen, 
s benedeyen 
d Guad verleihen, 
durd uns von allem Uebel freyen? 
-Antw. Lob fey Gott! denn er hat fein Volk nicht 
. | verſtoßen, 
Sonder ſein'n Sohn ihm helfen laſſen. 
Freut euch heut, ihr Auserkornen! 
Gott, o ihr Neugebornen! 
ihr habt erkannt 
wahren Heiland; 
ſeine Gnad' iſt ganz zu euch gewandt 
Ea cvs 
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Er hat euch Freundſchaft beweiſet, 
Seine Lieb' an euch gepreiſet. 
Ihr waret verflucht; 
Er hat euch beſucht — 
Und benedeyt durch ſein' einige Frucht. 
Er hat nicht ewig gedraͤut, 
Sonder euch hoͤchlich erfreut, 
Laͤßt nu verkuͤnden | 
Ablaß der Sinden, — 
Und fich barmbergig . und mild erfinden. 
Antw. Dank und Preis ſey Gott, em Vater ju die 


Der fein Volk durch — ** benedeyt! 
Preiſet Gott, o lieben Kinder, 
Und Chriſtum, den Troſt der Suͤnder, 
Der euch von Thorheit 
Gefuͤhrt zur Wahrheit, 
Verheißt und giebet ewige Klarheit? 
Lobſinget dem Herrn mit Freuden, 
Und preiſet das Licht der Heiden, 
Welch's am dunkeln Ort 
Leuchtet durch ſein Wort 
Den Auserwaͤhlten zur neuen Geburt! 
Ruͤhmet Gott, alle Gemeinen, 
Habt Luſt an Chriſto dem Reinen, 
Laßt ihm den Vorgang, 
Sagt ihm Lob und Dank, 
Und ſinget froͤlich der Engel Geſang: 
Antw. Preis ſey Gott, auf Erden ſey Fried, uit 
uns allen 


In Chriſto herzlich Wohlgefallen! 


Gottes Vatertreue. 


O glaͤubig Herz, gebenedey 
Und gieh Lob deinem Herren! 
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Gedenk', daß er dein Bater fey, 
Welchen du ſtets follft edren, 

Dieweil du keine Stund' ohn’ ihn 
Mit aller Sorg' in deinem Sinn 
Dein Leben kannſt ernaͤhren. 

Er iſt's, der dich von Herzen liebt 

Und ſein Gut mit dir theilet, 

Dir deine Miſſethat vergiebt 

Und deine Wunden heilet, 

Dich waffnet zum geiſtlichen Krieg, 
Daß dir der Feind nit obenlieg ma 
Und deinen Schatz zertheile. - 

Er ift ſehr Sarmbergig und. iE 
Den Armen und Clenden, ane 
Die fich von allem Uebermuth 
Zu ſeiner Wahrheit wenden; ee — 
Er nimmt fie als ein Vater auf, A. 

Vind giebt, dag fie den rechten fat 
Sur Seligkeit vollenden. | 

Wie ſich ein treuer Vater neigt ane 
Und Guts thut ſeinen Kindern, cae 3 
Alſo Hat. fic Gort auch erzeigt 
Gegen uns armen Ginderns 
Er Hat ups lieb und iſt uns hold, 

Vergiebt uns gnaͤdig alle Schuld, 
Und macht uns Ueberwinder. 4 . 

Er giebt und feinen guten Grit re 
Verneuert unfer? Herzen, yey 7 oad 
Daß wir verbringen was er Geist, 
Wiewol mit Leibes Sehmerzeny 6 fois 
Er hilft uns hie mit Grad’ nb Heil, . 

Berheift uns auch eis herrlich Thea 
Vow den etvigen Schaͤten. | 
Dead 
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Mach unſer Ungerechtigheit 
Hat er uns nicht oergolten, 
Gonder erzeigt Barmherzigkeit, 
Da wir verderben follten. 
Mit feiner Gnad' und Guͤtigkeit 
Iſt ex uns und allen bereit, 
Die ihm von Herzen hulden. 
Was er nu angefangen hat, 
Das will er auch vollenden; fees ak 
Mur geben wir uns feiner Gnav’, 
Opfern wns feinen Handen, : 
Und than darneben unfren Fleiß, 
Hoffend, er werd' zu ſeinem reid | 
Au unjern Wandel wenden, 
O Bater, ſteh uns gnaͤdig bey, ae 
Weil wir feynd im Elende,. 
Dak unfer Thun aufridtig fey 
Und nehm ein loͤblich Ende! 
O leucht' uns mit dei'm Hellen Wott, 
Daß uns aw dieferts dunfel Ort - 
Kein falfcher Schein verblende. 
O Gott, nim an zu Lob und Dank, 
Was wir einfiltig ſingen, 
Und gieb dein* Wort mit freyem Klang, 
Laß durch die Herzen driugen! 
O hilf, daß wir mit deiner Kraft 
Durch recht geiſtliche Ritterſchaft 
Des Lebens Kron’ erringen. — 


Verlangen nad J ¢ fu 


D Herre Yes Chri, 
Der du ganz frenndlich Gift, 
Ein Arzt von Gott geſandt, 
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Der ſehr wohl hat erfannt, 
Was unſer Stechthum fey 
Und was noth fir Arzney, 
Sieh heut an unſer' Divftigfeit, 
Und thu mit und Barmberziafeit! 
Adam bracht' uns den Tod, 
Und Mofe dein Gebot; ‘ 
Aber du, Jeſu Chrift, 
Bringeft was beffer ih 
Gnad' und Gerechtigfeit, 
bap nnd Seligfeit! 
H wohl dem, der dee? hie geneußt, 





» §tdel 


lind dich mit ſeinem Wandel preift! — 


Wer mag feiner Seelen 
Was beſſers erwaͤhlen 
Denn dich, o Jeſu Chriſt, 
Der du ſehr troͤſtlich biſt, 
Den Seelen allermeiſt, 
Die du durch deinen Geiſt 
Verneueſt, und ans Gnad' tind Gunſt 
Entzuͤndeſt mit heiliger Brunſt? > o 
Du biſt heilig und rein, *2 
Wir aber ingemiii os * 
Seynd voller Eitelkeit 
Und Ungerechtigkeit. 
Unſer' Werk' gelten nicht 
Vor deinem Angeſicht, | 
Es fey denn, daß du fie vorhin 
Rechtfertigeſt nach deinem Sinn. 
So bitten wir dich nu, 
O guͤtiger Jeſu, 


Wollteſt uns dir allein a i ae 


Verfuͤgen al’ in Cin, 


J 
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Waſchen mit deinen Blut, . 

Unſer' Werk’ machen gut, 

Daß wir moͤgten vor deinem Throw 

Finden ein'n unvergdnglich Lohn. cat. sren") 
D werther Gottes Sohu, 

Denk was du hajt gethan, 

Mie dual’ unſer' Schuld 


Nicht mit Silber nod Gold’, 


Gonder mit beffrem Gut, 

Mit deinem reinen Blut 

Aus groper Lieb’ bezahlet Haft, 

Und fey unfer Arzt, Heil und Trot! 
Thu mit uns deinen Fleig 

Mach eines Writes Weil’, 

Und Hilf, daß wir gefund 

Und ſtark in deinem Bund, 

Yu Lieb’ und Cinigkeit 

Zu unfrer Seligkeit 

Deinens Namen gebenedent 


Lob und Preis ſingen allezeit. 


Madhfoltge Che i ti 


Kommt ber, kommt ber, ihe Erwaͤhlten, 


She Elenden und Gequalten, 

Die ihy dem Herren dienen wollt 
Uin viel beffers denn Gold! 

O kommt, weil er fich ligt finder, 
Sucht Ablaß der Suͤnden, = 
Ergebt euch ihm aus. Herzengrund 
In ſein'n gnadreichen Bund! 

Sagt ab, ſagt ab dem Boͤſenwicht, 
Der euch uur zu Suͤnden anficht, 
Geht aus und fliehet von ſeim Heer; 
Deun fein Fall iſt ſehr ſchwer. 


E 
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Er verheift ihm zwar, gu geben 

Freud' und herrlich Leben, ‘= Gk dit 
Fuͤhret's aber durch Citelfeit — 
Zur Hoͤllen Bitterkeit. — 

Macht euch her von der breiten Bahn, 

Und hanget Chriſto treulich an; 

Denn er verheißet und giebet 

Allen, ſo er liebet, 

Aus ſeiner Fi Gnad' und Wahrheit, 
Und nach treuer Arbeit 

Fuͤhret er ſie zur Herrlichkeit, 

Giebt ihn'n Freud’ und Klarheit. 

Er giebet nicht Silber noch Gold, 
Gonder gar viel ein'n beffern Sold; - 
Er begehrt auch nicht Schwerdt und Schild, 
Wie es bey der Welt gilt, 
Sonder ein'n herzlichen Glauben; 
Und den muͤßt ihr haben, 

Mit ſtarker Lieb und Zuverſicht, 
Wider den Boͤſenwicht. 

Denn ihr muͤßt auf allen Seiten 
Mit geiſtlichen Waffen fireiten, 
Den Irrthumen widerftreben, 

Dem Fleiſch niche nachgeben, 

Die Welt und ihe’ Wolluſt meiden, 
Derhalben viel leiden, 

Uifo den Leib aller Sinden, 

Die Welt, uͤberwinden. 

Der Koͤnig aft Sold ausſchreyen, 
Spriht gu Kuechten md zu Freyen: 
» Wi fic mir jemand ergeben, 

Er fol etvig leben;“ 
Und niemand iff; der fein achtet, 
Nach ſei'm Beſten trachtet. 


⸗ 





74, 





Ach Gott, was wirſt du doch ſprechen, 
Wenn du kommſt zu raͤchen? 
Weltlichen Herr'n iſt man bereif, 
Lauft in Krieg, hat Muͤh' und Arbeit, 
Bringet doch gar ſelten davon 
Ein'n klein'n vergaͤnglich Lohn: 
Warum lauft man denn nit auch zu 
Dem Koͤnig Jeſu, 
Daß man in ihm uͤberwinde, 
Fried' und Ruh' erfinde? = 
D wohl dem, dev gum Herren kuͤmmt 
Und ſein'n Dienſt von Herzen annimt, 
Sein'n Eigenwillen laͤßt fahren, 
Daß er moͤgt' bewahren, 
Was ihm lieb iſt, zu Tag und Nacht 
Von aller Kraft und Macht! 
Deun die Freud' ewiger Klarheit 
Iſt ihm laͤngeſt bereit. 
Ey mi, Koͤnig vom hoͤchſten Thron, 
Du wollteſt uns auch Beyſtand thun, 
Daß wir zu allen Stunden, 
In dein'm Dienſt befunden, 
Deiner Gnad' moͤgen genießen 
Im Geiſt und Gewiſſen, 
Zuletzt oon hinuen verſcheiden 
Zur ewigen Freuden! 


Gorge fir-das Heil ber Seele. 
Witla? Che und zeitlich Gut, 
Wolluſt und aller Uebermuth 
Iſt eben wie ein Gras; 
Wher Pracht nud. ſtolzer Rihm 
Verfaͤllt als ein’ Wieſfenblum . 
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O Menſch, bedenk' eben das, 
Und verſorge dich noch baß. 

Dein End' bild' dir taͤglich fuͤr! 
Gedenk: Der Tod iſt fuͤr der Thůͤr 
Und will mit dir davon; 
Er klopft an, und du mußt Brean’, 
Da wird mi nit anders aus! : 
Haͤtteſt du nu recht gethat, 

Go findef— du guten Lohn. : 

Wenn die See? zur Hoͤllen faͤhrt 
Und ihr Leib, von Wuͤrmern verzehrt, 
Wieder wird auferſtehn,/ 
Alsdann fuͤr goͤttlicher Kraft 
Geben ſollen Rechenſchaft: 

O wie wird er da beſtehn, a 
Weil er jest till muͤſſig gehn? 

Denn dort wird ein reines Herz 
Viel mehr. gelten denn alle Shag’. 
Rud aller Menſchen Gut. 
Wer ſich hie verfuͤgt mit Gott, 

Der wird dort nicht leiden Noth; 
Wer jetzt Gottes Willen thut, 
Der wird dort ſeyn wohlgemuth. 

Ein gue Gewiſſen allen 
CHE viel beffer denn edle Stein, 
UInd koͤſtlicher denn Gold; | 
Mer ef in Chrifto erlange 
Lind ihm ordentlich anhangt, 

Derr vergieht Gott feine Schuld, 
Steht ihm bey und. it ihm Hold. 


Rein Reichthunt, auc Feine G'walt, 


Reine Zierheit nod ſchoͤn Geſtalt 
Hilft was zur Seligkeit, 
Es ſey denn das Herz zugleich 


In 





In goͤttlichen Gabe reich 
Und geziert mit Geiſtlichkeit 
In Chrifti Theilhaftigkeit. 

Chriſtus redet offenbar 
Und ſpricht gu aller Menſchen Schaar: 
„Wer mit mir herrſchen will, 
Der nehm' auch ſein Kreuz auf ſich, 
Unterwerf’ fic) williglichh aes 
Halt' ſich nach meinen Beyſpiel, n 
Thu nicht, wie fein Adam twill. 

O Meuſch, fieh an Jeſum Chrift, 
Go fern ev div zum Beyſpiel ift, 
Und untergieh dich gar, ~ | 
Mims anf dich fein ſuͤßes Joch,⸗ 


Und folg’ ihm bie treulich ‘nach 3 


Co kommſt du zur Engelfaatye: 20 


Die des wartet immerdar. trot oy 
Glan& dent Herrn aus Seretigeund, : 


lind bekenn' ihn mit deinem Tena, - 


Und preis ihn mit der That; oo 


Thu’ ihm fleifig deine Pflicht, 
Wie dich fei Wort unterricht't: 
So wird er mit’ fetter Grad" | 
Dir beyſtehn in aller Moth. 
Regier? did) wach feiner Lee, * 
Und gicd ihm allzeit Lob und coe | 
Mit Unterthanigkeit ; | 
Sprich herzlich mit Innigkeit: 
D Gott in Dreyfaltigkeit, 
Dit fey Dank und Hertlichkeit 
Hie und dort in iy Cvistee — 
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rof am Grabe Selighottendecer, 


Nu laßt uns den Leib begraben, 

Bey dem wir kein'n Zweifel haben, 

Er werd' am letzten Tag' aufſtehn 

Und unverruͤcklich (al. unverweslich herfuͤrgehn. 
Erd' iſt er und von der Erden, 

Wird auch zu Erd' wieder werden, 

Und von Erden wieder aufſtehn, 

Wenn Gottes Poſaun' wird angehn. 
Seine Seel' lebt ewig in Gott, 


ea 


Der fie alfhie aus feiner Gnad' J 


Von aller Suͤnd' und Miſſethat | 
Durch feinen Bund gefeges cal. Sohn erlöſeh hat. 
Sein’ Arbeit, Truͤbſal und Elend 
Sit kommen gu eim guten End’; 
Er hat getragen Chrifti For, 
Sit geftorben und tebet noch. 
Die Seele febt ohn' alle Ring’ 
Der Leib ſchlaͤft bis an legten Sag): 
Un welchem ihn Gott verfliren 
Und der Freuden wird gewaͤhren. 
Hie if— er in Angſt gewefen; 
Dort aber wird er genefer, 
In ewiger Sreud’ und Wonne 
Leuchten, wie die ſchoͤne Gonne. 
Nu laſſen wir ihn hie ſchlafen, 
Und gehn allſamt unſer' Straßen, 
Schicken uns auch mit allem Fleiß; 
Denn der Tod kommt uns gleicherweiſ. 
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Maria, Koͤnigin von Ungarn. 
Gemahlin des 1526 im Kriege gebliebenen Koͤnigs Ludewig, und 
Schweſter Kaifers Karl V. Geb. 1505. Geſt. 1558. Seit dem 
J. 1526 hielt fie fic) sur evangel. Parthen, der fie jedoch fpaters 
hin, nachdem fic die Regierung der Niederlande angetreten hatte, 
wieder untreu ward. Einſt mufte fie, vom Berfolgung bedrobt, 
die Stadt Ofen riumen; und in diefer Lage fonnte fie wobl yu 
Dem nachſtehenden, ihe ziemlich allgemein beygelegten, Liede vers 
anlaft worden ſeyn. Daß ihr Mame in des Anfangsbuchſtaben 
ber Gtrophen enthalten ft, beweifet freylich nichts fir diefe Mei 
nung; aud) die in alten Gefangbichern, 3. B. den Rirchenge: 
fangen der Boͤhm. Briider vow 1566, vorfommende Ueberſchrift: 
das Lied Wiarid K. v. U. u. B. giebt Feiner firengen Beweis ab. 
Gergl. Riederers Abhandl. von Einfuͤhrung des teutſchen Ge 
ſauges G. 311. Es FSnnte daher immer, wie Andre vermathe: 
ten, Luther dieſen Gefang fir fie verfertigt und ibe zugeeignet 
haben, fo wie er im J. 1526 eine Erfldrung vou 4 Troſtpſalmen 
at fie richtete. (Geiſtl. Lieder, Wittend. 1533. No. 53. Wie 
tembergifh Gefangbiidlein 1544. No. 59.) 


Troft in Verfolgung 


Marg ich Ungluͤck nicht widerſtahn, 
Muß Ungnad' han 
Der Welt fuͤr mein recht Glauben: 
So weiß ich doch, es iſt mein' — 
Gott's Huld und Gunſt; 
Die muß man mir erlauben. 
Gott iſt nicht weit! Ein' kleine Zeit 
Er ſich verbirgt, bis er erwuͤrgt, 
Die mich ſein's Worts berauben. 
RIcht, wie ih woll’, itzund mein’ Sad, 
Weil ih bin ſchwach, — 
Und Gott mich Furcht laͤßt finden: 
So weiß ich, daß fein’ G'walt bleib' veſt; 
Iſts Allerbeſt, 
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Das Zeitlid’ muß verfhwinden. 
Das etvig’ Gut macht rechten Muth;  .. 
, Daben ich bleh’, wag’ Gut und. Leib: 
Gort helf' mir uͤberwinden. - 
„All Ding en’ Weil, ein Sprichwort J— 
Herr Jeſu Chriſt, 
Du wirſt mir ſtehn zur Seiten, 
Und ſehen auf das Ungluͤck — 
Als way" es dein, 
Wenm's wider mich wird ſtreiten. 
Muß ich denn dran anf dieſer Bahu: 
Welt, wie du willt! Gott iſt mein Schild, 
Der wird mich wohl beleiten. 








N. N. 

t Berfaffer des folgenden Liedes iſt unbefaunt. Mande haben 
Sperstus dafiir gehalten; aber die dlteften Geſangbuͤcher geben 
dex ſeinen nod) ſonſt einen Namen an. Auch ſchweigt C. Span⸗ 
berg, der die Speratiſchen Lieder in ſ. Adelſpiegel, Th. II. 
VIE. C. 20 anfuͤhrt, von dieſem Liede ganylid). (Geiſtl. Lieder, 
ttenb. 1533. No. 5a — Lieber ꝛc. Leipz. 1557. — 
2. No. 44) 


itte um Beffindigfeie i itt Ebritenthum 


Ich ruf' gu dir, Derr Jeſu Chriſt! 
Ich bitt', evhdr’ mein Klagen, 
Verleih mir Gnad’ gu dieſer Friſt, 
Loß mich dod) nicht verzagen 
Den rechten Weg, o Here, ich meyn’; 
Den wollteſt du mir geben, 

Dir ju leben; | 

Meei’m Naͤchſten nig’ feyn, 

Dein Wort zu halten eben, 
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Ich bitt' noch mehr, o Herre Gott; 
Du kannſt es mir wohl geben: ‘. 
Das ich nicht wieder werd' zu Sport! 
Die Hoffnung gieb daneben, 
Voraus wenn ih muß hie davon, 
Daß ich div moͤg' vertrauen, 
Und nicht bauen 
Auf alles men Thun; 
Sonſt wuͤrd's mich ewig reuen. 

Verleih', daß ich aus Herzengrund 
Mein'n Feinden moͤg' vergeben! 
Verzeih' mir auch zu dieſer Stund', 
Schaff' mir ein neues Leben! 
Dein Wort mein Speiſ' laß allweg’ ſeyn, 
Damit mein’ Seel' gu naͤhren, 
Mid gu wehren, 
Wenn Unghie geht ber, 
Das mid) bald migt’ verkehren. 


Laß mich Fein’ Luſt noch durcht von dir 

In dieſer Welt abwenden; 

Beſtaͤndig ſeyn in's End', gieb mir; 

Du haſt's allein in Haͤnden! 

Und wem du's giebſt, der hat's umſonſt; 
Es mag niemand erwerben 

Noch ererben 

Durch Werke dein' Gnad', 

Die uns errett't vom Sterben. 

Ich fieg’ im Streit und swiderfired’; 
Hilf, o Here Chrift, dent Schwachen! 
An deiner Gnad' allein ih theb'3 
Du kannſt mich ſtaͤrker macheu. 

Romme nu WAnfechtung her, fo wehr 2 
DaG fie mich nicht umflofe! ~ 
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Du taunſrs maßen, 
Daß mir's nicht bringt G'faͤhr! 
Sh weiß, du wirſt's nicht laſſen. 


D. Johann Zwick. 
Geb. aus Koſtnitz. Geſtorben als Prediger daſelbſt 1542. Das 
beſte und ans bekannteſten gewordene unter ſeinen Liedern iſt ohne 
Sweifel das folgende, das ſchon wor 1538 verfertigt ſeyn muß, da 
es in einer Liederſammlung von d. J. vorkommt. CRiederer von 
Einfuͤhrung zc. S. 300.) Seinen Ramen finde id) zuerſt in einem 
Straßburgiſchen GB. von 1568 beinerkt. CDas groß — 
geſanghuch. Straßb. 1560, Gol. ©, 308.) | 
Andenfen an Chriſti be ela i ao 


Auf dieſen Tag bedenken wir, 

Daf Chriſtus 3” Himmel g'fahren, 

Und danfen Gott aus hoͤchſter Vater, 

Mit Bite’, er wok bewahren 

fins arme Gander bie uff Erd’, . 

Die wie oon wegen mandher Gir 

Don Hoffnung Hond cl. gan) fein’ Troſte. Hallel. Halted, 
Drum fey Gott’ ob! Der Weg iſt gmacht, ,}: 

Und ſteht der Himmel offer. 

Chiſtus ſchleußt uff mit grofem Pracht; 

Vorhin war's all's verſchloſſen. 

Rer’s glaubt, ded Herz iſt freudevoll, 

Darbey er ſich doch ruͤſten ſoll, 

Dem Herren nachzufolgen. Hallel. Hall. 
Wer nicht folgt und ſein'n Willen chut, 

Dem iſt nit Ernſt zum Herren; 

Denn er wird aud vor Fleiſch und Blut 

Sein Himmelreich verſperren. 

Am Glauben liegt's; ſoll der ſeyn recht, 

So wird aud g'wiß das Leben ſchlecht 

Bu Gort in Himmel grichtet, Hallel. Hatt. 

; : + Sit 
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GSoich Himmelfahrt facht in uns Mt, 
His wir den Vater finden Po aa 
Und fliehen ſtets der’ Welte Bahu, 
Thun uns yu Gottes Rinden. ; 
Die ſehen h'nuff, der Barer Hrab; — 
An Tre’ und Lieb? geht thirit nichts ab, 
Bis daß fie z ſammen fommen. Hallel. Hall. 
Dann wird dex Tag erſt freudeureich 
Mann Gott. uns zu ihm nehmen 
Und ſeinem Sohn wird: machen gleich, 2 
Als wir denn jetzt bekennen. ““ Bory a Lt 
Da wird fic finden: Freud? und Muth ah). 





Ju ewig Zeit beym hochfien Gut zo oe 
Gott wil, daß wirs erleben!.. Hallel. Dall... “4 
4 — — a r ah | 

N. aN, , A . 4 4 


Viele halter B. Ringwaldt fi den Wer ſaſſer des colgenei 
des; es fteht aber in dem Unter ſeinem Namen heraueſchama⸗ 
Geſaugbuche nicht als fein eignes, undefiudet ſich perditd st 
viel uern, wiſchen 1528 und 3B, .alfo vielleicht ſhen 
Geburt, gedruckten Liederſammlung.Riederers Abhertiua 
G. 258.) Der Umfand,,, dap das trite der viet Lieder, Mt 
Fleine Sammlung erihdlty von Jans Witz tat ify, Bat, Bde! 
die, frenlich hoͤchſt unfidhre, Vermuthung gebeadt, bap in 
ſes ihn — — Es ſteht dort mit jwey En 
mehr, die man in Tentgels eurieufen Bio 2 Reo. 1 gue 
S. 45 leſen taun. Das deere: unter? den ‘groper Zeſmnries 
in denen es vorkonumt,niſt ein Magbebutgiſches ven — 
als eit neues, vothin noch inkeineu Gtſaugbuche Ge 
angefuͤhrt wird. (Schoͤbers erſter Beptrag —— 
Lieder, Nuͤrnberg 1557. Th. 2-.No..3BJ, poy 
Ma dhafiodgre € hd ht 
Kommt her zu mir, fage Gottes Sohn, 
“QU, die ihr fend blſchweret minn, · · 5 
3 
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Mit Suͤuden fajt Seladen, : 

Shr Jungen, Wien, Frau und Maun! 
Ich will euch geben, was ich han, 
Und heilen euren Schaden. 

Mein Foch iſt ſuͤß, mein' Bird’ ift ring; 
Wer's nach mir traͤgt in dem epee Ast 
Daß et der HW entweich,, 

Ich twill ihm treulich helfen tragen; 
Mit meiner Hilf’ wird er erjagen 
Das ewig’ Himmelreiche. 

Wie ich hab’ than und gelitten hie 
Mein's Vaters Willen fpat und fruͤh, 

Alſo follt ihr's erfuͤllen. a 
Was ihr gedenft, ja rede und that, 7 
Das wird euch alles werden gut, : 
Wenm's g fchicht nach Gortes Willen. 

Gern wollt’ die Welt auch felig fens, 
Wenn nur nicht war’ die Schmach und Hein, 
Die alle Chriften leiden. Rey 
So muß es doch nicht anders ſeyn; 

Darum ergebe fic) nur drein, 
Der ewig' Pein toil meiden. 

All' Creatur'n bezeugen das; 

Was lebt in Waſſer, Luft und Grad, 
Durchs Leiden muß ed enden. 

Wer denn in Gottes Nam’ nicht will, 
Der muß zuletzt in's Teufels Ziel 

Mit ſchwerem Gewiſſen laͤnden. 

Heut iſt der Menſch ſchoͤn, jung und lata, 

Und morgen wird ev tdotlich krank; 

Bald fol er auch gar ſterben. 

Gleichwie eur Blumen auf dem Feld, 

Alſo wird dieſe ſchoͤne Welt 
In einem Huy verderben. 
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Dem Reichen hilft gar nicht ſein Gut, 
Dem Jungen nicht ſein ſtolzer Muth; 
Er muß ans dieſem Mayen. 

Wenn einer gaͤb' die ganze Welt, 
Das Silber, Gold und alles Geld: 
Noch muß er an den Reyen. 

Was hilft den G'lehrten große Kunſt! 
Der weltlich Pracht? Es äiſt umſonſt, 
Sie muͤſſen alle ſterben; 

Wer ſich in Chriſtum nicht ergeit c. i. ergicse, 
Dieweil noch iſt der Gnaden Zeit, 
Ewig muß er verderben. 

Die Welt erzittert ob dem Tod; 

Wenn jetzund kommt ihr’ große Noth, 
Denn will ſie erſt fromm werden. 
Der ſchaffet dis, der ander' das; 
Sein ſelbſt ex aber ganz vergaß, 
Dieweil ex lebt' auf Erden. 

Und wenn er nimmer leben mag, 
Go hebt er an ein' große Klag', 

Will ſich erſt Gott ergeben. 

Ich ſorg' fuͤrwahr, daß Gottes Guad', 
Die er allzeit verſpottet hat, 

Ob ihm werd' ſchwerlich ſchweben. 

Darum Hirt, merkt, ihr lieben Kind, 

Die jetzund Gott ergeben ſind: 

Laßt euch die Muͤh' nicht reuen, 

Halt't veſt am heil'gen Gottes-Wort, 
Das ſey eu'r Troſt und hoͤchſter Hort; 
Gott wird euch ſchon betreuen. cal. erfreuen) 

Nicht Uebel ihr um Uebel gebt, 
Schaut, daß ihr hie unſchuldig lebt; 

Laßt ench die Welt nur affen. | 
Gebt Gott die Rach’ und alle Chr’, 0 
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Den engen Steig geht inner her; 
Gott wird die Welt fein ftrafen. 

Wenn es euch gieng' nad) Fleifehes s Muth 
Mit Gunſt und Gefund, mit großem Gut, 
Wuͤrd't ihr gar bald erfalten; 

Darum ſchickt Gott die Truͤbſal her, 
Damit evr Fleiſch qesichtig¢ werd’, 
Sur etvigen Freud erhalten. 

Iſt euch das Kreuz fo bitter und ſchwer? 
Gedenkt, wie's hoͤlliſch Feuer waͤr, 
Darein die Welt muß rinnen; 

Mit Leib und Seel' wird Leiden fen, 
Ohn Unterlaß die ewig' Pein, 
Und kann doch nicht verbrinnen. 

Ihr aber werdt nach diefer Zeit 
Mit Chrifto haben ewig Freud’; 

Dahin follt ihy gedenten! 
Kein' Sunge das ausfprechen fou, 
Die Glori und den efvigen Lohn, 
Die euch dev Here wird fchenfen. 

Und twas der etvig? g'waltig' Gott 
Yn ſeinem Geiſt verſprochen Hat, 
Geſchwor'n bey ſeinem Namen, 

Das Halt und giebt ev g'wiß und wahr; 
Der Helf’ uns an dev Heiligen Schaar 
Durch Jeſum Chriftum, Amen! 


Hans Wis fat. 

Keb. aus Werrhein ip Franken. Er ſoll um das J. 1528 unter 
ee Wiedertaͤufern zu Zwickau gelebt haben. Das folgende Lied 
jeht unter feinem Namen und mit der Ueberſchrift: Det geiſt⸗ 
ide Buchsbaum (d. i. Parodie cines unter diefer Benennung 
amals befannten weltlichen Liedes) in der ben dem vorhergehenden 
deſange angefihrten fleinen Sammlung, Unter den gröoͤßern ift 
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Das Leipziger Gefangbuch von 1542 vielleicht das erſte, worin cd 
vorkommt. (Niederers Nachrichten ꝛe. GB. 1. S. 466.) Man hat 
es aber ſchon feit dem Anfange dee 17ten Gabrh. aus vielen Se: 
fangbiichern entfernt; theits, weil ber Berfaffer gu den Auabapti⸗ 
fien gchirte, theils weil in dem Liede felbft der Irrthum enehalter 
ift oder doch enthalten gu ſeyn fdeint, alé ob das Verderben der 
menfdhlicben Natur fic) nur auf dent Leib und nidt auch anf bie 
Seele erſtrecke. (Geyſtl. Lieder x. Nuͤrnb. 1557. Th. 2. No. 51.) 


Streit des Fleiſches wider den Geiſt. 


Nu hoͤret gu, ihe Chriſtenleut — 
Wie Leib und Geel’ gen'ander ſtreitt! 
Allhie auf Erd' in dieſer Zeit 
Han ſie ein ſtetigs Kriegen; 
Keins mag vom audern fliegen. 
Der Leib der ſpricht: Ich bin geſund, 
Ich hab noc viel' der guten Stund'; 
Eh' mir das traurig' Alter kummt, 
Will ich in Freuden leben, 
Nach leiblichen Luͤſten ſtreben. 
Die Seele ſpricht: Ich rath' dirs nicht; 
Ach foͤrchtſt nicht Gottes ſtrengs Gericht? 
Du haſt dich in der Tauf verpflicht't, 
Nach Gottes Willen zu leben, 
Sei'm Wort nicht widerſtreben. 
Der Leib ſpricht: Ich bir ſtolz und fein; 
Mit guten Geſellen beym kuͤhlen Wein 
Da will ich friſch und froͤlich ſeyn 
Mit Singen, Springen, Tanzen, 
Wills wagen auf die Schanzen. 
Die Seel ſpricht: Denk au reichen Maun, 
Der ſich nahm zeitlich Wolluſt an; 
Der mußt mit Leib und Seel darvon, 
Ward in die Hoͤlle begraben, 
As Chriſtus felbs thut ſagen. 
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Der Leib ſpricht: Was acht ich der Gag’? 
Ich hab fir mir nod manchen Ida, -- 
Darin ich mich took beeen mag .. 
Und mich von Sinden. febven, >. 
Wenn ſich mein Traur'n chute mehreunun. 
Die Seel’ ſpricht: Du haſt (dein) fein’ Getwalt ; 
Du ſeyeſt gleidy jung oder alt, 
Gott hat dich in eim Augenblick gefautt, 
Den Abend und dew Morgen; 
Die Stund iſt dir verborgen. 
Der Leib fpride: Es fey fruͤh oder ſpat, 
Ich feb” fiir mit die weltlich Mott’: · 
Gin jeder tracht’t nach zeitlichem Rath; 
Darnach will ich auch fireben, 
Dieweil ich hab’ dad Leben. 


Die Seeln die ſpricht: Es kommt bie Zeit, 
Daß Leib und Geel? von ‘ander ſcheidͤt: 
Was Hilfe dich denn dein großer Geig? 


Dur srrirGt’ gir Aſchen werden, 


Den du big gmacht aus Erden. 


Der Leib der ſpricht: Du machſt mir bang! 


Erſt mich nach emiger Freud' verlangt; 


O heiliger Geiſt, meinnn Glauben mehr’, 


Chriſtus helf' mir zum Anefang, 
Daß ich mich zum Vater kehre; 
Mein Trauren will ſich mehren. 
Die Seel die ſpricht: Ich treib kein'n Scherz, 
Gott fordert ein zerknirſchtes Herz. 
Der Leib muß abſterben durch Schmerz; 
Denn er iſt zeitlich geboren, 
Den Wuͤrmen auserkoren. 
Der Leib der ſpricht: O Gott, mein Herr, 
Hilf, daß ich mich durch Chriſtum bekehr'! 


Ouf 
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Hilf mir's Zeitlich' erleiden, 
Mich troͤſt in ewigen Freuden! 
Die Seel’ die ſpricht: Mu hab' ich rede, 
Wiewol ich bin ein unnig Knecht. 
O Gott, du biſt allein gerecht; 
£88 mich von's Teufels Banden, 
Drum du ans Krenz biſt g'hangen! 
Alſo Hat diefed Lied ein End. 
Gott will, daß ein jeder fein Herz erfennt, 
Und fid von Sinden gu Chrifto mend’: . 
Go wird er ju und fehren, 
Die ewig Freud’ beſcheren. 








Sohann Rohlros. 
Wahrſcheinlich eben der, vow dem cine zu Bafel im F 153 
haltene Predigt im Drude vorhanden ift, und Cine Perfor Bi 
dem Job. Rhodanthracius, der als cin Lebrer dex deutſchen Sot 
zu Bafel und gefdhidter Dichter vorkommt. (Aiederers Mam * 
S. 312.) Er foll 155g geftorber ſeyn. Unter mehrera vet ff 
verfertigten Kirchengeſaͤngen ift der folgende, der ſchen ia «et 
Leipiiger GB. vow 1542 fleht (Riederers Nachrichten x. B.! 
S. 467), aber, fo viel id) gefunden, erſt 1568 in cinem E00 
burger GB. unter feinem Namen erſcheint, ohnſtreitig da he 
(Geyſtl. Lieder, Nuͤrnb. 1557. Th. 2. Na 46. mit 
iweyer Strophent.J 
Morgenandsadte 

Ich dank dit, lieber Herre, 

Daf dn mich Haft bewahrt 

In diefer Nacht: Gefahrde, 

Darin id lag fo hart 

Mit Finſterniß umfangen, 

Darzu in großer Noth, 

Daraus ich bin entgangen; 

_ Halfft du mir, Herre Gort. 
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Mit Dank twill ich dich loben, 
O du mein Gott und Herr 
Im Himmel hoch dort oben! 
Den Tag mic) auch gewahr’, 
Warum ich dich thu’ bitten 
Und auc dein Wilh mag fey; 
Leit' mic) in deinen Sitten, 
Und brid) den Willen mein. 

Den Glauben mir vevleihe 
An dein'n Sohn Jeſum Chrift; 
Mein' Suͤnd' mir auch verzeihe 
Allhie gu dieſer Friſt! 

Du wirſt mirs nicht verſagen, 
Wie du verheißen haſt, 

Daß er mein' Suͤnd' thut tragen, 
Und loͤs mich von dem Laſt. 

Die Hoffnung mir auch giebe, 
Die nicht verderben laͤßt,. 
Darzu eis’ chriſtlich Liebe 
Zu dem, der mich verletzt, 

Daß ich ihm Gut's erzeige, 
Such’ nicht darin das Mein’, 
Und fie’ ihn als. mic eigen 
Nach all dens Willen dein. 

Dein Wort las mid bekennen 
Fuͤr dieſer argen Welt, 

Auch mich dein'n Diener nennen, 
Nicht fuͤrchten G'walt noch Geld, 
Das mich bald moͤgt' abkehren 
Von deiner Wahrheit klar; 
Wollſt mich auch nicht ausſcheren 
Von der chriſtlichen Schaar. 

Laß mich den Tag vollenden 
Zu Lob' dem Namen dein, 
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Daß ih nicht von dir weude, 
Ans End’ beftandig fey! 
Behuͤt' mir Leib und Leber, 
Darzu die Fruͤcht' im. Land'; 
Was du mir haſt gegeben, 
Steht all's in deiner Handl 
Dein iſt allein die Ehre, Oe 
Dein iſt allein der Ruhbm! =. 
Die Rach' dir niemand wehre, 
Dein Segen zu uns komm'; 
Daß wir im Fried’. eutſchlafen, 
Mit Gnaden gu uns ei, 
Gieb und ded Glanbens Waffen 
Fuͤr's Teufels liſt'ge Pelt | 








Johann Schneefing (Chiomuſu). 
Evangeliſcher Prediger zu Friemar im Herz. Gotha, we ety. md 
Der beſtimmten Verſicherung eines ſeiner Schuͤler, M. Wagner 
das folgende Lied ſchon im J. 1522 verfertigt umd im die dorm 
Kirchenordnung cigenhandig eingeſchrieben haben fol CG. ¢ 
Olearii Liederſchatz. Th. III. S. 36.) Gedrnckt erſcheint es ve 
erſt in einer 1542 oder nicht lange nachhet, wahrſcheinlich wir 
sia, herausgegebenen Liederſammluug (Riederers Abpandlang % 
S. 158. Deſſ. Nachrichten ꝛec. B. J. S468); und das Mere 
uniter den groͤßern Gefanghiehern, worin es vorkommt, if dt 
Magdeburgiſches yon 1546. (Schoͤbers ater Beytrag x. @,133) 
Das Strafburger von 1560, im welche es ohme- dic 4t¢ Etro 
und mit bedentenden Abweichungen ftebt, und uͤherhaupt fat ole 
oberlaͤndiſchen G BB. geben den Straßburgiſchen Prediget Rowe 
Sumbert oder 4ubert als Verfaſſer an, CGeyſtliche Lda, 
Nüuͤrub. 1557. Th. 2. No. 48.] 


Ergebung an Chriftum 
nein ju dix, Herr Jeſu Chriſt, 
Mein’ Hoffnung fieht auf Erden! 


{ gt 
Ich weiß, daß du mein Trdfter bift; 
Kein Troſt mag mir ſouſt werden. 
Bon Aubeginn if nichts erkorn, 
Auf Erden war kein Menſch gebor'n, 
Der mir aus Noͤthen helfen Fouts 
Ich ruf! dich art, 
Bu Sem ich mein Bertranen Har, 

Mein’ Sind’ find ſchwer und uͤbergroß, 
Und reuen mich von Herzen. | 
Derfelbigen mach mid quit und fos 
Durch deinen Tod und Schmerzen, 
Und zeig' mich deinem Vater an, — 

Daß du Haft ging fiir nih gethan; 

So werd’ ih quit dev Sinden aft (al, 166). 
Here, Halt mir veſt, 

Was du dich mir verfproden Haft! 

Gieb mir nach: deiner Barmherzigkeit 
Den wahren Chriſtenglauben, 

Auf daß ich deine Suͤßigkeit 
Mage inniglichen ſchauen, 
Fuͤr allen Dingen lieben dich 
Und meinen Naͤchſten gleich als mid! 
Am letzten End' dein' Huͤlf' mir fend 
Damit (al. Tou mir) behend ~— 
Des Teufels Lif— fic vow mir tend"! 

Ehr’ fey Gott in dem hoͤchſten Lhron, 
Dem Vater aller Guͤte, 

Und Jeſu Chriſt, fem liebſten Sohn, 
Der uns alyeit behuͤte, 
Und Gort dem helligen Geiſte, | 
Der uns fei’ Hilf allzeit leifte, 

Damit wir ihm gefallig feyn 

Hig in diefer cal. ven Zeit 

Und folgend gu der Ewigkeit! 
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Johann Bylotectus. 
Drey geiftlide Jaeobslieder, weifen dem. Bilgrant den redtar 
Weg und Strafen gum ewigen Leben“ vc. Nuͤrnberg 1541. 8 
_ (Riederers Nady. BW. TW: S. 103.), wovon eins bas: folgende if; 
wahrſcheiulich Parodie eines katholiſchen Wallfabrtss Liedes. Der 
Mame (urſpruͤnglich vielleidht Zimmermann) zuerſt im Nuͤrnberci 
ſchen GB. 1601. [(Geyſtl. Lieder, Nuͤrnb. 1557. Th. 2. Na. 63. 
mit Wegl. voy 4 Strophen.] 

Der Beg gum Himmel 
Wer hie has Elend bauen wi, oc 
Der heb’ fic auf und. zieh dabis, 

Und gehe ded Herren ‘Strafie! 
Glau’ und Geduld doͤrft' er gar wohl, 
Sollt' ex die Welt verlaſſen. Ga 2 

Den Weg, den man jetzt wandern fol, 
Dev ift elend und tribfaloofl ; — 
Das nehmt euch wohl yu Herzen! 

Luſt und Freud' ſchwimmet gar dahin, 
Bleibt nur Jammer und Schmerzen. 

Das Fleiſch erſchrickt und ſieht ſich um, 
Ob ihm dorther ein Feind ſchur kumm, 
Der es midge angelangen. 

ES ranftht ein Blatt vom Bawa Seyhs 
Es meynt, es fey gefangen. 

Da hebt ſich denn ein. Kaͤmpfen an, 
Wer fort will ziehn anf dieſer Bahn; 
Der Feind' find alfo viele. 

Fleiſch und Blut vermag es wiht; 
Es muß ſich laſſen ſtillen. 

Wo nicht der Hauptmann waͤr' bereit 

Und wuͤßt' zu helfen gut Beſcheid: 

So waͤr' es ſchon verloren. 

Er ruft und ſchreyt: Konnnt her. zu mit, 
Biſt du aus Gott geboren. 
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Ich bin der Weg und auch die Thuͤr 
Es fonunt fein Meuſch heranf yu mir, 
Der Vater muß ihn ziehen ; — 

Go große Gewalt auf Erd' nicht if, 
Es muG mein'n Boren fliehen. 

Mein Vater hat das Sein' gethan, 

Sein heiliges Wort euch hoͤren lan; 
Damit zeucht er die Seinen. 
Er hat den Himmel aufgethan; 
Bald er fein Wort fies ſcheinen 

Darum fey fect auf meiner Bahn, 

Die ich dir lang’ gebauet haw ay 
Und Hab dir fuͤrgeboten. , — 
Glaͤubſt du an mich von Herzen Ke: 

Es fol dir wohl gerathen. x ve) 

Die weltlich’ Furcht laf’ fahren * 
Niche fel” nach Gut noch eitel G'winn; 
Du mußt dod} all's verlaſſen. 

Rei und Leben ganz geben hin, 
Das heißt ſich ſelber haſſen! 

Hab' acht auf dich, ſchau chet anf, 

Daß dich nichts irr' in dieſem Lauf; 

Laß dir dads Ziel nicht ruͤcken! 

Engeliſch Kleid legt au der Feind, 

Verſucht in allen Stuͤcken. | 

Wenn du fchier kommſt zum letzten Ziel, 
Da hebt fid an cin ernſtlich Spiel, 

Sollt bu die Geftale erlangen. 
Eng und ſchluͤpferig if— der Wea, 
Mit Feu'r und Wafer umfangen, 

Da geht denn Angſt und ittern an; 
Das Fleiſch muß in der Prob’ beſtahn; 
Kein Troft if— da gu finden, 
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Gottes Hand ift aber fo fiarf, 
Kam alles ſehr wohl linden. 

Hie ift der Geift allda beret; 
Niemand, der ihn von Gort abſcheid't, 
Kein Sehwerdt nod Laft auf Erden. 
Traͤgſt du das Kreuz bis an das End’, 
Das Kieinod muß dir werden. 

Daher da fleufit die etvig’ Muh’, 
In dem ift weder Spat uod Fruh, 
Das iſt das ewig' Leben! 

Was ou uns, Herr, verfprocden haſt, 
Das wirſt du uns ja geben. 
Ewiger Gott, wir preiſen dich, 

Der du uns haſt ſo gnaͤdiglich 
Gezeigt dein'n heiligen Namen; 
Nim uns, o Herr, in deinen Fried? 
Durch Jeſum Chriums! Amen. 


Die Wahrheit iſt J Himmel geflogen, 
Die Treu' iſt uͤber Meer gezogen, 

Die Gerechtigkeit iſt vertrieben, | 
Die Untreu' iſt in dev Welt blieben. 








D. Johann Gramann (Poliander). 

Geb. 1487 zu Neufiadt im Bayern, Geſt. 1541 als Prediger ws 
Kouigederg in Prenfen, wo ev in Verbindung mit P. Sperstus 
Die Reformation eifrig Hefirderte. Das foigende Yd kommt and 
unter des Lewteren Mamen vor; daß aber Gr. Berfaffer deffelbea 
fen, erbellet aug den von J. C. Olearius (Liederſchatz Tb, IL 
S. 124 Ff.) angefuͤhrten Zeugniſſen des Dav. Chytrdus und 
Martin Chemniz, welder lestre gars beſtimmt berichret, daß Gt. 
auf Verlaugen des Herz. Albrecht von Pr., der dew 103ten Bala 
vorzuͤglich liebte, diefen Gefang als Nadbildung deſſelben verfer 

tigt babe, Er findet ſich unter den deutſchen GBB, ſo viel ich 
= peciky 
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iB, zuerſt in Dem zu Leipzig bey Di Pabſt 1547 gedruckten, 
Ueicht ſchon in der Ausg. won 1545. (Olcarii Liederſreude in 
Vorr.) Die ste Strophe aber, die ſpaͤter vow einem Andern 
nugefügt iſt, habe tc erſt in dem Nuͤrnb. GB. von 1601 unter 
ſogenannten Gloria's ober Schlußverſen dex Pſalmlieder anges 
ffen. Vergl. P. Buſch Betrachtung des Te Denm laud, nebſt 
Hiſtorie des Liedes: Nun lob ꝛe. Hannover 1735. 8., wo 
dy die, beſonders i den beyden lente’ Strophert ſehr haͤufig 
kommenden Varianten angefihbrt find. Das dunkle Wort 
hte im zten Verſe, woraus manche Rechen und Rechrien ges 
icht haben, with wohl am: beſten durch Daum's Bemerkung 
der Vorr. gum LeippaGefangh. 1693) erlaͤutert, daß nemlich 
ichte ein niederpfaͤlziſcher Provincialismus fen, und fo viel als 
inſe bedeute. (Gert. Lieder, Leipz. 1557. Th. 2. No, 11.) 
Lob. Gotte Rx « 
an (Der 1ozte Ofahm. . | 
Nun Tob’, mein’ Geel, den Herren, 
Bas in mir iff, dey Mamen fein! - 
Sein' Wohlthat thut er mehrens =... 
Ber gif es nicht, o Herze aneigd 
Hat dir dei’ Gund’ vergebeu 
Und heilt dein’ Schwachheit grog, 
Errettet dein armed Leben, 
Mit dich in feinen Schooß, 
Mit reichem Croft beſchuͤttet, 
Verjuͤngt dem Adler gleich; 
Der Koͤnig ſchafft Recht, behuͤtet 
Die Leidenden int (al. leiden in fern Meich, 
Er hat uns wiſſen laffen 
Sein heilig Necht und fem Gerisht,... . 
Darzu fein’ Out ohn' Maaßen; 
Es mangelt an Erbarmung nicht. 
Seim'n Zorn laͤßt ev wohl fahren, 
Straft nicht: nach unſer Schuld; 
Die Saad? that er nicht ſparen, is : 
tit: 


— 
Dar Bloͤden tft er Hold. 
Gein Git’ iff hoch erhaben 
peng den'n, dte fuͤrchten ihn; | 
Alſo cl. Go fern) ber Off vort abend, 
Iſt unfer’ Suͤnd' dahin. 
Wie ſich ein Mann erbarmet 
Ueber ſeine junge Kindlein klein: 
© Go thut der Here uns Armen, 
Go wir ihn kindlich fuͤrchten rein, 
' Gr fennt dad arm Gemaͤchte 
Und weiß, wir find nur Staub, 
Gleich wie dad Gras von Rechte, 
Ein' Blum' und fallends Laud; 
Der Wind nur druͤber wehet, 
Go iſt es nimmer da: 
Alſo der Menſch vergehet, 
Sein End' das iſt ihm nah. 
Die Gottes⸗Gnad' alleine 
Bleibt ſtet und veſt in Ewigkeit 
Bey ſeiner lieben Gemeine, 
Die ſteht in ſeiner Furcht bereit, 
Die den cal. feinem Bund behalten; 
Herrſchet int Himmelreich. 
Ihr ſtarken Engel, waltends ‘al. walten, d. i. wale 
Sein's Lob's, und dient zugleich 
Dem großen Herrn zu Ehren, 
Und treibt ſein heiliges Wort; 
Meir Seel' ſoll auch vermehren 
Sein Lob an allem Ort. 





Adam Reußner. 
Geb. 1471. Geſt. 1563 gu Frankfurt am Mayn, we ev fid ke 
alé Privatmann und Sdhriftiteller aufgebalten hatte. Unter 2 
rern von ihm verfertigten Pjalmiiedern iſt das folgende ex 
hi 
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uteſten geworden. Es fieht beſtimmt ſchon is dem zu Leipzig 
7 oon D. Pabſt gebruckten Geſangbuche (Olearii Liederfreude, 
d. Vorr.); und im Straßburgiſchen von 1560 iſt ſein Name 
ep bdemertt. (Geyſtl. Lieder, Nuͤrnb. 1557. Th. 2, No. 6.] 
Troſt in Verfolgung. 
(Der alfte Pſalm.) 

In dich Hab? ich gehoffet, Herr! 

Hilf, dah ich wiht zu Sehanden werd’, 

Noch ewiglich gu Spotte. 

Das bitt? ich dich, erhalte mid 

In deiner Trew, Herr Gotte! 

Dein gnaͤdig Ohr neig’, Herr, zu mit, 

Erhoͤr mein Bite’, thu dich Herfir, 

EP bald mid yu erretten. 

Fn Ang und Webh ich lieg’ und ſieh'; 

Hilf mir in meinen MNothen! 

WMein Gott und Schirmer , Reb init bey, 8 

Sey mir ein' Burg, darin ich frey 
Und ritterlich moͤg' ſtreiten Tee 

Wider mein Feind’, der'r gar viel font ee 

An mir auf beyden Seiten. 

Du biſt mein' Star’, mein Feld, mein Hort, 
Meir Schild, mein Kraft, fagt miv dein Wort, : 
Mein’ Hilf’, mein Heil, mein Leben, . 7 
Mein flarfer Gott in aller Noth ; 

Wer mag mir cal. vm widerſtreben? 
Mir hat die Welt truͤglich geriht's - 
Mit Luͤgen und mit falfehem Gedicht, 
Piel Mes und heimlich' Stricke; 
Herr, nim mein wahr in diefer G'fahr, 
Behuͤt' mid fir falſchen Tuͤcken. 
i Here, meinen Geiſt befehl ich dir! 
Mein Gort, mein Gott, weich nist oon mir, 
G Nan 
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MNim mich in deme Dade! 
O wahrer al. trener) Gott, aus aller Roth 
Hilf mir ant lebten Ende! 
Glori, Lob, Ehr' und Herrlichkeit 
Sey Gott Vater und Sohn bereit, 
Dem heiligen Geiſt mit Namen! 
Die goͤttlich' Kraft mad)’ us ſieghaft 
Durch Jeſum Chriſtum. Wien. | 





: M. Hermann. Vout | 
Geb. unt 1504 zu Quadenbriigge in Weſtphalen. Get. 156 
Euperintendent su Luͤbeck. Das folgende ried, zu deſſen Bet 
tigung cin aͤlteres, unter dem Namen des Fudselicdes We 
(Anthol. B. 1. S. 415) die nachfie Veranlaſſung gegeben 
mag, ſteht unter den vom ihm corrigirten geiftliden 
Parchim 1547. 12. (Wegels Liederhiſt. Th. 1. G. 125) 
ohne allen Zweifel ſchon in der Originalausgabe, Khed 
(Starkens Lib. Kirchenhiſt. B. J. S. 70.) Da ¢ 
niederſachſiſch if: fo glaube id) es auch, nebſt cin: dau ae 
derſelben Gattung, in eben dieſem Dialekt hier mittheic 
maſfen. Die ueberſehung: Ach wie armen Siinder x. We 
D. Simon Pauli Außlegung, d. i. Erklerung der Deutſche 
lichen Lieder ꝛe. Magdeb. 1588. 4. und in vielen nachde 
nenen. Geſangbuchern. [Enchiridion Geiſtliker Leder x Hu" 
1558, 12. Bl. 99. b. vergl. m. d. Abdruck bey Wegel — 


Chriſti Berfignungse- te 
Ach wy armen Suͤnders! Unſe Miſſedadt, | 
Dar wy in entfangen Und gebaren font, 

Hefft gebracht und alle In file grothe Nodt, 
Dath wy underworpen ſyut Dem ewigen Dodt. 
Kyrieleiſon, Chriſteleiſon, Kyrieleiſon. 

Uth dem Dodt wy konnden Dorch unſe egen Get 
Simmer werden geredet; De Sinde: tad tho tt A 
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at wy woͤrden erldfet. Go kondt' nicht anders ſyn, 
mn Gades Gin moͤſte lyden Des Dodes Litter’ Pyn. 
rieleiſon 2¢. 
So nicht weer' gekamen Chriſtus in de Welt 
d an ſick genamen Unſe arme Geſtalt, 
d vor unſe Suͤnde Geſtorven willichlick: 
> Hedde wy moͤthen weſen q. i. cow Vordoͤmet oe 
rieleifon ꝛc. 
Suͤlcke grothe Gnade Und vederlicfe Gunih 
ft uns Gott ertdget 0.4. erzeigeh Cutter ummeſunſt 
1 Chrifto fynem Soͤne, De fick gegeven hefft 
1 den Dodt des Kruͤzes Tho scl Salichen 
rieleiſon ꝛc. 

Des ſchoͤle wy uns troͤſten — Sind und Dodt, 
d — nicht vorzagen Vor' der Hellen Glodt; 
ent (do. i. Denn) toy ſynt gereddet Uth aller Faͤrlicheit 
orch Chriſtum unfen bake Benedyet in Ewicheit. 
rieleiſon ꝛc. 
Daruͤmme wille wy inet und danken alle Tydt 
em Vader und dem Soͤne Und ock dem hilligen Geiſt, 
D Hidden, dat fe willen Behoͤden uns oor Quadt ov. +. Uebeh) 
D Dat wy ftedes bliven By ſynem — Wordt. 
rieleiſon x. F 

JN. ON. : 

onymiſch im dem aten Cheile des gu Leipsig. 1547 bey Dal. 
bft gedruckten Geſangbuchs. [Geyſtliche Lieder, Leipz. 1557. 
eyter Theil. No. 32.] 


Chriſtenſinn beym Genuß der Speiſe. 


Dich bitten wir, deine Kinder, 
D Vater, Herre Gott: ore 
Mach’ unfer Gorges minder, i 
Gieb uns das taͤglich Brodvt, 
G 2 Er⸗ 
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Exhale und. unſer Leber, 
Das du uns Haft gegebert, 
Bis wir jen's erben dort! 
Gefegen’ mit dem Munde, 
Was ou uns Haft befchert, 
Daß 8 uns fey gefunde; 
Die Kraft werd uns gemehrt, 
In deinem Dienf— gu bleiben, 
Die Werk’ der Lieb’ gu treiben 
Allzeit geg'n jedermann. 
Wollſt deine Lieb' beweiſen 
Und Allen ſchaffen Rath, 
WU’? Hungerige ſpeiſen, 
Mit Guͤtern machen ſatt, 
Daß wir dich alle loben, 
Dein” Guͤt' herab von oben. 
Erkennen fiets mit Dau. 





ON. ON. 
sternite im ate Bheile deB 1547 zu Leipsig bey V. Pabſt 
druckten Gefangbuchs. [(Geyſtl. Litder, Lpy. 1557. Th. 2. No. 
mit Wegl. dreyer StrophentJ | 

Trot der fireitenden Kirche. 
Lob Gott getroſt mit Singen, 
Frolock', du chriſtliche Schaar! 
Div ſoll nicht miſſelingen 
Denn Gott hilft dir immerdar. 
Ob du gleich hie mußt tragen 
Viel Widerwaͤrtigkeit: 
Noch ſollt du nicht verzagen, 
Denn er hilft dir aus allem Leid. 

Kann und mag auch verlaſſen 

Ein Mutter ihe eigen Kind, . — - : 
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Und alſo gar verſtoßen, 

Daß es bey ihr Fein’ Gnad' find? | 

Und ob ſich's moͤgt' begeben, 

Daß ſie ſo gar abfiel': 

Gott ſchwoͤrt bey ſeinem Leben, 

Daß er dich nicht verlaſſen will. 
Fuͤr dich will er ſelbs ſtreiten 

Und deine Feind' greifen au, 

Wie er denn auch vor Zeiten 

Seinen Verfolgern hat than. 

Er laͤßt nicht ungerochen 

Ihr' graufam’ Tyranney; 

Zu Schanden wird er machen 

Al' ihre Tic? und Truͤgerey. 

- Darum laf dich niche ſchrecken, 

D du chrifiglaubige Schaar! 

Gott wird dir Hilf’ erwecken 

Und deiner felbs nehmen wahr; 

Er beginnt jest gu kaͤmpfen 

Wider den Wntichrift, 

Seiw falfche Lehr’ verdaͤmpfen, 

MLC fein’ Anſchlaͤg' und arge Lift, 
Es thut ihn nicht gerenen, 

Was er vorldngft hat. gedeut’t, 

Sein' RKirchen zu verneuen 

In diefer faͤhrlichen Zeit. 

Er wird herzlich anſchauen 

Dein'n Jammer und Elend, 

Dich herrlich auferbanen 

Durch fein rein Wort und Sacranumt. 
Gott ſoll'n wir billig loben, 

Der ſich uns anus großer Guay’. 

Durch feine milde Gaben 
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Ru erkennen geben Hat. 

Er wird uns auch erhalter: 

In Lie’ und Cinigfeit, 

Und. unfer freundlid) walten 
Die und auch dort in Ewigkeit. 





N. N. | 

Anonymiſch in einem eingelnen Orucke vow 1536 ims, ben J. 
Olearius beſaß. (Fortgeſ. Sammlung vow A. u. N. 1721. G. 990) 
Dah Lr. Ulber Werf. des Liedes fen, iſt eine unerwiefene Vermu⸗ 
thung. Es bat in ben Gedanken und im Tone viel Achulidfat 
mit fcinem: Gort hat das Lvangelium, ift aber nod) Fraftiact, 
und darf als Ausdruck einer im hoͤchſten Grade ernſten oder vich 
mebr finftern Weltanfidt und zugleich als Bentrag yur Sitter: 
gefchichte jener Qeit wohl auf eine Stelle in ber Anthologie Yn 
ſpruch machen. (Rirchengefang der Boͤhmiſchen Bruͤdet, 1566 
4. Sh. 2 Bl 73.) 


Klage fiber bas Verderben der eit. 


Ach Gott, thu dich erbarmen 
Durch Chriſtum, deinen Sohn, 
Ueb'r Reich' und uͤber Armen! 
Hilf, daß ſie Buße thun, 
Und ſich ein jeder erkennen thut. 
Ich fürcht', Gott hab' gebund'n ein Muth’, 
Er will uns damit ſtrafen, 
Deu Hirten mit den Sehaafen ; 
Es wird ihm kein'r entlaufen. 
Gott hat uns lang' gerufen 
Durch ſeine treue Knecht’: | 
Unſr' Oren find aber nicht offen, 
Darum gefchidt uns recht, 
Sein’ Straf' Han mir igt in dem Land; 


Ich fuͤrcht', ihr'r find mehr fir der Hand, * 
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Gott woll fie von uns wenden, 
Und feine Gnad' mé fenden! 
Es fteht in ſeinen Handen. 
Es g'ſchehn -grog’ Wunderzeichen, 
(Noch ſchlan wirs alls in Wind) 
Die uns ſollten erweichen. 
So gar ſind wir verblind't, 
Daß wir erkennen die Wahrheit nicht, 
Wie uns itzt Gottes Wort bericht't, 
Daß wir uns daran kehrten 
Und ſeiner Gnad' begehrten, 
Nicht ſo dawider ſperrten. 
Aerger iſts nie geweſen 
Von Anbeginn der Welt. 
Ein jeder mags wohl leſen, 
Was Chriſtus hat gemeld't: 
Kei’ Lied’ noch Glaub' auf Erden iſt, 
Ein jeder braucht ſein' Tuͤck und Liſt; 
Der Reich’ den Armen zwinget, 
Und ihm ſein'n Schweiß abdringet, 
Daß nur ſein Groſchen klinget. 
Wer fauns alles ermeſſen, 
Was tretht die Welt mit Macht, 
Mit ihrem Saufen und Freffer, — 
Hochmuth und grofem Pracht? « - 
Gott wirds die Lange leiden nicht. 
Schau, daß dich niche erhaſch' (ein Gricht: 
So biſt ewig verloren, 
Dem Teufel auserkoren; 
War’ beſſer, nie geboren. 
Gott eilt gewiß zum Ende, 
Das zeugt all' Creatur. 
Er wird kommen behende; 


Des han wir ſchoͤn Figur. Das 
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Das gliubet der Gottloſe wicht, 
Der twol in ſeinem Herzen ſpricht: 
Es fann nod) fang’ Zeit wabren, . 
- Wir wollen ſchlemmen und zehren. 
Der Teufel thut ſie's lehren. 
Die Welt laͤßt nu nicht abe, 
Das wild’ vielfdpfig’ Thier, 
Man werf’ fie dem: ins Grabe. 
Es wird gefchehen ſchier; 
Der Teufel hats dahin gebracdht, 
Daß man Gott und fein Wort veracht't, 
Sragt nicht nach ſei'm Gebote, 
Treibet daraus den Gpotte, 
Sagt wol, es fey fein Gotte. 
Die Urt ft (chon geleget 
Dent Baur an feine Wurz, 
Als uns Johannes geuget; , 
Ins Feuer muG er Fury. 
Wohl dem, der ed gu Herzen nimt, 
lind wacht, wenn ſein Erloͤſer kuͤmmt, 
Liebt allezeit das Gute! 
Der wird ſeyn wohl behute, 
Ja fuͤr der Hoͤllen Gluthe. 
Chriſtus fein’ Propheceye 
Iſt nun erfuͤllet zwar. 
‘Ein jeder mer dabeye 
Und nehm' fein eben wahr, 
Daß er fein Leben anders ſchick', 
Und Chriftuar in fein Herz verftvic’. 
Niemand weiß, welche Stunde, 
Spricht Gott aus feinem Munde, 
Die Welt wird gehu gu Grande. 
Solch's alles it verborgen 
In der Gottloſen Sinn; — 
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Das ſieht man alle Morgen. 
Wie lauft die Welt dahin, 
Dafi fie nur Friegt das zeitlich Gutl 
Das ewig' ſie vergeſſen thut; 
Daran will Niemand denken, 
Thut Leib und Seel verſenken. 
Manch Chriſten thut es kraͤnken. 

Gott hat in ſeiner Hute 
We, die er Hat erweckt, 
Erkauft durch Chrifti Blute, : 
Am Kreuz Hod) ausgeftrectt, . 
Da er uns all erldfee Hat 
Bom Teufel, Sind’ und ewign ty 
Iſt ſelbs fiir uns geftorben, —“ 
Des Vatern Huld erworben; 
Sonſt waͤr'n tir all verdorben. 

Das Lied ſey itzt geſungen 

Zu Troſt der Chriſtenheit, | | 
Den Alters und den Jungen; — 
Und dem fein’ Sind’ iſt leid, 
Der bite’ Gott, alljeit um Genad’, 
Daf er nimmer in Sinden bad’. 
Das helf’ er uns allfammen 
Qu Lobe feinem Namen, , 
Durch Jeſum Chriftum, Amen! 





D. Johann Heſſe. 
Beb. 1490 zu Nuͤrnberg. Geſt. 1547 als Prediger zu Breslau, 
wo er die evangeliſche Lehre zuerſt verkuͤndigt hatte. Das folgende 
ied, das von manchen mit Unrecht dem S. Seyden zugeſchrieben 
mird, ſteht unter ſeinem Namen in den Geyſtlichen Liedern 2¢, 
keipzig 1586, 8. Andrer Dh. No. 63, woraus es hier mit Wegs 
affang der 2ten Strophe abgedructt iſt. 


An— 
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Anodenfenan pen” ‘Tee 


O Menſch, bedenk' zu dieſer Friſt, 
Was dein Ruhm iſt auf Erden; 
Denn nicht allhie dein Bleiben iſt, 
Du mußt zur Leiche werden. 
Es iſt dein Leben wie ein Heu, 
Und fleucht dahin gleichſam ei’ Spreu, 
Welche der Wind verjaget. 
Gedenk, du biſt hier nur ein Gaſt 
Und fannft nicht langer bleiben ; 
Die Zeit laͤßt dir kein Ruh' nod Raff, 
Bis fie dich thut vertreiben. 
Go eile ju dem BVaterland, 
Pas dir hat Chriftus zugewandt 
Durch ſein heiliges Leiden. 
Daſelbſt wird rechte Buͤrgerſchaft 
Den Glaͤubigen gegeben, 
Darzu der Cugel Bruͤderſchaft, 
Ein gar herrliches Leben, 
Mit ſolcher Wonne, Freud' und Luſt, 
Die auch kein Menſch hie hat gekoſt't, 
Noch nie kein Herz erfahren. | 
Nun laft uns wachen alle Stund’, 
Und ſolch's gar wohl betrachten. 
Die Luf— der Welt geht gar gu Grund; 
Die follen wir verachten, ~~ 
Und marten auf das hichfte Gut, 
Das und etvig erfreuen thut. 
Des helf' uns Chriftus! Amen. 





D. Erasmus Alber. 
Geb. zu . Sprendingen ohnweit Frankf. am Mayn, oder, nach Ko 
dern, in der Wetterau. Geſt. 1553 als Superintendent gu Rew 
Brew 
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andenburg im Herz. Mecklenburg⸗Strelitz. Er war fir feine 
tein guter Satyrifer und Fabeldichter; als Licderdichter, mene 
h feiner der fcblechteften, dod) in jeder Hinfidht nur mittels 
fig und der von Serder ihm wiederfahrnen Auszeichnung uns 
‘th. Dee eingige unter ſeinen Kirchengeſaͤngen, der, bey: alien 
lerweitigen Mangeln, wenigſtens durd) cine gemiffe Kraft der 
rade ſich auszeichnet, ift der folgende. Er ift, wie aus dene 
J. C. Olearius aufgefundenen und in einer befondern Schriſt 
nf, 1720, 8.) beſchriebenen Original erbellet, im J. 1548 vers 
igt, Das altefte unter meinen Gefangbiichern, im denen et 
fommt, ift cin Hamburgifches von 1558. CRirchengefang der 
bm. Grider, 1566. Abth. 2. Bl. 72. Vergl. mit bem Ab⸗ 
f deg Originals. att a. O. Vier Strophen find weggelaſſen.) 


Klage uͤber das Verderben der Zeit. 


Gott hat das Evangelium 
Gegeben, daß wir werden frumm; 
Die Welt acht't ſolchen Schatz nicht hoch, 
Der mehrer' Theil fragt nichts darnach. 
Das iſt ein Zeichen vor dem juͤngſten Tag. 
Man fragt nichts nach der guten Lehr, 
Der Geiz unh Wucher nu vielmehr 
Dat uͤberhand genommen gar; 
Noch ſprechen fie: Es hat fein’ Faby. 
Das ift ein Zeichen oor dem juͤngſten Tag. 
Man rihmt das Coangelium, 
Und will doch nigmand werden frumm; 
Fuͤrwahr man fpott’t den lieben Gort. 
Nod ſprechen fie: Es hat fein’ Moth. 
Das ift ei Zeichen vor dent juͤngſten Tag. 
Es ift doc eitel Biberey ; 
Die Welt treibt grofe Schinderen, 
WS ob Fein Gott im Himmel war’; 
Das Armuth muß fich leiden febr. 
Das ift ein Zeichen vor dent juͤngſten Tag. 


* 


Die 


\ 
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Die Schaͤtz der Kirchen nimt man hin; 


Das wird ihn'n cal. uns) bringen Flein'n Gewinm. 


Die Urmen laͤßt man feiden Noth, 
~. Mud nimt ihn'n aus dem Mund das Brodt. 
Das iſt ein Beichen oor dem juͤngſten Tag. 


Die Schag’ der. Kirchen find ihr Gift. 
Sice ſind von ihnen nicht geftife’t; 
Noch nehmen fie das Kirchengut. 
i» » Sieh, was der leidig’ Geis nicht thut! 
' Das ift ein Qeichen oor dent juͤugſten Tag. 


Man fragt nach Gott dem Heren nicht mehr, 


Die Welt ſtinkt gang nach eitel Ehr'; 
Die Hoffart nimt gar iberhand, 
Betriigen, Liigen iſt Fein’ Schand’. 

Das ift ein Zeichen oor dem juͤngſten Tag. 
Wo bleibt die bruͤderliche Lieb"? 

Die ganze Welt iſt voller Died’; 

Kein Trew nod Gland’ ift in der Welt; 

Ein jeder ſpricht: Hatt? id) nur Geld! 

Das ift cin Zeichen vor dem jingften Tag. 
Pie Welt will ihr nicht laſſen webhr'n; 

An Gott's Wort will fich niemand febr’n; 

Gie haben nichts gelernet mehr 

Denn immer freffen, ſaufen febr. 

Das iff ein Zeichen vor dem juͤngſten Tag. 
Darum form’, tieber Herre Chriſt! 

Das Erdreich uͤberdruͤßig iſt, 

Zu tragen ſolche Hoͤllebraͤnd'; 

Drum mach's einmal mit ihr ein End', 

Und laß uns ſehn den lieben juͤugſten Vag! 





So 
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Johann Friedrich L, Churfuͤrſt vor Sachſen. 
b. 1503 gu Torgau. Geſt. 1554 zu Weimar. Waͤhrend ſeiner 
fangenſchaft, in die er nad) dem ungluͤcklichen Treffen bey 
iblberg 1547 gerieth, und die bis gum 5. 1552 dauette, bat 
bas folgende gefühlvolle Lied verfertigt, dag ſchon in einer zu 
irnb. 1551 gedruckten Sammlung vou Bergreyen ſteht. (Schoͤ⸗ 
fs weyter Beytrag gar L. H. S. 142.) — CEin new Chriſtlich 
ilmbuch ꝛc. Gryphißwalt 1597. 8. oe oor Lieder ꝛe. 
irtth. 1601. 8. G. 363.) Coal Gy 


Ergebung in Gottes Willen — 


Wie's Gott gefaͤllt, fo g'faͤllt's mie anh, 
Und laf’ mid gar nicht irren, 

Ob mich gu Zeiten beift der Rauch; 

Und wenn fich fehon verwirren 

Au Sachen gar, weiß ich fuͤrwahr, 

Gott wird's zuletzt wohl richten. 

Wie er's will han, fo muß beſtahn «a. croabn; 
Soll's ſeyn, fo ſey's ohn’ Dichten. | 


Wie's Gott gefalit, zufried' ich —— 
Das übrig' laß' ich fahren. 
Was nicht ſoll ſeyn, ſtell ich dahin cl. Gott — 
Gott at. Der will mich recht erfahren, 

Ob id) auch twill ihm Halten fil, 
Wird auc) wohl ci. doch Gott Guard’ beſcheren. 
Ich zweifel' nicht; ſoll's ſeyn, man ſpricht, 

So ſey's, wer kann's Gott wehren 

Wie's Gott gefaͤllt, fo g'faͤllt mir's wohl 
In allen meinen Sachen; J 
Was Gott verſehen hat einmal, 

‘Wer kann es anders machen 
Drum iſt umſunſt Welt cat. Gero, aie und Sot 
Es Hilfe niche Haarausraufen. 


— 


Man 
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Man mine’ oder beiß: ſoll' s ſeyn, ſo fey'é, 
Wird doch ſein'n Weg naus laufen. 


Wie's Gott gefaͤllt, laß' ichs ergahn, 


Will mich darein ergeben; 
Wollt' ih fem Willen widerftahu, 
Go muͤßt' ich bleiben Fleben. 


Denn g'wiß fuͤrwahr all Tag’ uid Jahr 


Bey Gott find ausgezaͤhlet; 
Ich ſchick' mich drein, es g'ſcheh; ſoils fen, 
So -fey’s hey mir erwaͤhlet. 
Wies Gott gefaͤllt, fo ſolls ergahn 
In Lieb’ und auch in Leide. 
Dahin id mein’ Gach’ geftellet han, 
Daß fie mir follen beyde 
Gefallen wohl; drum mid anc foll 
Ja oder Mein nicht fehrecten. 
Schwarz odet Weis; ſoll's fey, fo fey’, 
Gott wird wohl Gnad' erwecken. 
Wie's Gott gefaͤllt, fo lauf's hinaus; 
Ich laß die Voͤglein ſorgen. 
Kommt mir das Gluͤck heut' nicht zu Haus, 
So wird es doch ſeyn morgen. 
Was mir iſt b'ſchert, bleibt unverfehret, 
Ob ſich's ſchon thut verziehen. 
Dank Gott mit Fleiß; ſoll's ſeyn, fo ſey's, 
Er wird mein Gluͤck wohl fuͤͤgen. 
Wie's Gort gefaͤllt, daffelb’ ich will 
Und weiter nichts begehren; 
Meiner Gach" hat Gott geſteckt ein diel, 
Dabey wird’s bleiben werden. - 
Das Leben mein fey’ ich auch ovein, 
Auf guten Grund ju bauen, | 
Und nicht auf Eis’ Gols ſeyn, fo fey’s; 
Will Gott allein vertrauen. 


III 

Wie's Gott .gefalit, fo neh’ ifs an, — 
Wi um Geduld mur al. um G. wit ich itn) bitten. 
Er its allein, oder helfen kann; 
Und tenn ich ſchon waͤr' mitten 2 
Su Angi und Roth, tag’ gar im Sob, 
Rann er mich* wohl erretten 
Giwaltiger Weis’; ſoll's ſeyn, fo fey’s! 
Soh g'winn's, wer nur twill wetten. 





Albrecht dev jingere, Markgraf ju Brandenburge 
Kulmbach. 

Geb. 1522 zu Anſpach. Geſt. 1557 zu Pforgheimt. Bekannt als 
einer der ſtreitluſtigſten Maͤnner ſeiner Zeit, der fic) nur qu oft 
durch (eine Hike gu undberlegten und felbt graufamen Handlunger 
hinreißen lief, aber anch als Gedchteter und Bertriebener dafuͤr 
bufen mufte. Das folgende Lied ift von ihm im feinem Eril, 
alfo mad) dem J. 1554, in Lothringen oder FranFreich verfertigt, 
und, wie es ſcheint, 1558 zuerſt in einem einzelnen Drude bez 
Faunt geworden. .(Welthers mufifal. Lerifon, Art. Sink.) — 
(Geiftliche Lieder re. Luͤbeck 1577. 12. No. 36, two auch fein 
Name dabey bemerft iff, die 4te Strophe aber gang anders, als 
acwobnlich, lautet. Geyſtl. Lieder ꝛe. Leipzig 1586. 8. Th. 2. 
No, 143.) 3 | 


Ergebung in Gottes Willen. 


Was mein Gott, will, das gefchely — * 
Sein Wil? dev iſt dev beſte. EE 

J helfen den'n er iff bereit, 2 © i! 1% 
Die an thu glaͤuben veſte. mun 
Er ‘Hilfe aus Noth, der fromme Gott, Pte 9 
‘Und trif't die Welt mit Maaßen; — 
Wer Gott vertraut, veſt auf ihn baut, 


Den will er uicht verlafen. * — 
Gott iſt mein Troſt und Quoerficht, ior tied a? 
Mein? Hoffnung und mein Leben. ce Ta Fach 
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Was mein Gott will, daß mix geſchicht, 
Will ich nicht widerftreben. 
Gein Wort iſt wahr; denn all mein Haar 
Er felber hat gezaͤhlet. 
Er Hirt und wacht, ftets fir und trahet, 
Auf daß uns ja nichtd fehlet. 
Drum mus ich hie von diefer Welt 
Ubfcheiden in Gottes Wille 
Qu meinent Gott:. wenn's ihm gefatit, 
Will ih ihm Halten ſtille. 
~~ Mein’ arme Seel' ich Gott befehl 
In meinen letzten Stunden; 
O frommer Gott! Sind’, Hoͤll uyd Tod 
Haſt du mir uͤberwunden. 
Noch eins, Herr, will ich bitten dich; 
.Du wirſt mir's nicht verſagen: 
Wenn mich der boͤſe Geiſt anficht, 
> “Go laf mich nicht verzagen! 
~ Hilf, fleur’ und wehr', ach Gott und Herr, 
"Qu Ehren deinent Namen! | 
Wer das begehrt, der wird's gewaͤhrt; 
Drauf ſprech ich froͤlich Amen! 


N. N. 
Das folgende Lied, groͤßtentheils Ueberſetzung bes Dies rar ( 
thol. B. I. S. 323), war laͤngſt vor B. Ringwaldt befemt 
es nur ftelleuweife verdnderte. In einer 1555 gedruckten & 
werden ſchon Worte daraus angefuͤhrt (Schamelii Liedeck 
S. 688 der 2ten A.); und in einem von Joach. Lieſten 153 
Berlin unter dem Titel: Nim mich mit, komm, hoͤre, fer 
herausgegebenen Buche fieht es als cin altes Lied. Ich ger 
mit Auslaffung der gter Strophe, fo wie ef in dieſem F 
lautet, nue mit einigen, aus einem andern merklich abmeide 
Abdrucke von 1592 (Olearii Liederſchatz Th. IV. S. 103) 
lehinten Variauten. 
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Das Welt « Geist 
Es iſt gewißlich an der Beit, 
Daß Chri, der Herr, wird fommen ~ 
Sn feiner grofen Herrlichkeit, 
Zu richten Boͤſ' und Frommen. 
Da wird dad Larhen werden theu’r, - 
Wenn alles wird vergehn durchs ded i 
Wie Petrus. davon. zeuget. 
Poſaunen wird man hoͤren gahn 
An aller Werlet Ende; 
Denn Gott wird fordern fuͤr ſeimn Shri 
“MP Menſchen gar behende. = 
Da wird der Tod erſchrecken ſehr, 
Wenn er wird hoͤren neue Mabe’, . 
Daß alles Fleifch foll leben. 
Ein Bud wird da gelefen bald, 
Darina fo fteht gefchrieben, — 
Wie Sott will richten Jung und Alt; 
Nichts wird verborgen bleiben. 
Da wird ein'm jeden komm'n zu Dans, 
Was er hie Hat geridtet aus — 
Jn feinem gangen Leben. 
Was werd’ ih armer Sider dann 
Fur deinem Richtſtuhl fagen? 
Was werd’ ich fir ein’n Fuͤrſprech han, 
Der meine Sach’ austrage? - | 
Das wirſt ou thun, Herr Jeſu Chrift, 
Dieweil daß du gekommen bift, 
WP Suͤuder zu erldfen, : 
Here Jeſu Chriſt, du macht es lang’ 
In diefen boͤſen Tagen. 
Auf Erden iſt den Leuten bang; 
kaß fie doch nicht verzagen. 


Shit 
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Schick’ ihn'n den Trdfter, den heilig’n Geift, 
Der fie in alle Wahrheit leit’, | 
Durd Jeſum Chriſtum, Amen! F 








N. ONC: 

Sebald Seyden, Reetor yu Nuͤrnberg, wird von Zeltner in defies 
Lebensbeſchreibung S. 66. als Verfaſſer angegeden; aber few 
Name ſteht in den aͤlteren Nuͤrnbergiſchen Sefangbachera ma: 
bey dem Liede. Ich moͤgte es fait fuͤr cin Niederſaͤchſiſches Or. 
ginal halten, auch deshalb, weil es in den  Liederfammlunges die: 
fer Gegenden, fo viel ich wei, bedeutend fruͤher alg in den mop 
nifden und oberdeutſchen zum Vorſchein kommt. Ich finde cf 
ſchon in einem Hamburgiſchen von 1553. (Gey. Lieder, Lein 
1586. Th. 2. No. 48. Pfſaliubuch, Gryphisw. 1597. WL seu 
mit Wegl. der letzten Strophe) 


Chriſtus, Lehrex und Vorbild der Genuͤgſambkeit. 


O Menſche, wollſt bedenken 
Mein bitter. Leiden groß! 

Ich will dir wieder ſchenken 
Das Leben fuͤr den Tod. 

Ben mir fo ſollt du bleiben; 
Ich hab' dir durch mein Leiden 
Den Himmel aufgethan. 

Ich hab' dich nicht erloͤſet 
Durch Silber noch durch Gold; F 
Hat mich mein Blut gekoſtet: 

Wie biſt du denn -fo ſtolz? 7 
Auf Erden Schaͤtz' gu 'riverben 
In deiner See? Berderdben, 
Gab ich dir, auch die Lehr’? 

Wer zeitlich Gut begehret 
Gir meine Guͤtigkeit, | 
Das dau der Roͤſt verzehret, 


* 
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Bem wird es ewig leid > | 
Wohl in des Hinumels Throne 
Da find'ſt du alfo fchone | 
Den Shag der Geligfeit. 

Die Lilien auf deny Feſde, 
Wie zierlich fie da fiabat 
Bezahlen nicht mit Gelde 
Die Schoͤnheit, die ſie “i 
Salomon in feinem Gewade 
War nicht gleich einem Blade 
Derfelben Liliew eins, 


Die Voͤglein in den Laften 
Sich freuen chrer Re"; 
Die Tih?” in ihren Kluͤften 
Haben von mir die Ve’. 

Ich hab? gar nichtes eigen, 
Dranf ich mein Haupt moͤgt neigen; 

Was Gebrechen habt ihr dem? © 


Iſt mein doch Himmel und Erde, . 


Und all's was drinnen iff. 9 
Mein Volk yu Fuß und Pferde — 
Hab’ ich gefuͤhrt ohw Liſt 

Wohl aus Aegypten⸗ Lande 

In Starkhkit meiner Hande * 
In das gelobte Land, —e 

Es ſollen nicht auf morgen... , 
Die treuen Diener mein: ¥ 
Gir Speiſ' und Meider ſorgen; 
Die Sorg’ iſt mein avlein. 

Ich will euch al? erndbren, 

Vor'm Hunger ench erwehren; 
Fuͤrwahr, ihr's glauben folic. 
— H 2 
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Darum fast enc begnuͤgen 

Yr felben, twas ihr han; 

Ich will euch wohl zufuͤgen 

Eur’ Nothdurft fonder Wahn. 

Ihr ſollt gar nicht verzagen, 

Wenn ihr am juͤngſten Tage 

Vor'm Sohn des Menſchen ſtahu. 


* 
Ne No 
Dhyne Bweifel cin niederſaͤchſiſches Originabz üͤherfetzt im Ora: 
walber GB. vow 1597 u. a. Der ste Bers pflegte net © 
neueren Zeiten bey Hinridjtungen auf der Gerichtsſtaͤtte gefuue 
gu werden. Ein andres von gleichem Anfarge geht int der weve 
Zeile fo fort; Seyd nuͤchtern allzugleich se,  ELnebiridies 
Ham. 1558. Bl. 74. b.) | : r 4 
Ermunterang zur Buße. 
Ware up, gy ai. is Chriſten alle, 
Waket up mit ganzem Flyth 
Fn deſſem Jammerdale! 
Waket up! Bot ys mehr denn Tydt i. Beis, 
De Here werd bald kamen, 
De Dach will ein'n Avendt han. 
De Suͤnder werd he vordoͤmen; 
Wol a.i. wer mad vor em beſtan? 
Geld, Gudt kann uns nicht baten 0. i. ves, 
Uns Helpt noch) Hoge Modt. 
Du moft ydt forts vorlaten, 
Wente dar kummt de bitter? Dodt. 
All bif— du ſchon oan Farwen, 
All biſt du junc und ryck: 
Godt fann dy bald oorderveit 
Sn einem Ogenblick (Spot), = - 


2 
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Darum gy Chtiſten ale . © oy 


tM De hyr thoſamen ſyth, 7 a 
Latet juwen Homodt fallet, —.. 
AUnd wachtet cCi wartet) — — 
Will gy by Gade leven, 

— "Ge ſoket “dat ewige Gut; 


Se werd juts (bei. ich) rycklick geben 


“Tid helpen uth aller Rode, 
Gades Wort: ys uns gegeben 


"yh ith groter DBarwiherticheit, ak ou 
Dat toy darna ſchoͤln leven [nes 


Und? make mis bereits 
Go lat uns dat nu faten 
Und kleven vaft Parany 6 do) 
Will wy dat mi vorlaten , 


Go ys et mit uns gedan. at He 
Och! weer’ he nicht sear | 


De Gades Wort vorachtt⸗ 
PYot ys mit em vorlaren/ 


Se wandert all in der males" | 4 


Qa Gaffer nnd bull Sthande,’ 
Und fpottet mit Gades Wort. * 
Dweh dent’ groten Elende! 


Sow’ Seel werd ewig’ Gormorde, 
ae Armen, by juiv wahnen, 


Wilk dar juw Oger up flan; 

Se werden jut portlagen, 

Wenn gy bor’ dem’ firengert Oreet fio, 
Dat werde ay wol wethet, 

Dat Gott wicht tho’ vorgelden ſteit; 
Und de den Armen Heft Gudt gedan, 
De werd finn Lob entfahy, 
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TIS 
M. Johann Freder. 
Geb. 1510 gu Cdslin in Pommern. Belt. 1562 als Superinten: 
dent yu Wismar. Unter det niederfachfifchen Liederdidhtern der 
fruchtbarſte und gluͤcklichſte; auch cin guter lateiniſcher Poet, wie 
fein Lobgebicht auf die Stadt Hamburg, im. der er anfangs als 
‘Conrector und darauf alg Pastor am. Dom mehrere Fabre gus 
brachte, yu erfenucn gtebt, (Fabricii Memor. Hamburg, T. I.) 
Unter feinen Kirchenliedern, movon eins (cou im Magdebdurger 
Gefangh. v. 1546 ftebt, fcheint mix folaended, im Letpjiger GB. 
von 1536 unter feinefit “Namen beſnidliche, bas beite gu icon. 
[Schoͤne Geiftlife Lede x, Stettin 160110 $. BL 113. mit Wee 
laffung dreyer Str.] wn sire te 
Preis der Huͤlfe Gottes. 
(Der r4sfte Pſalm.) 
Mor Seele fchall d. i. fou nth; ‘pertengranbe 
Dy laven, Godt myn, Heres vs > 
Dyn Loff (hall fiugen . ſtets myn ‘Mund 
Und pryfen hoch dyn Chre, : 
Ick will myn ganze Levenlang ; 
Dy, Godt mon Here ,..feggen Dank’, 
Dewyle icf bin up. Erden. 
Dy gehoͤrt, Godt Here, CPrys) Eht' und Loff? 
Du helpen fannft alleme. . 
Alle Forften ſunt ock Erd' und Stoff, (>. & Etaus) 
Wo ander’ Minſchen gemeine. 
Darup fit Nemandt lather ,é. vertatteny fall; 
Er’ Huͤlp' doͤcht doch nicht averall, 
Wenn rechte Node ung druͤcket. — 
Jot fy ein Minſch wo groth he fant, — 
Den Geiſt moth he upgeven; — 
Tho ſyner Tydt moth he darvan, J 
He kann nicht ewich leven. 
Tho Erd he wedder werden moth 5 
So ys denn alle Hdpening oo. t. Sofeung) uth, 
-- Ul Auſchlaͤg' ſynt vorlaren. 


9. 

Wol dem, de Godt be Heren ct itt pie 
Und fick em gang vortruwet abt, ies 
In Noodt , Dodt, tho em allein re 
WVon Herten up en buwet! 

Wol em! He nicht vordervert’ Fant, 
~ Wot Godt ſick for nimmt fiiloeft ary : 
De wert en wol bewaren. tiny 
De Herr gewißlick helpen ka * 
Son Mache de heft neen ont. tee Ende 
> Den Hemmel, Meer und Erdenplan iw 
Gemafet hebben ſyn' Haͤnde a 4 

Und allent wat darinne is; i213 & 

Ock is fyw Thoſage vaft und gewiß, 

Denn de holt ewich Loben. hi Slauben 
Vortruw ou Godt und roep en an, 

So du Geivalt moſt (yden, iuun 

De helpen will, dartho ock kanuu “ers 

He is up diner Syden. D 196 

De fchaffet Recht in folder Modt, 

Und kann der Boͤſen Avermodt Loam | 

Gar balde mit Sehrecten ſtillen. 

Godt kann thoſtoͤren mit Bedi 

Sodtloſer Luͤde Anſchlaͤge, it 

Dat er Vornemen uphire bald; > 

Thoruͤgge drift heer’ Wege, 7 

Dat all er Doen den Krevetgang gb 

Und ere Freud’ nicht lang beftah, . 

— Mack ſchnell mit en eine Ende | 
De Herve ys Koͤninck ewichlick, 

Heft alles in ſinen Handen; 

De Here regert geweldichlict 

Bon Wnfang Leth thom Ende. 

Yon nu an beth in Ewicheit, 

; ? Zion, 
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Zion, du rechte Chriſteuhett, 
Schallt Alleluja ſingen. 


Albert Salzburg. 
Der in den Anfangs⸗Buchſtaben der einzelnen Strophen enthe 
tene Name laͤßt ſich wenigſtens ſehr wahrſcheinlich auf den Lei 
deuten. Nad) Ankelmanni Inſeription, Hamb. No. 22 iſt der lett 
von dem einſt in Hamburg ſehr augefehenen Saliburgiſchen Se 
fchlechte 1552 geftorben; fein Vorname iſt aber ein andre. Sa 
Lied, dad ind Hochdeutſche uͤberſetzt im Coburger GB. 4, 141 
ul. a. ſteht, war im J. 1558, wie die Ueberſchriſt fagt, ML 
CEnchividion 2. Hamb. 1558. Bl. 57. b,] » 
Vertrauen auf Gore. 
Ablein in Godt vortruwen | 
Wil icf in myner Angſt und Nedt 
Wol vaſt up en deit ci. chit) buwen, 
Wert nuͤmmer ſeen den ewigen Dodt. 
Wowol myn' Seel' im Stave G.i. Staubd 
Gelick der Erden ys, — 
Licht (0.4. Liest) of im Doden⸗Grave: 
Mock weeth (. i. weisy icf dath gewiß, 
Godt wert myn' Seel erquiéen 
Wol na dem Worde ſyn; 
De Dodt mach nicht vorruͤcken 
Myn' See? thor ewigen Pyn. 
BEReide, Herr Godt, myn' Straten, 
WhF my den Wed thor Salicheit! 
Dar will ick my up verlaten, 
Dat de Siinder yor dy in Guaden ſteit 
Du bift von groter Gide, 
Wilt vicht des Suͤnders Dodt; 
Bor dem my gnaͤdich behdde, 
So heft ydt alles ucen Nodt. 
Dyn Son Heft my erworven 
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Dat Levendt und Henanelryd; . 4 
Bor my ys he gefteroen: — 
Und alle Minſchen gelyck. es 
Tho dynem hilligen Worde 
Steit all myn Synn und Hertenbeger. 
Idt HS an mennigem Orde, 6 © 
Froͤuw ick my uthermaten cb. 4. and der Meaten » fe. 
Godt wert my armen Suͤnder | 
Von Herten gnaͤdich ſyn; cs 
Syn’ grothen Dath und Wunder : | 
Stan in dem Herten myn. 
De wert my nicht vorlaten, 
De Hoge und truwe Godt; © 
Dar till icf my up ſaten ast. sitgeny 
In myner Augſt und Nodt. a 7 
SALich will icf my holden. —— 
Up Erden hyr in dyner Frucht cv: Suri aha 
De Leve lath nicht erfolder °° — 
Sn wey, se er Geared Sidi, 
Jegen dy und mynem RNegfler, 
Dat Ee mach recht beſtanun. 
Dy hoͤrt + sediiort mehr — am bla, 
Nit my wilt yo nicht gahu. 
In dyn ſtrenge Gerichte 
Ra dyner Barmherticheit 
Vorſchon! t Jef bin oan nichte; 
Wol ys, de vor dp beſteit 
Git ©. 4-|ies) an, wo ganz elende 
De Minſch in Far und Noͤden ſteit! 
Des Jamers ys nee End, 
So juͤmmer dorch ſyn Leven geit. 
He ys men cd.i. my. Stoff und Erden; 
Yot ys civ’ kleine Tydt, F 
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Dat he tho nichte moth werden, 

Syns Levendes balde tvert quits — 

Yn einer forten Stunde,’ 

Wein he des nicht vormodt —2* 

So geit he balde tho Grunde, 

Und ſtervet den bittern Dodt. 
BOXC.hfred' in. dynem Ryke 

Vorleen uns, Herr, beide hyr und dar! 

WF und Hußgeſindt thoglicke 

Behoͤdt vor ewiges Dodes Far! 

Fu unſem leſten Eude 

Wenn's moth ein Srheident fy, -: 

Den hilligen Geif— uns ſende, 

De uns trot in, filter Pon! 

Godt Vader aller Gnaden, . . ~ 

O Sin und hillige Geift, sear 4 

Du etpige Godt kannſt re 

Dar ydt nodt vs allermeiſt. 


| — 


D. ‘yy. aul €b ¢ r. 
Geb. 1511 gu Kitzingen im Franken. Geſt. 1569 alt Pei.’ 
Theol. und Beneralſuperintendent zu Wittenberg. Uniet mre 
vom ihm verfertigten Liedern zeichnet ſich das junddi fd 
aus, deſſen Alter aus der im Hamburger. GB. von 1565 
beſindlichen Unterſchrift deutlich erhellet? D. P. Eberus filioli 
faciebat, 1557. Das gmente,, das oud ſchon in alten 64H 
bichern, 4. B. in Lauterbachs Cithara. Chriftiana, oye? 
wird, foll er auf den Namen ſeiner Sochter Zelena 
haben. (Kircheugeſang der Boͤhm. Bruͤder 1566. 
Bi. 70. Geiſtliche Lieder ꝛc. Luͤbeck 1577. No. 22. * 
Job, Lauterbach. Cith. Lipſ. 1585. 8. p. 519. ]- 


Gebet um ein ſeliges Ende. 


Here Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und Gott, 
F Der du litt'ſt Marter Angſt und Gport, 4 
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Fuͤr mich am Kreuz auch endlich ſtarbſt, 
Und mir dein's Vaters Huld erwarbſt! 
Ich bitt' durchs bitter' Leiden dein, 
Du wollſt mir Suͤnder gnaͤdig ſeyn. 
Wenn icy nun Form’ int tere 
Und ringen werde mit dem Tod; 
Wenn- mir. vergehe all mein Geficht, 
Und meine Obren hoͤren nicht, - 
Und meine Zunge nicht mehr ſpricht 
Und mir fiir Angſt mein Hers * | 
Wenn mein Verſtand ſich nicht verſimit, 
Und mir all menſchlich Huͤlf“ gerrinnts 
So komm, vo “Dev Chrift, mir behend 
Zu Huͤlf' an meinem letzten End', 
Und fibre’ mich aus dem Jammerthal, 
Verkuͤrz mir auch des Todes Hirtdalt 
Die boͤſen Geifter von mir’ treib, 
Mit deinem Geift ſtets ber mir Geib, 
Bis ſich die Seel vom Leib abwend't; 
Go nim fie, Here, in deine Hand! ° 
Der Leib Hab’ in der Erd' fei’ Ruh', 
Bis fich der- juͤngſt' Tag naht herzu. 
Ein froͤlich Urſtaͤnd mir verleih', 
Um juͤngſten G'richt mein Fuͤrſprech' ſey, 
Und meiner Suͤnd' nicht mehr gedenk, 
Aus Gnaden mir das Leben ſchenk; 
Wie du haſt gugefaget mie 
In deinen Wort, das tran” ich dir. 
„Fuͤrwahr, fuͤrwahr, ench fage id, 
Wer mein Wort Halt und glaubt an mich, 
Der wird niche kommen in's Gericht 
Und den Tod etvig ſchmecken nicht; — 
Und ob er gleich hie zeitlich ſtirbt, 
Mit nichten er drum gar verdirbt: 
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Soudern ich will mit: ſtarker Hand 
Ihn reifien aus ded Todes Band’ 
Uud zu mir nehmen in mein Reich. 
Da foll er denn mit mir zugleich 
Su Fyeuden. leben. etwighid, “ | 
Dazu hif uns ja gudadiglih! - ©... «| 

Ach Here, vergied all unſer Schuld: 
Hilf, daß wir warten mit Geduld, 
Bis unſer ae fomint herbey, 
Much unfer Glaub' ſtets wacker. — 
Dei'y, Wort ju trauen veſtiglich, 

His wir eütſchlafen ſeliglich! 
Dank beym Jahreswechſel. 

Heift mie Gott's Guͤte preiſen, 

Ihr lieben Kinderlein, 

Mit Gefang, wid audern Sieifen 

Ihm allzeit dankbar ſeyn ;z 

Fuͤrnehmlich zu der Zeit, 

Da ſich das Jahr thut enden, 

Die Gonn’ ſich gu. uns wenden, 

Dos new’ Jahr iff nicht weit. 

© rftlich (al. Sensis) lag und. betrachten 
Und ſo gering nicht achten 
Sein’ unzaͤhlig Wohlthat, 

Stets fuͤhren zu Gewuͤth, 
Wie er dieß Jahr hat geben 
UM’ Nothdurft dieſem Leben, 
Und uns fuͤr Leid behuͤt't; 

Lehramt, Schul, Kirch' erhalten 

In gutem Fried’ und. Ruh', 
Nahrung fuͤr Jung' und Alten 
Beſcheret auch dazu, 

Und gar mit milder Hand 
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~Sein’ Guͤter dusgefpendet, 6 2 2 
Verwuͤſtung abgewendet = 
Bon diefer Stadt und Zand, = | , 
Er hat tiifer verſchonet 
Aus vaͤterlicher Gnad'. 


— er ſonſt haͤtt belohuet ; : I mae 
MT wnfer’ Miffethat ao Sey “de” 


Mit gleicher Stvaf’ und, Pein: re, 

Wir waren, lang geftorben, — 

In mancher Noth verdorben, 

Die wir voll Sinden fem. ——— 
Wach Vaters-Art und Crew |S 

Er uns fo gnaͤdig iſt. — 

Wenn wir die Suͤnd' bereuen, 

Glauben an Jeſum Chriſt | 

Herzlich ob Heuchelep: 

Thut er al? Sind vergeben. 

Yindert die Straf’ barneben, = 

Steht uns in Noͤthen bey. | ! 
AW ſolch dei’ Guͤt' wir preifen, 

Vater int Wtinniel’thron, 

Die Du uns thuſt beweiſen 

Durch Chriſtum, deinen Soha, 

Und bitten ferner did: 

Gieh und ein friedlith Jahre, 

Sir allem Leid bewabre, 

Und naͤhr' und mildiglich! 





Nikolaus Hermann: 
- 1561 its bobem Alter als Cantor in der Bergſtadt Joachims⸗ 
Ein eifriger Befirderce des deutſchen Kirchengeſanges, gu 
n Aufuahme er durch feine yahlteidhen, gwar hoͤchſt einfach 
funftlog, aber yum Dheil doch herzlich gefhriebenen und fir 
Zeit ertraͤglich verfificirten Lieder nicht wenig bentrug, Dic 
erfte 
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erfile Ausgabe feiter Evangelien⸗-Geſaͤnge, die»: fo viel ich wet, 
ber erfte Berfuch im diefer Art waren, erſchien gu Leipjig 156. 
Daé zweyte von den folgenden Liedern kommt in manchen alte 
Gefangbichern mit einem Zuſatz vow. 5 Strophen DOT p. die aud 
in den Hermanniſchen Hiftorien, aber als ein eigenes Lied, ſieher 
(Gep(tliche Lieder. Leipz 15386. Dh. 2. No rr, vergl. mit da 
Sonntags⸗Evangeliis ꝛc. dard N. J. Leipj. 1598. 8. Bos. @ 
am Ende. Die Siftorien von der Suͤndfluth x, durch ¥1,.4 
Wittenb. 1562, 8. Bog. M. 4. und P. 3) ) 
Weihnadtsfreuve der Kinder. 
Lobe Gott, ihr Chriften, alle gleich 
In ſeinem hoͤchſten Thron, 
Der heut ſchleußt auf ſein Himmelreich 
Und ſchenkt uns ſeinen Sohn! 
Er kommt aus ſeines Vaters Schooß 
und wird ein Kindlein klein; 
Er leit dort elend, nackt und bloß 
In einem Krippelein. 
Er aͤußert ſich all' ſeiner Gewalt, = 
Wird niedrig und geriua, 
Und nimt au fich ein's Knechts Geſtalt, 
Der Schoͤpfer aller Ding’. . 
Er leit an feiner Mutter Bruſt, 
Ihr' Mild) die iſt fein’ Speis, 
An dem die Engel ſehn ihr’ £ uſt; 
Denn er iſt Davids Reis, 
Das aus fem Stamm entſprießen fol” 
In diefer legten Zeit, 
Durch welchen Gott aufrichten wollt 
Sein Reich, die Chriſtenheit. 
| Er wechſelt mit uns wunderlich 
Fleiſch und Glut nimt ev an, 
Mud, gibt ung in ſein's Vaters Reich 
Die klare Gottheit drau. 





— 
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qa we. 


Er wird ein Knecht, und ich ein nahi. 


Das mag ein, Weehfel feyn!. _ § 
Vie koͤnnt' er doch ſeyn fener ‘ 
Das Herze-Jeſulein? 


Deut? ſchleußt er wieder auf die hie J 


Zum ſchoͤnen Paradeis ; 
Der Cherub ſteht nicht mehr ae i? 
Gott fey Lob Ehr’ und Preis! oS 


Flehen um ein feliges Ende, | 


Wen mein Stuͤndlein fiirhanden ift, 
Und folt hinfahr'n mein’ Straße, 


So g'leit du mich, Herr Jeſu Chriſt, 


Mit ‘Dut ’ mich nicht verlaffe! o> 
> Geel an meinem legeen End’ , 

Befehe ich dir in deine. Hand’ ; 

Du wollſt fie mix, bewahren. 


; Cc 


Mein’, Sind. mich werden kraͤuken 


Mein Swiffer. wird mid) nagen; - 


Denn ihr'r find viel wie Gand am Meer: 


Doc wilt ich nicht verzagen. 

Gedenfen will ich an dein’a God, - » 
Herr Jeſu, and dein Widen roth; - 
Die werden mich, erhalten. 

Ich bin cin Glied an deinem Leib; 
Des trdfP ich mich von Herzen. 
Bon dir ich ungeſcheiden bleib 
Fu Todesndthen und Schmerzen. 


Wenn ich gleich ſterb', fo ſterb ich dirs, , 


Ein ewigs Leben Haft du mir 
Mit. deinem Tod ertworben, 
Weil du. vom Tod’ erſtanden bift, 


| Werd’ ich im Grad’ nicht bleiben; . 
Mein hoͤchſter Croft dein’ Auffahrt iſt, 


* 
—*— 
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Todsfurcht kann fle vertreiben. 
Denn wo du biſt, da komm' ih hia, 
Dak ic ſtets bey div feb’ und bir, 
Druin fahr’ ich hin mit Freunden. 
Flehen in Anfedtung 
Mer m lieben Gott ergeb? ich. mich 
Gaͤnzlich, teil er fo vaͤterlich 
Allzeit gegen mit ſich erzeigt 
Und gu helfen iſt fo geneig9t. F 
Sein’ Huͤlf' Gent er mit ſelber ait;' 
Und fpricht: Ich wilt dich nicht verlan; 
Ruf’ in der Noth getroſt yr mir, 
Mein Sohn Chriſtus foil helfen dir. 
Ach Gott, wie iſt mein Glaub' fo ſchwach! 
So will das Fleiſch auch nicht hernach; 
Dew Geiſt wills nicht ſeyn unterthan, 
Es will nur ſchlechts den Holzweg gahn. 
Zweifeln betruͤbt mir oft mein Herz; 
Das G'ſetz erregt in mir viel Schmerz, 
Es treibt und mahnt ohn’ Unterlaß. 
Jetzt foderts dieß, bald foderts das. 
Nu find mein’ Kraft’ gar viel zu ſchwach, 
Pem guten Win gu ſetzen nach; 
Ich bin leider gu ſehr verderbt, 
Die boͤſen Lif? Hab’ ich everbe. 
Ach wie iſts doch fo ſchwere Pein, 
Nichts Haben und viel ſchuldig ſeyn, 
Und da auch gar Fei’? Hoffnung iff, 
Daß man md’ sahlen eine Friſt! 
Here Gort, mein’ Schuld bekenn' ich dit; 
Vater, ins G'richt geh nicht mit mir! 
Yoh will div ſetzen ein'n Vorſtand, 
Jeſum dein'n Sohn, meinen Heiland. 
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O Vater, nim den Buͤrgen au 
Denn er allein bezahlen fawn a 
Mit fei'm Gihorſam und großen Gould, 
Was Adam und wir han verſchuldt. 

Uff ihn ſetz' id mein Heil und Troſt, 
Der mich mit ſei'm Blut hat erloſft 
Soh weiß fein’ ander’ Gerechtigkeit. 
Barer , denn dein’ Barmberzigteir, 

Die mir dein Sohn Chrift Hat erworb'n, 
Da er fit mich am Kreuz geftors’a, 
Sein Opfer woͤllſt du ſehen ann 
Und mich fein’s Tods genießen lan: 

Daß ih durch ihn der Sinden frey 
In derm Reich fein Miterbe fen, 

Und dir mit dem himmliſchen Here 
Allzeit finge Lob Preis und Ehret | 


M. Sobann matthefing, 

th. 130g zu Rochlitz. GBeſt. 1565 als Pfarree im Soachimsthale, 
i werden thm mehrere wenig b. deutende Sieder zugeſchrieben, die 
er faft alle unter bes ebenangeführten Sermanns Geſaͤngen ftehen. 
as folgenDe, fein gelangenftes, Tommt in ‘cinem Hamburg. GB, 
n 1607 unter dem Namen des Georg Nigidius, und unter mig 
amen, fo viel id) gefunden, erſt 1627 in Clanderi Plalmodia P. 1. 
. Gefangbud rx. Dresden 1594. 4. Bh. 351. b. Hew Ca⸗ 
hismus Gefangbud x. durd) D. Wolderum, Hamb. 1598. # 
387, Mit Wegl. der sten St.) 


| Morgenandade 
Mus cal. von meines Herzen Grunde 
Sag’ ich dir Lob und Dank 

Jn diefer Morgenftunde, 

Darzu mei Lebewlang, cal’ 
O Gott, in deinem Thron, 9 ys © 
Dir in Preis, alread woe 
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Durch Chriſtum unfern Hervew, - — ry 
Dein'n eingebornen Cobne =i. 4 vinay 


(Und) daß / du mid) ang Genaden (ak @naden> 


In diefer vergangnert Nacht ge, 
Sie Gefahr und allem Sahaden | 
Behuͤtet und bewacht. —— 
Ich bite’ demuͤthiglich, 
Wollſt mir mein Sind’, ake ree: 


* 


Ich hab’ etait dich. wing o vn ; * 


Du wollſt arch, guaͤdiolichen — 
Mich behuͤten dieſen Tag ae 
Sins — Sift und Wathen a6 ai 
sur Si ite Schwa, sic 


Sur Feur⸗ uid, AES 2 TOY, eyed vs a 
ie Armuth und fuͤr Schauden gear s 


Sie Ketten und fiir Banden, 
Fuͤr ecm boͤſen ſchuellen Lod; 5. 


Mei’ Seel, mein Leib, mein —* 


Mein Weib, Sue, Ehr' und Kind, 
Ju deine Haͤnde thu geben, 
Darzu mein Hausgeſiud, uine 
¶Iſt dein, Geſcheuk und) Gab’) «s.- « 
Mein’ Aeltern und Verwandten, 


Mein'⸗Bruder und Bekannten, a 


i @ 4, 7 


Und alles was id) hab . 
Gort will ichs laſſen rather, 

Denn er all’? Dirig® Setmags ~ 

Er g'ſegne meine Thaten, 

Mein Fuͤrnehmen und mein’ Sach'. 

Denn ich ihm heimgeſtellt 

Mein'n Leib, mein’ Seel', mein — 

Und was er mir ſonſt geben; 


Er mach's, wie's ihm gefalit.ic 


— 


6 }} 
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Darauf fo forech ich Amen, 
Und zweifel nicht daran," 
Gott wird es all zuſammen 
Ihm wohlgefallen lan. — — 
Drauf ſtreck' ich aus mein’ Hanthe *5 
Greif’ aw dad Werk mit —* aa 
Dazu mic) Gott beſcheiden ce 
In meinem — und Cea ch See 


’ * , ? 
ry eay - 2 





oie, bang Saha. 

b, 1494 iu Nurnberg. Geft 1576 ebendaſelbſt. Sein Hand⸗ 
kwar die Schuhmacher⸗ Profeſſion, ſeiue Ceblingsbeſchaͤftigung 
Dichtkunſt, die er theils im zunftmaͤßigen Reierdeſcinsc/ theils 
frenen Ergießungen ſeines Gefuͤhls und ſeinet Laune uͤbte. 
ine geiftlicengiedery bie? ſich aber Hide? in“der Sammlung 
er Gedichte finden, upd die im Gauzen auch nicht unter ſeine 
mgeneren Arbeiten gehoͤen, ſchrieb $F großtentheils ſchon in 
erſten Jahren der Reformatiou, 1525 UAd Das hice mits 
heilte aber ift weit ſpaͤter, — im, $4559 oder 61, 
in Deut belagerten Nuͤrnberg die “Theuruny und der Mangel 
t hod) geſtiegen ſeyn mogte, verfertigt worden, (S, Raniſch 
ensbeſchreibuug H: Sachfens> Altenb. 1763. 82 ©. 190—250.) 
s dltefte Geſaugbuch, in welchem ich es bis jetzt gefunden, ift 
in niederſaͤchſiſ. Sprache 1565 qu Hamburg gedrucktes. Unter 
| Namen erjcheint nes ſchwerlich ingendwo,wor;: der Mitte des 
en Sabrh., was allexdings auffallend sf. i LBeiftlidye Lieder. 
ed 1577. No. 16. Wo es cine Cirophe els pat. Bomiſch 
fangbiichlein 1582. 12. Th. 2. Bl. 324 


Vertrauen auf Gott bana, Mange 
Warum betruͤbſt du dich mein Herz, 
Bekuͤmmerſt dich. und traͤgeſt Sebunery’ 
Nur uns das zeitlich Gur? 9 it» - 
Vertrau du deinenn: Herren Gort; ' ae 
Der alle: Ditg’ erfehaffen hate. 1 ty 
J 2 Er 
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Er Far und will did laſſen nicht; 
Er weif aud) Wohl, was dix gebricht; 
Himmel und Ed’ iff fein, 

Meir Bater und mein Herre Gott, 
Der mic beyfteht in aller, Roth! 

Weil du mein Gott und Vater Hit, 
Dein Kind wirft du verlaſſen micht, 
Du vaͤterliches Hew! aes 
Ich bin ein armer Erdenklos, 

Auf Erden weiß ich Feiner Troſt. 


Der Reich’ verlaͤßt ſich auy fein zeitlich Gu 


Ich aber will dir vertrauth, mein Gott! 
Odb ich gleich werd? veracht't, 

So weiß ich und glaub’ veſtiglich, 
Wer dir vertraut, dear mangelt nicht. 


Helia, wer ernaͤhret dich, 


Da eB fo lange regnet nicht 
i Fn fo ſchwer theurer Zeit? 
Ein' Wittwe ans Sodomer Land, 


Zu der (al. welder) ON warſt von Gott geſandt. 
Da er lag unter dem Wacholderbaum, 


‘. Dee. Engel Gottes vow Himmel fam 


Lud bracht ihm Speis und Trank; 


—Er gieng gar einen weiter Gang 
Bis su dem Berg Horeb genannt. 


| Des Danieis Gott nicht vergaß, 
Da er unter den Loͤwen ſaß; 
Sein'n Engel ſandt' er hin, 
Und ließ ihm Speiſe bringen gut 
Durch ſeinen Diener Habacuc. 

Joſeph in Aegyhpten verkaufet ward, 
Vom Koͤnig Pharaso gefangen hart 
Um fein’ Gottsfuͤrchtigkeit car. Zurſichtickeimn; 
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Gott macht ihn zu einem. grofien Dewu, 





Daß er funnt? Vater und Bruͤder erndhe's. ~ * 


Es verließ auch nicht der getreue Gor 
Die drey Manner im Feurofen rob ; 
Seinn Engel ſandt ex Hin, . 
Bewahrt fie fiir, des Feuers Gluth 
Und half ihmu auch aus aller Roth, * 
Ach Gort, du biſt noch heut fo reich, 
WS du biſt geweſen ewiglich 
Mein Vertrauen ſteht ganz yw dir. 
Mach“ mid) an meiner Seele reich 
So Hab” ich gnug Hie und ewiglich 
Der. zitlichen Chr’ will ich gern enthehrn; 
Du wolleſt mich nur des Ewigen * n, 
Das du erworben haſt 
Durch deinen herben bittern Rods: 
Das bitt? ich dich, mein Herr val Gott 
Alles, was iſt auf diefer Welt, « 
Es fey Silber, Gold oder Geld, » 
Reichthum und zeitlich Gut, | E 
Das waͤhret nur ein’ Fleine eit, © He 
Und hilft doch nicht. zur Seligfeit. %) 
Ich dank dir, Chriſt, o Gottes — 
Daß du mid ſolch's Haft. erkennen lan 
Durch dein goͤttliches Wortz | 
Berlei mix auch Beſtaͤndigkeit 
Zu meiner Seelen Seligfeit... aa. 6 0) 
Lob, Ehr und Preis. fey bin gelagts 
File al? dein” erzeigte Wohlthatpew voce 
Und bite” (dich) Ddemiithiglich,.. ies 2} 
Laß mich nicht von, derm * 
Verſtoßen werden etvialich, ! n 


~ 
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M. Johann Walther 
Kurfl. Saͤchſ. Capellmeiſter, bis 1547 iu Dorgan, nad der Fei 
ba Herz. Morig die Kurwuͤrde erhalten hatte, zu Dresden. % 
folge ſeinem Bericht uͤber die Einfuͤhrung der deutſchen Mefe i 
Wittenberg (Verſuch uͤber Luthers Berd,. wm den RG, G. 211) 
den er go J. nachher ſchrieb, mug er uoch im J. 1564 ald 
haber. Gein hier abgedructtes Lied habe ich zuerſt im Lein GE 
von 1536 und zwar mit Angabe feines Namens gefunden Gh 
im Original 34 Set.) und in dem Abdrucke iu Clauders Plalmedi 
Bh. 2. S. 652 fogar noc) 21 Ste. mebry in welchen das B 
gon der Hodyeit ſehr ſinnlich ausgemahlt wird. Walriderid 
ift der Anfang von einem weltlichen Liede entlehnt, dag ude 
17. Jahrh. geſungen wurde, (Geyſtl. Lieder. Leins. 1586. B+ 
No. 132. Gefaugbud i, Dresden 1594. Bl 284.) 
Bor zefahl--der bimmlifden ad 
Herzlich thut mich erfreun 
Die liebe Sommerzeit, 
Wenn Gort wird ſchoͤn vernenen 
Alles zur Ewigkeit. i ! 
Den Himmel und die Erden “9 
Wird Gort neu ſchaffen ggrz 
U0 Creatur fol swerdewm > 
Ganz herrlich, Hib} und klar. 
Kein’ Zunge kam erreichen | 
Die ewig? Zierheit grof;) 
Man fann’s mit niches vergleichen/ J 
Die Wort’ find viel zu bloß. 
Drum muͤſſen tir das ſparen 
Bis an destofagfen Tags . 
Dann werden wirs erfahren, — 
Was Gott iſt und vermag. ¢ — 
Da werden wir mit —* 
Den Heiland fchauen an, °° 
Der durch fein Blut und Leiden 





« 


“ Die Engel werden ſingen, $74 Vd LRP S Te 
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———— 
Den Himmel anfgethaw,” sitet ity is'is : 
Die lieben Patriardes, 8 Hvis yy s 
Propheten allzumal, nook ENGELS? 


Die Martrer und Wyo. wed wa + 
Bey ihm, ein’ grope Bahl. ev Hugues 6 % 
Die werden uns uuietmen- ty o's 
Us ihre Briderlein, . 6 « (3 
Sich .al. und) unſer gar nicht eto. , 


Uns mengen mitten ein; 


Wir werden alle tretem oo. ce: - 9 
Sur Mechten Fefu Chriff, we  .. & 
Als unfern Gott anbetenn 

Der unſers Fleiſches ift. ern a : 


Er wird zur rechten Seiten; 59 a> 
Uns freundlich fprechemegts. gee po 2 
Kommt , ihr Gebenedeyten, OD —— 
Zu meiner Ehr' und Ruhl ssi yer 
Mu follet ibr ererben Sng u. ssh io 4.02 
Mein's lieben Vaters Rei, Qh ahr 9 oF 
Welch's ich euch —*8 an air 
Drum ſteht eure Erbe cal. top> fox, Gabe gleich. xs 

Er wird uns froͤlich leiten Win cia may 
Ins etvig’ Parades, : Gu sored iat? 
Die Hochzeit zubereiten 44 Wir wou;¶ —— 
Zu ſeinem Lob und P ine af q i TH Maye 
Da wird — en und, 3B HE rs a 
Jn recht und "Srey — 


Pt ite tr hislaiy a9 3° 
Aus Gottes und Brust 
opr ———— tin: &ty ay meagegm “is 
— wird man Sei f 
Die rechten Saitenſpie ide 
Die Mufica wird pringelt? ng 4 — — la 
Yn Gott der greuden bial ind — 
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Mit himmeliſchen Zungen 
Ewig in Gottes Reich. 

Kein Ohr Hat je gehoͤret, 
Kein menfchlid Aug’ gefehn = 
Die Freud’, fo den’'n. befcherety . i -. 
Die Gott ihm auserſehn; roe 
Gie werden Gott anfchauet ce: — 
Von Hellem Wngefiht, 9 © ov 
Leiblidy mit ihren Augen . a sur 
Dads ewig wahre Licht. ony 

Alfo wird Gort erfülen 
Alles durch feine Kraft, —— 
Wird alles ſeyn in allen —* 
Durch feinen Geiſt und’ Saft, 
Wird ſich ſelbs ganz zu hg 
Uns geben voͤlliglich, — 
Ue in Oat mt eee” * 
In Chrifio feliglih. * — 

Mit Gort wie wetden hotten 
Das ewig Abendmahl; a : ‘wn 
Die Speis wird wide — he 
Auf Gortes if und Saat 
Bir werden Grihee effen 2 
Bom Baum ded Lebens gut, 2 
Vom Brun ded Lebens se “a ‘file 
Trinken zugleich mit Gott.* 


— 3 eral 


Wir werden ftets mit , — 
Gir Cortes Subl und, ghth 
JH al. min Freudeu finger, alle, 

Ein neues Lied gar fons... * F 
£06, Epe', Bevis, Kraft and, Seite 
Gott Vater und dem Sober! 


SONG | 


137 


Des heilgen Geiſtes Werke. x 
Sey Lob und Dank gethon!“ 
Froͤlich ich pfleg' gu ſingen, 
Wenn ich ſolch Freud’ betracht', 
Und geh' in vollen Spruͤugen; 
Mein Herz fuͤr Freuden lacht. 
Mein G'muͤth thut ſich hoch ſchwingen 
Von dieſer Welt mit Macht, nue 
Sehn' mich zu folchem Dingen, 
Der Welt ich gar nicht ache’. 
Drum woͤllen nicht verzagen, 
Die jetzt in Truͤbſal feynd,..... «) 
Und die die Welt thut plagen . 
Und ift ihn'n fpimenfeind;.... 
Gie wollen ihr Kreyy tragen 
Mit Freuden in Geduld, ....p 
Auf Gottes Wort ſich wagen, 
Troͤſten ſich ſeiner Huld. 
Wer Gottes Reich sd. Graben , 
Mit Chrifto erben will, 
Der muß hie Truͤbſal. Haden, 
Verfolaung leiden viel... > , 
Das fol ihn aber aben, 
Es waͤhrt ein’ Fleine Beit; . .. 
Der Held ct Here wird bald daher trates, 
Sein Hilf” ift g'wiß nicht weit. 
Indeß die Welt mag J 


“Gott ſpotten immerhin, ra a 


Uni Genießes willen ſchmeicheln, 
» Rg fen. in, ifrem Ginn, 

> Sachen, liftig. beugen , 
i Rash dem der Wind her mehe, 


ng Forcht der Wahrheit geſchweigen 


0 Bie feGe im Schwanae. geht. 


An 
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Man laf’ bie Welt mur — 
Und redlich laufen an: 
Es ſitzt im Himmel droben a 
Gottlob ein ftarfer Mann; ea . | 
Er wird gar bald anfwachen, 
Der ewig ftrafen fann, 
Der Richter aller Gachen, > 
Er ift fhon auf der Bahn. : 
Der Braͤut'gam wird. bald. rufen · 
Kommt, all. ihe Hochzeitgaft’! 
Hilf, Gott, dag wit nicht Filafen, 
Fn Sinden ſchlummern veſt, 
Bald han in unſern Haͤnden a 
Die Lampen, Hel und Vis, 
Und dirfen uns niche wenden — 
Bon feinens Angeſicht! | 
Hiemit twill ich beſchließen 
Das froͤlich · Sommerlied. 
Es wird gar bald aufſprießen 
Die ewig’ Sommerbluͤth' 
Das ewig' Jahr herfließen; 
Gott geb' in dieſem Jahr, 
Daß wir der Fruͤcht' geniefen! ©” 
Amen, das werde * 





N. N. . 

Ans der unter dem Titel: Rirchengefang, Decinnen de eubt 
artikel des Chriſtlichen Glaubens rc. im J. 1566 obs, path 
bes Orts in 4. erſchienenen, mit mehr alg 100 Biebern, “ugginett 
ten, und von ben Gemeinde Melteften Mich. Tham, se. 6 
letzky und Petr. Serbere beſorgten Ausgabe des Gefanghuds da 

Boͤhmiſchen Bruͤder. (BL 156.). Das Liedſteht auch in Ib 
Ronr. Pfenningers Sammlungen gu einem drifter Dasa 
B. UL, Heft 1. (Zuͤrich 1781. 8.) S. 217 abgedrustes me 
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iente es wegen feiner rudrenden — eine erneuerte 
anntmachung. 

Kreuzouder —E .* 
Hoͤrt die Klag' der Chriftenheit, 
Wie klaͤglich fie igt ferent: 
Ach mein's Leids! mir iſt fo ſhwer 


Meine Feinde quaͤlen mich ſehr, —— 
Haben mich umgeben, eg E 
Zutreten mein Leben, wo ts te ke 
Wollerr mich verheeren, . 


Ganz und gar verzehren. 
Wo foll ich mid) wenden hin? , 
Betruͤbt iſt mir weit Sinn. 4 
Ud, wem ſoll Ths doch klagen? 
Mein Herr will mir kein Wort fagen, 7 
Shut fic) von mir fehrety, 9 
Mis moͤgt' ers nicht hdren, O° | . 
Als wollt’ er ſich rides) 
Das moͤgt' mein Herz Gree, 
Noch will ich mein Herz und Sinn 3 
Allein wenden zu ihm. | 
Ud, ex wird mich nicht laſſen, a ee 
Roch in mein’m Clend verſtoßen; oe 
Er hat mid) erforen, 
Nir ein'n Eid gefhworen: 
Ich fol ihm fo lieb ſeyn, uy — 
Als der Mutt'r ihr Kindlein. 
Ey nu, o Herr, erſchein, — 
Schau ſelbs gnaͤdig darein! 
Ach, daß ſie muͤßten ſagen, a * 
Wie in jenen alten Tagen on 
Gott ift gwar mit ihnen; | 
Er iff da erfchienen, 
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Was ich will vollenden. 
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Gelbs' fir fle zu ſtreiten, 
Sein'n Ruhm ansjubreiten ! 
Dein Volk: zog zum rothen Meer, 
Mach ihm Pharao Heer. 
Ach, es fieng an zu zagen, 
Da ihm der Feind chat. nachiagen. 
Gieh! das Meer must’ weichen 
Durch dein Wunderzeichen; 
Dein Volk ward errettet, 
Der Feind ſchuell geſtuͤrzet. 
O mein allerliebſter Herr, 
Mir iſt uͤberaus ſchwer. 
Ach, laß mich nicht verzagen⸗ 
Erhoͤꝛrn auch mein weinend Klages: 
Wolfe dich gu. muix kehren 
Und dich laſſen hoͤren! 
Denn ohn’ dich auf Erden 
Kann mir fein Troſt werdert. 
Indem als die Brat fo flagt, 
Antwort't ihe Herr und fagt: 
Ey was furchEft bu did) fo ſehr, 
Als ob id) dein Heiland nicht war? ? 
Hab’ id) doch verheifen, 
Dir Hilf? zu geleiſten, _ 
Und mich dir verfchworen, 
Ich whl dich Bewahren, 
Ich bin ja allein dein Gett, 
Der Herre Zebaoth“ 
Joh bin allein dein Troͤſter, 
Dein Erdarmer nud Crlbfer, — 
Schoͤpfer uud LHeerfitheet, 
Aller Welt Regiere; 
Alles kaun ich wendhee 
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Meine Lieb wuͤchſt gegen. dir; 
Nur wend dich ſtracks zu mir, 
Und laß dir gar nichts granen, 
Condern halt veſt am Vertrauen. 
Wer ſoll dir was ſchaden, 

Oder dich beladen? 
Muͤſſen fie doch ſterben, 
Ju erm Huy verderbem 

Wo ich denn etwas zulaß 
Das thu’ ich dody mit Maas, ... oy pf 7 
Und ſchaff din fold) Auskommen, — 
Daß es dit gedey zu Fromme, 
Werdeſt drin geibet, 
Wie das Gold gepritfers; ee _ 7 3 
Zuletzt ich dein Lelden as 
Schnell verwend’ in Freuden. ———— 

O Herr Koͤnig Jeſu Chriſt, ———— 

Der du mein Braͤutgam biſt, 
Und troͤſteſt mich durch dein Wort, 
Biſt auch mein Erloͤſer “und Hort, 
Dir will ih Dank fagen, 
Nimmermiehr verjagen. 

Behuͤt' durch dein'n Namen 

Sit Dem Uebel! Amen. 


E. J Nera u. 

fee ſonſt unbekannte Name iſt bey dem folgenden Lede in 
em Luͤbeckiſchen GB. vow 1577, wo ich es zuerſt gefunden, atts 
eben. Es it auf dew Wahlſpruch des . Griederich J. 
Dannemart gemacht, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung ſeiner 
1533 verwiltweten und 1568 geſtotbenen Gemahlin Sophia, 
er gebornen Herzogin von Pommern, deren Reim, d. h. Lieb⸗ 
zs/Lied, (nicht derade vei ibe ſelbſt vetſaßt) es in einem 
eifswalder GB. von 1597 genannt wird. Geiſtiiche Lieder, 
4 1577. No. 41.) : Ver⸗ 
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Verteauen auf Gore 
GOTT iſt mein Heil, Gluͤck, Hit’ uud Toſ, 
Mein? Hoffnung wid Bertranen, | 
Er hat mith durch ſein'n Sohn erloͤſt; 
Auf ihn will ich veſt bauen. * 
Er hilſet mir aus aller Noth 
Und ſteht mir bey im Leben und ‘Zod; 
Drum hab’ ich diefe Zuverſicht, ie 
Und bind bericht * en 
Daf Gott verlaͤßt die ‘Seinen ‘Ridge. | 

Derlage mid) Welt, Freund, raat und Ga 
Und was fonft iff auf Erdea: * 
So glaͤub' ich doch mit freyem Muth, 
Von Gott ſoll mir Half? werden. 
Er will uns weder bie nod) dort 
Berlaffen, wie er uns an Wort... _ 
Durch feinen lieben Gohn zuſpt icht. 
Es treugt uns nicht; 
Dein Gott verlaͤßt die Seinen ince, 
Die Seinen Hat der, liebe Herr > 

Allzeit aus Noth geriſſen, —— 
Wie Daniel und ander’ mehr 
Thun offenbar yu wiſſen. 


, Der fromme Fofeph war in ‘Roth, 


doſes desgleich; aber gu Gott 
Hatten fie. all’, iby’ Suverficht. 
Das Baud. zerbricht; 
Denn Gort verlaͤßt die Seinen wise 
Licht mehr begebr’ ih bie von Gott, 
Denn dad ich muͤg' erwerben 
Cin ehrlich Leben uach ſei'm Gebot, 
Und darnach ſelig ſterben, 
Daß ich hie leb' sid feinem Wort, 


M. 
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Alſo, daß ich auch lebe dort, 7% eo. 
Wenn er wird ⸗⸗ num —— — 
Damit man ſicht, 11; Ga eS 
Dap Gott verlaͤßt bie Geinen: nt i 
— — —E 
id po wo, N. . — 
unymiſch int vee ig zu Frankfurt an de Oder bey Eichhorn 
druckten Geſangbuche. (Wimmers Liedererkl. Th. TN. S. 600.) 
jeiftl, Lieder, Lib. 1577. ‘No. 26. mit Wegl. der stew €tr.) 


Dank far Speife whd- Trauf. 
ingen tir aus Derzengeund! F 

Loben Gott mit unſerm Mund! 

Wie er ſein' Guͤt' an uns beweiſt, 

So Hat er uns auch geſpeiſt | ; 

Wie er Thier' und Bagel eendhrt ev deans 





So hak er uns auch bejeherty eosin es reemntoe 
Welthes wir itzund haben verzehrt. 22 
Loben wir ihn als ſeine Knees! = —— 


Das ſind ‘wit ihm ſchuldig oon Recht; 
Etkennen/ wie er uns hat geliebt, 
Det Meuſchen aus, Genaden giedt, 
| Dag er von Bein, Fleiſch und von Haut 
Artlich iſt gufanrmen, gebaut, 
Daß er des Tages Licht sabia. 
Alsbald der Menfch fein Lebew hat, 
Seine Kuͤchen fir ihm ftahe. 
Jn dems Leib der Mutter fei  ~' 
Iſt ev zugerichtet feinz oo © 
Ob er cal. 8) iff cin kleines Rind}. 1. 
Mangel doch an nirgends finde, 
Bis es an die Welte oruswerter kommt. 
Gott hat die Erden zugeticht', 
Lt an Nahrung mangeln nicht : 
Berg’ 


TAS 





Berg' und Thal’ die macht er naß, 

DaF dem Vieh auch wiht fear Gras; 

Mus der Erden Wein und Brede 

Schaffet Gott und giebts ihm cl. wade ans) fatt 
Das der Meuſch fein Leben Hat. 

Wir dauken (ihm) ſehr und bitten thu, 
DdDas er uns geb” des Geiſtes Sinn, 
Daß wir ſolches recht verſtehn, 
Stets nach ſeinen Geboten gehn, 

Seinen Namen machen groß 
Su Chriſto ohn' Unterlaß! 
Go ſingen wir recht das Gratias. 





N. N. 
Auouymiſch ia einem Nuͤrnberger GB. won 1369, CSerpilii le 
terfuchung, wer des alten Sterbeliedes: O Welk’ x. empentlidc 
Auctor feo. Regensb. 1716. 8.) D. Fob. Heſſe, Prediger a 
Breslau, koͤnute der Beit nach wohl Berfaffer fey; aur it 4 
auffallend, daß das Lied erft az J. mad) ſeinem ode jum Be 
ſchein kommt, und bag fein Name fid) erft 1622 im einem Dresdrurt 
GB. dabey angegebert findet. (Wetzels 2 H. Th. J. S 43) 
Einige Stellen laffen vermnthen, daß cit gum Sede veructbeilic 
Miffethdter sder daß Jemand fiir einen ſolchen es verfertigt bake 
fieder dicfer Art kommen in dew alten Geſangbuͤchern mebret 
yor. (Gcyftl. pais = 1586, Th. 2. No. 6a, mit a der 
zten Ctr.) V | 


ie 


Abfsied bon ber Bets 


O welt, ich mus did laffen! 
Ich fahr' dabin met’ Stragers 
Ins etvig? Baterland; 

Mein'n Geift will ich aufgeben, 
Darzu mein'n Leib und Leben 
Setzen in Gottes gnaͤdig' Hand. 
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Mein’ Zeit iF nun vollendet; : 
Der Lod dad Leben ſchaͤndet ca. endety, 
Sterben ft mein Getwiny., 
Kei Bleiben iſt auf Crdeys 
Das Ewig? muß mit werden, 
Mit Fried’ und Freud’ ich fahe’ dahin. 
Ob mid) gleich hat betrogen 
Die Welt, von Gott gezogen 
Durch Schand' und Buͤberey: 
Will ich doch nicht verzagen, 
Sondern mit Glauben ſagen, 
Daß mir mein’ Suͤnd' vergeben ſey. 
Auf Gott ſteht mein Vertrauen; 
Sein Angeſicht will ich ſchauen 
Wahrlich durch Jeſum Chriſt, 
Der fir mich iſt geſtorben, — 
Des Vaters Huld erworben 
NMein Mittler ex and’ worden iſt. 
ch bin ein unnuͤtz Knechte; 
Mein Chun iſt viel gir fchlechte, 
Denn daß ich ihm bezahe 
Damit das etvig’ Leben; 
Umfonft twill ers mir geben, 
Und nicht nach meim Berdientt md Wahl, 
Drauf will ich froͤlich flerben, 
Das Himmelreich ererben, 
Wie er mirs hat bereit’t; . 
Die Mag 0.1, tenn) ‘ich nicht mehr bleiben, 
Dev Tod thut mich vertreiben, | 
Mein’ Seel ſich von meim Leibe feheid’e, oo 
Damit fahe’ id) von hinnen; 
D Welt, thu did) beſinnen! 
Wann ee. dench du mußt auch hernach. 


K Thu 
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Thu didy gu Gott bekehren 

Und von ibm Gnad begehreit, 

Im Glauben ſey du auch nicht ſchwach! 
Die Zeit iſt ſchon vorhanden; 

Hoͤr' auf von Sind’ und Schanden, 

lind ride? dich quf die Baht | 

Mic Bete und’ mit Wadhen 5 | 

Sonſt all irdiſche Sachen J 

Sollt du guͤtiglich fahren far 
Das ſchenk' ich dir am Ende. J 

Ade! zu Gott dich wende; a, 

Qu ihm fieht mein Begehr. 

Huͤt' dich vor Pein und Sehiterzeu, | 

Nim mein'n Abſchied gu Herzen; 

Mein's Bleibens if feet bie steht mehr. 


‘Theat 





M. Johann Henne, (Gigs). 


Geb. 1514 zu Nordhaufen. Ges. 1581,al8 Prediger iu Gia 
(G. Kluges Gefangbud von Begraͤbnißliedern. SBtesl 747. § 
in Additam, ad No.89.) Gehoit im Perpjiger. GB, pon 1596 Bet 
et alg Berfaffer des folgenden Liedes genannt, [Gejanghido 
Augsburg 1570. 8. Bl 221.) 


3* 


Troſt in Eetgeubt 

Ach lieben Chriſten, fend geiron 
Wie thut ihr fo verzagen.. yyw, 
Weil uns der Here heimfuchey thut?, 
Saft uns von Herzen ſagen: Ae 
Die Straf' wir wohl verdieuet bau. 
Solches bekenne Jedermanu; er 
Niemand darf fich ausſchließen. 

In deine Hand uns geben wir, 
O Gott, du lieber Vater! J 
Denn unſer Wandel iſt bey dir, 
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Hie wird. uns nicht gerathen. 
Weil wir in dieſer Hiitten ſeyn, 
St. nur Elend, Truͤbſal und Pein; 
Bey dir der Freuden (ivir ). warten. 
Kein Frucht das Waizenkoͤrnlein bringt, 
Es fall denn in die Erden; 
So muß auch unſer irdiſch Leib 
Zu Staub und Aſchen werden, 
Eh' er kommt zu der Herrlichkeit, 
Die du, Herr Chriſt, uns haſt bereit't 
Durch deinen Gang zum Vater. 
Was wollen wir denn fuͤrchten ſehr 
Den Tod anf dieſer Erden? 
ES muß einmal geftorben feyn. 
D wer «al. woot iff hie getvefen, 
Welcher wie Simeon entſchlaͤft, | 
Seiu' Sind’ erkennt, Chriſtum ergreift! 
So mug man felig fterben. 

Dein’ Seel bedenk, bewahr dein'n Sib, 
Laß Gott den Vater forgen! 
Sein’ Engel deine Wachter feyn, 
B'huͤt't dich vor allem Argen; 
Ja, tie ei” Henn’ ihr’ Kichelein 
Bedeckt mit ihren Fliigelein, 
Go thut der Herr uns Armen. 

Wir wachen oder’ ſchlafen ein, 
Sind wir dod ja des Herren. 
Anf Chriſtum wir getaufet ſeyn; 
Der kann dem Satan wehren. 
Durch Adam auf ung kommt der Tod, 
Chriſtus hilft uns aus aller Noth; — 
Deum loben wit’ ben Herren. in 





* ware de ioe 
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M. 2udewig Helmboid 
Geb. 1532 zu Muͤhlhauſen. Geſt. 1593 als Ereperintendent oe 
daſelbſt. Unter feinen zahlreichen Liedertt find ‘serhdltnifmifiy a 
ſehr wenige, die unter tie beffern ihrer Beit gezaͤhlt werden fon 
ten; und gerade. die -vorpdglichfter haber Manche ihm fred 
machen wollen. Dod) iff er vou den beyden foigenden geni fe 
faffer. Das erſte ſteht unter feiucn geiſtlichen Liedern fiber «tid 
Pfaimen rc. die 1572 zum erften Male heraudFamen, (Wimwn 
Liedererkl. Sh. 4. S. 106) und ifi, wie aus dem von F.C. Oxaa 
zu Arnſtadt 1719 herausgegebenen Driginal: Mborud erhellct aad 
gewiffen Regina Selbidy in Erfurt gu Che im S. 1563 veh 
verfertigt. Das andere wivd, zwar im Leipziger * yon 33 
dent LT. Selnecker zugeſchrieben, findet ſich aber als djs cut 
Arbeit unter ſeinen Feſtliedern. Die Ueberſchrift, dic es in & 
neckers Geſaugbuche v. 1587 fuͤhrt: Herzog Johaun Friedtica 
Sachſen IL. Lied und Gratias, bedeutet nichts weiter, ab d 
dieſer es gewoͤhnlich und vorzugsweiſe bey Tiſche gekme 
[(Geyſtl. Lieder ec. Leipz. 1586. Th. 2. No. 49 und 191. dc 
Geiſtliche Lieder auf die Geft « = auf beſondere darzu ven 
L. 4. werordente Tertus, Muͤlhauſen 1594. 8. Nu. 2929 
Vertrauen auf Gott. 
Von Gott will ich nicht laſſen; 
Denn er laͤßt nicht von mir, 
Fuͤhrt mich auf rechter Straßen, 
Da ich gieng in Der Irr' cal. ſonſt ire Ko. 
Er reicht mir feine Hand; 
Den Abend und den Morgers 
Thut er mid) wohl perforgen, 
Sey wo ich wd" im Land. | 
Wenn fich der Menſchen Hulde 
Und Wohlthat all verkehrt: 
Go find't ſich Gott gar balde, 
Sein' Macht und Guad bewaͤhrt, 
Hilft mix cal. sitio aus aller Noth, 
Errett't von Sind’ mid Schanden, 
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Bon Ketter und son Bander, 4 
Und wenn's aud war’ der Cody 7 


Auf ihn will ich vertrauen 


Ju meiner ſchweren Zeit. ore 


Es kann mich nicht gerauens. 3 
Er wendet alles Leid. 
Ihm fey es Heingeftelit | 


Mein Leis’, mein’ Geel’, mein Seber! 


Sey Gott dem Hervw ergebert. 
Er ſchaff's, wie’s ihm gefaͤllt. 


ES thut ihm nichts gefallen. 


Denn was mir nuͤtzlich ift; 

Er meynt's gut mit uns allen, 
Schenkt uns den Herren Chriſt, 
Ja ſeinen lieben Sohn. 
Durch ihn er uns beſcheret, 

Was Leib und Seel ernaͤhret; 
dobt ihn in's Himmels Thron! 

Lobt ihn mit Herz und Munde 


53.2— 


Hur Das er ans geſchenkt (al. welds er uns Gewdes Rent 


Das ift ein’ ſelig Stunde, — 
Darin man fein gedenkt ; 
Sonſt verdirbt alle Zeit, 

Die wir gubringen auf Erden. 
Wir ſollen felig werden 

Und bleib'n in Ewigkeit; 

Auch wenn die Welt vergehes 
Mit ihrem fteljen Pract, —— 
Kew’ Ehr' nod) Gut beftehet, 
Welchs vor war, groß geacht’t. 
Wir werGen nach dem Tod. | 
Lief in die Erd' Begraben; 
Benn wir gefehlafen haben, | 
Will uns erwecken Gott. 


Die 
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Die Seel bleibt unverloren, 
Gefuͤhrt in Abrams Schooß; 
Der Leib wird nen geboren, 
Ron aller Sinden los, 
Ganz heilig , rein und zart, 
Ein Kind und Erb' des Herren, 
Daran muß uns cal. ion) nicht irren 
Des Teufels liſtig' Art. — 
Darum ob id) ſchon dulde 
Hie Widerwaͤrtigkeit, 
Wie ich auch wol verſchulde: 
Kommt doch die Ewigkeit, 
Iſt aller Freuden volt; 
Dieſelb' ohn' einigs Ende, 
Dieweil ich Chriſtum kenne, 
Mir widerfahren ſoll. 
Das iſt des Vaters Wille, 
Der uns geſchaffen hat; 
Sein Gohn hat Guts die Fille, 
Erworben feine Gnad' al. und Genad’) 5 
Much Gott der Heilig’ Geift 
Im Glauben uns regieret, 
Zum Reich der Himmel fuͤhret. 
Ihm fey Lob Che” und Preis! 
Dank fir Gottes Wohlthaten. 


Nun tase uns Gotr dem Herren 
Dank fagen und ihn ehren | 
Fir alle feine cal. Gon wegen ſeiner) Gaben, 
Die wir empfangen Haber. 
Der Gib, die Geel’, bas Seber 4 
Hat er allein uns geben; 
Diefelbig’ zu bewahren, 
Thut er nie cl. nicht) etwas ſparen. “ 
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Nahrung giebt er dem Leibe; 
Die Seele muß auch bleiben, 
Wiewol tbdtliche Wunden | 
Sind von der Sinden fommen. . 
Ein Arzt iſt uns gegeben, 
Der ſelber iſt das Leben; 
Chriſtus, fuͤr uns geſtorben, 
Der hat das Heil erworben. 
Sein Wort, fein’ auf’, fein Basemat | 
Dient wider allen Unfall; 
Der Heilig’ Geift int Glauber 
Lehrt uns darauf vertranen. 
Durch ihn ift uns vergeben 
Die Sind’, gefchenft das Leber ; 
Im Himmel cal. Den Hiner) foll’n wir Haber, 
D Gott, wie grofe Gaben! 
Wir bitten. deine Guͤte, 
Wollſt uns hinfort behuͤten, | 
Uns Grofe mit den Rleinen; 
Du kannſt's nicht boͤſe meynen. 
Erhalt uns in der Wahrheit, 
Gieb ewigliche Freyheit, 
Qu preiſen deinen Namen, 


Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 


7508 woe 


D. Kafpar Bienemann Meliffinder). 

eb. 1540 zu Nuͤrnbetg. Geſt. ‘1951 als Deueralſuperimendeut 
Altenburg. Sein Name mit der Jahrszahl 1574 ſteht unter 
m folgenden Liede in B. Foͤrtſchens geiſtl. Waſſerquelle (No. 20 
t Symbol. furſtlicher Perſonen) und ohne Zweifel ſchon in den 
n ihm ſelbſt 1589 herauggegebenen Neimgebeten 2c. Die Prin⸗ 
Tin Maria vow S. Weimar, als Achtiffin von Quedlinburg 
no geſtorben, deren Erſieher er geweſen war, machte es in der 
ge zu ihrem tdglichen Gebetes unter welder Ramen es auch 

in 
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tt den meiſten alten GBB. vorkommt. | (Plalmbuch, Gryphis 
walt 1597. BL 483. b.J | 
Ergebung an Gott. 

Herr, wie du willt, fo ſchick's mit mir 

Im Leben und im Sterben! 

Allein zu dir ſteht mein' Begier; 

Laß mich, Herr, nicht verderben! 

Erhalt mich nur in deiner Huld; 

Sonſt wie du wikt, gieb mir Geduld, 

Denn dein’ Wir ift der beſte. ~* 

Zucht, Ehr’ und Crew’ verleih' mir, Herr, 
Und Lieb’ gu deinem Worte! 
Behuͤt' mid), Herr, fiir falfeher Lehr’, - 
Und gieb mir hier und dorte F 
Was mir dienet zur Seligkeit! 

Wend’ ab all’ Ungerechtigkeit 
Ju meinem ganjen Leben! 

Soll ich denn einmal nach de?m Rath . 
Bon diefer Welt abſcheiden, . 
Berleih mir, Herr, nur deine Guad’, 

Daß es geſcheh' mit Freunden! 

Mein'n Leib und. Seel' befehl' ich dir; 
O Herr, ein ſeligs End gieb mir 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen! 





D. Balthaſar Bidembach. 

Geb. 1533 ju Gruͤnberg iu Heſſen. Geſt. 1578 als Hofprediger 
und Probft ju Stuttgard. Ob ex. wirklich Verfaffer des folgenden, 
durch nicht gemeine Kraft ausgezeichneten, Liedes fen, moͤgte allers 
dings bejweifelt werden fdnnen. In Menkens und Joechers Ges 
lehrten⸗Lexikon wird es ibm zugeſchrieben; dagegen cin Stutt⸗ 
gardiſches GB. von 1656 ſeinen Bruder, Hew dortigen Stiftgpre: 
biger Wilhelm B. angiebt. Mehrere Strophen, und unter. diefett 
einige, in welchen dad Bild der Verweſung war febe lebendis, 

| ; aber 
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te grauſenvoll dargeſtellt iſt, habe ic) weggelaſſen. Die legte 
ift: Der dieſes Liedlein hat gemacht. und. zum oftern geſungen, 
cr hat ben Tod gar oft. hetracht't, Zuletzt mit ihm gerungen, 
at jent im Hol, Es thut ihm wohl, Tief in der Erd' vers 
tgen Sieh auf dein Gach! Du muft hernach, Es fey heut 
ee morgen. [Jof> Chuderi Pfalmod. novae — 2. Altenb. 1630. 
S. 546 ff.) 
Todes⸗ Betrachtu Ng 


Der grimmig Tod mit ſeinem Pfeil 
Thut nach dem Leben zielen. ar or 
Sein'n Bogen druͤckt ev ab mit Ew’, 
Und laft mit fic nicht ſpielen; 
Das Leben ſchwind't wie Rauch im Wind. 
Kein Fleiſch mag ihm entrinnen; 
Kein Gut noch Schatz beym Lod find't Mate 
Du mußt mit hin von hinnen. | 
Wenn dir das leste Stuͤndlein kummt, — 
Go heißts: Urlaub genommen! | 
We Freund’ verlaſſen did) sur Sand’, _ 
Rein G’fell will mit dir fommen! 
Du muft allein dich geben drei, 
Zu reifen fremde Strafen, 
Haft viel Guts githan, fo trag’s davon; 
Sonſt wird man dir nichts laſſen. 
Dein Angeſicht wird fallen ein, 
Dein’ Augen werden brechen, Raed 
Dein Herz in ſchweren engften fey, 
Der Mund fein Wort mehr ſprecheu. 7 
Dein’? ſchoͤn' Geſtalt muß werden alt; 
Der Puls wird nimmer lauſen; 
Des Todes Schweiß macht dir gar heiß, 
Da kommt die Noth mit Haufen. 
Dem du zuvor warſt lieb und werth, 
Dem bringſt du jetzt ein Grauſen; 
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Weor vor bey dir al? Tag' einkehrt, 
Der bleibt jetzund wol draußen, 
Echleicht heimlich fir bey deiner Thuͤr; 
Kein' Gfell will did) mehr kennen. 
Du liegſt im Bett, und feufzeft fret, 
Das G'wiſſen wird dich brennen. 
Bald nach dem Tod mit deiuem Leib 
Wird man dem Grab' zueilen. 
Der letzte Troſt von Kind und Weib 
Iſt Weinen und groß Heulen. 
Ein'n halben Tag waͤhrt denn die Klag, 
Bis morgen werdens lachen, 
Man wirft dich stein, es muß nur ſeyn; 
Man thuts kei'm anders machen. 
Wenn dan verfloſſen iſt ein Jaht, 
Go bift du ſchon vergeſſen. | 
Der dich fucht, find’e fein’ Haut noch Hoar, 
Sragt, wer du ſeyſt geweſen. 
Deine Hirnſchaal it worden Fahl, 
Dei’ Augen ſeyn gefrefen, = = 
Man fieht allein die Todtenbein’; — 
Die Welt hat dein vergeffen. 
Kein Menſch auf Erd’ uns fagen Farm, 
Wann wir oon hinnen muͤſſen. 
Bald der Tod kommt und klopfet an, 
So muß man ihm aufſchließen; 
Er nimt mit G'walt hin Jung und Ait, 
Thut fic oor Niemand ſcheuen. 
Des Kinigé Stab bricht er bald ab, 
Und fuͤhrt thn an ben Reyen. 
Der Tod urplogtidy al¥ ett Dich — 
Thut gaͤhling umher ſchleichen. 
Es fey OF gleich leid oder lieh, 
Du kannſt ihm liche emweichenn 
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Sein Pfeil iſt Gift; wenn er dich trifft,2 
So mußt dich bald aufmachen. Pg Thee 
Er nimt dich mit, fo hilfe Fei Bitt'; 
Darum fieh. zu den Sachen. . 
Vielleicht iſt heut der letzte Tag, *8* 
du noch Haft gn keben. 73 
O Menſch, veracht' nicht, was ich fag’: — 
Mach Tugend ſollt du ſtreben. ii 
Wie mancher Mann wird muͤſſen draw," * 
So hofft noch viel der Jahren; — 
Und muß doch heint, weil die Sonn' ſcheint, 
Sur HSC hinunter fahren! - «°° : 
Darum, mei’ Seel', bis frets bereit, 
Shu altzeit maͤnnlich wachen! | 
Wenn der Tod kommt gu diefer Zeit, — 
Will dir den Garaus machen: 
So kanuſt du dich frey ritterlich 
Mit ihm in Kampf begeben; 
Ci’ große Kron’ frdgft du davortt, 
Wenn er div nimt dad Leben. 
All' Creatur laß fahren hin; 
Den Sehdpfer follt du lieben. 
Was du hier derleurſt, iſt dort’ Gewinn: J 
Kein n Schatz laß dich betruͤben. 
Mit Seel' und Leib dich ihm verſchreib⸗ 
Alsdann ſo laß ihn walten: are ae 
So wird er did, glaub’ — — 
In ſeinem Schutz eit eS 





Vite ae 





Rafpar Somnget be Os 
aus Redwitz im Bayreuthiſchen. Er ‘pettettigte bile —* 
im J. 1578 einer Frau Anna von Satie, geb. von Miltitz, 


Ehren, wie aus cine alten, ‘von J. Ci Oleavins aufgefuns 
denen 


136 
denen und in Gottſchalds Liederremarquen S. 323 abgedrudia 
Manuferipte yu erfeben tft. CGefangbud we Dresden 159 
Gl. 332. b. m. Weal, der sten Str. Bergl. mit jenem Aoends) 


Gottbertranen im Unglid. | 


Friſch auf, mein’ Geel’, verzage mit! 
Gott will fich dein erbarmen. 
Rath cal. Gravy, Hilf’ wird ev dix theilen mit; 
Er ift ein Schutz der Armen. 
Ob's oft geht Hart: im Roſengart 
. Kann man nicht allzeit figen, 
Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut; 
Den will. er, ewig fhiigen. 
Dis hat Joferh , der frome, Mart, 
Sehr oft und. viel erfahren. 
Von David, Job man leſen kann, 
Wie fle in Unfall waren; 
Nod) Hat fie Gott in ihrer Noth. 
Genaͤdiglich behuͤtet. 
Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut, 
Wenn noch der Feind ſo wuͤthet. 
Trotz fey dem Teufel und der Welt, 
Bou Gott iid, abzufuͤhren! 
Auf ihn mei Hoffnung iſt geſtellt, 
Sein Gutthat thu' ich ſpͤren 
Dein ex mir Hat Gnad' Hilf’ und. * 
In ſeinem Sohn verheißen. 
Wer Gott vertraut, bat wohl gebaut; 
Wer wollt' mich anders weiſen? 
Wenn boͤſe Lent” ſchon ſpotten mein, 
Mich gary und gar verachten 
sar 18 ,follt, Gott, nicht mein Helfer ſeyn: 
ennoch will id's nicht achten. 
Schutzherr mein iſt Gott allein; 


157 


Dem Hab ich mich ergeben, 
Derts ith vertrau, veft auf ign bau; 
Der Fain mich nod) erheben. 
Darum frew dich, mei’ liebe Sel} ie 
Es fol kein Noth nicht habeus; .. * J 
Welt, Sind’, Tod, Teufel und die Hip - 
Soil’n dit ewig nicht ſchaden: 
Denn Gottes Sohn, der Guadenthroy, 
Dat ‘fie al? uͤberwunden. 
Yuf Gort vertrau’, veft auf ifn’ bau; a 
Der hilft zu allen Stunde, 
Der r Keinen ev verlaſſen hat, ain 
Die nach fein’m Willen leben, 
Um Gnad’, Huͤtf ſuchen fruͤh und ſpat, 
Sich ihm gaͤnzlich ergeben. 
Glaub, Lieb, Geduld bringt Gottes VHuld, 
Darzu ein gut Gewiſſen. 
Wer's Gott zutraut, veſt darauf ‘batt, | 
Der ſoll's ewig genießen. 
Wer aber Hilf’ bey Menſchen ſucht 
Und nicht bey Gott dem Herren, 
Derſelb' iſt gottlos und berflucht, 
Kommt nimmermehe ju Ehren; 
Denn Gott allein will Helfer fen | 
In Chriſti Fefu Namen. 
Wer folches glaubt und Gort vertraut, 
Soll felig werden, Amen. 








D. Nikolaus Seineder. 


1532 zu Hersbruck bey Nuͤrnberg. Geſt. 1592 zu Leipgig, 
* chen im Begriff war, daé ihm nach feiner Dimiffion- zum 
ten Mal Abertragene Ame ‘eines Superintendenten atiutteten. 

don ihm berausgegebene Geſanghuch enthaͤlt mehrere, a 

| Theil 
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Theil ſchon fruͤher bekannt gewordene, eigene Lieder, ven de 
verſchiedene in der Folge auch unter die Kirchenlieder aufgenent 
find, die fid) aber in Feiner Hinficht er das Mittelmiſige 
bebe. Eine Ausnahme giacht jedod) das zunaͤchſt folgemd | 
Aberdem als Erguß eines tiefbewegten Gemuͤthes ein bejort 
Yntereffe erweckt. [Chriſtliche Pſalmen, Lieder und Binder 
fenge x. durch D. V. S. Leip. 1587. 4. S. 203. (mit By 
gon 13 Etr.) und 223.) 
Klage und Toft in grofier Anfechtung 
Ach Gort, wem foll ich klagen 
Mein' Angſt und Eiend ſchwer? 
Ich moͤgt' wol gar verzagen, 
Wenn, Here, dein Troſt nicht mar’. 
Mei’ Sind. mein Herz macht krank und matt; 
Ber Tag, bey Nacht es bebet, 
Kein'n Fried’ nod Freude hat. - 
Kreuz folget nach einander, 
Dieß heut, dieß morgen, her; 
Durchs Jammerthal ich wander’, 
Yeh bin geplaget ſehr. 
Inwendig viel der Schrecken ſiud, 
Auswendig Kampf und G'fahre; 
Manch Unfall ſich da find't. 
Es ſchlaͤgt gleich wie ein Hammer 
Und wie ein Donnerkeil; 
Es haͤuft ſich's Herzens Jammer, 
Ich wein' und klaͤglich heul', 
Ich weiß oft weder aus noch ein, 
Den Tod ih mir Gi wuͤnſche; 
D war’ ich ſaus der “Pein ! : 
Was foll mir doch dieß Leben? 
Iſts doch ool Gund. und Straf. 
Kein' Freud’ kein Menſch Fans. geben; | 
Ich bin ein irrend Schaaf. 
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Der Wolf, dev Teufel, ſetzt — 
Mein eigen Derg erfdpricet, 9. »y 
Die Welt (aft mir: fein’. Ruh. 
Mein’ Schmach und, heimlich Seay, 
Auch Aergerniß und Schand’, F 


Mein Feind, fo ſpriugt in Srender;: - — 


Spott, Hohn nnd arge Hand 


Mich treiben oft gum Zweifel gar. 


Sft denn, Gott gar geftorben? 

Sprach id) in meiner Gabe. 2... 
Yeh will mein Amt aufseben, 

Ich kann nu night, meht fort. 

Ich wollt', ich haͤtt' kein Leben; as. 

UP Kraft und Saft verdorrt ;z; 

Geel’, Leib und Muth erfchlagen: me : 

Rein Freud fe; mehe vorhanden; ; 

D Sod, willkomm du bit!  - -; 
Himmel und Erd' famme aes, 

Was ich anſehen thw, 

St mix voll bitter Gallen, 

Da ich Hab’ Feine Ruh. — 

Wenn Ander' mit ſich froͤlich ſehn, 

So geht mein Seufy mit Soweren: 
Einſam ich bleib' alleiin. 
Ach Gott, was ſoll ich wachent 
Ach Jeſu, Heiland mein, oo 
Soll id) darum Derfehunrachten # . 
Da foridft du lauter Nein, 


Was mach’ id) denn, ich armer Tan ? , 


Soll ich darumt.verzagen,. |... -- 
Weil ich ſolch Kreuz muß han .: 
Wer iſt, der mich kann retten? 
Wer iſt mein Heil und Sieg? ~ 
Wer Hilfe vow Band’ wnd Ketten. 


Dat? 
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Darin ich g'faugen lieg? 
Wer giebt mir Trot ins Herze nein? 
Wer thut fic mein evbarmen? ¢ - 
Wer twill mei Helfer feyn? ° - 

Das thuſt du, Here, alleine, 
Gott’s und Marien Gobut 
Su dir ich komm' und weine; 

Du biſt mein’s Herzen Koon 
Mein Trot, mein Hort, met Lebensfaft. 
Deir Nam’ thut mich erquicen 

Und giebt der Geelen Kraft. 

Du heiß'ſt mich div vertrauet, 
Selig willt mache mid; a 
Auf dich will ih na Gauen,-  - 

Du bif— mein’: Zuverſicht. 
Es fomm’ Teufel, Welt, rend * —8* 
Es komm der Hoͤllen Pforten: 
Ich will fuͤrchten fein’ Noth. 

Vergaͤnglich zeitlich Schmerzen 
Moͤgen nu fahren her. 

Ob fie gleich gehn zu Herzen, 
Noch find fie bloß und ler. 
Dieß Leben gegenwaͤrtig iſht 
Darauf will ich nicht bauen, 

Es iſt voll Trung und Giff, - © -- 
. Dein Wort — —— 
Da will ich fehen Hing 

Das Ewig? mir es leiftet, 

Dahin ſteht all mein. Siun. 
Ud) liebes Herz, ach arme Seer, 
Was frag du nach deri Erden ? 
Das Bef! nu dir erwaͤhl! 

Das Bef” ift en : 
gee einig ewig? Gut 
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Da nimmer iſt kein Leide, 
Sondern ſeliger Muth. 
Gott will in Allen Alles ſeyn! 
Ach Gott, komm bald mit Gnaden, 
Brich mit dei'm Tag herein. 

Mein Leid mir fest vergehet, 

Mein Trauren hat ein End’. 

Mein Troft in Chrifto ſtehet, 

Mein Derg ſich gu ihm lehnt. 

Hilf, Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Hilf mir aud) uͤberwinden 

UMS Krenz, Ang, Spott und Hohn! 

Dei’ Engel laf bewahren 
Mein arme See! und Leib; 
Im Fried' laß mich hinfahren, 
Den Teufel von mir treib. 

Trotz fey dem Satan und der Welt! 
Gott iff mein Vater worden; 
Srug dem, dem’s nicht gefaͤllt! 

Ich geh' daher in Springen, 

- Der Himmel gang iff mein! 

Mit Freuden thu ich finger; 

Gott will mir gnddig feyn, 

Gein Sohn ift ja mein Fleiſch ond Blut, 
Und figt zu's Vaters Rechte, 

Mein Hort und etvig's Gut. 

Wie ſollt' mir denn nu graven? 
Was twollt’ ich fuͤrchten doch ? 
Chriſto will ich vertrauen, 

Und fo tragen mein Foch, 

Mud dringen durch des Todes Noth 
Zum Leben 'nauf gen Himmel. 
Amen, das walte Gott! 


Suts 
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Hingabe an Gort 
Vag mid) dein feyn und bleiben, 
Du trever Gott und Herr! 
Yon dir laf mich nicht treiben, 
Hale mich bey deiner Lehr’! 
Here, laf mich nur nicht wauken, 
Gieb mir Beflandigfeit! 
Dafuͤr will ich dir danken 
In alle Ewigkeit. 





N. N. 
Auonymiſch im Leipziger GB. von 1586. Ware, wie mar alt: 
mein aunimmt, Gelneder der Berfaffer: fo wiirde er dad ha 
aus feinem, dad Jahr darauf erſchienenen, Gefangburde, in ne 
chem aud) mebrere Tiſchlieder vorkommen, ficher nicht ae 
laſſen haben, (Geyſtl. Lieder, Leipz. 1586. Bh. 2. No. 149. Gt 
ſangbuch ꝛtc. Dresden 1594. Bl. 310. b. mit Weg. der 7tea Cl) 


Lob der Gite Gortes. 


Lobet den Herren, deun ev ift fehr freuudlich! 
Es ift febr koͤſtlich, unfern Gott zu loben; 
Gein Lob ift ſchoͤne und lieblich gu Hdren! 
Lobet den Herren! 7 
Singt gegen einander dem Herrn mit Dante: 
Lobt ihn mit Harfen, unfern Gott, den Werther; 
Deun er iſt machtig und oon grofen Kraͤften. 
Lobet dew Herren! ame | 
Er kann den Himmel mit Wolfen bedecken, 
Und giebet Regen, wenn er will, auf Erden; 
Er laͤßt Gras wachfe hod auf darren Bergen. 
Gobet den Herren! _ 
Der allen Fleifche giebet feine Speiſe, 
Dem Vieh fein Futter vaterlicher Weise, 
Den jungen Raben, wenn fle thu anrufen. 
Yobet den Derren! 
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Er Hat Fein’ Luſte an der Staͤrk ves Roſſes, 
Rod Wohlgefallen an jemandes Beitenms . 
Er Hat Gefall'n an den'n, die: auf ihn trauen. 
Pobet Den Herven! = - 7, ee 

Danfet dem Herren, Schoͤpfer aller Dinge! 
Dev Brunn des Lebens thut aus ihm entſpringen, 
Sar hoch vom Himmel her ang ſeinem Herzen. 
Pobet den Herren! 9° ere | 





N. N. oe aE 
onymiſch ebendaſelbſt. Offenbar ift alfo das Lied gu alt, al’ 
| ed bem Baſ. Foͤrtſch zugeſchrieben werden Finite. Es ſteht 
lich in ſeiner geiſtl. Waſſerquelle, p.m. 34: aber die meiſten 
darin befindlichen Lieder find vor diteren Verfaſſern; und bey- 
| wenigen, die er ſelbſt am Ende hingugefiigt hat, tft (ein Name. 
drucklich angegeben. Noch weniger faun Mich. Walther Perf. 
mt, der erſt 1593 geboren wurde. (Geyſtl. Lieder 2. Lcivg. 
(6. Th. 2. No. 158. Pfaimbuch, Gryphisw. 1597. Sl. 459. b. 
t Wegl. der aten Str.j | 


Sehnſucht nad Christo. 
Chriſte, Morgenſterne, Leucht' uné mit hellem Schein, 
hein uns von's Himmels Throne An dieſem dunkeln Ort 
it deinem reinen Wort! 
O Jeſu, Troſt der Armen, Mein Herz hab ich zu dir, 
wirſt dich mein erbarmen, Dein’ Gnade ſchenken mir; 
iS trau ich gaͤnzlich dir, 
Ich kann und mag nicht ec? Ich Faun nidt froͤlich 

ents, ROMS — 

x iſt verwund't mein Seele, Und fuͤrcht' der Hoͤllen Pein. 
Chriſt, erbarm dich mein! 


> 4 


Dut haft fir mid) vergoffen Dein rofenfarbnes Blut; 
Slab mich, Herr, genießen! Trsf? mich durch deine Git’, 
f mir! das aft mein’ Bier. | 

* {3 „Iſt 
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„Iſt die verwund't fo fehre Die arte Seele dein: 
Thu du dich zu mir Fehren; Ich will dein Helfer feon, 
Vergeben Sehnld und Pein.“ 

„Laß du bon Sinden abe, Und bis ein fromuner Crit 
Ich will dich felber laben Und fchenfe meinen Geif, 
Der dich zum Himmel weiſt.“ * 

„Ich will dich ſelber ſpeiſen Mit meinem weib und Dior, 
Mein' Lieb' an dir beweiſen, Und will dir theilen mit 
Mein'n Schatz und hoͤchſtes Gut.“ 

O Jeſu, Lob und Ehre Sing' ich dir allezeit. 

Den Glauben in mir mehre, Daß ih nach dieſer Zeit 
Mit dir eingeh' zur Freud'. 

Der uns dieß Liedlein ſange, So wohl geſungen bat; 
Gott helf, daß uns (ad. ihm) gelinge —* Leben und im ae, 
Durch Chrifti Wunden roth. 





N. N. 
Anonymiſch ebendaſelbſt. Mich. Praͤtorius, der in Sem eke. 
in welchem jeues GB. erſchien, ein 13jaͤhriger Knabe war, fe 
alfo nicht ber Verf. ſeyn. Ex hat, wie is dem Gothaer GR wo 
1655 benrerft wird, die Melodie des Liedes fiir 4 SGinefimer 
geſetzt; und daraus iff wabrfcheinlich durch einen Misverfand iw 
gewoͤhnliche Meinung, daf er die Worte verfertigt hake, c 
fprungen. [(Geyſtl. Lieder x. Leipi. 1586. Bh. 2. No. 77.) 
Andadt am Morgen. 
Ich Sank’ dir ſchon durch deinen Sohn. 
O Gott, fiir deine Guͤt, : 
Daß du mich heint in diefer Nacht 
So gnaͤdiglich haſt behuͤtet: 
In welcher Nacht ich lag ſo — 
Mit Finſterniß umfangen, 
Von aller Suͤnd' geplaget ward, 
Die id mein' Sag’ begangen. 
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Drum bit? ich dich aus — 

Du wolleft, mir. vergeben 
Au mein’ Sind’, die ih hal? Sega, a 
Mit meinem boͤſen Leber, ar 

Und twolleft migh auch diefen Sag. 

In deinem Schutz erhalten, 2 
Daß mir dev Feind nicht ſchaden mag * 
Mit Liften mannigfalte. , 

Regier’ mich nach dem Willen deiit, 
Laß mich in Suͤnd nicht fallen, . 
Auf daG dir mig’ das Leben | ii 
lind all mein Thun gefatten. et 
Denn ich befehv div Leib. und Seer —— 
Und WS in deine Hande; = oe 
Sit meiner Angſt und Ungefaͤll, 


4h 


a) * 


Herr, mit dein’ Hilfe ſende! ane vine = 

Auf daß der Firſte ‘Bieter Well ok pe 
Kein Mache an Mir mög ‘finde?’ * a — 
Denn wo widy nicht dei’ Gnad erhaͤlt, — 


Iſt er mir viel zu g ſchwinde. eee 

Allein Gott' in der Hh’ fey Preis > 
Samt feinem einig’n Sohne, * ta +: 
In Emigheit des heilgen Geif's; 6 WO (9 re 

Der herrſcht iuns⸗ Himmelsthrone? OC! Ts 1D 

105" naprrantl 

pigs terdgs? yt ae DP 

D. Ambroſius Lob wafſere <u! 
seb. 1515 zu Schnerberge Gee tess ph Konigeberg ae Pro 
ffor der Rechte nnd hetſoglich-preuſiſchet Math. Bekannt durch 
ine, 1573 zuerſt erſchienenen,  Dfalmengefans ei die aber in der 
atheriſchen Kirche nidht the Gluͤck machter endes ie das 
L Den Anfangsbuchſtaben der in webs autdruckt, 
oͤgte wohl ſeine beſte Arbeit in hee * Palo % 

rpphisy. 1597. ‘Bl. 428, mit We", ener ** 


a v3 
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Vertrauen auf Gott 
Auein zu Gott mein Hoffnung ſteht! 
Wie es mir geht, 
Will ich auf ihn vertrauen; 
In Noth und Widerwaͤrtigkeit | 
Will ich allzeit 
ae und veft auf ihn bauen. 

Er ift mein Gehug! Drum Teufel Trug, 
Trutz aller Welt! Gott bey tir Halt; 
Gir’ Niemand ſoll mir grauen © 

Menſchliche Huͤlfꝰ iſt gat yon; 
Der Herren Gunſt ; 46 
Shut manchen Mann Betriigen,. — 
Denn wenn ſchon einge fang’ = Hofft, 
Perdients auch oft, 

Von ihn'n was pu erfriegen : 

Bald einer kuͤmmt, der dad te 

Durch Heucheley; Frdmméeit. und Creu’ 
Muß allzeit untenfiegen. 

Stel deine Hoffnung all’ im Gott; 
In aller Noth 3 a 
Wirf auf ihn deine Sorgen. F 
Er weiß wohl, was wir arme Leut 
Hedirfen heut, oe 
Was wir beduͤrfen morgen. 

Uné ev ernaͤhrt, uns alls beſchert; 


Was uns gebricht, ihm mangelt 


1a 


: Darf auch von Niemand borgen. — 


Jung ih etwa geweſen ome 


Die Zeit iff hin, ie 


MNu dbin ich wol bey Jahren; —* es a 
* “Sh hab’ durchwandert Staͤdt und Lait’, 


Biel? Leut’ etfannt : 
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Doc) hob" ich wie erfageen, (25 | 
Dak der Gerecht' und fein Gefhlehe 


| Mus Hnngersnoth herum nach Brodt ee 
Betteln gegangen waͤren. * 
Lob ind Dank meinem Gott o) is 4 
| Mein Lebetag’,: as 
‘Dev. anid bisher ernaͤhret, a. aoe 
Und. mir zu meiner Nothdurft ſatt Mee 
Gegeben hat; See 
Nicht mehe hab” ich Segehret. oes 
Dent grofes Gut verdammen thue; 4, ga 
Gar mancher Mann haͤngt ſich darau, — — 
Und fein Herz darauf kehre. os 
Was foll mir’ aud) groß Gut und Geld a 

Auf diefer Welt, | — 
Die ich muß endlich laffen, 9 Aros . 
Und durch den To, wie reid ich in, 42 
Fahren dahin Pa 


Die allgemeine Strafien ? 

Reichthum,. Armuth iſt Beyd's nicht gue; 

Reichthum ſtolz macht, Armuth verache’e.. . 

Gieb, Herr, af Ding mit. Maafewk » .. 
Sehr mid venangt — demen ores: 

Das ift die Pfort', ! 

In dein Reich: einzugehen. eo 

Darum laf mich, o lieber Herr 

Durch reine Lehr’ -.. amp Ga. pest 

Dein gditlich Wort ‘berfteben, — — 

Damit daß ich ſtark glaub’ an, — 

Und endlich mag am juͤngſten Tag 

Dein Antlitz sie Genl 
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CMartin Moller.) 
Geb. 1547 iu Kropſtaͤdt, ehemals Leißnitz genannt, obuneit Si 
tenberg. Geſt. 1606 als Oberprediger gu Goͤrlit. Die tte 
nddftfolgendest Lieder, wovon das cine dem Bernhardiſchen 
bilus: Jefu dulcis memoria (Anthol. B. 1. S. 270), dat am 
dem fatein. Hyinnus des Geo. Thymus oder ‘Klee: Abfer ims 
fam Deus aufer iram, nachgebildet ift, kommen in feinen, 1:1) 
zum erſten Male herausgegebenen Meditat. SS. Patrom, wi) by 
dritte in feinem Manuale de praeparat.- ad. mortem yom 5, 15%; 
zuerſt sum Vorſchein. Ob er felbft fie aber verfertigt, if, tio 
ders it Hinfidht des erften und dritten, febr gweifclhaft; dare 
dem Manuale, wo auch jeues abermals abgedrudt ift, fina i 
fid) unter dew Liedern, die feiner eigenen Berfidherung. pice! 
bon andern geiftreichen Leuten gemacht fiud. Auch ſieht d 
erſtere in Ronrad 50jers, Subpriors gu Moͤllenbeck m — 
kroͤnten Dichters, fuͤnf Hauptſtuͤcken chriſtlicher Lehre Etadtha 
16012. 8.) unter den Geſaͤngen, die ſeiner Angabe nad iim Ke 
gum Verfaſſer haben. [Pfalnbuch, Gryphisw. 1597. Bl 3). 
Gefangbud, Dresden 1594. Bl. 339. b. M. Molleri Melis? 
SS. Patrum. ed. Goͤrlitz 1611. 8. Thor. BL 66 uni 96, id 
Manuale, ed, Girlig 1617. 8. S. 179.) 
Freude an: Feft. 

Ach Gott, wie manches Herzeleid 

Begegnet mir gu dieſer Zeitt 

Der ſchmale Weg iſt truͤbſalvoll, 

Den ih zum Himmel wandeln ſoll. 

Wie ſchwerlich laͤßt ſich Fleiſch und Blut 

Zwingen zu dem ewigen Gut! 

Wo ſoll ich mich deun wenden hin? 

Zu dir, Herr Jeſu, ſteht mein Sinn. 

Bey dir mein Herz Troſt, Huͤlf' und Rath 

Allzeit gewiß gefunden Hat ; 

Niemand jemals verlaffen iſt, 

Der getraut hat anf Jeſum Chriſt. 


™ 
a 
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Du bift der große Wunderman’ 

Das zeigt dein, Anst und dein’ Perfor” —R 
Weld Wunderding Hat man erfah'u, u⸗ 
Daß du, mein Gott, biſt Menſch gebor ee 
Und fuͤhreſt uns durch deinen Zod ” - 
* Gans wunderlich aus ater Noth! 

Sef, mein Herr tnd Gott altetit, 

Wie fii iſt mir der. Name Dew! 
Es fann fein Trauren ſeyn ſo ſchwer, 
Dein ſuͤßer Nam erfreut viel mehr; 
Kein Elend mag ſo bitter feo, 
Dem ſuͤßer Troſt der findert’s feitt. 

Ob mir gleich Leib und Seek verſchmachtt 
So weißt du, Herr, daß ichs nicht ache’. z * 
Wenn ich dich hab', ſo hab ih wohl, * 
Was mich ewig erfreuen fol, — 
Dein bin ich ja ‘mit Leib und Seel; 
Was kann mir thun Sin’, Tod und Hoe? 

Kei’ beſſer Treu auf Erden : Pea 
Denn nur bey dir, Here Jeſu Chriſt. 

Ich weif, daß du mich. nicht ra 
Dein’ Wahrheit bleibt mir (al. ia) eivig v¢f. 
Du bie mein rechter treuer Hit, 

Der mich ewig behuͤten wird, 

Jeſu, mein’ Freud’, mein’ Chr’ und, Pats 
Mein’s Herzen, Schatz und mein, Meichthum, . 
Ich fanns doch ja nicht zeigen Wren i Cr 
Wie hoc dein” Nan’ evfreuen fam: ~~ 
Wer Glaub' and. Lies’ im Herzen hat, > 
Der wirds erfahren mit der That. 

Drum Hab’ ichs oft und viel gered: 
Wenn ich an div niche Freude batt’ * 
Go wollt' ich den Tod wuͤnſcheu her, 


? ; 
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Fa, daß id nie geboren war’, 
— wer dich nicht im Herzen hat, 
Der ift gewiß (al. fürwahr/ lebendig todt. 

Jeſu, du edler Braͤut' gant werth, 
Mein’ hdchfte Zier auf dieſer Crd’, 
An dir allein ich mich ergoͤtz 
Weit uͤber alle guͤldne Scag’. 

Go oft ih nur gedenf an dich, 
All mein Gemuͤth erfrenet ſich. 

Wenn ich mein’ Hoffnung ſtell gu dir, 
So fuͤhl' ich Fried’ cat. grew» und Troſt in wit. 
Wenn ich in Noͤthen bet” und fing’, 

Go wird mein Herz recht guter Ding’; 
Dein Geift be; seligt, daß ſolches frey 
Des ewig'n Lebens Vorſchmack fey. 

Drum will id, teil ich lebe noch, 
Das Krenz div froͤlich tragen nad. 
Mein Gort, mach’ mich dazu bereit ; 

Es dient gum Beften allezeit. 
Hilf mir mein Sad’ recht greifen ait, 
Daß ich mein n Lauf vollenden Fair: 

Hilf mir auch zwingen Fleiſch und ‘Bint, 
Fir Sind’ und Schanden mid) behiit, 
Erhalt mein Herz im Glauben rein: 

Go ieb' und ſterb' ich dir allen 
Jeſu; mein Troſt, Hor’ mein' Begier! 
© mein Heiland, mar’ id) bey dir! 


DemieGiguns bor Gott. 


Nim vor uns, Herr, du treuer Gott, 
Die ſchwere Straf' und große Muth, 
Die wir mit Suͤnden ohne Zahl 
Verdienet haben aifgamal!” 
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Behuͤt' fiir Krieg ynd thenrer’ ee 
Gir Seuchen, Feu'r und großem “Leiby PP 

Erbarm' dich deiner boͤſen Knecht' 6 
Wir bitten Gnad’, und nicht das Recht. ee 
Denn fo-du, Herr, den vechtensLohue =} oy 
Uns geben wollt'ſt nach .unferm Thun: 

So muͤßt' die gauze Welt vergehu, 
Und koͤnnt' Fein Meuſch vor, dir beftehp. 6 

Ud Here Gort, durch die Treue bein 1p) 
Mit Trot und. Rettung ung erſchein — > 
Beweiſ' an uns dein’ grofe Guad’,.. =) 45; 
Und ſtraf' uns nicht auf friſcher That, ha 
Wohn' uns mit deiner Gite bey, 3. 

Dein Jorn, und Grimm fern. por, uus ſey. 

Warum willt du doch sora. Shen > p4g7 
Ueber und arme Wuͤrmelein /· 
Weift dou bod) wohl, du groper, Gou, — 
Daß wir nichts ſind denn rd", und stig 
Es iff ja fir dev'im Augeſſchtt wee yy 
infer’ Schwachheit verborgen nicht. — 

Die Sind’ hat uns verderbet ſehr 
Der Teufel plagt uns noch viel mehe;- . 

Die Welt und unſer Fleiſch unid let 

Uns allezeit verfuͤhren a ae a ary 
Gold Elend fennft du, Herr, alli 

Ach laß es dir zu Herzen gel, (al. pus: dir beſoblen asa) 

Gedenk an dein's Sohns bittern Tb,» 
Sieh an fein’ Heilig’ Wunder. R F 
Die ſind ja fuͤr die ganze Welt br 
Die Zahlung und das Ldfegeld; 

Des trdften wir uné allezeit, 
Und hoffen auf Barmnheryightit.. — — 

Leit' uns mit deiner rechten Hand — 
Und ſegne Wier’ Stadt wind Land, 
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Gieb uns allzeit dein Heiligs Wort, - 
Behuͤt' fuͤr's Teufels Liſt und Mord, 
Verleih ein ſeligs Stiudelein, 
Auf daß wir ewig bey dix ſeyn! 1 
Flehen um ein ſeliges Ende. 
O Jeſu, Gottes Laͤmmelein, 
Ich feb” oder ſterb', fo bin ich deiin. 
Ich ite’, ME mid mit dir zugleich 
Cin Erbe ſeyn in Deinent Reich, = 
Denn was ‘toadr” ſonſt dein' — — 
So viel Striemen und Wunden roth, 
Wenn ich auch nicht der Seligkeit 
Genießen ſollt' in Ewigkeit? 
Warum̃ haſt ow dein'n Leib tind Leben 
Jnr Grab' verſchloſſen und‘ aufgegeben, 
Wenn nicht mein Tod durch deinen S05 
Verjagt ſollt Werden; du treuer Gott?” 

: Darin} 6 Jeſu, ſteh mir bey, 
Gewiſſen Troſt und Huͤlf' verleih! | 
Verlaß den nicht, Herr Jeſu Chriſft,/ 
Der mit deim Blut gewaſchen iſt! | 

Im Friede laß mich ſchlafen eit,’ ims 
Und in dir Haber Othe fein; 
Dein Untlig laß mid) ſehen, Herr, © 

| = ſeligs Ende mir beſcher' ° 

Das ‘bit? ich durch das Leiden deint 
Laß dads mein-legted Wuͤnſchen ſeyn; 
So will ich loben allezeit apres 
Dich, o Here Gott,’ tit —— 





N. & ‘ 
Anonymiſch in dem zu Greifowalde 1597 oedtuctien Pſalmbuche 
Bl. 463. b. Bahrfeheiatiey gebart es noch in die erſte ison 
oy 


. 


ce ! 7 
b ift auf j⸗den Gall diter, als das mit denſelben Worten au 
igende Whendlied von Paul Oderborn. Die lente Strophe iſt 
zgelaſſen. 


Abendandacht. 
Der Tag hat ſich geneiget, 
Die Macht herfuͤr igt gah. 
Gott fey gebenedeyet, 8 
Der uns beſchuͤtzet hat 


Durch feine milde Gite, 
Erhale uns Leib wid Geel} 
Woll uns fortan behuͤten 
Sur allem Ungefalt. - : 
Nichts ift auf diefer Erden, 
Das da beſtaͤndig bleibt. es 
Allein die Git? des Herve, ~- 
Die waͤhrt in Ewigfeit, — . _. 
Steht allen Menfchen offers 2 ot 
Gott Coer) lift die Seinen nicht. 
Drauf ſetz id) all mein Hoffen; 
Mein'n Troft, mein’ Quverfiche. 
Dem Hal ich mich ergeben > 
In diefer argen Welt, ot 
So iſt des Menſchen Leben! 
Wie Bluͤmlein anf dem Feld’; 
Les Morgens in dem Thane 
Seyn fie gefarbet ſchon: . 
Bald werdens abgehauen, 
Verderben von Stund an. 
Vergieb mir, lieber Herre, 
Mein' Suͤnd' und Miſſethat! 
Ich hab’ geſündigt ſehre, 
Und bitt', Herr, um Genad'. F 
Wenn du mir gu wollt'ſt fehreiben . 
Mein' Sindy and auch mein’ Saul, * 
Wo 


Bl. 371. b. 


Pſalmbuche Bl. 469 frebt. 
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Wo ſollt' ich fuͤr dir Oieiben? = 2 -- - 
Den Tod Hatt’ ich. verfehuld’t. . © 
Ich bite’, daß du nur gnaͤdig 
Durch Chriſtus willen ſeyſt. 
Mach' mich von Suͤnden ledig, 
Gieb mir den heilgen Geiſt, 
Der mich weiſe und lehre, 
Ja der mich leit' und fuͤhr', 
Auf daß ich nimmermehre 
Gott's Steg’ und Weg" wverlier’.. 7 
Mein Leis’, mein’ Geel’, mein Leber, 
Mein Haus, mein Gut? und Eh, 6 
Was du mir haft gegeben;,- : 
Das b'fehl' ich dir, o Herr, 
Yn dein’ goͤttliche Haͤnde. 
Behuͤt' mich gnaͤdiglich, 
Gieb mir ein ſelig Ende, 
Und nim mich in dein Reich! 





NON 


Anonymiſch in dem gu Greifswalde 1597 —— Pſalmbuchc, 
Es kommen in den alter GBB. mehrere Lieder 
dieſes Anfaugs vor, unter andern dad oben mitgetherite son M. 
Selnecker, eins von Franz Rhode ꝛc., vermuthlich alle Nachbil 
dungen eines urſpruͤnglich niederfachfifchen Licdes von. Gans ror 
Géttingen (Here Gott, went foll ichs Flagen), das in chem dem 
Das hier folgende findet fich, mesig 
veraͤndert, noch in dens jet uͤblichen Lineburg. Kircheugeſangbucht 


Gewiffensan g ft. 
Ach Gott, wem foll ichs — 
Daß ich ſo elend bin? 
Mein Herz will mir verzagen, 
Mein' Sind liegt mir in Sinn. 
Yoh kann ihr'r niche vergefien; 


175 





Sie iff ju groß und fhwer, 
Gie Hat mich gar befeffen, ~ — 
Bracht in Noth und Gefaͤhr. . ee 

Su Suͤnd'n bin ich empfangen, 

In Suͤnd'n bin ich gebor'n; — 
Biel Suͤnd' hab’ ich beggaugen. 
Darnm bin ich verlor'n. 
Ftoͤlich Fann ich nicht werden, 

Den Himmel angufehu,. 

Wid fchame mich, auf Erden 

Mit mein'n Fifen zu gehn. 

Nun ſollt' ich ja vertrauen 

Deinem Sohn Jeſu Chriſt, 

Veſt auf ſein Verdienſt bauen, 

Weil er mein Fuͤrſprech iſt. 

So ſchreckt mich mein Gewiſſen, 

Das zweifelt immerdar 6 ee 
Und ſpricht, dich werd’ verdrießen, 
Daß id die Sind’ niche ſpar! 

Sch wollt' auch ber slid) aiid 
Beſſern das Leben mein, — 

Mit Werf, Wort und Geberde 
Fromm wid dir g’horfam feyn: 

Fh kanns fo nicht vollbringen, 
Wie ichs oft hab’ bedacht; 

BSP G'danken mich verdringen' 
Und auch ded Teufels Macht. 

Was ſoll ich denn im machen? a. 
Wo foll ich Zuflucht hank 
Ich fal? der H&M in Rachen, 

Wenn ich dir will eutgahn. 

Ich fomm’, o Gott, ja wieder | 

Zu dein’r Barinperyigteit, . os : 
i 


all 
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Und fiir die fall id rifeder; 
Meir Sind die ſeynd mir leid. 

Pater, dein'n Gohn Haft geben 

Fir der ganzen Welt imo’: 

Und jedermann foll lebett, 

Der an ihn glauben* Fine’. | 
Will gleich mein Dery nicht ani 
So glaͤub' ich dennoch veſt. 

Hilf du meinem Unglauben; fa 
Dein Hilf’ die iſt die bei’. 

Ich bin nicht tverth der Guͤte, 
Die du mir haſt gethan, - — 
Daß fir mich mit ſein' Blute 
Bezahlt' dein lieber Sohn. 

Ich Hedarfs aber nothwendig, 
Und glaub’ den Worten dent, 
Die mir zuſag'n beftandig: 

Wer gliubt, wird felig ſeyn. 

So wahr als ich ſelbſt tebe, 
Sprichſt du, ewiger Gott, 

Mit nicht' ip uͤbergebe 

Den Suͤnder in den Todz 
Ich will, daß er umkehre 

Und leb' ewig bey mir. 
Darum komm' ich, Here Chriſte, 
Ich komm wieder zu dir. 

Mit dem heiligen Geiſte 
Mein'n ſchwachen Glauben mehr', 
Hilf? und Beyſtand mir leiſte, 
Sey mein guddiger Herr! 
Greit nich auf deine Wege, 
hit mich fiir Sind’ und Schaud', 
Des Teufels Stihrimd Shige 

Wend' ah mit deiner Hand! ' 
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Segue mei Leib und Leben, 
Mein’n B'ruf und mein’ Arbeit, 
Was du mir haſt gegeben 
Aus lauter Gitigfeit. . 
Erhoͤr mein Flehn und Sehrepen 
Und mein’ furdtfame Wort’, - 
Daß ich mich dein Fann — | 
Veracht'n des Teufels Mord. 

Zuletzt laß mich abſcheidhee 
Mit eit ſeligen Env’, — ae AYE 
Mein’ Seel in deine Hand! sy... ; 
Dafuͤr will ich dich preifen , | 
Mit fehuldige Dantbarkeit ; ee gc tte 
Gott wird mir Grad’ beweiſen 
Und helfꝰn in Ewigkeit. Pe ah 

Martin Bindemann | 
ten Ramen geben die Anfangebuchſtaben ber Strophen. [P/aiin- 
b, Gryphisw. 1597. Bl. 413. b. mit Wegl. von 4 Str. Vergl. 
Miche Pſalmen ꝛc. Nuͤrnb. 1618. '8. S. 718.) 
Heitre Ausfidt im Unglid. 


Mar ſpricht: „Wen Gott erfrent, 

Dat g'meiniglich groß Leid‘ ẽ. 

Doch wird fein Leid verfehret, 

Ihm ewige al. Snewign Freud’ gewaͤhret; 

Gott kann dein Leid wol ſtillen, 

Und dich mit Freud’ erfuͤllen. | 
Angſt, Moth, Tribfal und Pein 

Mug ftets im Bortrab cat. Herseny ſeyn; 

Darnach ſo thut herreiten 

Das Gluͤck anf allen Seiten, 

Gott fann dein Unglicé ſtillen, 

Und dich mit —— 





In 
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In Widerwaͤrtigkeit 
Ruf? Gott; er iſt nicht weit: 
Go wird er fir dich kaͤmpfen 
Und deine Feinde daͤmpfen; — 
Gott kann dein Feinde wohl ſtilen, 
Und brechen ihren Willen. 
Nun iſt es einmal wahr: 
Es faͤllt von dir kein Haar; 
So kann dir Niemand ſchaden, 
Wenn Gott es niche will g'ſtatten. 
Gott kann dein'n Schaden wohl ſtillen, 
Und dich mit Freud' erfuͤllen. 
Biſt du in Angſt wid Noth: 
So trau allein anf Gort; 
Denn findefe du gum letzten, 
Daß es dir g’reicht zum Beſten. 
Gott kann dein' Angſt wohl kehren; 
Das wird ihm Niemand wehren. 
Nach jedem Winter kalt 
Erfolgt der Sommer bald: 
Alſo nach jedem Schmerzeun 
Erfolgt auch Freud' im Herzen; 
Gott kann die Schmerzen wenden, 
Er hat's in ſeinen Haͤnden. 
Die Bluͤmlein auf dan Feld’, 
Nuch alles Wild im Wald’, 
Wenn eS der Winter. verheeret, 
Der Sommer fie wieder naͤhret. 
Gott fonn dems Winter wehren, 
Den Gommer tvieder kehren. 
Es hat wohl eh'r geſchneyt 
Vorhin fiir diefer Zeit; . 
Darnach fo ſchein die Sonne, 


Br i 








Anhang - 
niger religiöſen Lieder im Volkstone. 


Midael Sticfel. 

, um das J. 1487 zu Eflingen in Sdiwaben. Geſt. 1567 als 
ret ber mathematifchen Wiſſenſchaften yu Jena. Noch wabrend 
es Aufenthaltes im Auguftincr: Klofter gu Eßlingen, im Gabe 
a oder 1523, gab er bas, im iften Bande ber Anthologie 
42g bereits ermabnte, im Originaldrude vor mit liegende 
> Dom det Chriftfsrmigen, rechtgegruͤndeten Leer D. tii. Lu⸗ 
‘8, in Bruder Deiten thon, heraus, das bey Vielen grofen 
fall fand, bey Underen aber, wie bey dems befannten Saty- 
: Thomas Murner, dee ihm ein „neues Lied von dem Unters 
3 des chriftlichen Glaubens“ entgegenfeate, den lebhafteſten 
illen erregte. (S. den intereffanten Aufſatz fiber das Leben 
wegen feines Wabhrheiteliebe und ſeiner tiefen Cinfidten in 
Mathematit achtungewerthen, ay feines ats 

2 ne 
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Traͤumereyen bedaurungewuͤrdigen Se, von Hert. Soxeliat. ge 
im Biographen, B. VL.. Halle 1807. S. 458 ff.) Deegyedn | 
dogmatiſche Strophet find aus dem bier ‘folgenden Abbend: | 
gelaffen. Die in der erſten vorkommende Anſpielung ait 
Werte luter (lauter) it leicht zu verſtehen. „Luthers Lehr, | 
der Bers. in einer Anmerkung, if alfo tater, daß ic (a, | 
er hab dieſen Namen, uns gu einem Zeichen, vou Gotta 6 
nung.* Der bey dems Liede zum Grunde liegende Aueſetth 
hannis flebt Offend. i4, 6. = seein ove 7 
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ruthers Rebus: 


Joannes thut uns ſchreiben 
Von einem Engel klar, An 
Der Gottes Wort foll treiben 

Ganj luter offenbar. — 
Qu uns thut ſich auch ſcheiben ; J 
Ge fehit nit um vin Haar. 5 


Darauf will id) beleiben 
Das fag’ id) euch ſuͤrwahr . — 


Hod)’ Kunft die lage ev ſtieben 

Meit ther Berg und Thal; pe 

Den Mund will ihm’ verldhiebin 
Bu Rom des Biſchofs Gaals » ; 4 : ef 

Es ſchelten ihn die Truͤben 

Die Woͤlf' in Gottes Stall. 

Hit’ Bich vor dieſen Dieben 
Wo ſie ſind, uͤberall. — 
Oise. Dy mag nun wohl erkennen 
_.- . Den Engel, den ich meyn · 

Hernach will ih ihn nennen; — 

Die Gacy’ die iſt nit kleinn. 
: LaF dich nicht filhr’n von dannen, taal 
Dagß er Hat Fleifh und Bein /; 
0Das find ſt von heilgen Mannen, 
oa Mind wit von ihm alleien. 

1.3 5 Gg b'deutet uns das Fliegen, 

Verſchmaͤhen zeitlich Gut. 

Kehr’. dich nit an bas Luͤgen/ 

Das man vom Frommen thut: . © 
Ges tae Er thut ſich warlich fuͤgen ⸗» — — 


_18t_ 


Su Gott in rechten Muth; = FT 
G'wale mag ifn auch nit’ bieget, ; 
Er gdb’ ef drum fein Blur. 

Seis Herz gu Gort er neiget, 
Recht alé ein Chrifterimann. , wets 
Die G'ſchrift er vein abfeiget; | 
Kein'n Wuſt laßt er daran. 

Zu Worms er ſich erzeiget, 

Er trat keck auf den Plan; — 
Sein’ Feind’ hat cr geſchweiget, 
Keiner dorft’ ihn wenden an. : 

Er laft ſich nit erfehrecten i. 
Die ſchuͤhen (d. i. ſcheuen) Fledevimgul; 
Sein’ Sehr’ thut er vollſtrecken 
Zu Gottes Lob und Preis. 

Die Wahrheit thut ihn ftarfen; 

Sie macht viel Menſchen wei’. J 

Der Baur die Sach' will merken; og (Ee 

Das muͤht Colle und Par(eis. — + 
Mus grip’ id) dich. von. Herzen, 

Du edels Wittenberg ! 

Viel Frommer litten Schmerzen, 

Gieng’ es dir uͤberzwerg. 

Erfurt thut guͤtlich ſcherzen 

Mit dir in Gort bequem; 

Es Hale euch als zwo Kerzen 

Das neu' Hieruſalem. *4 

Das Licht des Tags kummt wieder, 
Es bricht daher mit Macht. 

Der Engel ſchwingt fein G'fieder; 
Das Irdiſch' er veracht't. | 

Er lehre die Chriftenglieder 

Und fuͤhrt fie von der Nacht; 

Er fey Hod) oder. nieder, — 
Daffelbig’ er nit ade’... : 

Sein’ Stimm’ die. hut er ſtaͤrken 
Ohn alles Truͤgen frey. of 3 
Herr, gieb, daß he se ° 
Was diefer Engel ſchrey! 

Zum Erften thut mid) ſchrecken 
Sein’ Lehr’, was Adam fey. , 





Das 
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Das G’fes thut er entdecfen 5, 
Groh’ Furchi erwaͤchſt darbey. 
Das G'ſetz den Menſchen poltert, 
Es iſt den Werken g'faͤhr. 
Den Geiſt es tief erfordert, 
Als ob er ſelig war’. 
Die Sad) viel Doctor wundert, 
Die diefer Kunſt feynd leer; 
Ein'r wuͤßt's nit unter hundert, 
Wenn Luther noch nit waͤr'. 
Zum Andern lehrt er eben 
Mit G'ſchriften klar beſtimmt, 
Daß man Gott’ Ehr' ſoll geben; 
Denn fie kei'm andern ziemt. 
So ganz das geiftlidy’ Lebers 
In Chrifto it —— t, 
Als in ci’m Stok die R ebert; 
Ohn’ ibn alls Gut verſchwindt. 
On’ mid ihr nichts vermdgen, 
Spriche Chriftus, unfer Herr. 
Deu Willen muß bewegen 
Die Gnad’ nachs duthers Lehr’. 
Er mag ſich felbs nit regen: 
Doc) tft die Half’ nit ferr; 
Sie fomme und bald entgegen, 
Als id) vom Luther hir! 
Eh mid) bie Gnad’ Hat g’fundet, 
Todt was ih gar ynd gan. 
bient” wol Gort’ gu Stunden 


D Herr, dein’r Gnaden Giang, 
Wenn id) mid folle’ bereiten 

Mit Werfen mannigfale, 

Ehr' that td mir zuleiten; 

Das Hatt’ doc fein’ — 

Gott muß all Werk' bekleiden 

Mit Gnad' us fei’m Gewalt; 

Es ton Lt fonft Werk ber Heyden 

ebe ſeynd fie fale. 


ao ee ae 
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Dem Glauben Gott verleiber 
Die Gnad’, und chut das fill. 
Die Gnad’ den Tempel weiher, 
In dem er wohnen will. : : 
AV SGinw’ er gang verzeihet, 
Daf er fein Wore erfill’. 
An Gottes Guͤte ſcheuet 
Mein G'ſicht ohn’ fold’ Berill'. 
Mit Glauben mußt du weiden. 
Dei’m Gott in feinem Wort; 
Go thut der. Geift.infhleiden; 
Der Glaub’ tft ihm ein’ Pfort’. 
Gag’ nit von alten Brduden; 
Sprich nit: Ich anders Hire’. 
Durch das und desgeleiden 
Wird mance Seel’ ermord’t. 
Euch moͤgt' viellicht bedunter, - « 
Der, Glaub’ war’ viel gu ſchlecht. 
Ad Gott! wie tft verfunten 
Dein Gnad’ durch menfhlid Reche? 
Gort Hat uns jetzt gewunfen; | 
Ihm folat mand frommer Knecht. 
Der Glaub’ hat lang’ gehunten; 
Gott geb’, daß ihr das feche cv. i. fbn, 
Serr, laf uns nit verderber, 
Dein’ Gnad’ von uns nit wend’, 
Dieweil wir feynd dein’ Erben, 
Dargu Werf’ deiner Hand’; 
Und fo wir follen fterben, 
Behuͤt' uns unfer End’, 
Laß uns dein Meich erwerben, . 
Dein’ Half’ und Troſt uns fend’! 
Ich bite’ dich durch dein’ Gite, 
Mein Gott, Here Jeſu Chvift, 
Daf mid) dein’ Gnad’ behuͤte 
Hie vor des Teufets Lift, 
Und wenn der Ant’dhrift withe, 
Daß id fey felbs gerht’r, 
Und nip folg’ ſei'm Gebiete; 
Denn du mein’ Hoffnung biſt. 
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N. NO 

Anonymiſch in einem alten Drucke auf der. Zwickauiſchen Bike 
thek. Eine Abſchrift befindet ſich in dem von der Gortiden 
geſammleten Materialien sur, Geſchichte der lyriſchen Poefir te 
Deutſchen, die nicht, wie Gottſched in three Lebensbeſchreiten 
ſagt, von ihr verbrannt, ſondern unverſehrt erhalten und ter 
feit langer Beit im Beſitze ded hieſigen Herrn Prof. Ebelirg in 
welcher die Gite gehabt, ſie mir mitzutheilen. Der Anfang 
Liedes, das wahrſcheinlich nicht lange nad) dem Wormſet Red 
tage 1524 verfertigt worden, tft von einem weltlichen extitc, 

en Melodie aud) in manchen geiſtlichen Gefanghiider '4 
r6ten Jabrh vorkommt. Cinige gar su derbe umd beiffead ve 
gar ju matte Strophen habe ich mit Fleiß weggelaſſen, ad” 
Folye derfelben an cia paar Stellen veraͤndert. | 


Luthers Lehre. 


G; geht ein friſcher Winter daher; 

Da Hort, thy Herren, neue Maͤhr'! 

Der Schimpf der will ſich machen; , 
Es wird Aber Muͤnch' und Pfaffen gehn, 
Sie weinen oder lachen. | 


Wiartinus ift ein fihner Mann, 

Ein groß Spiel hat er gefangen an. 
Er darf nicht Wuͤrfel nod) Karten, 
Denn wer mit ihm ftudiven will; 

Der Heiligen Schrift chur ex warten. 

Der Auther hats nicht recht befunnen; 
War’ wol yu grofen Ehren kummen, 
Hatt’ er den Pabſt chun ſchweigen: 

Gin Cardinal dec-war’ er worden, 
Thar’ ihn eher Biſchoff weihen. 

Das hat Martinus nicht wollen thun; 
Darum thut ihn der Pabft in Bann, 
—— Leib und Seele verdammen. 

a fragt Martinus nicht viel nad; 
Ihn sect ble hriftlid) Flammen. 

Die Klofterbrider find audy im Spiel, 
Die id) enc jebund nennen will, 

Sie laufen auf dem Lande; 
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Gabe man ihn'n bes Kaiſers Gut, 
Sie nahmen’s ohn’ alle Schande. 

Dabey' fo habens' ein’n guten Muth, - 
Sa mit dex Armen Schweiß und Slut; 
Es moͤgt' wol Gott erbarmen, . 
Daß fie da leben in dem Sans, — 

Und wollen doch feyn die Armen. 

Ihr' RKaften und Keller ſtecken vot ; 

Sie faufen, dag. fie werden coll. 

Sollten fie ei’m Armen geber 

Ja nur ein’ ab’ ein’s Pfennias gut, 
Es muͤßt' ehe foften fein Leben. i 

Al’ Zin?’ und Geld han fie an ſich bracht, 

Daß ſie es ſchier all's beſitzen noch; 
Han dod) die Armuth geſchworen. 
Mod) geben ihr'r etlich mehr dagus 

Wie find fie fo grofe Thoren? 

‘AG wie find unſer* Sinn’ verkehrt! 
Sat uns folde Armuth Chriftns gelefhre? 
Oder hats gethan Ganct Peter? 

Gaben wir den armen Handtwerfslentens 
Den’n chat’ es gar viel. ndther, 

Wenn Luther's Lehr’ fo unveche war’, 

Sie war” niche kommen je bisher; 


Zu Wurms war’ fie verdammet. 4%. 


Da fafen fo viel der rothen Baret’, 
Daju der Schauben von Sammets - - 
Der Kaifer in feiner Majeſtat, 
Darzu der deutſchen Fuͤrſten Rath, 

Falſch' Geifttidy und auch Layen! 


“" Da flund der Ruther hodgelehres: 


. Wollt Keiner an den Reyen. | 

Herzog Friedrich ift ein frumnier Fuͤrſt, 
Dee nah ae Wahrheit duͤrſtt; 

Sst frey darbey geftanden! 

Des bedanke ſich Deutſcher Nation : 

Gegen dem Sachſiſchen Lande. | 

Berlei Genad’, ewiger Gott, 
Erzeig' uns Half’ in diefer Moth 
Des Leibs und aud) der Seelen! 
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Erleudt uné mit ber Gnade bein, 
Dak wir des Weg's nicht fehlen! 

Behuͤt', daß wir nicht nehmen an 
Der Menfchen erdicht'te falfche Wahn, 
Ihr' Sedum’ und auch Betruͤgen, 

So doch die Welt nichts anders kann 
Denn falſch ſeyn und auch luͤgen. 

Verleih uns chriſtlich Prediget, 

Die uns vortragen rechte Lehr’, 
Dein Wort uns treulich lehren; 
Erleucht' uns mit dem Worte dein, 
Daß wir es thun begehren. 
Verleih uns gegen den Naͤchſten Lied’, 
Daß die ein jeder treulid) 26", 
Wie wir von Anders begehren, 
Erzeig' bas in den Werken klar; 
Mird unfer Heil fic) mehren. 

So der Baum wird aus der Frucht erfanut, 
So fer wir nicht wahrlich Chriſten genanat, 
Die Werk' chun denn ausbrechen. 

Das verleih uns dein’ adttlid’ Genad'! 
Thun wir mit Treuen fprechen 

Der und bag ziedlein Hat gemacht, 
Der Seele Verderber herzlich betracht't, 
Durd Menſchenlehr' verfuͤhret; 

Man woll's ihm nicht vor uͤbel haben, 
Daß er die Wahrheit ruͤhret. 





Ludewig Heilmann. 

Diefer Name ift ia den Arfangeduchftaben dex Straps wit 
brudt. Dad Lied ficht, nach Angabe des eben ermidater 6° 
ſchediſchen Mauaferipts, in dew gu Zmickau 1531 gedendia do⸗ 
reyen, und kommt aud). it einem um ebew die Zeit m 
erfchienenen fliegenden Blatte vor. (Aiederers sxbhasblsti * 
G. 261.) Aus der totes Strophe derf moan ſchliehen, du⸗ 
im 5 1529 wad) dem Seichetage su Spence verfertict fa (* 
fangbud x. Dresden’ 1594. Bl. 334. mit Weglaſſung de 6 
Strophe.] I 
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Der Sieg der Meformation. 


Lose Gort, ihe frommen Chriften, 
Freut euch und jubilirce 

Mit David dem Pfalmiften, 
Dee vor der Ard) hofiert! 


\ Die Harfen Hért man flingen 


In deutiher Nation ; —— 
Darum viel Chriſten dringen 
Zum Evangelion. aa 

Von Miitternache ift kommen 
Gin ——— Mann, 
Hat die Schrift fuͤrgenommen, 
Damit gezeiget an, 
Daß viel der frommen Chriſten 
Boͤslich betrogen find 
Durch falſche Lehr' ber Sophiſten 
Und ihre Wechſelkind': . 

Die jehund grimmig ſchreyen, 
Wenns auf der Kanzel (tahn: 
„Mord uͤber die Ketzereye! 
Der Glaub' will untergahn; 

Des geweihten Waſſers Kraͤfte 
Will Niemand achten mehr; 
Darzu der Prieſterſchafte 

Thut man fein’ Zucht nod Ehr’; 

Wer gtaubt des Luthers Lehre, 
Iſt ewiglid) verdammt.“ 
Dergleich und anders mehre 
Schreyen ſie unverſchamt; 
Damit viel Chriſten treiben 
Vom Evangelion, 

Die bey dem Scoto bleiben 
Und ſeiner Opinion. 

She G'ſalbten und Beſchornen, 
Laßt ab von ſolchem Tand! 
Das Recht Habe ihe verloren, . 
Seyd gewarnet und ermahnt. 
Gort will jest an euch ſtrafen 
Den Mord. und grofen Neid, 
Den ihr mit feinen Schaafen 
Habe getrichen lange Zeit. 





Gar bald wird niederfallen 
Mammon, der. euer Gott, 
Und euch Gottlofen allen 

Zu Sdanden und ju Spott. 
Ihm iſt durch Zuthers Lehre 
Genommen all’ fein’ Made; 
Molle ihe euch nicht befehren, 
She werd’t mit ihm verjagt. 


Her, her, ihe lieben Grider, 
AM, die recht Shriften ſeyn! 
Zum Faͤhnlein tracht' ein jeder; 
She’ woll’n wir legen ein. 
Die Feind’ woll’n wir angreifen, 
Ich meyn’ das befchoren Geſchlecht. 
Sh hor’ die Trummen und Pfeifens — 
Her, er, ihe lieben Knecht/ 


Cin jeder foll aud). Hiren, 
Wer unfer Hauptmann ift: 
Der Kinig aller Chren,- 
Unfer Herr Jeſus Chriftt 
Der will uns helfen ftreiter 
In aller Angft und Noth 
Jetzt in den letzten Zeiten, 
Als er verfproden Hat. 


In Trummen und in Pfeifen 
Will Gort kein'n Gefallen han: 
Zu'n Waffen wollen wir. greifen, 
Den Harnifh legen an, 

Den Paulus Hat geſchlagen 
— —— rage . 

, Helm, Panger und Kragens - 
Cin Schwerdt ift aud) dabey. 


Laßt fie nun einfer Haven, 
Das arm’ befhorn’ Geſchlecht, 
Die auf die Werk’: faſt bauen 
Und auf ihe geiſtlich Reche : 
She Geſchuͤtz hat niche wohl troffer, 
ast viel gu hoch geridt’t; 
Mod) eins find fie verhoffen, 
Es wird fie helfen nicht. 
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Mit dem ehun fie fich viftem — . 
Hab ich vernommen wol, a 
Der Pabſt in Jahresfriſten 
Cin Concilium halten foll; r 
Darinnen foll man fehen, - 
O6 Luthers Lehr” fey wahr. — 
Wie ſoll aber dem geſchehen. 
Dev nicht erlebt das ahr’. 

Auf Chriftum foll er ſchauen, 
Der unfer Hauptmann iſt 
Auf feine Wort’ vertrauens » -. 
Rein Lig’ nod) arge Lik... , 
An ihm nie ward erfunden, .» 

Aud) Ecin’, Betruͤglichkeit. 

War’ Luther uͤberwunden, | 
Wuͤrd' mander Sophiſt erfreng 

Mim jebt-alfo fiir quee, . 
Du gefalbte gefchmierte Gere’? , 
Gort halt in feiner Hute 
All', die ev Hat erweckt 
Durch evangelifey’ Lehre 
Vom Schlaf dev Gleisnerey, 
Dem Glori, Preis und Ehre 
Immer und ewig ſey. 





N. N. 
Parodie eines vielgefungenen weltlichen Liedes, dad ſchon im Wun; 
fange des 16ten Jahrh. befannt war, und in des Knaben Wun⸗ 
derhorn, B. IIL S. 44. und mit 2 Strophen vermebrt in Do- 
cews Mifcellancen sur Geſch. der teutſchen Lit. B. J. GS. 269 aby 
gedrudt ſteht. (Bergl. den Anhang zur aten Ausg. der Miſcell. 
B. J. 6.9.) — (Geyfel. Lieder, Leipz. 1586, Th. 2. No. 58, mit 
Wegl. zweyer Strophen] | 5 396 ‘Te 
Der unerbittlide Tod, - 

Ich ſtund an einem Morgen 

Heimlich an einem Ort; 

Da Hatt’ id) mid verborgen. 

Ich Hirt? klaͤgliche Wore 


Von einem jungen ſtolzen Manns 3 
Der 
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Der Tod ber Fam geſchlichen, 
Griff ihn gewaltig an. 
Wohlauf, wohlauf mit Cilet 
Sprach der Tod grimmiglich. 
Ich (hick fo viel der Pfeile, 
Wis id) dein Leben brich’. 
Du mußt mit mic an einen Tanz; 
Daran gehort mandy Taufend, 
Dis der Reyer. wid ganz. 1 
Der jung' Mann erſchrack ſehre, 
Sein Herz war Unmuths voll; 
Gr funnt’ faum reden mehre, 
Der Bor’ g’fiel ihm nice wohl. 
Er fprad: Ich bin ein junger Dann? 
Du findft nod) viel der Alten; : 
Mid) folle du leben lan. 
Der Tod fprad gu ihm balde: 
Ich kehr mich nicht daran; 
Ich nehm' Sung’ und auc Alte, 
Beyd' Frauen und die Mann’. 
Die bdfen Kind'r zeuch’ ich herfuͤt; 
Mein'n Zorn den thut man ſpuͤren, 
Seder far feiner Thuͤr. 
Ihr Habe mir =i 8 gerufers 
Mit mander grofen Sind’. 
Shr mise erfeufien tiefe 
Ich bin gar ſchnell und g'ſchwind. 
Es will niche helfen Straf’ noch Plag’, 
Die euch Gort hat gefendet 
Auf Erden manden Tag. 
Franzoſen thun euch pein gen 
Im Lande weit und breit. 
Sie liegen bey den Zaͤunen; 
Ein'r ftirbt, der ander’ trage Leid. 
Die Plag’ macht manden armen Dans ; 
vor Hat koͤnnen laufen, 
Muß jest an Kricen gahn. 
Die Theurung und der Streite 
zugenommen febr ; 
Gs foft’t viel guter Leure: 
Wee tann’s exdenten mehr, 
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Daß folde Plag geweſen fey? 2 2 
Schafft ANS eu’e findlichs Leber , 
Und Bosheit manderley, 
Drr Wucher iſt gemeine, . 
Unfeufehheit wohl bekanntz 
Treibt Jung, Alt, Groß und vial 
Daju viel ander’ Shand, 
Die ih nicht all’ erzaͤhlen mag, 
Ich will nicht langer warren; 
Denn kommen Hf der Tag: 
Daß ich euch ſelbs will wuͤrgen, 
Ihr ſeyd jung oder alt, . 
Ich nehm fein Geld nod) Biirgen, 
Seh nicht an eur’ Geftalt ; sehen 
Reidy und Arm’ find mir unterthan. 
Euer Arzney und Scheuen 
Soll keinen Fortgang han. 
Ob du hinweg thuſt fliehen = 
Ein halb Jahr aus dem Land: 
Ich kann dir wol nachziehen,. 
Bin allenthalb bekannt. og 
Lag’ ich dich frey daffelbig’ Jahr’: 
So du kommſt wieder heime 
Biſt noch nicht ſicher zwar. 
Darum, ihr Venſchentinder, 
Laßt ab von ener Sind’! 
So wird Gortes Zorn minder, 
Ruft an Marien Kind, 
Daf er euch wolle gnddig fenn, 
Laß euch in Suͤnd' niche ſterben, 
Vehuͤt' fie Hol ſcher Pein. 


D. Heinrih Knauſt. 
Ged. aus Hamburg. Pfaljgraf und kaiſerl. gefrduter Poet, auch 
Advocat, julest gu Erfurt, wo ev nod) 1575 am Leben war. Das 
folgende Lied, gleichfalls cine Parodie des weltlichen: Je ſtund ꝛc., 
fommt in deu von ihm herausgeaebenen Gaſſenhauern, Neurer- 
und Vergliedlein, Frankf. a. M. 1571. 8. vor, und hat ohne 
Sweifel ihn ſelbſt jum Verfaffer. [Des Knaben Wunderhorn 2s. 
B. UT. Heidelberg 1308. 8. S. 45.3 Cats 


7 & 
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Gottes Zuͤchtigung 


ſtund an einem Morgen 
35 fu an einem Ort; 
Da Hielt ich mich verborgen. 
Sh hoͤrt klaͤgliche Wort 
Von einem frommen Chriſten fein; 
Er ſprach zu Gort fein'in Herren: 
„Muß denn gelitten ſeyn? 


Here Gott, id) hab’ vernommen, 
Du willſt mich laffen fier 
Sn viel Anfechtung fommen ; 

Thue niche gefallen mir.“ | 

Merk maͤnnlich auf, was id) div fag’! 
Thu vid) niche hart beflagen, | 
Cin Chrift mugs haben Plag’. \ 

Der fromm’ Chrift weinet ſehre; 
Sein Herz war unmuthsvoll: 
„So gieb mir Weiſ' und Lehre, 

Wie ich mich halten ſoll. 

Der Glaub’ iſt ſchwach und kalt in wir; 
Mein Fleifdy will mic) verfiHren, 

Da ic) foll weichen von dir.“ 

Gott fprad ladend zu Muthe: 
Dein'n Willen id) wohl fpir’. 

Du wollt'ſt wohl han das Gute, 
Wenn 's dir nicht wuͤrde fau'r: 
Wer aber will mit mir han Theil, 
Mugs alles fahren laſſen; 

Viel Glick ift ihm niche feil. 


Der fromme Chrift frie: Morde, 
Mord vber alles Letd! - 
Mich ſchrecken deine Worte; 
Herr Gott, mach’ mid) bereit! 
Ich wollt’ dod alles tragen gern, 
Die Weltluft gerne Haffen, — 
Sie laffen von mir fern. 
Gaott forad: Ich thu’ dich zuͤchten; 
Hav’ nur ein’n guten Muth, 
Und thu’ mid allzeit fuͤrchten! 
Erkauft biſt mit mein m Blut; 
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Daran gedenk mit ganzem Fleißz 
All, die ich faft thu’ lieben, 
Stcaf id), das ift-mein’ Weiſſ. 
Da kehrt ihm Gott den Raͤcken, — 
Er redt zu ihm nicht mehr. Jay ae ee 
Der arm’ Sprit thar’ fid) quotes: ne iy 
Sn cinem Winkel teers —— 
Er weinet aus der Maaßen viel: caqeee 2 
„Dem Herrn im Reeity: aushalten, eh rn} 
Das ift fein —— * a, 
— th rents 2 
yaa 
rger zu Leipzig. Go nennt fich der Verfaſſer am Ende bes 
en der „zwey ſchoͤnen Lieder auf den Tod des am ofen Ful, 
3 in der Schlacht bey Sievershaufen geblicbenen Churfuͤrſten 
tig von Sachſen. (Leipj. 1553. 8.) Dad weytt iſt das fol 
de Klaglicd, auch eine Parodie des vorgenannten: weltliden. 
8 dem Originaldruck in ber Goitſchediſchen Sammiaus, mit 
gl. dreyer Str.) 


Klage einer faͤrſtlichen Wirtwe· 


Ich ſtund an einem Morgen $3 i 

Heimlid) an einerh Ort ; oF bh igs 

Da hielt ich mid) verborgen, | 

Ich Hire’ kl are Wort / on. ; 

Von einer Furftin Hidgebor'ns 

Sie klagt' ihr'n edlen Herren, — 

Wie ſie den Hace verfor’n, © aa, 

Ad Gort in deinem Throne, Habe TeV es oe 

Du edler Schipfer mein en Bee 
Goll ish mein’n Herren lohne G.i. RHR? 7 

Sollt' mir viel lieber feyn, — 

Daf id) den Tod erlitten. bate’ | 

Fuͤr meinen lieben ra Po — af 

Wie gerne id) das t : ne 9 

Mug id) mein’s — *8 Ne we 

Yt mic ein’ grope Pein; 

Sich fal’ ihn herzlich geren. 

Ad Gott, moͤgt' das geſeyn, 

Daß ic ihn noch midge’ ſchauen an} 

“i N Mein 


* 
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Mein Herz will mir zubrechen, 
Wenn ich gedenk' daran. 
O Gott im Himmelreiche, 
Dir klag' ich meine Noth. 
Es iſt doch nicht dergleichen 
Cin’ Frau, die jetzund hat 
Sold’ groß' Betruͤbniß, in der Welt; 
Mein Elend und mein’n Jammer 
Kann mic fein Menſch vergele’. 
Es faun mid) Niemand troͤſten 


Behuͤt' mich hie und dort! 
Das Fraͤulein hoͤrt das Klagen 


aA : Der lichften (Frau) Mutter fein, 


Frau Mutter, folle mir fagen: 
Ro ift der (Here) Vater mein? 
Er fann euch wohl helfen ans Moth. 
Die Mutter ſprach aus Leide: 
Ach Gort, er iſt ſchon todt! 
Das Fraulein weinet ſehre: 
„So muß id elend ſeyn! 
Nu ſeh' ich nimmermehre 
Den liebſten (Herrn) Vater mein.“ 
Sie rauft' ihr Haar und wand ihe’ Haͤnd': 


Ach Gott im Himmelreiche, 


Hilf mir aus dem Elend.“ 

Der uns dieß Lied vom neuen 
Zum erſten geſungen hat, 
Den thut aud) herzlich renen 
Des edlen Fuͤrſten Tod. 
Wenn er noch jetzt gedenkt daran: 
Das Herz in ſeinem Leibe 
Das weinet ihm davon. 





‘Baty 
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Zweyter Zeitraum. — 


7. 5233 
* 


in Deihebm Ringold bis auf Dati Seat 
G.abss — 1650.) 4 


Wanrend der game vorhergehenden wen hatte die geiſtliche 
Liederpoefie der Deutſchen in Hinſicht auf Darſtellung und Sprache 
eigentlich keine Fortſchritte gemacht. Sie war noch am Ende 
derſelben, was fie int Anfange gewefen, ein ſchlichter, durchaus 
funftlofer , id) migte ſagen, ungebundener, wiewohl bey einzelnen 
ldftigen und gemuͤthvollen Menſchen ſehr ruͤhrender Ausdrud 
ttligidfer Gedanken und Empfindungen. Deft’ groͤßere und mans 
ligfaltigere Berdnderungen flanden ihr in der gegenwartigen: Hes 
fisbe bevdr, die, wenn die Vergleichung mit den menſchlichen 
lebensaltern bier: ihre Anwendung finden darf, füglich die des 
Vinglingsalters genannt werden Faun, Zwar waͤhrte es noch eine 
etraume Beit, ehe der Fortſchritt zu einer hoͤheren Ausbildung 
et Posfie bemerFbar wurde. Ringwaldt, Ser erſte in der Reihe 
et folgenden Dichter > erſcheint, was den Ton und die Form 
fines: geiſtlichen Lieder it Gamen betrifft, wenig oder gar nicht 
bes ſeine Vorgaͤnger erhaben, und wuͤrde recht wohl noch gu der 
iteren Periode gezaͤhlt werden fonnen, wenn nicht die ziemlich 
sdeutende Anzahl feines Gefinge und. der ungemeine Bepfall, 
it fier bey manchen nicht gu verkennenden Vorzuͤgen, eine 
inge Zeit bindurd) behaupteten, ihn mebr wie irgend einen vor 
men, die nod) 30 Sabre nach ibm ſchrieben, gum Anfangs⸗ 
anete einer neuen Periode eignete. Der einige Philipp Nicolai 
uͤrde ihm den Vorxrang ſtreitig machen founen,. und mit voll⸗ 
mmnen Rechte ſtreitig machen, wenn ſeiner dichteriſchen Arbeiten 
ar eine etwas groͤßere Anjahl ware. Richt leicht Hat ein Lieder⸗ 
chter mit einem, eimelnen Gefange eine: fo grofe Senjation 
macht, alt er mit ſeinem: wie ſchoͤn Teucht's uns der Mor⸗ 


M2 ‘: gen⸗ 
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Peo ee ene : 
genftern. Gcift und Darfiellung, Sylbenmaaß und Melodie, tle 
fam bey dieſem Bede zuſammen, um Herz hind Obs fiir defeli 
qu gewinnen, und ber deutſchen Poefie vermittelſt ſeiner cna 
pibecen Sahiwung we geben, Nur in. Sead. uab Aya! 
trug es nod ganz den Charakter der alten Beit, der and isda 
ſpaͤtern iedern bis aif den Schleſier Joly. Heermann, cise # 
wictens Betrachte ausgezeichneten und verdjentey Dichter , vst 
gu verkennen iſt. Er war es, der die durch ſeinen grofen. {ais 
mann Opitz feit 1624 vorbereitete und, bewirkte Derbefiruy ' 
wpoetiſchen Formen eet in den Kircheugeſaug einfüͤhrte; wh dul 
Jahr 1630, iv welchem feine Lieder zum erfiem Male gejanmd 
erſchienen, verdiont in. diefer Hinſicht billig ausgezeichuct p 2 
Den. Wie viel uͤberhaupt Opig, weniger durch cigene Minis 
in dicfem Sache, als durch. fein Beyſpiel zur Gervolltenaw 
der Kirchenpoeſie beygetragen habe, iff bekannt genus, 0H 
allein lehrte er die Deutſchen dic fo lange vernadliffigtaty 
Teil nie angenommenen Gefege dee Proſodie in Hiajidt d 
Reims und der Quantitdt der Sylben dem Geifte ihret Erie 
gemaͤß beobachten *)s ſondern ce ſchuf auch gewiſſcencjet & 
cine Sprache fiir dic Poeſie, in ſcharfer Abgränjung vn de 
Proſa des gemeinen Lebeus; ev: zeigte, wie cin poetiſchet a 





Sreylich wirkte G'S Beoſpiel und Lehre nicht aleich auf de ™ 
Zeitgenoſſen; wie das ſelbſt aus manchen der nachher 
—den Proden deutlich genus gu erſeken if. EF. wer rine Be 
"MND tief eingewurzeite Gewohnheit / dle Mutterineade mie 
T° gu behandein. Was gefeilt und zierlich ſeyn polite are ™ 
laateiniſch; fied Deutſche bifeben ,. wie. gerdex in ieiten ec 
— über Joh. Val. Audreaã (Beritr. Blatter ste Samml. a a 
druckt, nur die Haus · und Hersenss Gefcbarte iibeige ba 
Elegam umd Runt für uwndehid geoditen wurden. Chen be 
> + Gndeet, ciner der beſten Köpfe feirier Zeit/ verwahrt 4 all 
gleich ju Unrauge ſeiner unter dem Titel  ,, Geiftide gel 
heraukgegebenen Gedidte gegen fede Sorverung de? feinera 
ichmackt mit Sem. Werſe: ,, Shy M Rui Pooh Wit’, * 
ich dicht , Serum nicht nad deinem Kopf amid rigs. >?" 
wißena, fatolgt “tight dene in ine par * 
24 & e ; 
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ttand mit Geitt, mit Anmuth und itceinem edlen Geſchmacke ge 
behandeln ſey er weckte bey Vielen unter ſeinen Zeitgenoſſen 
vine entſchiedenen Sinn fiir die Dichtkunſt, und ward dad Mas 
ſter, nach welchem, mit Musnahme des einzigen Ft. Spee, der 
ſich ſelbſt ſeinen Weg gebahnt gu haben ſcheint, alle vorzuͤgliche⸗ 
sen Liederdichter dieſer Periode, und namentlich ihre Hauptzierden, 
bie Flemminge, die Dache und Tſcherninge ſich bitdeten: : Wer 
dente man, was die Liederpoeſie im Anfange, ja noch bis Vibert 
die Mitte derſelben hinaus war, und was fie nad Opitz wurde: 
fo faun man es warlich nicht uͤbertrieben finden wenn ihm bee 
Name eines zweyten Luthers und bes Vaters der deutſchen Dicht⸗ 
funft: beygelegt wird. Schuell und froͤhlich entwickelte ſich winter 
ſcinem Cinfluffe,. was vorhin uͤber ein Jahrhundert hindurdy gee 
ſchlummert hatte; und in friſcher jugendlicher Kraft, wie fie erſt 
nach eines Jahrhundert wieder erſchien, ſehen wit anh Gude des 
gegenwaͤrtigen Zeitraums, von 1640 ane dis in das erſte Jahr⸗ 
ishend. des folgenden’, die religioͤſe Poeſie der Deutſchen blüͤhen 
As mitwirkende Urſachen ihrer Vervolllommnung dürfen die ver⸗ 
ſchiedenen waͤhrend dieſer Periode in Deutſchland zur Verbeſſerung 
ber Sprache und Dichtkunſt errichteten Geſellſchaften hier nicht 
— bleiben. — ee vib die fogenannte 
und fahr dabin.* Neunein. de poet. geim. p. Und waco 
DOpih (hon large geftorben war, ſchrieb der bekarmte 'treflide Sa⸗ 
tyrifer Joh, Balth. Schupp, Paſtor an dex hieſigen Salosstieger 
in dex Gorrede ay feinen im J. 1655 jum zweyten Mal herausgee 
gebenen (nicht fontertid gefungenend Morgen® und Abendliedern 
lehr naiv:, ,,06 da8 Wortlein und, die, das, der, ihr, und 
dergl. fury oder {ang ſeyn, Saran ift mir und allen Musauctirers 
in Gtade und Bremen wertig gelegen. MWelcher römiſche Raifer, iz 
weicher Apoſtel ‘hat ein Geese gegeben / daß man einer Sylben 
Halden Sem Opitio zu gefallen ſolle einen guten Gedanken ſahren 
laſen? Ich hatte dieſe Lieder leichtlich ändern und nach Opitii 
Gebirn cidten können; allein ich witt es mit Fleiß nicht than ** 
u. ſ.w. J. B. Schuppii Schriften o. Hy und J. Th x, G. 936). 


_ Das aud Andre ſo dachten, wean ſchon fie es nicht geraderu fags 
ten, deweiſet die Liedergeſchichte dieſes Beitraums, 
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Fruchtbringende oder det Palmenorden. Sie wurde, auf Sarid 
des wackern Fuͤrſten audwig zu Anhalt und hes gelehrien Ed 
fet s Weimarifchen Hofmeifters Kaſpar vow Teutleben, auf ta 
Schloſſe Wilhelmsburg zu Weimar am agen August 1617, cite 
an’ einer Beit geftiftet, wo beym Ausbrud eines verheererden 


langwierigen Krieges und bey den die deutſche Sprache uvd Siew 


tur mit ihm bedrobenden Gefabren bie Bildung cines frida 
Vereins vorzuͤglich erwuͤnſcht war. Mehrere aridre, mad tees 
Muſter gebildet, folgten auf fie uoch waͤhrend dee Geraͤuſches de 
Waffen, namentlich die Deutſchgeſinnte Zamburgiſche, u 
Phil. von Zeſen, Dietr. Peterſohn und Gans Chriftopd ʒ⸗ 
Liebenau 1643 errichtet, (die Roſengeſellſchaft genaunt, wel fi 
itt einem Roſengarten yw Hamburg yu allererſt geſtiſtet werh) a 
ein Jahr darauf der Sirtens und Blumens Orden sder die HF 
nitz ⸗Schaͤfergeſellſchaft zu Nuͤrnberg, gegruͤndet von Geo. Me 
HZarsdoͤrfer und Joh. Klaj. Daf durch dieſe Verbindunzen 
durch die von Thien ausgegangene dichteriſche Steedfamtet da 
Deutſchen manches Gute aud) fuͤr bie geiſtliche Licderpocſt # 
wirkt fen, lift ſich in der That ohne Ungerechtigkeit mide ablap 
nen. Gie weckten und naͤhrten and) bey den beffern Sie 
namentlich aud) bey folchen, die nicht Sheologen und Geillid 
gon Profeffion waren, bie Neigung, ihe dichteriſches Talest 
Religion zu widmen; wad ume fo leichter gu einer Zeit geſcheher 
founte, da der Sinn fir Froͤmmigkeit und Chtiſtentdan w 
nicht ané der Mode gefontmen war, und wodurch damals beso 
bers ber unter dem anhaltenden Kriegesdrud fo febr herabscia™ 
ten, . faſt nur noc in Seufzern und Wehklagen fingenden her 
poefie ein hochſt wichtiger Dienft geleiftet wurde. Sie pallet 


| — Sprache fir die Dichtkunſt ausbilden und verfeimern, ust id 
derten nicht allein die lebhaftere auf Ruhrung und Erdchany 


Gemiths berechnete Darftellung religidfer Wahrheiten, dan 
Mangel befonders bey hen diteren Fes Gefangen fo unangeee= 
anffaͤlt, foudern gaben derfelben aud) cine wochereicheate x 
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lif Wiejenige Seite der Religion und des Chriſteuthums, die 
neh poetifayen, Gefuͤhl und Phantafie anfprechenden Behandlung 
ih mivifies fahig iſt. Nicht zu verkennen find indeſſen freplidy 
id) Die’ Madhtheile , die aus der in jener Beit fo allgemein ver⸗ 
Ateten LAebhaberey fir die Dichtkunſt dem religioſen Liede und 
Gh Ritchergefange insbeſondre erwuchſen. Die Ehre, als Poet 
Nd ais Mitglied poetiſcher Geſellſchaften zu glaͤuen, wurde fir 
He torf⸗ und herzioſe Menſchen eit Reis, ſich in geifilichen 
en und Geſaͤngen zu verſuchen, und foͤrderte eine Menge 
ſcyouſollenden, ertraͤglich gereimten, aber ſchaalen und waͤſſe⸗ 
inten Biebertt gu Tage, die beſſer nie zum Vorſchein gekommen 
liven 7 weil fie nicht allein ber Erbauung ju nichts frommten, 
Mein auch die hoͤchſtſchaͤdliche Meinung verbreitert halfen, daß, 
We eine Reihe religioſer Gebanken im Reime bringen und fie 
lit dinigen poetiſchen Phrafen ausſchmuͤcken koͤnne, ſchon unter 
Ee Didhter gezaͤhlt gu werden verdiene. Das Veftreben, ſchoͤn, 
Wchebek und géfallig qu ſchreiben, das in jenen Verbindungen 
id” in “Dent Geifte des Zeitalters fo viel Nahrung fand , führte 
it dere’ ddjten Geifte der religidfen Liederpoefie ab, und ward 
abe Aik manche dex talentvollera Dichter’ cine Klippe, an dev 
Seſchmack und ihre Kunſt ſcheiterte. Eine ſchwuͤlſtige, mit 
dern ‘and: Anſpielungen üuberladene Sprache fing immer mehr 
fp Mitch in den geiſtlichen Ledern herrſchend gu werden/ und 
Wedngte den einfachen ſchlichten Tou der aͤlteren Dichter, die, 
MEMS aufs Ruͤhren anzulegen, zum Theil die kraͤftigſten Lieder 
agen, weil Wahrheit und Tiefe der Empfindung aus ihnen 
rach. Der aufſtrebende Juͤngling , feines Talentes ſich bewußt 
d dard) den Reiz der neuen allgemein gepriefenen Kunſt ge⸗ 
moet » hatte nod nicht Beſonnenheit und Geſchmacksbildung 
nig, um den Verirrungen ser Phantafie und des Wises zu 
zegnen, und glaubte oft am ſchoͤnſten und ruͤhrendſten gu finger, 
nt er in uͤppiger Wortfuͤlle Vergleichungen auf Berglekdunger 
ite» oder in einem/ dew aͤlteren Kindenliedern abgebbrgten 

Tone 
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Mone mit Mplidien Taͤndeleyen fpiclte. In ver Shat iti 
Bild, in welchem man einen nicht geringen Theil der Lidan 
‘ger aus. dent legtern Decennium Dee zweyten und’ dem eici 
‘folaenden Periode erfennt; und auch- dicjenigens. die we 
Beffern gezaͤhlt werden finnen, gleichen ihm itt sande tet 
Arbeiten. Dennod -fiand, wie geſagt, im Ganjen. genoa 
‘Bie geiftl. Liederpoeſie zu dieſem Zeitpunete auf ciner bdetel 
hohen Stuffes die fuͤr Deutſchlands Giiegerglh und fitewte 
verhaͤngnißvollen Sabre von 1613-48: waren ibe moblipaig » 
Hungsjabre: geworden, in welchen fic an Leben undi Krai, @ 
Sewandtheit und Geſchmeidigkeit, und befonders an Bartha a 
Gefuͤhls und der Darfellung mehe wie jemals zugenommen Ko 
Eine beraus erfteuliche Bemerfung iſt es, wie faft ole Law 
der deutſchen Bunge, wenn gleich das cine mehr eld de em 
qu dieſem Fortſchritte «das Ihrige beytrugen. Obert 
namentlich Meißen und Thüringen, das Geburtsland da 
 ftantifchen Liederpoeſie und waͤhrend dee erſten Periods ore? 
nehmſter Sik, blieb ancy waͤhrend dee gegenwärtigen fi ¥ 
- Erweiterung und Vervollklbumnung derſelben nicht wnthétiss bi 
pour, fein Beytrag bis auf P. Gerhards eit weder a Loh 
noch an innerem Gehalte fo bedeutend als ia jener. : Combe 
der Berfaffer der bekanuten Pſalmenlieder, war im Grant b? 
Mur Reimer, Flemming, auch ein geboruer Meifner, bite 0 
geiſtlichen Dichter feiner Zeit verdunkcln koͤnnen: aber. fm 
in Diefer Gattung nur ſehr wenig, und gehoͤrte dhatid i 
feingn 24ſten Jahre nicht mehr feinem Vaterlande a % 
entſchiedenem Sinn und Solent fiir die Poefie, und far die eis? 
Ansbefoudee, that Schleſien ſich ſeit dear Anfange des v7tes ie 
Dervor. Martin VBoͤhme (Behemb), dex frudhthanfe Lieder 
{einer Beit, mar au den Gramen dieſes Landes geborens uch cn 
20 3. fpdter gab es den Deutſchen in Goh. Heermann einen Ger" 
wie. fie feit Luther Keinen gefehen atten. Von ihm usb fe 
Beitaeuoſſen Opitz iſt vorbis (chow die Rede geweſcu a 
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ſcang Reg Semtern nach Dargis. im Hebe 16as gad Nerewtaffung 
ster trug.wenigfiens. dazu ben, daß die Poeſie in dortiger Gy 
gend- und. namentlich in Preufen ſchon ſehr fruh uu einen bohen 
Dlauͤthe gelangte Vor ihm hatten ſeit dem Aufange des -apten 
dahrh. bereits Peter Hagen, Valentin Thilo der aͤltre, Geotg 
Meisel Bernhard Derſchau und. andre Königsberger die geiftt 
Dichttunkt mit Cifer getrieben; und feine Nachahmer und Freunde 
Rebertihn, Dach, Albert, fuhren in der Uebung berſelben Ww 
hod) gluͤcklicherem Erfolge fort und machten den Ginn, fiir, fie: auf 
Jange Seit, noch Bis. gum Mafonge ded, 1gten Jahrh. bins. ig 
Bonigsberg fo einheimiſch, wie er wohl ſchwerlich in ivgend 
thers deutſchen Stadt vor⸗und nachher gewefen iſt. Nur Nuͤrm 
deg laͤßt ſich als zweytes Beyſpiel in dieſer Hinſicht aufſtellen; 
De ſchon gegen das J. 1630 bildete ſich hier durch Joh. Satis 
Det den alteren und Joh. Vogel die Liebhaberey fuͤr die hohet⸗ 
Adtkunſt, die ſpaͤter zur Stiftung einer eignen poetiſchen 
Gefellfctyaft fibrte. und unter dem Cinfluffe der letzteren ſich nod 
biel weiter verbrettete. Auch in den Provingen des noͤrdlichen 
Deutſchlands und namentlich in Niederſachſen, weldhes feit dem 
Ende Hes w6tert Jahrh. ſeinen eigenthuͤmlichen Dialekt immer 
mehr mit der hochdeutſchen Schriftſprache vertauſcht, und diefe 
noch wabrend des 30 jaͤhrigen Krieges, gum Theil ſchou froͤher/ 
als herrſchende eingefuͤhrt hatte, fehlte es nicht ant Befdrderern 
ber geiſtlichen Modfie. David Denice und Philipp vow Sefen un⸗ 
gerechnet, die beyde aus Oberſachſen gebuͤrtig waren, und wovon 
der letztere eigentlich nicht einmal eines Platzes in dieſer Reihe 
wurdig iſt, lebten hier Gefenins, Buchol;z und Rift, dev frucht⸗ 
barſte aller geiſtlichen Liederdichter bis auf ſeine Zeit, deſſen Ge⸗ 
finge nebſt den Heermanniſchen unter allen in dieſer Periode 
erſchienenen den allgemeinſten Beyfall und auch als oͤffentliche 
Kirchenlieder cine ——— enki — in ganz Deutſch⸗ 
land fanden. see J 
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B arth o loud: Ringway 
ee. 1531, Wurde etwa um 1556 Pfarver zu Laugfeld in we 
Mark Brandenburg, unter dent zum Sohanniter Orden gehirice 





Anmne Gounenburg, aud: lebte als folder nod rsyy. (Gf 


Komocdie: Diebliche Entfuͤhrung zweyer jungen Herre und fir 
ſten 2c. ate A. Konigeb. 1646. 8. in der Dedic.) Seine geiftida 


ieder, deren, mit Einfdlug des von ihn verbeferten gs i 


gewißlich an der Zeit, 26 im dem gu Nuͤrnberg 1598 uate 
feinem Namen herausgefommenen Gefdngen, einige binter (ase 
Beſchreibung des Himmels und der Hille, und mehrete in a 
Dern Geſangbüchern zerſtreut ſtehen, kommen gwar an Hrigindh 
taͤt und Kraft Feineswegs feinen uͤbrigen moraliſchen und fetprifia 
Gedichte gleich; aber fie find doch ohne Widerrede it Gent 
heit und Sticke des Ausdruckes die vorzuͤglichſten ihrer eit, od 
trance gelungene Steen laſſen deutlich ſehen, mad % i 
mehrerer Bildung und griferem Fleife als Licderdidter it 
Teiften koͤnnen. Ueber Hem erſien der hier folgenden Lieder id 
givar AS. Mame nicht ausdrüuͤcklich; indeß iſt unt fo meng p 
weifeln, daß es von ihm fey, Ba es in ſeinem gleich anufires 
hen Buche ser gum Vorſchein kommt. CBeſchreibung da 
Zuſtandes im Simmel vnd der Sellen ꝛe. Durd B. R He 
burg :1591, 8. (Die Dedic.. iſt vow 1588.) Gog. 25 & 
techismus⸗ Geſangbuͤchlein, Hamb. 1598. GS. 433 mit — — 
gon 6 St. Geiſtliche Lieder ie, Nuͤrnb. 1601. 8. G. . a 
** Wegl. einer Str.) | 
SSJlehen um Begnadigung. 
Herr Jeſu Chriſt, du. hoöͤchſtes Gut, 
Dau Brunquell der Genaden, 
Sieh doch, wie ih in meinem Muth 
. Mit Sehmerzen bin beladen, 
Und in mir hab? der Pfeile viel, | 
Die tu Gewiffen ohne Ziel ‘ 
Mich armen Suͤnder druͤcken. 
Erbarm' dich mein in ſolcher Laſt; 
Nim ſie aus meinem Herzen, 
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Dieweil du fie gebuͤßet Haft. 
Ym Hols mit Todesſchmerzen, 
Auf das ich niche fir großem verre 
In meinen Sinden untergeh 
Und etviglich verjagen. ~ ' 
Kirwahr, wenn mir das ** eit, 
Was ich mein” Taq’ begangen: 
So faͤllt mir auf das Herz ein Stein, 
Und bin mit Furcht umfangen; 
Sa, ich weiß weder and toch ein, 
Und muͤßte ſtracks verloren ſeyn, 
Wenn ich dein Wort nicht hatte.” 
Aber dein heilſam Wort das macht” 
Mit feinem ſuͤßen Ginger, 
Daf mix das Herze wieder lacht 
Und was @. i. etwas) beginnt zu ſpringen, 
Dieweil es alle Gnad' verheißt 
Denen, die mit zuknirſchtem Geiſt 
Zu dir, o Jeſu, kommen. | 
Und weil ich denn in meinem Sinn, 
Wie ich zuvor geflaget, , 
Much ein betruͤbter Suͤnder bin, 
Den ſein Gewiſſen naget, 
Und gerne moͤgt' im Blute dein 
Von Suͤnden abſolviret ſeyn, 
Wie David und Manaſſes: . 
Als fomm’ ich auch gu dir allhie 
In meiner Angſt gefchritten, 
Und thu’ dich mit gebeugtem Knie 
Bon ganzem Herzen bitten : 
Verzeih mir doch genddiglich, 
Was ich mein’ Lebtag’ wider dich 
. Auf Erden hal’ begangen. 
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O Here, vergieb, vergieb mir's dog 


Um deines Namens wüllen, 

Und thu in mir bas ſchwere Joh 
Der Uchertretung ſtillen, for 
Das fich mein Herz zufrieden ges’ 
Und dit hinſort zu Ehren leb 
“Mit kindlichem Gehorſam. 

Staͤrk' mich mit deinem Freudengeiſt, 
Heil’ mich. mit deinen Wunden, 
Waſch' mich mit deinen Todesſchweiß 
Jn meiner letzten Stunden. 

Und nim mich einſt, wmenn dir's gefoͤln, 
Im rechten Glauber aus oe Welk . 
Zu deinen Wusermabieent 


Troſt béy bropendie Send. 
Ach lieben Chriſien, trauret wiht, 
Thut euch nicht ſo eutſetzen 
Darum, daß uns der Vater richt't 
Und etwas thut verletzen 
Mit ſeiner vaͤterlichen Ruth', 

Die hin und wieder ſchleichen thut, 
Genannt die Peſtilenze. 

Sie iſt was ſchrecklich, das iſt bel, 
Und thut uns furdtfam machen, 
Dak unfer Fleiſch erzittert gar 
Als fir des Todes Rachen: 

Uber gedenfe, mein’ lieben Kind, » 
Daß noch viel fcharfer” Ruthen ſind, 
Die unſer Gott kaun brauchen. 

Theurung iſt aͤrger denn die Peſt, 
Wie ſolches Han erfahren, 

Pie an den Mertern fied geweſt 
Neulich fir kurzen Sabven, 


ts 
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Da gar viel Menſchen, jung und alt, 
Mit großem Mangel — me jus 
Gir Hunger ſind verſchmachtet. 





Der Krieg vertwiftet Leut? und: aud, 
Thut alle Ding’ umkehren “pit Ris 


Oh’ alle Gnade mit Schwerdt und Brands. 


Erbarin’ eS Gott den Herren! 9 2 we WAS 


Da muß hethalten Mann und Wei © 
Und auch das Kind im Mutterleib- 
Samt andern, Grog ¢ und Kleinen 


Kirch , Rathhaus, Schul', all” Ehrbatlen 
Wird gar in Grund oerftdret; 
Da gilt kein Recht; wer leit, der felts 
Kein Flehen wird erhoͤret. | , 
Schaͤnden und Morden hat fein ned _ 
Truͤbſal iſt, wo man fich hinwend t. 
O beſſer, bald geſtorben 

Gott weiß, was jedem nuͤtlich fey) ) 
Das Sterben oder Leben; a 
Das glaͤubet allzeit vef— und frey, 
Und thut euch ihm. ergeben. 
Ohn' feinen Willen nicht ein Haar 
Die Peſtilenz ench ſchwaͤchen thar, i. darh 
Und waͤr' fie noch fo boͤſe. ) 

Kein Sperling auf. die Erden ſam, 
Daß es Gott nicht ſollt' wiſſen: 
Wie gar viel mehr der Herr erhaͤlt, 
Die auf ihn find gefliffen, 
Und fir fie forget Tag und Nacht, 
Daß ihnen nichts wird beygebracht 
Obn’ feinen guten Willen! 


Derhalben nicht fo forchtſam fends = -- 


Sott wird es nicht verderben. 


pe tes 
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. Wir find ded Herren allezeit 
Im Leben und im Sterben. 
Wer ſterben ſoll, fahr· immerhin; 
Iſt doch der Tod unſer Gewinn, 
Chriſtus iſt unfer Leben 
Hat doch ein Menſch Fein —* * m, | 
Dieweil ev lebt auf Erden, — - >. 
Bis daß er thu fein’ Augen zuz 
Alsdenn moͤgt's beſſer werden. 
Denn er iſt von ber hanen Salacht 
Des boͤſen Feindes losgemacht 
Und allem Leid' entſyruugen. 
Darum ſo gebt euch willig oer. 
Vertrauet Gott dem Herven! . 
Es muß eismal geſtorben ſeyn; Bk 
Was thut ihr ench viel wehren? . 
Ber heu'e einſchlaͤft, Hat frey zu Jahr, 
Iſt los von aller Sind’ und Fahr, 
Und ruhet in dein Herren.” 


Gottes Treue in der Doth 
Trent euch, all, die ihe Leide tragt 
Allhie auf diefer Erden! 

Harret des Herrn, ſeyd underzagt; 

Ihr ſollt getroͤſtet werden. 

Denn unſer Gott laͤßt nicht in Spott, 
Die ſeinem Wort getraue; 

Und ob's ſchou ſcheint, als waͤr' er Seind, 
Las’ man fich dod nicht grauen, - 

Der Herr hat an fich einen hte 
Shut ihn oft twiederholen: : 
Wen er lieh hat, den ftraft er amb, 
Und zeucht ihn durch die Kohlen, 

Halt mit ihm Straug Hart: uͤberaus, ov 
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918 wollte er ihn nicht Haber, 
Und mit Gefahr ihm nehmen gar 
AL Gnad', Zufag’ and Gaben. 

Uber, ihe Chriſten, merket frey, 
€8 geht ihm nicht oon Herzen; 
Sein ganzer Ernſt ift nicht darbeh, 

Er thut nur mit euch ſcherzen, J 
Sich nur fo ftelt, fein Herz verhaͤlt, 
Will euch ein wenig uͤben, | 


Und mit der Juche als Unverfuhe > 


In euch den Glauben priifen. 
Gedenkt, wie er dem Abraham 
Und Jakob, Iſaaks Sohne, 
Mit einer ſchweren Buͤrden kam, 
That ihrer nicht verſchone; 
Sie mufiten anch im ſcharfen Strand 
Die Weg’ des. Herren ſpuͤren, 
Bon welchem Joch fie Chriftus doch 
Mit Wunder thaͤt ausfuͤhren. 
Was Gott im Wort verheißen hat 
Und den Chriſten verſprochen, 
Das hat Nachdruck und geht von ft, 
Wird nimmermehr gebrocherr. 
Ob ſchon dein Schmerz und eigen Herz 
Dich anders wollten wiegen, 


Kehr' dich nicht dran! Gott iſt ein Mann, 


Der nimmermehr kann luͤgen. 


An ſeinem Wort beſtaͤndig bleib', 
Deſſen bis hoch gefliſſen. 


Dem Herrn kein Ziel noch Weg — 


Er wirds wohl ſelber wiſſen, 
Wodurch er dich gewaltiglich 


Damit es dir und fener Biw = 
Allhie und dort moͤg! nuͤtzen. pth eS 
Wart aus, fieh vet gleich wie ein’ aw’, * 

Gieb did) in. Gottes Hande; . 

Und wo dir wird Der Streit zu fatty: . %, 
Dich gum Gebete wende, pa Het oF 
Und Chriftum bite, daß er tool nit 

Dem heilgen Geiſt dich flarvkens 

Eo wird er fich genaͤdiglich a ae 

Mit Croft laſſen vermerken. 

\ Gott ift getreu und feunt gar wohl 

Miler Menſchen Gebrechen. 

Lind weiß, wie fang’, er warten fol, 

Uns wieder zuzuſprechen. | 

Wenn er empfind’t, daß feinem Rind 

Das Hers will unterſinken: 

Go foringt er ju, ſchafft Fried’ und Stuy 
Und giebt ihm Wein gu-trinfen, -_ 

O Herr, it uné den: Glauben mehr’, - - 

Dieweil wir find.auf Grden; a 
Durchs Krenz uns deinen Willen lehr, 
Daß wir flug und fromm terden ; 

Hilf und bewahr’, bis du und gar 
Vollkommen wirſt erfreuen, 

Wenn deine Hand, als ein Gewand, 

Den Himmel wird verneuen! 





M. Kaſpar aig et. 
Geb. zu Dresden. Geſt. ebendaſelbſt 1617 als Diakonus. Bet 
nicht etwa ein aͤlterer Geiſtlicher diefes Namens, der alé pat 
Diger in Oresden ftand, Verfaſſer ſeyn ſollte. CRirdymers Rabe 
gon Liederverfaſſern S. 15.) Im Dresdner Gefangh. v. 1608 i 
ee Name bep dem Weihnachtoliede: Min Kindlein — 
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gebeu, aber nicht bey dieſem, dort unmittelbar, darauf folgen⸗ 

uy welches uͤberhaupt in den meiſten alten. GBB, auonymiſch 

rtkommt. (Geſangbuch, Dresd. 1594. Bl. 38. b.J 
Wei fnadtéfrende. 

Gir Chriftenteut’ Hab’n jetzund Freud’, : 3 3 

zeil und gu Croft iſt Chriſtus Menſch gehoren/ 

nt uns erloͤſt; Wer ſich des troͤſtt 

ud glaͤubets veſt, foll nicht werden verloren. 

Ein' Wunderfreud'! Gott ſelbſt wird heut 

in wahrer Meuſch von Maria geboreu; 

in' Jungfrau zart Sein' Mutter ward, 

on Gott dem Herren ſelbſt darzu erkoren. 

Die Suͤnd' macht Leid; Chriſtus bringt Freud‘, 

cil er gu uns in dieſe Welt iſt kommen. 

Rit uns iff Gott Run im der Noth; 

Ser iſts, der jet uns Chriften Fann verdammen? 

Drin fag’ i Dank Mit dens Gefang 

hriſto Dem Herr, der und yu gut Menſch worden, 

laf wir durch ihn Mun all' los ſeyn 

er Suͤnden Lak und untraͤglicher Buͤrden. 

Alleluja! Gelobt fey Gott! - | 

ingen wir all dud unfers Herzen Grande; 

enn Gott hat heut' Gemacht folch’ Freud’, 

er wir vergeſſen foll'n yu Feiner Stunde, 


Martin SGdhalling. 

th. 1532 gu Straßburg. Geſt. 1608 alé Prediger gu U. L. Fe. 
Mirnberg. Er ift nach der ausdriidlichen Ungabetn Jef Claue — 
i Pfalmodia, Cent. I, (Altenb. 1627) Verfaſſer des folgenden 
lichen Liedes, von welchem Gellert urtheilte, daß es mebe 
tth fey, als ganze Baͤnde newer. Lieder, Die kein andres Vers 
inft alé das der reinen Sprache haben. Cine in manden GBB. 
‘fomsmende vierte Strophe: Dor Gericht, Serr Jeſu, (tel ich 
x. iſt neucrer Zuſatz, walsh Ns won Gefenins oder Des 

nicke. 





— 
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nicke. Eaatabuch ꝛc. Dresden 1594. = 243.  Pjabsied 


Eryphisw. 1597 Bl. 510 


Hingabe an Jeſum. 
Herzlich lieb Hab’ ih dich, 0 Herr ! 
Ich itt’, wollſt feyn vor mir niche ferr 
Mit deiner Hilf’ und Gnade. 
Die ganje Welt erfreut mid nist, 
Nach Himmel tind Erd' frag’ ich niche, 
Wenn ich did) nur kann haben; 
Und wenn mir gleich mein Herz zubricht, 
Go biſt du bods mei’ Suverficht, | 
Mein Heil und meines Herzen Troſt, 
Der niich durch dein Blut WF erloöſt. 
Here Jeſu Chriſt, rs 
Mein Gott und Herr, mein Gott und Her, 
Sn Schanden laf mich nimmermehr. 
Es iſt ja, Herr, dein G'ſchenk und Gat 
Mein Leh und See! und was ich Hab? 
In diefem armen Leben; 
Damit ichs brauch’ ju Lobe dein, 
Zu Mug und Dienft des Nachiten mein, 
Wollſt mir dein’ Gnade geben. 
Behuͤte mich fir falſcher Lehr’, 
Des Satan3 Mord und Lage tebe’, 
In allem Kreuz erhalte mich, 
Auf daß ich's trag’ geduldiglich. 
HDerr Jeſu Chriſt, 
Mein Herr und Gott, mein Here und Gott 
Troͤſt mir met’ Geel? in Todesnoth. 
Ach Herr, laß deine Engelein 
An meinem End' mein Seelelein 
In Abrahams Schooß tragen, 
Den Leib in ſeim Schlaft aͤmmerlein 


* 
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Gar fanft opm’ einig’, Qual, und i ; 
Ruhn bis an juͤngſten Sage... a ie 
Alsdenn vom Tod, erwecke mich, ware ge 


Daß meine Augen feben dich .. wala Pape 
Jn aller Freud’, 9 Goties Sohn... bo Spay 
Mein Helland und mein Gucventheon, 4 ue 
Here Jeſu Chriſt, a ae 
Erhire mid), erhire mish! eS / 
Ich will dich pteiſen ewigich. 

6 

N. N.- 


Alle bisher bekannt gewordenen Vermuthungen in Hinſicht des 
Rerfaffers. find ungenigeud. Bor 1593 habe. ich Feine Spur vor 
Dem Licde gefunden. Ga dem Eislebiſchen SB. diefes Sabres 
fichert. anftatt der cten u. zteu Strophe zwey andre, die aber in 
Bergleichuny mit dem gewoͤhnlichen Texte hoͤchſt matt ſind. 
[Harmouia Cantion. ecele/,. durch Seth. Calvifium, Rei iier J 
No, 103.) 
Chriftlider M rk 

Wer Gort vertraut, hat wohlgebaut 

Sim Himmel und auf Erde; 

Wer ſich verlage auf Jeſum Chrift, 

Dem mus der Himmel werden. 

Darum auf dich al Hoffnung ih 

Ganz veft und fleif thw fegen. 

Herr Jeſu Chriſt, mein Crof— ou bift 

Ju Todesnoth und Schmerzen. 

Und wenn's gleich war’ dem Teufel. ſehr 

Und aller Welt zuwider: 

Denno fo biff du, Jeſu Chrift, 

Der fie all’ ſchlaͤgt darnieder; 

Und tvenn ich dich nur Hab’ um mid 

Mit deinem Gert und Gnaden, 

2 ce 


j 
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So kann fuͤrwahr mir gan; and gae 
Wed'r Tod nod) Teufel ſchaden. 

Dein trdf’ ich mich gang ficherlig; 
Denn du kannſt mir’s wohl geben, 
Was mir it noth, du g'treuer Gott, 
In dieſem und jenem Leben. 

Gieb wahre Reu, mein Herz erneu', 
Errette Leib und Seele! 

Ud Hire, Herr, dies mein Begehr, 
Und laß mein Bite’ nicht fehten! 





D. Johann Pappus. 


Geb. 1549 su Lindau am Bodenfee. Geft. 1610 als Beofeler “ 


Theol: und Prediger am Minter ju Straßburg. Unter ferst 
Mamen erfdyeint das Lied exit viel fpdter im den Geſangtiden 
Der Anfang ift von einem diteren Liede: Ich had mar 52 
4u Gott geſtellt, entlebnt. Neu Catechismus Gefangrdda 


' durch D. Wolderum, Hamburg 1598. S. 286. Gerjil, LA) 
Nuͤrnb. icoi. S. 631.] 


Freudigkeit auf den Tod. 


— Ich Hab mein” Sach' Gott heimgeſtellt; 


Er mach's mit mir, wie's ihm gefaͤllt! 
Soll ich allhier noch laͤnger leb'n, 

Nicht widerſtreb'n: 

Sei'm Willen thu' ich mich ‘ganz ergeb'n. 

, Mein’ Zett und Stund’ ift, wenn Gott wd; 
Ich ſchreib' ihm nicht fir Maaß nod Brel. 
Es find gezaͤhlt al? Haͤrlein mein, 

Beyd' groß und flein; 
Faͤllt kemes ohn’ den Willen fein, 
Es iff alihie ein Jammerthal, 
Angſt, Noth und Truͤbſal uͤberall; 
Des Bleibens iſt ein’ kleine Zeit a 
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Boll Muͤhſeligkeit, 5, ae 
Und wer's bedenft , ift immer im Sireit. 
Was iſt der Meuſch? Cin Erdenflos ; 
Ron Mutterleib kommt er nackt und bloß, 
Bringt nichts mit ihm auf dieſe Welt, 
Kein Gut noch Geld, 
Mime nichts mit ihm, wenn er hinfaͤllt. 
Es hilft kein Reichthum, Geld nod Gut, 
Sein’ Kunſt noch Gunſt noch ſtotzer Muth. 
Fuͤr'm Tod kein Kraut gewachſen lagi 
Mein frommer Chrift! | 
Alles, was lebet, ſterblich ‘iff. as 
Deut find tir frifh , geſund und flack, 
Morgen todt und liegen im Sarg; . 
Heut bluͤhn wir wie ein’ Roſe roth, 
Bald frayf und codes | 
Iſt allenthalben Muh” und Noth. ~~ 4 
Man tragt ein’s nach dem anders bin, * 
Wol aus den Mrigen und dem Stim! fa tee 
Die Welt vergiſſet unſer balb,, 
Sev jung oder alt, ; 
Auch unſer Ehren’ mannigfalt. 
Ach Herr, lehr' uns bedenken wohl,” 
Dak wir find ſterblich allzumal, 
Auch wir allhie fein Bleibens ban, 
Muͤſſen al’ davon, BY 
Gelehrt , Reich, Sung, Wit ober Shin. » t 
Das macht die Sind’, du trener Gott; 
Dardurch iff kommen der bitter’ Tod, 
Der nimt und frißt al? Meenfchentind', 
Wie er fie findty .—— . 
Fragt nicht, wes Stands oder Chen fie, Pi : 
Ich hab’ Hie wenig guter Tag’, , 
Mein taͤglich Brodt iſt Muͤh nnd Nag... , 





Wenn 
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Wenn mein Gott will, ſo will i6 « mit 
Hinfahr' iv inn’ Fried’ : 
Sterb'n iſt mein Gwin, und ſchad't mir nicht. 
Wid ob mich Fehon inein” Sind’ anficht, 
Dennoch Will idly verzagen nicht; 
Ich weiß, daß mein getrener Gott 
Fuͤr mich in Sop 
Sein Aighffen” Sohn gegeben hat.’ 
Derfelbig? mein Herr Jeſils —D 
Fuͤr all met Sind" geſtorben ift 
Und auferftanden mir Fa) gut, 
Der Hollen, @inth 
Geloͤſcht mit ſeinem thettren Blut. a 
Dem feb” uͤnd fers? ich allezeit; 
Bon ihm der hitter’ Tod mich nicht ſcheidt. 
Ich leb' oder ſterb', ſo bin ich, ſein! 
Er iſt ofleiu. oO | 
Der einig’ Troſt und Helfer wmein. 
Das iſt mein Troſt zu aller Zeit | 
In allem Kreuz und Traurigket; 
Ih weis, daß ich fh Jinafien, ogy i. 
Ohn' alle Klag’.. , 
Werd’ auferſtehn aud. —— Grab 
Mein lieber frommer getreuer Gott 
All mein Gebein bewahren thut; 
Da wird nicht eis som —* wee 
Sey grog’ oder: Heit, . 
Umkommen moch Mieren fama tin 
Tein’ lieben Goit vdn —8 
Werd' ih anſchaun, dran zweifl' ich cit 
In ewig v Freud’ tind Seay : 
Die mir beret; + , 
Ihm fen Lob Preis in Ehigkeiee 
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> Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, . 

Der du fir uns Haft gnug gethan, Mak ee — 

Ach ſchleuß mich in, die Wunden dein! 

Du biſt allein 

Der einig' Troſt und Helfer mein. 
Amen, mein lieber frommer Gott, 

Beſcher' uns allen ein'n feligen Tod! — 

Hilf, daß wir rrdgen allzugleich 

Bald in dein Reich, 

Kommen und bleiben ewiglich. 


D. Philipp Nicolai ! 
Reb. 1556 zu Mengeringhaufen in der Graffchaft Waldeck. Geſt. 
608 als Paftor su S. Katharinen in Hamburg. Ein durd) viele, 
riftentheils polemiſche, Schriften befannter Theologe. Seine 
eyden Hier folgenden Lieder, nebft cinem dritten: Go wuͤnſch id 
lun ein’ gute Nacht, erfchienen suerft in feinem 1598 zu Hamburg 
erausgegebenen und nachher ſehr oft neu aufgelegten Freuden: 
piegel Des ewigen Lebens. Von hem etfteren, das in. den Ane — 
angsbuchftaben der Strophen die Name: Wilhelm Ernſt, Graf 
md Serr zu Waldeck, ausdruckt, erzaͤhlt Arcularius in der Vor⸗ 
ede gu Nis Theoria vitae. acternae (§ranff. am M. 1707. 4.), 
maf der Perf. bey Verfertigung deſſelben ſo von heiliger Freude 
md Sehnſucht ergriffen worden, daß ex der ordentlichen Mahljeit 
aruͤber vergeſſen, und als er von den Seinigen dazu gerufen,. 
id) geweigert habe, ju ihnen gu konmen. Wie dieſes Lied auf 
nd Qeitalter wirkte, ſieht man nicht allein aud den hdufiger 
Rahbildungen deffelben in Dank « und Lobgefdngen, fondern auch 
ins Dent feit ſeinem Erfcheinen in der protest. Liederpoeſie immer 
emerkbarer werdenden Hinftreden gur Mnflit , wodurch fie, wie 
ich weiterhin zeigen wird, allerdings zu einer hoͤheren Vollendung 
ʒeführt, aber auch anf manchen Abweg geleitet wurde. Unter dew 
irmabnten Parodien ſindet fid) in einent Cineburger GB. v. 1625 
tine von dem Tuͤbinger Prof. Zach. Scheffer, die hew Verf. felbf 
uit Geaenftande hat, und ſo anfdugt: Wie ſchoͤu lenchtet 
en i eaten dem Glam der dellen Soꝛmen gleich, Philippus 
Riess 
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Nicolai ꝛc, ſmelodeyen · Geſangbuch tc. Hamburg 1604. ¢ 
S. 346 u. 374.) os 
Geligkeit in Yefu 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern | 
Bol Grad’ und Wahrheit von dem Herrn! 
Du ſuͤße Wurzel Jeſſe, * 
Du Sohn Davids aus Jacobs Stamm, 
Mein Konig und mein Braͤutigam, 
Haft mir mein Herz beſeſſen! 
Lieblich, freundlich, 
Schoͤn und herrlich⸗ groß und ehrlich, reich von Gabe, 
Hoch und ſehr praͤchtig erhaben! 
| Ey mein’ Perle, du werthe Kron’, 
Wuahr'r Gottes⸗ und Marien: Sohn, 
Ein hochgeborner Konig, ~ 
.. Mein Herz. heifit dich ein Lilium; 
| Dein ſuͤßes Evaugelium to. re 
Iſt lauter Milch und Honig. 
Ey mein Bluͤmlein, 
Hofianna! Himmliſch Manna, das wir ee 
Deiner Faun ich nicht vergeffen. 
GSeuß ſehr tief in mein Hers hinein, 
Du Heller Jaſpis und Rubin, 
Die Flamme deiner Liebe, 
Und erfreu mid, daß ich bod bleib' 
An deinent auserwaͤhlten Leib 
Ein' febendige Ribbe! 
Mach dir ift mir, | 
Gratiofa coeli rofa, franf, und glimmet 
Mein Herz, durch Liebe verwundet. 
Von Gott kommt mir ein Freudenſchein, 
Wenn du mit deinen Aeugelein 
Mich freundlich thuſt anblickeü. R 
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O Herr Jeſu, mein trautes Gut, —— 
Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und Blut 
Mich innerlich erquicken! 
Nim mich freundlich 
In dein’ Arme, daß ich warme werd gon Gnaden; 
Auf dein Wort komm' ich geladen. 
Serr Gott Vater, mein flarfer Held, 
Du Haft mic) ewig fiir der Welt 
In deinent Sohn -geliebet. 
— Sohn hat mich inv ſelbſt vertraut; 
Er iſt mein Schatz, ich bin ſein Braut, 
Sehr hoch in ihm ecſreuet 
Eya, Eya, 
Himmliſch Leben wird er — dort chen; 
Ewig foll mein Herz ihn loben. y 
. Zwingt die Gaiten in —— 
Und laßt die fife Muſſeee 
Ganz freudenreich erſchallen, 
Daß ich moͤge mit Sefuleit, 8 |» 
Dem wunderſchoͤnen Braͤut'gam mein, 
In ſteter Liebe wallen. 
Singet, ſpringet, 
Jubiliret, triumphiret, dankt Herren; 
Groß iſt der Koͤnig dev Ehren: 
Wie bin ich doch fo herzlich froh, 
Daß mein Shag iſt das A und O, 
Der Anfang und das Ende! © 
Er wird mid) doch zu feinem Preis 
Aufnehmen in das Paradeis; 
Des klopf' ich im die Hande. : 
Amen, Amen, . | 
Komm du fone Freudenkrone, bieib micht lange! 
— wart' id) mit siti ee 


, =e = Die 
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Die Erſcheinung bes Weltrichters, 
Wachet auf! ruft ans die Stimme 
Der Waͤchter fehr hod auf dee Sinne, 
Wach' auf, du Stadt Jeruſalem? 
Mitternacht heißt diefe Stunde; 

Sie rufen uns mit hellem Munde: 
Wo feyd ihr klugen Jungfrauen? 
Wohlauf! der Braͤut'gam koͤmmt; 
Steht auf, die Lampen nehmt! 
Halleluja! Macht euch bereit « 

Zu der Hochjeit; Lae gh 

She muͤſſet ihm entgegengehet. 

Zion hort die Waͤchter ſingen; 

Das Herz thut ihr von Freuden ſpringen; 
Sie wachet und ſteht eilend auf. 

Ihr Freund kommt vom, Himmel praͤchtig, 
Von Gnaden ſtark, vou Wahrheit maͤchtig 
Ihr Licht wird Hell, ihr Stern geht anf. - 
Kun foun, du tverthe Krov’, 

Here Jeſu, Gottes Sohn! 

Hoſianna! Wie folgen all 

Rum Freudenfaal, 

Und Hatten: mit- das Abeudmahl. 

Gloria fen dir geſunge 
Mit Menſchen; und engliſchen Qungen, 
Mit Harfen und mite Cymbeln ſchoͤn! 
Von zwoͤlf Perlen find die Pforten 
An deiner Stadt; mir find Couſorten 
Der Engel hoch um deinen Thron. 

Kein Aug' hat je geſpuͤrt, 
Kein Ohr hat mehr gehoͤrt 
ie Freude; des ſind wir froh, 


Ewig in dulci jubilo! 
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Oe N. — 
ch neueren Angaben foul a & Hermann Verfaſſer {din bis Lied 
t aber nicht unter den von ihm herausgegebenen Gefaͤngen, 
wuͤrde, wenn es ton thin wuͤre, ſchwerlich erſt fo viele Jahre 
h feinem Tode bekannt geworden ſeyn. [Geſangbuch ꝛc. 
esden 1608. 4 S. 445. dy. Clauderi Pfalmodia, nova. Cent. I. 
enb. 1627. 12. pag, 82, mit esl. wont 6 Gtr) | 
Unverzagtheit beym Maugel 
Verʒage nicht, o frommer Chriſt OG 
Der du von Gott erſchaffen biſt g 
Obgleich die. Zeit iſt ſchwer aes 
Vertrau' du deinen: lieben Gott; -- . =. A 
Er wird dich wohl ernaͤhren. oa 
Hat er dit doch. zu feimer Beit Geo 
Im Augenblick dein’. See? und Leib/ * 
Auch das uatuͤrlich⸗ Leben u! 425* 
Ob’ all dein’? Muͤh', Sorg und —— ae 
Im Mutterleib. gegeben. 
Auch naͤhret Gott die Vogelein, elas nD 
Die doch gar nichts thun ſammlen ein 


4 — 
rvs — 


Lind in den. Lifters ſchweben. Le Pn. 
Gie fen nicht; fle aͤrndten nicht He 
Mod friſt't ihmn Gott ihr Leben. GH 
Das find die ffein’n: Wairodgelein iis 
Die uns gu gut erſchaffen ſeyn; — 
Sind wir doch gar viel beſſer 
Wie follt’ denn Gott vergeffer dei, bons 
Weil du dich anf ihn verlaͤſſeſt <<. sme 
Sieh an die ſchoͤnen Bluͤmlein zart — 
Im weiten Feld an allem Ores; | 


Wachfen ais Stan und Erden, 
Die doch for Bald tit — Fahrt 


Muͤſſen zunichte werden eee» : 
Weil 
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Weil Gott Fleidet das grine Gras, | 


Und ziert es (chin ber die Maas’, 
Das doch gar bald verdorret:. — », 


Wie viel mehr wird Gott uns dag -thun, 


Dieweil er fuͤr uns forget! 


Wer iſt, der ſeiner Lang’ eit” Er, 
Ob er gleich drum hat grofe Quit, 
Mit Sorgen kann zufesen? | 

Ob er gleich leid't groß Ungemach, 
Und kuͤmmert fich im Herzen. 

Saf fahren, was nicht bleiben will; 
Dewn Gott der Here nach feinem Ziel 
Hat alibereit gemeffen 
Dein Theil, und ‘wird dirs geben wohl; 
Er wing dein nicht vergeſſen. 

Sprich nicht in Mangel nud in Neth: 
Wo werden wir “denn nehmen Brodt, 
Daß wir nicht Hunger leiden? 

Wir haben gar einn klein'n Vorrath; 
Womit ſolln wir uns kleiden? 

Denn der himmliſche Bater dein, 
Der fuͤr uns traͤgt die Sorg' allein, 
Weiß wohl, was wir beduͤrfen. 

Sieh nur, daß du die Gorge dein 
Im Glaub'n auf ihe thuſt werfen. 

Such erſt fein Reich und Gerechtigkeit, 
Und fey in deur allzeit bereit, 
Fleißig fir allen Diugen: 

So werden dir gu rechter Zeit 
Ul? Sachen woh! gelingen. 

Wenn fichs antlieg, alg woliten un 
Moth, Wugft ,, Mangel | und auch bean 

Unglic mit Haufen fomurens. » ,, 
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So laf dich’S nicht erſchrecken thun; 
Glaͤub', es wird ſeyn dein Fromme... 
Wirſt du nu alle deine Noth 
Fm Leber dein bis inden Tod. «: 
Nach Gottes Willem tragen: — 
Kommt Zeit, kommt Rath; der treue Gout 
Wird dich nicht laſſ'n verzagen. aye Be, 
Denn Gut und Ged nicht allezeit 
Sn Moth, Augſt und Gefaͤhrlichkeit : 
Den Menſchen kann erfreuen <ad. sefeersnys 
Viel mehr am guten. Gewiſſen ity 
Solchs thut's Gemuͤth erueuen. 
(Ein) Gut Gewiſſen nimt * mit fi, 
Das glaub’ ein Chrift ganz ficherlith, 
Wen man fcheidet von hinnen « . ; 
Sonſt Heibet alles hinter fich, So, Oe 
Wenn wit das recht: beſinnen. 
Darin halt immer veſt an Gott, - 
Es fen fo grof, als wolf, die Noth; 
Laß dir niches liebers werden! 
Wer Gort vertraut, ihm. gnuͤgen läßt, 
Der iſt der Reichſt auf Erden. 





Siegmund Weingaͤrtner. 

fol ims Anfang des r7ten Jahrh. Prediger in oder bey Heik 
Is geweſen fens. (Oledrii Liederſchatz Th. 4. S. 65.) Sein 
ne erſcheiut aber erft itt Dew nad) 1650 gedrucdten Gefang 
ern bey dem Liede. Urſpruͤnglich befieht es nur aus 5 Verſen. 
1 (hon Geifttid) Geſangbuch 3¢. durch Melch. Vulpium. 
mar 1609, 4. GS. 525.) 

Bertrauen auf Gott, 


Auf meinen lieben Gott 
Trau ich in Angſt wid Noth. 
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Dev Fann mich allzeit retten : 
Aus Truͤbſal, Angſt und Noͤthen; 
Mein Ungluͤck kann er wenden; 
Steht all's in ſeinen Haͤnden. 
Db mid) sein’ Sand’ anficht, 
Will ich verzageu nicht. 
Auf Chriſtum will ich bauen, 
Und ifm allein vertrauen;; 
Ihm thu’ ich mich ergeben 
Im Top’ und aud im Leben. 
Ob mich der Tod nimt hur, . ... 
St Sterben mein Gewinn,. 
Und Chriſtus iſt ant Leben. 
Dem thu' ich mich ergebens °° oo 
Ich ſterb' heut oder morgen, 
Mein' Seel' wird er verſorgen. 
O men Herr Jeſu Chriſt, 
Der du ſo giduldig biſt 
Am Kreuz fuͤr mich geſtorben, 
Haft mir das Heil erworben, 
Auch uns allen . zugleiche 
Das ewig’ Dimmeiveicde. 
Amen ju aller Cound’ 
Sprech’ ich aus Herzengrund. 
Du wolleft uns than leiten, 
Herr Chrift, zu allen Zeiten, 
Auf daß wir deine Namen 
Ewiglich preifen, Amen! 








N. Nu 
Simon Graf kann nicht Verfaſſer ſeyu, da ex erſt 1603 seo 
war, und das Led ſchon 1608 angefibrt wird, (Schamelii 100 
Comment. Th. 1. G. 609.) Gin Cobtirger GB, von 162! ait 
andern fommt es mit 8 Str. und ſonſt mit manda 5 
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weichungen vor. [ein * Geiftl. Gefaugd. ac. — M. Vul- 
pine. Weim, Ato. * shed: ui? das tan 


iT Dem thn’ ich mich ergeben,» 


fe 


a“ ‘- * 3 


Sarre x ene 


aa ent Der ift mein. 8 
Sterben iff. mein Gewinn; 


Th hie® "34 


Mit Fried? car. seeury-fahe? ich — ion 
Mit Frend fahe” teh von dannen om) Mae] abil 


Zu Chrift, dem Bruder wein ⸗ VA Lane, 


Auf daß ich zu thm fommie | 


‘Und ewig bey ihm fey, 1 ini a We) 


Yeh Hab’ nun Gl. un badich aberwunden F 
Krenz, Leiden, Wngft und Moth;e? vid a yok 
Durch ſein' heilig' finf Waondems- 

Bin ic) oerfShut mit Gort ois wt 

Wenn meine Kraͤfte (al. veegen 
Mein Athem geht ſchwer auc/ etl a 
Und fan fein Wort mehr rah HC G 
Herr, nim mein Seufzeneauf! goog 90 . 

Wenn mein Herz und Genes, 

Zergehn als wie ein Licht, © 
Das Hin und her thut wanken, 


Wenn ihm die Flamm' gebricht: 


Alsdann fein fanft und fit, 
Herr, laß mich fchlafen ein 


1 


Rach deinem Rath und Willen.. — 
Wenn kommt mein Stuͤndeleiz; oe! 
Und lof mich an dir kleben Fo 
Wie cin’ Klette am Mei, C8 ot IG 
Und ewig bey dir leben sf a us 
In himmliſch'r Wor’. und Freud'! * @C 
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Chriftoph Kuodll. 
Ged. 1663 wR Bunzlau in Schleſien. Geſt. 1621 als Diatenw 
ju Sproftan. . Daß et, dee. Werf= des folgenden Liedes fey, nei 
man aus ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe und aus feiner Leidenste: 
digt. (Borr. zu dem Leipz. GB. 1693 vor Wopelius.) Er (al 
es yur Reit der Peft im J. i599 gemacht haben. For Coturse 
Gefaughuche v. 1621 heift es das Lied der Landgrafianen, and ia 
ined. won 1625 dad. B.D.L ju Heſſen fel. Gedaͤchtniß. (Geib 
liche Pfalmen re. Nuxnb. 1618. S. 798. J. Clauderi Palais, 
Cent. L. Altenb, 1627. “pag.. 540.) 


Berlangen: nad dem Tode. 


Herylich thut mich verlangen 
Nach einem ſelig'n Cud, — 
Weil ich Hie bin umfangen 
Mit Truͤbſal und Elend. 
Ich Had’ Luft, abzuſcheiden 
Von dieſer argen Welt, 
Sehn' mic nach ewiger Freuden; 
O Jeſu, komm nur bald! 

Da haſt mid) ja erloͤſet 
Von Sind’, (Tod) Teufel und Hse; 
Es hat dein Blut gefofter: 
Drauf ich mein’ Hoffuung ſtell. 
Warum ſollt' mig denn -grauess 
Siem Tod und hoͤlliſch m G'find? 
Weil ich auf dich thu’ banen, 
Din ih cin feligs Kind. 

Went cal. O6 gleich ſuͤß iſt das 
Der Tod ſehr bitter mir, 
Will ich mich doch ergeben, 
Zu ſterben willig, dir. 
Ich weiß ein beſſer Leben, 
Da meine Seel faͤhrt pin: 
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Des fren’ ich mich. gar. eben; 
Sterben if— mein Gewinn. 

Der Leib zwar in der Erden 
Von Wuͤrmen wird verzehrt, 

Aber erwecket cal. Doch auferwecket) werden 
Durch Chriſtum, ſchoͤn verklaͤrt, = 
Wird feuchten als die Sonne, 
Und leb'n ohn’ alle Noth 

In himmliſcher Freud’ und Wonne; 
Was ſchadet mir der Tod? 

Ob mich die Welt auch reijzet, 
Langer zu leben Hier, 

Und mir auch immer zeigee 
Ehr', Geld, Gut, all ihe’ Vier; 
Doch icy das gar nicht achte; 

Es waͤhrt ein fleine Zeit. 

Das Himmliſch ich betrachte; 

Sas bleibt in Ewigkeit. 

Wenn ich auch gleich. nun ſcheide 
Von meinen Freunden gut,. 
Das mir und ihm'n bringt Leide: 
Doc troͤſt't mir meinen Muth, 
Das wir in groͤßern (al. grohen) Freuden 
Zuſammen werden komm'n, 

Und bleiben ungeſcheiden 
Im himmeliſchen Throw, 

Ob ich auch hinterlaſſe 
Betruͤbte Waiſelein cal. Kindrerem, 
Der'r Noth mich uͤber die Maaße 
Jammert im Herzen mein; 

Will ich doch gerne ſterben, 
Und trauen meinem Gott; 
Er wird ſie wohl ernagren al. veriorgen), 

a aus aller Noth, - 


‘ 


Was 
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Was thut ihr forfehr zagen a waa, 
She armen Waifelein ? 
Goll” euch Gott Huͤlf' verfager, 
Der ſpeiſt die Raben klein?““ 
Frommer Wittwen und Waiſen 
Iſt er der Vater tre; 
Trotz dem, der fie thut® nuͤſen di, veraditen) 5 
Das glaubt ohn’ alle Scheu. 

Geſegn' euch Gott der Dare, 
Ihr Vielgeliedten mein! 
Trauret nicht allzu ſehre 
Veber den Whfehied mens | 
Beſtaͤndig bleibt im Glaubenf 
Wir werden in kurzer Zeit 
Ginander wieder fehauet’ 
Port in der Ctvigfeit. 

Nun. will ich mich gaits wenden 
Zu dir, Herr Chriſt, auein: 
Gieb mir eis ſeligs Ende? al 
Send' mir dein' Engelein, 
Fuͤhr' mich ind etvig? Leben, 
Das du erworben haſt 
Durch dein Leiden und Sterben _ 
Und blutiges Verdienft! — 

Hilf, daß ich gar nicht wante 
Von dir, Herr Jeſu Chriſt; 
Den ſchwachen Glauben ſtaͤrle — 
In mir zu aller Friſt! pet 
Hilf mir ritterlich ringett, —— 
Dein' Hand mich halte veſt, + = = 
Da ich mig’ froͤlich fi iugen 


Das ———— 
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Martin’ Behemb CBohemus). 

Geb. 1557 zu Lauban iw der Lauſitz· Geſt. 1622 als Paftor eben 

daſelbſt. Unter ſeinen int J 1608 juerft herausgegebenen Liedern, 

fiber 300 an der Sahl, aft keines, das aw Kraft heu beſſeren ſeinet 

Beit gleich — Aw Phy und dauerndſten Beyfall hat das 


ne 


folgende erhal ten. — Centuriac tres Ptgcat. rhythmicar. 
ed. Bresl. und Jena tas $9. 12, Anhang gur oten Cent, 
No, 3.° Jef: Clauderi Pfalmoils Cent, Te Altenb. 1627, p. 418. 


Sterbenstroit, ang. Chriſti Seiden, 
D Jeſn Chri meins Leben VHtsee 
Mein Hort, mein Toſt, mein — 
Auf Erden bin ich nur ein Gof > poe see 
Und druͤckt mich ſehr der. Suͤnden Laſt. 

Ich had? fuͤr mir ein ſchwere Reif? 
Zu dit ins Dimmels. Parades is “ouiee ds 


Darang du haſt dein ——— 
Sur ‘Reif iſt mir mein Derg ſehr ay 32 
Der Leib gar wenig Krafte hat on * 
Allein met” Seele ſchreyt in mi 
Herr, Hol mich Heim, nim mich, ju, dit! } 
Drum ſtaͤrk mich durch das Leiden dein 3 
In meiner letzten Todespein — ”" 
Dein Blutſchweiß mich troͤſt sud evquic, 
Mach mich fre. durch dein Band? und Strick. 
Dein Backenſtreich und Ruthen friſch 
Die Suͤndenſtriemen mir abwifeh’ ; . | 
Dein Hohn und Spott, dein’. Dornenkron 
Laß ſeyn mein Shr’, mein Freud und Wonn'. 
Dein Durſt wid Gallentrané. mich, ab, 
Wenn ich ſonſt keine Staͤrkung hab'; 
Dein Angſtgeſchrey komm' mir zu Eh? pinky 
— Bewabhr’ mich fuͤr der Hoͤllengluth. 
te P2 Wenn 
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Weis mein Mund niche: kann reden frey, 


Dein Geiſt in meinem Herzen fHrep; 
Hilf, dafi.mei’: See? den Himmel find’, 


Wenn meine Augen werden (Hind. 
Dein letztes Wort laß ſeyn mein Licht, 
Weun mir der Tod dad Her} aͤbſticht; 
Behuͤte mich fiir. Ungeberd’, z 

| Wenn ich mein Haupt nun neigen werd. 

Hein Kren} laß ſeyn mein’n Wanderſtab, 
Mein' Ruh' ‘und Raft dein helligs Sas 
Die reine ‘Grabetitcher dein 
Las meinen Sterbefittel ſeyn. 

Laß mich dürch deine ine 
Erblicken die Genadentivahf; 

Durch deine anfgefpatme Geit 
Mein’ arme Seele heimgeleit’. 

Auf deinen Abſchied, Herr, ich trau, 
Darauf mein letzte Heimfahrt ban; 
Thu mir die Himmelsthuͤr weit arf, 

Wenn ich befehlies’ mein’s Lebens Lauf. 

Am juͤngſten Tag’ erweck' mein'n Leib, 
Hilf, daß te dir zur Rechten bleib', 
Daß mich nicht treffe dein Gericht, 
Welch's das erſchrecklich' Urtheil ſpricht. 

Alsdenn mein'n Leib verneure gauz, 
Daß er leucht' wie der Sounenglanz 
Und aͤhnlich fey dei’ klaren Leib, 

Auch gleich den lieben Engeln bleib. 

Wie werd' ich dann ſo froͤlich ſeyn 

Werd' ſugen mit den Engelein/ 
Und mit der auserwaͤhlten Schaar 
Ewig ſchauen dein Antlitz klar! 
I i 1 
24 
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M. Martin Rutil 18. — 
Geb. 1950 jw Duͤben in Meißen. Gert 1618 als Atchldiakone 
gu Weimar. Daß ex und nicht Job. Gelb “ber spert pee (ols 
genden Liedes fey, erhellet aus dem wieder uifgefundencrOtigit 
Nalconcept deffelben vom 29,-May 1604, auf welchem * Semerkt 
bat, daß er es ſelbſt verfertigt und mit eiget-Dar geſchrieben 
babe. (C. Binders Erweis, daß des Ledes Ach Ott rc. wahrer 
Auetor fey 27. R. Feria 17263.)Es Kove (Hon 1616 in einer 
Miter dem Titel: Geiſtlicher muſicaliſcher uſtgarten, von Melch 
Stand herausgegebenen Liederſammlung Cf Clauderé Piat- 
modia nova Cent. I. Altenb. 1627. p. 3° vergl. mit dem Abdruck 
des Driginals in Binders Schrift, woie 7te Str. ſehlt. F 


Flehen um Beaedisung 
* Gott und Herr, Wie grof und ſchwer 
Sind mein’ begangne Sinden! _ | 
| Da iff Niemand, Der Helfer-auit, 
Auf (al. Im dieſer Welt gu naden. J 
Lief” ich gleich weit Zuſolcher cr. dicſen sa 
Bis an der Werlet cai. qr ioe Ende, — 
Und wollt' los feyn Der Elends Cat Krewjes) salad: 
Wuͤrd' ich's doch fo nigt wenden Cal. ih doch ſoichs nicht endewy, 
Bu dir flieh ih? Verſtoß mich Wich, 
' Wie ichs wohl Hab’ serdienet! | 
a Gott, zuͤrn' nit, Geh' nicht ind Gricht; 








Dein Sohn hat mich verſuͤhnet! 
Sols ja fo feyn, Daß Straf’ und Peis 
Auf Suͤnde folgen muͤſſen: 
So fahr⸗ hie fort Und ſchone doit, 
Und laf mich ja jetzt Gl. bie woon buͤßen! 
Gieb auch car Serer siete Gedald, Vergiß der Schuld, 
Verleih ein g'horſam Herze; 
Laß nich ja cal. nur nicht, Wie's wol geſchicht, 
Mein Heil murrend verſcherzen. 


; 


Dats 


£30 





Handel’ mit gk) Wie's wohlgfuͤllt %1. dünketh dir! 
Seah dein” Gaal’ will ichs cas. Se wits gar germ) Leiden} 
Labich nar nich Dort ewiglich 
bie Ke ſeyn absſcheiden ! nt Sob eto) 


— De Shan Orne ‘(Majo 
Geb. 1564 zu Reinſaͤ im Orlamůndiſchen. Geſt. 1654 alg Ew 
perintendent und Profen der Theol. zu Jena. Er wird ſchen a 
alten Geſangbuͤchern, 5. einem Coburger von 1667 (Olea 
Liederſchatz. Th. 3 G. 2, als Perf. des folgenden Lieds w 
nannt, das eigentlich cing Zuſatz zu deus. vorhergehenden ab 
macht, und wahrſcheinlich uy chen die Zeit, da M. noch Coles 
des R. gu Weimar war’, Wertigt! iff! ([Jof. Clauderi Plaltoi 
nova Cent. I. Alt. 1627. P. 37, mit Wegl. der stem u. gten, 
muthlid) von einem Andern imugefuͤgten Str. Dollfandiss 
Gefangbud 1¢. Luͤneb. 1637. », S. 157,] 

Zuflude gr. Chri fio. 

Gleichwie ſich fein: Ein Vigele, 
Ju Hole Baum cat. bole Sumy herſtecket, 
Wenn's trib’ Hergeht, die Luft: udat 
Menfchen und Vieh erſchrecke:: 

Alſo, Here Chrift, Mein Zuflicht iſt 
Die Hoͤle deiner Wunden. 
Wenn Suͤnd' nnd Tod Mich bringt (a. brace) in Noth, 
Hab’ ich mic) drein gefunden, ~ “po 

Darinn ich bleib; Ob hie der Leib 
Und See? von ander ſchiden, 
So werd' ich dort Ber dir, o Gott, cat. mein n Geri 
Seyn in etvigen Freunden. 

Ehre fey yun Gort Vot'r und Sohn, 
Mem heiligen Geiſt zuſamnen! 
Zweifle auch nicht, Weil Chriſtus ſpricht: 
Wer em, wird felig. Amen. 
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L. Sohann Muͤhlmann. 
Beb. 1573 zu Pegau. Geft. 1613 als Archidiakonus und Prof. 
der Theol. gu Leipzig. Weniger bekannt als einige andre Lieder 
von ihm iſt folgendes im Nuͤrnberger Geſangbuche von 1618, und 
(nach Wetzel L. H. Th. 2. S. 189) nod fruͤher in einem Schleu⸗ 
finger von 1616, unter ſeinem Namen befindliche gefuͤhlvolle Lied 
geworden.  (Geiftliche Pſalmen ꝛc. Nuͤrnberg 1618. GS. 6or. 
Geiſtl. Pſalmen ꝛc. Ebendaſ. 1621. S. 713. m. Weal, dreyer Str.] 


Sehnſucht nach Chriſto. 

O Lebensbruͤnnlein tief und groß 
Entfprungen aus des Vaters Schooß, 
Ein wahrer Gott ohn’ Ende, 
Der du dich uns Haft offenbart 
In unfer’ Menfehheit rein und zat, 
Dein lieb Herz gu uns endef > & 
Denn wie ein Hirſch nach friſcher Queit, eee 
So ſchreyt gu dix mein’ arme Gee 
Aus diefer Welt Clende. ere 

© Lebensbruͤnnlein, durch dein Wort . 
Haft du dic) uns an allem Ort + ee A 
€Ergoffen mit reichen Gaben, W 
Boll Wahrheit und goͤttlicher Gnad', 
Die uns erſchienen fruͤh und ſpat, 
Das matte Herz zu laben. 
D friſcher Quell, o Bruͤmnelein, 
Erquick' und laß mein Seelelein 
In dir das Leben haben. 

Wie ein Bluͤmlein in duͤrrem Land, 
Durch Sommerhitz' ſehr ausgebrannt, 
Vom Thau ſich thut erquicken: 
Alſo, wenn mein Herz in der Noth 
Verſchmacht't, haͤlt ſichs an ſeinen Gott, 
Und laͤßt ſich nicht erſticken, 


8 
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Sa wie eit griner Palmenbaum 
Unter der Laft ihm machet Raunt, 


2 Laͤſſet ſich nicht erdruͤcken. 


Unſer Leiden’ auf dieſer rd’ 


ae Iſt nicht im abergeringften werth, 
, Wen wir da8 reche bedenfen, 
Der uͤbergroßen HerrlichFeit 


Und wunderſchoͤnen Himmelsfreud', 
Die uns Chriſtus wird ſchenken; 
Da, da wird er uns allzugleich 

In ſeines lieben Vaters Reich 
Mit ewiger Wolluſt traͤnken. 

Gott ſelbſt wird ſeyn mein’ Speif? und Trauk, 
Mein Ruhnt, mein Lied, mei Lobgefang, 
Mein’ Luft und Wohlgefallen, 

Mein Reichthum, Zierd’ und werthe Kron’, 
Mein Klarheit, Licht und helle Sonn', 

In ewiger Freud’ yu wallen; | 

Ja, daß ichs fag’ mit Cinem Wort, 

Was mir Gott wird befcheren dort, 

Er wird feyn all's in-allen 

Huͤpf auf, mein Hers, fpring’, tanz' und fing, 

In deinen Gott fey guter Ding’! 

Der Himmel fteht dir offen. 

Laß did) nicht Schwermuth nehmen ein; 
Denn auch die liehften Kinderlein 

Allzeit das Kreuz Hat troffer. 

Drum fey getroft und glaͤube veft, 

Dai du noch haſt das Allerbeſt 

In jones Welt gu Hoffer. 





“ 
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Valerius Herberger 

Beb. 1562 ju Frauftadt in Großpolen. Geſt. 1627 alg Prediace 
in der Kirche sum Kripplein Chriftt ebendaſelbſt. Ein durch ſeine 
raftoollen tind vighgelefenen Erbauungsſchriften, als die Magnalia 
Dei, die Evangelifche Heripoftille u. a, fehe verdienter Theologe. 
Dat folgende Lied, das hier aus dent Originaldruck mitgetheilt 
vird, wurde sur Peſtzeit von ihm verfertigt, und hat dort die 
oe Valet V. H., das er Der Welt gegeben a, 1643 im 
derbſt, da er alle Stunden, den Tod flr Mugen gefehen, aber 
ennoch gnaͤdiglich und ja fo wunderlic) als di¢ drey Maͤnner im 
abyloniſchen Feuerofen erhalten worden. PH." S. Geiftlider 
Crquerbinden Dritter Theil. Leipj. 1615.4. im Anhange.J 


AbfhiedD bon der Welt 


Valet will ich dir geben, 
Du arge falfthe Welt; 
Dein fiurdlich bdfes Leber - 2 
Durchaus mir nicht gefalit, bod he eri 
“nr Himmel iff gut wohnen; n sits 
Hinauf fieht mein’ Begier’. 
Da wird Gott ebrlich lohnen 
Dent, tver ihm dient allhier. 
| Rath’ mir nach deinem Herjeit, 
O Yefu, Gottes Sohn! * 
Soll ich ja. dulden Schmerzenn s/nin 
Dif mir, Herr Chrift, davony 6 — 
Verkuͤrz mir alles Leider, 
Staͤrk meinen bloͤden Muth, 
Laß mich ſelig abſcheiden, 
Ses mich in dein Erbgut. ) 
Su meines Herzen Grande 
Dein Nant und Kreuz alle 
Funfelt all Zeit und Stundes 
Drauf foun ich frdlic ſeyn. : 
Erfchei mir in dem Bilwe 2. es 
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Ru Trot in meiner Moth, - . 
Wie du, Herr Chrift, fo milde 
Dich Haft geblut't zu Tod’. 
Verbirg mein’ See? aus Grader 
In deiner offen’ Seit', 
Mick fie aus allem Shader 
Zu deiner Herrlichfeit. 
“Der iſt wohl hie geweſen, 
— Wer kommt ing himmliſch· Schloß; 
Der iſt ewig geneſen, 
Weoer bleibt in deinem Schooß. 
Schreib meinen Nam'n aufs beſte 
Ins Buch ded Lebens eis, 
Und bind mein’ Geel’ gar veſte 
Ins ſchoͤne Bindelein 
Der'r, die im Himmel grünen 
Tind fir dir leben fren: 
Go will ich ewig rihmen, 
Daß dein Her; treue ſey. 


Tobias Kie ꝑ 
Geb, aus Ballftddt bey Gotha, War ums J. 161g Beedet 7 
Efdenberge im Gothaifden. Ihn nennt dag Goth. Gea! 
von 1651 ausdriidlid) als Verfaſſer des folgenden gieded (7 
textus), Mich. ‘Altenburg aber. alé Componiſten der B* 
Der legtere hat es ohne Zweifel im dew 1620. und 21 we Me 
berausgegebenen, aber nicht durdhgdugig vom ihm felt vee 
tens Kirchen⸗ und Hausgeſaͤngen zuerſt bekannt gemadt. l 
tionale.facrum etc. Gotha 1651. 8. S. 380.) 


Freudigkeit im Tode. 
err Gott, nun ſchleuß den Himmel auf! 
Mein' Zeit zum End' ſich neiget. 
Ich hab’ vollendet meinen Lauf, 
Des ſich mein’ Seel' ſehr freuet; 
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Hal’ Anug gelitten, Mich nifid® geſtritten, 
Schick? mich fein gu Zur ew gen Rul’, 
fag? fahren, iad auf Erde, 
Will Lieber felig werdeny ) 

Wie du mir, Herr, beſohlen Saft, 
Hab’ ich mit wahrem Glauben 
Mein'n lieben Heiland aufgefaßt 
In mein Arm', dich zu ſchauen; 
Hoff’ zu beſtehen, Will friſch eingehen 
Aus'm Thraͤnenthal In Freudenſaal, 
Laß' fahren, twas auf Erden, | 
Will lieber felig. werden. 

Laß mich nur, Herr, wie Simeon, 
Im Frieden zu dir fahren. 
Befiehl mich Chriſto, deinem Sohn; 
Der wird mich wohl bewahren, 
Wird mich recht fuͤhren, Im Himmel zieren 
Mit Ehr' und Kron'; Fahr' drauf davon, 
Laß fahren, twas anf Erden, 
Will lieber ſelig werden, 








NMN. 

Ihnlich wird Andr. Keßler, Geu. Superint. ju Coburg, geſi. 
43, als Verf. angegehen, der das Lied auf dew von ſeiner 
lem und zweyten Ehefrau gefuüͤhrten Bornamen Ratharing ges 
adjt haben foll. Da es aber (chon in dem Coburger GB. vow 
at vorfommty, in welchem Sabre Re ext Adjunct derpphilof, 
leultit zu Wittenberg wurde und hoͤchſtwahrſcheiulich noch gar 
ht geheyrathet hatte: fo, ift jene Angabe febr verdachtig, um 
mehr, da dag Lied Der dort befindlichen Ueberſchrift zufolge auf 
& Name dex Markgrafir und Charflirftin Katharina gu Bran 
nburg verfertigt worden. [Chriftlidhes Gefangbichtein. re. Cos 
tg 1521, Qo Gi ta. Jor’ Clatderi on — Cent. L 
tt. 1627. p. 316.) MTS — 
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Getrofter Muth im Unglid. - 
Reinen hat Gott verlaffen, — 
Der thm vertraut allzeit; 
Und ob ihn gleich Viel haſſen, 
Bringt es cal. Geſchiebt; ihm doch Fein keid. 
Gott will die Seinen ſchuͤtzen, 
Zuletzt erheben hoch, 
Und geben, toad ihnen nuͤtzet 
Hie zeitlich und auch dort. 
Allein ichs Gort heimſtelle; 
Er mach’s, wie's ihm gefallt 
Qu Muge meiner cal. add. armeny Seele, 
In diefer boͤſen Cal. argeny Welk 
Iſt nichts denn cal, doch nu Roth und Leider, 


Und mug aud alfo ſeyn; 


Denn die zeitliche Freude 
Bringt und ewige Pein. 
Treulich twill ih Gott bitter 
Und nehmen gum Beyſtand 
In allen meinen Mother, 
Die) Ihm beffer als mir bekannt. 
Um Gebduld will ich ihn cal ets bitters 
Ju allen Anliegen mein; 


Er wird mich wohl hehuͤten, 


Und mein Nothhelfer ſeyn. 
All's Gluͤck und Ungeluͤche 
Das kommt alles al. kommet ancy von Gott; 
Ach weiche iricht zuruͤcke 
Und fleh cai. pied) in meiner Noth. 
- Wie bunt’ er mid denn laſſen, 
Der trene Nothhelfer mein? — 
+ - Ja cai. Denm wenn die Moth am grdfiter, 
Will e¢ g wif bey mir feon, 
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Reichthum und alle: Schaͤtze, 


Was ſonſt dev Welt gefaͤllt 


Dahin ich meinn Sinn nicht ſetze; Wr 
Es bleibt Doh in der Welt. i] 
Ein'n Schag hab’ ich im Himmel, 
Der Jeſus Chtiſtus heißt; 

Iſt uͤber alle Schaͤtze, — 

Scheutt uns ſeiu n heilgen G 


Shu hab’ ich eingeſchloſſen F a 


In meines Herzen Schrein. 


Sein Blut Hat er vergoſſen oes MG sep 


Sar mich ‘armed Woͤrmelein, 
Mid damit zu erloͤſen 


Von meiner ewigern Angſt und eins > 


Wie koͤnnt' anf gamer cal. sedi Cohen 

Dod groͤßre Liehe- ſeyn? 
Nun fol. tal wure ach * eigen 

Dankbar fir diefe Sunady.. >. 


Ich gel’ mich Gott: cat. ihm ean) zu cian | * i 


Mit allem, was th hal. © os sss 


Wie evs weiter will machen, 1) Gr: 
Sey ihm alls heimgefeellt} vn poe ad : 


Ich befehl ihm all” mein Sashes : 

Er mach's, wiev iba gefalt, 
Amen, nun sill id. ſchlicten 

Das ſchlechte Liedeleiin. 

Herr, durch dein Vlutvergießen 


Lag mich dein’ Erhin l Erbe), fons ER gum 


So Hal’ ich alles auf Erden, 


Was mid erfreuct. fohons. cma e | 


AIm Himmel wird cal, fom mir werden 
Die ewige Gnadenkron. — 


—— —— —. i wee 
ae ad 
* ’ , 2 


— 


es 
ete 119 ⸗ . * 
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i. NB: ° 
Anonymiſch in der yon Chrifkoph Demantius im J. 1620 ber 
gegebenen Begrabniflicdern, wo in dex. Vorrede bemert wit, 
das Lied ſchon einige Sabre vorher in der Gemeine abd ger 
fev, (Gerpiltt hiſtoriſche Unterſuchung ꝛc. Regeneb. 17. 
Folglich iſt es zu alt, als daß Simon Graf, oder Bai: 
Warnberg, over gar der zu Hamburg 1647 wegen Uajadt » 
richtete Exjefuit D. Leonhard de Gratia Betfaffer ſeyn te 
Det legtere verfertigte allerdings wor ſeinem Ende ein sn 
Lied, aber in lateiniſcher Sprache. (Geladons d. i. él 
gers weltliche Lieder. Frankf. .ans M. 1651. 8. im Anhamet, | 
es in deutſche Verſe uͤberſetzt tf.) —-L Jol Ciauderi Pfalmoda x 
Cent. L Altenb. 1627. p. 596, PRES ARE ST 
durd Sim. Graffium. Lips. 1632, 8. ©. 485], 
Sehnſucht nach dem — 
Seen dich ſehr, o meine Seele,- | 
Und vergif al? Noth und Quaal, - 
Weil dich nun Chrifius; dein Herre, 
Ruft aus diefem Fammerthakl. oo. +. 
Aus Truͤbſal uw großem Leid 
Sollt du fahren in die Freud’, «4 . 
Die fein Obre hat gehoͤre, on" 
Die in Ewigkeit auc) waͤhret. °° 
Tag und Mache hab? i’ ares 
Zu dem Herren, meinem Gott,” 
Weil mid) ſtets ‘piel  Rreny — 
Daß er mir huͤlf' aus der Noth. 
Wie ſich ſehnt ein Wandersmann, 
Daß fein Weg: nidg' Ende han: 
Go hab’ id) gewuͤnſchet eben, | 
| Daf fi enden moͤg' mein. Leben. 
Denn gleichivie die Roſen es 
Unter Dornen fpigig gar:' ~~” 
Alſo auch die Chriſten geht : 
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In fauter Augſt und Gefahr HO 
Wie die Meer eswellen ſind MF 
Und der ungeſtuͤme Wind: ME MD: 
Alſo ift allhier auf Crden Cth aed. aK 
Unfer Lauf voller Befehiverdeny , UK 


Die Welty: Teufel, Suͤnd' und * 


Unſer eigen Fleiſch und Blut aft 
Plagen ſtets hie unfre Seeley yw os Goll 
Lafen uns bey feinent Muth. « 2 owycta/ 


Wir find. ooker Angſt unde Plag, — 2 us los 
Lauter Kreug find unſre Tag’s- wo 0 eee 
Wenn wir nur geboren werden/ 
Jammer gnug finde fich auf Erden. 

Wenn die Morgenroͤth herleuchtet, 
Und der Schlaf vow uns ſich wend't; 


Gorg’ und Kummer daher fiveichet,~ 9 1 
Muh’ finde fic am allem ECud.--, .. iP 
Unſer' Thraͤnen find das Brodt, . 8 


So wir effen fruͤh und fpat. : 
Wenn die Gonn’ nicht mehr thut ſcheinen, 
Iſt nichts denn Kagen und Weinen. . 


Drum, Here Chriſt, du Morgenſterne, = 
Der du ewiglich aufgehſt, * 
Sey von mir jetzund nicht ferne, 4 
Weil mich dein Blut hat erloͤſt! 
Hilf, daß ich mit Fried’ und. Freud⸗ 
Mg’ von hinnen fahren, heut! : 
Ach, ‘fer du mein Licht und Strage, , 
Mid) mit Benftand nicht verlaffe! . rot 

| Fr dein? Seite will ich fliehen 
An mein'm bittern Todeſsgang 
Dur dein”? Wunden will ich ziehen 


jue 


— 
Ins himmliſche Vaterland. 
In das ſchoͤne Paradeis, 
Drein der Schaͤcher that fein’ Reis”, 
Wirſt du mich, Herr Chrift, —— 
Mit ewiger Klarheit zieren. 


Ob mir ſchon die Augen brechen, 
Das Gehoͤre gar verſchwindt, 
Und mein’ Zung' nichts mehr kaun ſprechen, 
Mein Verſtand ſich niches verfinnt: 
Biſt du doch mets Liche, mein Wort tar gor, 
Das Leben, der Weg, die Pfort’; 
Du wirſt mich felig . regieren, 
Die recht’ Bahn zum Himmiel fuͤhren. 


Laß dein’ Engel mit mit fahreu 
Auf Elias Wagen roth, - - 
Und mein’ Seele wohl bewahren 
Mit Lazaro nach ſeurm Tod! 


«Saf fie ruhn in deinen: Schoog, 


Erfil fie mit Freud: und Croft, 
Bis der Leib kommt aus der Erden, 
Mit Ehr cai. ioe wird bekleidet GL vereiniaty werden. 


Srem dich ſehr, o meine Seele, 
Und vergif all Noth und Quital, 
Weil dich nun Chriftus, dein Herve, 
Ruft aus dieſem Jammerthal. 
Seine Freud’ und Herrlichkeit 
Sollt du ſehn in Ewigkeit, 

Mit den Engeln jubiliren, 
In Ewigkeit triumphiren. 
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| H. M. 
n Nuͤrnberg. Unter diefem Namen ſtehet folgendes Lied in 
n andern’ Theil hes neuen chriſtlichen Geſangbuchs, Luͤneburg 
25, 4- S. 422. Die drey legten Strophen aber, deren Lert 
mebreren Stellen auferordentlid) abweicht, find, wie es fcheint, 
ſpaͤter hinzugefuͤgt Gie fteben in dem vollſtaͤndigen Gefange 
ch, Lined. 1637. GS. 302. Det ſechste B. ift weggelaſſen. 
Der fterbende Yingling. 
Mein junges Leben Hat ein End, 
Mein’ Freud’ und auch mein Leids. 
Mets’ arme Seele foll behend 
eiden bon meinem Leib, —F 
Mein Leben kann nicht laͤnger ſtehn; 
Es iſt ſehr ſchwach, es will vergehn 
Im Todeskampf und Streit. 
Es faͤhrt dahin ein'n weiten Weg 
Mein' Seel' gu Gottes Freud'. 
Mein'n Leib man traurig ing Grab legt; 
Wie Aſche er zerſtaͤubt, 
US wenn ev nie geweſen war’, 
And nimmermehr war’ kommen her 
Yus meiner Mutter Leib, 
Ade, ade, o Welt, ade! 
Verlaſſen muß id dich; 
In dir Hab’ ich Fein’ Freud’ nicht mehr, 
Von dir muß ſcheiden ich. 
In dir Hab’ ich Fei Freud’ nod Rus’, 
Man drict mir denn die Augen gu; - 
Das mug ich flagen ſehr ci. vir, 
Ich Flag’ nicht, daß ich ſcheiden for 
Von dir, o ſchnoͤde Welt; 
Allein mein Herz iſt Traurens volt, 
Daß mich mein' Suͤnd' uͤberfaͤllt, 
Die ic mein’ Tag’ begangen — 
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Die Hilfe mir oon mein’m Leben ab, 
Und bringt mein'n Leib ind Grab. 
— O Jeſulein, mein hoͤchſter Gott, 
Was hab' id) doch gethan! 
Aul' meine Suͤnd' und Miſſethat 
Klagen mich heftig an. 
Deunnoch wil ich verzagen nicht 
Vor deinem goͤttlichen Angeſicht; 
Um Gnad' ruf' ich dich an. 
Ach ſieh doch an, du hoͤchſte Flamm’, 
Jeſu, du Konig mild! 
Angſt fehlagt uͤber meinem Haupt jufannn’ 
Und mich verzehren will. 
Mein Hers gluͤht wie eit glih'nder Stein 
Und ift befleie mit Angſt und Pein; 
Hilf mir eimnal davoit! 
Kein’ Freud’ ich in der Welt mehr hab’; 
Verlaſſen twill ich fie, , 
MW mein' Freunde geſegnen nun: 
Es muß geſchieden fen! 
Drum will ich jetzund laſſen ab, 
Zurichten thun ein traurigs Grab, 
Darin mein Leib Ruh hat. 
Geſegn' dich Gort, Stern, Sonn' und Mond, 
Desgleichen Laub und Gras, 
Und alles auf der Erden Grund 
Und was der Himmel beſchloß! 
Ich b'efehl mich nun dem Schutzherrn mein 
Und allen lieben Englein fein; 
Ade gu guter Nacht! 


N. N. 
Daniel Wilffer, Prediger su Nuͤrnberg, der gewdbalid alt S 
des folgenden Liedes angegeben mitd, hat es nur verinden 
. | 
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mit einigen Strophen vermebrt. CD. W. Zzwoͤlff Andachten ꝛc. 
Nuͤrnb. 1648. 12. S. 536.) Es fleht, zufolge der Angabe in des 
Knaben Wunderhotn, GL GS. 263) fihou in den Ratholiſchen 
Rirchengefangen, Cdiln 1625. G.620, woraus es in. jener Samm⸗ 
lung tind jar, dein Anſcheine nad, unveraͤndert abgedructt if. 
Gat eben ſo, tur mit zwey Verſen mehr, firlde ich es in dem 
Fatholifden Bambérget Geſangbucht, Bamb. 1676. 12, S. 531, 
Hier ift cine Str. weggeblieben. 


Die Ewigkeib 

O Ewigkeit, © Ewigkeit! 
Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
Doch eilt zu dir ſchnell unſer' Zeit, 
Gleichwie das Heerpferd zu dem Streit, 
Nach Haus der Bot’, das Schiff sum G'ftad, 
Der ſchnelle Pfeil vom Bogen ab. 

O Ewigkeit, d Ewigkeit! 
Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
Gleichwie an einer Kugel rund 
Kein Anfang und kein End' iſt kund: 
Alſo, o Ewigkeit, an dir 
Noch Ein- noch Ausgang finden wir. 

O Ewigkeit, o Ewigkeit! 
Wie lang biſt du, d Ewigkeit! 
Du biſt ein Ring, unendlich weit; 
Dein Mittelpunct heißt Allezeit, 
Viemal der weite Umkreis dein, 
Weil deiner nie kein End' wird ſeyn. 

O Ewigkeit, o Ewigkeit! 
Wie lang biſt dit, o Ewigkeit! 
Hinnehmen koͤnnt' ein Voͤglein klein 
WP ganzer Welt Sandkoͤrnlein rein, 
Wenn's tur eins naͤhm' al? taufend Jahr': 
Dennoch war’ nichts vou div fuͤrwahr. 

Q2 O 
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O Cwigfeit, o Ewigkeit! 
Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
Der Sand im Meer und Tropfen all 
Gind nur ein Bruch der: einen Zahl; 
Allein ſchwitzt uͤber dir umſonſt 
Die tiefſte Meß- und Rechenkunſt. 

O Ewigkeit, o Ewigkeit! 
Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
Hor’, Menſch: So lange Gort wird ſeyn, 
So lang' wird ſeyn der Hoͤllen Pein, 
So lang' wird ſeyn des Himmels Freud'. 
O lange Freud'! o langes Leid! 





Wilhelm Alardus. 
Geb. 1572 zu Wilſter im Holſtein. Geſt. 1645 als Prediget ws 
Crempe und Aſſeſſor des Muͤnſterdorflſchen Conſiſtorii. a x 
feiner Zeit nicht unbeliebter lateiniſcher Dichter. Unter wed 
rer von ibm verfertigten Kirchenliedern kommt auch felgeste 
in Jof. Clauderi Pfalmodia nova , Cent. I. Altenb. 1627. E. X 
‘mit der Angabe feines Namens vor. Die Anfangébudpfiadas e 
Strophen drucken den Namen Wolbers Wardus aus, Hier io 
6 Str. weggelaffen. 
Trot der beffern Belt 
| Wacht auf, betruͤbte Herzen, 

Die ihr beladen ſeyd 

Mit Truͤbſal, Angſt und Schmerzen! 

Vergeßt all euer Leid! 

Die Zeit die thut herdringen, 

Anbrechen thut der Tag, 

Der uns zu Freuden bringen 

Und recht erquicken mag. 

Ob wir hie muͤſſen leiden 
Viel Kreyg und ſchwere Pein 


aia 


(Und dieß fann niemand meiden, 
Ein jeder find't das-Geitr): 
Go hat doch Gott den Seinen. 
Ein Leben dort befchert, 
Da al? ihr Sorg' und Weinert 
In Freud’? foll feyn, verkehrt. 
Lenchten wird wie die Gonne 
Min hellen Firmament — . 
In hoͤchſter Freud’ und Wonne 
Allda ein Gottes : Kind, fe : 
Wird glanzen wie die Strahlen 7 
Der Hellen Seraphiur,. era 4 
Und fo man migte mahlen 
Die fchinen Cherubim, 
Allda wir auch, mit Freuden 
Die werden ſchauen a ꝛ 
So wir mit gyoßem Leide 
Vorhin geſchicket han. ans 
Was uns hie if— genommen es. 
In groper Traurigkeit, te 
Wird fachend wiederkommen oe 
Ju ewvig’r Herrlihfeit, 
Recht wird man dg. auch kennen — 
Die auserwaͤhlte Schaar, —— po 2. — 
Bey Namen koͤnnen yinelt,. — 
So vor viel tauſend Fabe te cad Bias 
Chriftlicy gelebt auf Ed, ne — 
Und wir doc nie geſehn; —— — 
Die uns empfangen werden, — 
Freundlich mit uus umgeh. 
Solch' große Freud’.auf Erden 
Kein Menſch vergleichen fam. 0 
His, was geruͤhmt mag werden, 


ae 


» a 


Biel 
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Viel weiter iſt davon 
Als von des Winters Sorgen 
Die froͤlich' Sommerzeit, 
Als Abend iſt vom Morgen, 
Als Freud’ vom Herzeleid. 
Selig drum iſt zu preiſen, 
Dem dort im Himmelsthrou 
Solch' Freude thut beweiſen 
Der eivig' Gottes - Sohn, 
D Freud’! o ſeligs Leben! 
O Wonn'! o Herrlichkeit! 
Dank Chriſto ſey gegeben, 
Der dich uns Hat bereit't 


* 


Johann Stegfried. 
Geb. 1564. Geſt. 1637 als Superintendehe zu Schleij. Hee 
und nicht Toh, Lea Perf. dieſes Liedes fey, bemcifet de et 
driidlide Angabe (eines MNamens in J. Clauders Platmodia, Cot! 
Alt, 1627. ©, 494. Cine Ste. if weggelaſſen. 
Abſchied von der Belt. 
Ich hab’ mich Gott ergeben, 
Dem liebften Bater mein, 
Hier iſt fein Samer s Leben; igh 
ES muß gefchieden feyns - - 
Der Tod Fann mig nicht ſchaben/ 
Er iff nur mein Gewinn. 
Jn Gotteg Fried’ und Gnabin 
Fahr' ich mit Freud’ dahin. 
Mein Weg gebt jest fliriber ; 
Welt, was acht' ich dein? 
Dev Himmel FF mir lieber; 
Da muG ich trachtert ein, 
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Weil ich wegfertig. bin. 
Fu Gottes Fried’ und. Guaden 
Bahr’ ich mit Freud’ dabin. 
Geſegn' euch Gort, ihr — 
Ihr Liebſten allzumal! 
Um mich ſollt ihr nicht weinen 
Ich weiß von keiner Quaal. 
Den rechten Port noch heute 
Nehmt ja fleißig in Acht; 
In Gottes Fried und Freude 
Fahrt mir bald all' hernach! 


M. Zachaͤus Faber. 
b. 1583 zu Roͤcknitz ohnweit Torgau. Geſt. 1632 als Super: 
tendent zu Chemnitz. Unter ſeinem Namen ſteht das folgende 
d in J. Clauderi Pfalmodia, Cent. 1. Alt. 1627, ©. 452. Drey 
trophen find weggelaffen. 
Slehen um ein feliges Ende. 
Herr, ich bin ein Gaſt auf Erden, 
Hab' allhie kein' bleibend' Stadt. 
Mein Leib muß zur Erden werden, 
Daraus er ſein'n Anfang hat; 
Mein Geiſt faͤhrt zu dir, mein Gott. 
Jeſu, durch dein? Wunden roth, 
Todesfampf und bitter Leiden 
Laß mich felighich abſcheiden! 
Fuͤr mich biſt du ja geſtorben, 
Allertreuſter Heiland mein, 
Deines Vaters Huld erworben; 
Drum vertrau ich dir allein, 
Setz' auf dich mein' Zuverſicht, 
Glaub', du werd'ſt verwerfen nicht 
Mich, dein'n theu'r erkauften Erben, 
Der ſich dir ergiebt im Sterben. our 
, if 
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Hilf mir fraftig uͤberwinden 
Mlle Furcht und Traurigfeit ; 
Alle Weltlied’ laß verſpwinden, i 
Dilf durch dein' Barmberzigkeit, 
Dak ich ja nicht fuͤrcht' den Tod, 
Der durch deine Gnad', mein Gott, 
Allen meinen Jammer endet, 
Und mic mur dein Reich zuwendet. 
Mei’ Seel' thu’ gar woht bewahren 
In dePnr Lebensindelein, | 
Daß fie mit den Engelſchaaren 
fob’ und preif’ den Namen dein. 
Mein Leib felig in fe’m Grab’ 
Seine fanfte Ruhe hab’. 
Laß mid) auferftehu zum Leber, 
Und in ewig’ Freuden ſchweben! 


D. Paul Rober. 

Geb, 1587 ju Wurzen. Geſt. 1651 als Geueralfuperint. and Fre 
feffor der Sheol. gu Wittenberg. Wen Ruf, in weldbem et ba 
feinen Seitgenoffen alg Dichter geftanden habert ſoll, befdtiet de 
folgende, trom aller Mangel doch durch cine gewiffe poetifde Ie 
lage und: Runt vor vielen dicfer Periode ausgezeichnuete Lied, dai 
unter feinem Namen in Jof. Claudert Pfalmodia nova, Cent L 
Altenb. 1627. p. 502. ftebt. 


Sterblihfeit und Unſterblichkeit. 
Ach wie einn kleinen Augenblick 
Waͤhrt doch ded Menſchen Leber! 
Stets find wir mit des Codes Strick 
Wie Bgelein umgeben, . 
Ein'r Hand breit unſre Tage find, 
Ja wie gar nichts zu achten; 
VerflieGen wie eit. Strom geſchwiud, 
Und wie des Nachts die Wachten. 
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Wie ſchoͤn haben die Sternelein 
Biel tauſend Jahr' geſchienen, 
Die doch nicht Gottes Bildniß ſeyn, 
Sondern dem Menſchen diene! 
Warum muß den der Menſch vergehn 
Und wie cin Woͤlklein hangen? 
Was hilſts, ‘ba ſeine Augen (hdr: 
Gleich zweyen Sternlein prangen? 
Ein Ed'lgeſtein im Golde roth 
Wird lange Zeit getragen, 
Go doch nur mit ei'm Wort von Gott. . 
Er ſchaffen ohn' Rathſchlagen. 
Warum faͤllt denn der Menſch dahin, 
Und muß wie Aſch' zerſtieben, 
Obſchon ſein Mund gleicht dem Rubin, 
Daran wir uns verlieben? = * . 
Ein purpurfarben feiden Reid. 
Bleibt lange Beit ohn’ Schaden, 





Das doch durdy Menſchenhand bereit t My 


Bon Wuͤrmern wd von Maden. 
Warum iſt denn der Menſch fo bald 
Wie ein Reg' nbogn vergangen? 
Was hilft fetw zarte (chin Geſtalt, 
Sein' purpurlichte Wangen? 


Ein Schiff kann auf dem Meer ſo wild 


Viel Zeit und Jahre reiſen, 
Das doch auch nicht iſt Gottes Bild, 
Sondern oon Holy und Eiſen. 
Wie fommes denn, daß ein Menſchenkind 
Wie Waſſer ſich verlieret? 
Was hilfts, daß Fleiſch und Beine ſi nd 
Wie Nod Schiff formiret? 

Auf Libanon die Palmen gut 
Viel' Zeit thr’ Kraft erweiſen, 
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Die doch nicht haben Sinn und Muth, 
Noch Stinunen, Gott gu preifen. 

Wie iff der Menſch denn nicht fo veft, 
Mus wie ein’ Blum' verblaſſen? 
Was Hilfts, daß fich wie Palmenaͤſt' 
Sein’ Gliedmaag’ ſchoͤn aulaſſen? 


O Sind’, o Suͤnd', du Schlangengift, 


Du, du tilgſt nis Schone; 

Vou dir uns ſolcher Fluch betrifft; 
Du giebſt den Tod gu Lohne! 

Du machſt, daß wir vergehen bald, 
Wenn Stern' und Steinlein bleiben, 
Renn Kleider und Schiff“ werden alt, 
Und Baume wohl befleiben. 

Doch, liebes Herz, vergage nicht, 
Wie die troſtloſen Heyden! 

Auf Jeſum ſetz' dein Zuverſicht, 
Und denk' der ewig'n Freuden; 
Denn obs wol muß getrauret ſeyn, 
Weil Fleiſch und Blue es kraͤnket: 

So laß doch auch den Troſt hinein, 
Den Chriſt der Herr dir ſcheuket. 

Obgleich des Leibes ſchoͤn Gebaͤu 

Muß zeitlich hier verderben, 

Iſt doch die edle Seele frey 

Von aller Angſt und Sterben. 
Der Leib iff nicht gu ſehen mehr: 
Die Geel’ Meibt unverloren; 
Gie tft gu groper Freud’ und Chr" 
Im Himmel auserkoren. 

Kein Sonnenglanz, fein Edelg' sein, 
Keiu Purpur, Schiff noc Pahnen 
Mag iby an Schoͤnheit aͤhnlich fegu; 
— Sie lobet Gott mit Palmer, 
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Der Leib anch in feinsm Kaͤmmerlein 
Iſt und bleibt unverdorben; 
Denn jer in Chrifto fehlafet ein, 
Ruht ans, ift nicht geftorden, 
Bald wird er, wie der edleft’ Stein, 
So nur bey Sei’. geleget, 
Boll Glanz, Tugend und Krafte ſeyn, a 
Wenn das. Grab wird gereget. | , 
Bald wird der Koͤn'gin Purpurfleid, 
Weldh’s (chin gefdubert, worderr,. 
Ihr angelegt mit. grofer Freud' 
In der klug'n Jungfrau'n Orden. 
Bald ſoll dieſ'r ſchoͤne Palingubarns, 
Durch feine Laft erhoben, | 
In Gottes Garelein finden, Raum, 
In ewig'r Zier ihn loben. 
Drum, liebe Seel', verzage nicht, 
Behalt Jeſnm im Herzen: 
So wird allzeit ein Freudenlicht 
Dir aufgehen in Schmerzen. 


emia Ser eee 


| N. N. 

onymiſch in Clauderi Pſalmodia, Cent. I. 1627, S. 392. und 
4. Sdheins Cantional, Leipzig 1627, 8. No. 228. “Job. 
dhindler, der erft 1613 geboren mard, kann nicht der Verfaſſer 
mM, Wohl hat & et Lied gleiches Anfanged int Braunſchw. 
ſangb. von 1661 verfertiat, dad aber. gang rom dieſem verſchie⸗ 
n ift und fchon in det zweyten Beile fo fortgedt: Aus meines 
mens Grunde“. Sechs Str, find weagelaffen, 


Wehklage in großer Aufechtung. 
Herr Jeſu Chriſt, ich ſchrey' zu dir 
Aus hochbetruͤbter Seele. 
Dein’ Allmacht laß erſcheinen mir, 
Und mich nicht alſo quaͤle! “is 
i 


« 
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Niel groper HM die Augſt und Sehmery,  - 
Go anficht und turbirt mein Herz, 
Als daß ichs Faun erzaͤhlen. 

Herr Jeſu Chriſt, groß iſt die Noth, 
Darin ich jetzt thu' ſtecken. 

Ach hilf, mein allerliebſter Gott, 
Schlaf' nicht, laß dich erwecken! 
Niemand iſt, der mir helfen kann, 
Kei’ Creatur ſich mein'r nimt an; 
Ich darfs auch niemand klagen. 

Herr Jeſu ehriſt ‘du biſt allein 
Mein’ Hoffnung und mein Leber; 

Drum twill ic) in die Haͤnde (al. Hutte) dein 
Mich ganz und gar ergeden, ~ 

O Herr, laf meine Quverficht | 

Auf dich ju Schanden werden nicht; 

Sonſt bin id) ganz verlafen. 

Here Fefu Chriff, verleih Geduld, 
Hilf mir mein Kreuz ertragen, 
Wend" nicht von mir ab deine Huld! 
Und fo du mich willt plagen, 

Es zeitlich hier am Leibe thu; 





3 Gieb nur der armen Seelen Ruh, 
Daß ſie dort mit dir lebe. 


Derr Jeſu Ehriſt, das glaub” ich wg 


X ns meines Herzen Gruude: 
Du wir mich wohl erhoͤren noch 


Zur rechten Zeit und Stunde; 

Den du haſt mich nod) wie verlan, 
Wert ich dich hab' gerufen an: 

Des ich mich herzlich troͤſte. 
Here Jeſu Chriſt, einiger Troſt, 


Zu dir wit ih mich wenden, 


Ten 
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Mein Herzleid iſt dir wohl bewußt; 
Du kaunnſt und wirſt es enden, 

In deinen Willn fey es geſtellt; 
Machs, lieber Gott, wie dirs gefaͤllt! 
Dein bin und will ich “bleiben. 





Giegmund Scere Er}. 
. 1584 gu Annaberg. Geſt. 1639 als Paftor zu GS. Lamberti 
Superintendent ju Lineburg. Das folgende Lied ftebt gwar 
t, wie Wegel angiedt, in feintr Fuga melancholize, - wenig⸗ 
3 nicht in der Luͤneburger Ausgabe von 1662; aber es wird 
doch ſchon in alten Geſangbuͤchern, 4. B. einem Stettiner 
671, gugefdricben, Gn den neucren kommt es mit manchen 
itzen vor. [Sacri convivii Mufica facra etc. durch Meld, 
nen. Coburg 1628. 4. Ne. 10.] 
Chriftenfreude beym Heil. Mable, 
Mein’ Geel’, dich freu und luſtig fey, 
Mit Glauben wohl gezieret! 
Bur Mahlzeit chin. wirſt du heut gen, 
Zu der did) Chriftus fihret. | 
Merk auch mit Fleiß die merthe Speif’, 
Sein'n Leib, fir dich geaeben; 
Der Trank ife gut! Sein theures Blut — 
Starkt dich gum ewig'n Leben, , 
Mit Himmelbrodt verfieht dic) Gere 
Ben diefem Tif von oben; : 
Der Fels dich tranft, das Leben icentt: 
Drum thu ihn herzlich loben. 
Von Herzen ich will freuen mich, 
Daß mich der Herr geladen. 
Er iſt ja mein, und ich bin ſein; 
Mein'r Seel' iſt wohl gerathen. 
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Ich Fomine heut mit hoͤchſter Freud', co 
Here Chrift, zu deinem Tifche; 
Und ftel? mich ein sur Mahlzeit dein; 
Mein'n Leth und Geel’ erfriſche! 
Cin geaͤngſtet Hers, zerſchlag'n mit Samer; 
Bon wegen fener Sinden, 
Sehnlich ich bitt', veracht' ja. nit, 
Laß mich Verzeihung finden! 
Kein Opfer font ich deiner Gunſt 
Auf diefer Welt kann bringen; 
D Herr, lag mem erſchrock'n Gebeitt 
Vor Freuden wieder fpriligeti. 
Die Mahlzeit dich, Herve Chrift, und mid 
Verbind't himmliſcher Weife ; 
Bleib doch in mir, und ics in dir, 
Das ich dich ewig preife. 
Gewiß ich weiß, daß da mit Fleiß 
Viel tauſend Eugel ſtehen, 
Wenn wir fo. fein int Glauben rein 
Sum Tiſch des Herren gehen. 
Wenn in der MAH’ ich recht anfeh’ 
Den Kelch in diefer Stunden, | 
Denk ich, dein Bhit, als eine Fluth, | 
Fließ' aus dein’ heilgen Wunden. | 
Mich duͤnkt, als feo det inmate frep | 
Wie Stephano, mir -Offeirs - 
Dein’ Liebe hat it Hdchfter Gnad 
Mein’ Seel' fo ſuͤß getrofſen. 
Ey daß nur bald die Eng!l mit Schall 
Mein’ Seel' fuͤhrt'n aus dem Leben 
Yu's Himmels Chron, da mir ein’ Kron’ 
Chriftus der Herr wird geden. 








\ 
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Herr, laß die Freud' zu keiner Zeit 

Aus meinem Herzen weichen; 

Dein's Geiſt's gewiß, wahrlich iſt dieß, 

Der in mir wohnt, ein Zeichen. 
Unterdeß ich ergeb' dir mich, 

Und laf dich's im Kreuz walten; 

Ich werd’ eiumal in's Himmels Saal 

Die ewig' Tafel halten. 





D. Joſua Stegmann. 

Geb. 1588 ju Guljfeld in Ftanken. Geſt. 1632 als Prof. der 
Theol. und Superintendent im Rinteln. In feinen, ſchon vor 
1630 Herausgegebenen’, aber (zufolge der Borrede vow 1629) in 
dieſem Sabre erneuerten Herjensfeufjern, einem auf die ungluͤck⸗ 
fiche Kriegszeit vorzuͤglich berechneten tind wabrend derfelben viel 
geleſenen Erbauungsbitche, kommen außer mehrern entlehnten auch 
einige von ihm ſelbſt theils verbeſſerte, theils new verfertigte, doch 
von jenen nicht genau unterſchiebene, Lieder und Reimgebete vor, 
deren manche ungemein viel Herzliches und Anſprechendes haben. 
Das erſte der hier mitgetheilten iſt dem Aufange nach von Phil. 
Nicolai's bekauntem Geſange: So wuͤnſch' id) nun ꝛe. entlehnt, 
und das zweyte iſt eine Verbeſſerung des aͤlteren Liedes: Geduld 
die ſoll'n wir haben, das ſchon im Greifswalder Pſalmbuche von 
1597 ſteht. Ernewerte Sertzen Seüfftzer tc. augiert Durdy J. St. 
Strafburg 1636. 12, S. 210, mit Wegl. von 7 Str. G. 460. 
m. Weal. zweyer Str. GS. 319. und 367. vergl. mit J. Clauderi 
Pfalmodia Cent. 2. Altenb. 1630, 12.] 


Klage und Trot in bifen Seiten. 
So wuͤnſch' ich uun ein’ gute Nacht 
Der Welt mit ihrem Weſen, 
Die mir fo vtel Unruh’ gemacht 
Mit ihren Zorngefagen. 
Ich meynt', die Leut' waͤr'n fromm zur Zeit; 
Befind' mich nun betrogen. — 

ur 
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Mur Unrecht in der -argen Welt - 
Geht hin und her im Schwauge; 
Ein jeder fpricht: Haͤtt' ich nur Geld! 
Darnach ſteht all's Verlangen. 
Wer nicht hat Hab', iſt jetzt ſchabab 
Bey Menſchenkiũdern alten. 
Wer groß und breit rein treten kann, 
Den ſtellt man an die Spitzen; 
Von ihm ſagt man: Das iſt der Mann; 
Herfuͤr muß er bald ſitzen. 
Wer aber ſchlecht, fron und gerecht, 
Der mus dahinten ſtehen. 
Weisheit, Kunſt und Geſchicklichkeit 
Wird heut' nicht mehr geachtet; 
Die alte Treu' und Redlichkeit 
Iſt uͤberall verachtet. 
* Gut viel Ehr' gilt ——— 
Die Tugend iſt gefallen. 
Der Arm' nicht mehr ein'n Biſſen Brodt 
Geſichert kann behalten; 
Bald jaget man ihn hie und dort, 
Beyſtand ev fudet felten. 
Sein Seufzen und Klag' waͤhrt Nache and Tos, 
Und Niemand darauf paffet. 
Ach Gott, wie fannft du langer febn 
Dein Hauflein fo verftiret, 
So viel Chriften ins Elend gehn, 
Die Wahrheit fo verfehrec? 
Dein heilig Wort mit Trug and Mord 
Wird hie und da vertilget, 
Wie fannf— du flanger ſchauen an 
Die Armen fo bedraͤnget? 
Sammert dich nicht fo mancher Dam, 
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Der an dev Haut kaum Hanget, 
Gor grofer Noth mur wuͤnſcht den Tod, 
Dieſ's letzten Trofts doch mangelt? 

Doch Patienz, mein’ arme Geel’! 
Dev lieb' Gort wirds wohl machen; 
Wer diefe Rofen brechen will, 

Mus die Dorw’ laſſen ſtechen. 
Drum meinen’ Sinn id) tel? dabin: 
Es muß doch fenn getvaget. 

Trog Teufel, Sind’ und arge Welt, 
Trotz allen Hoͤlleupforten! 
Ihr mir fein Haͤrlein kruͤmmen ſollt, 
Trau' Chriſti theuren Worten. 

Weht, Winde, weht! Ihr Wellen, geht! 
Sollt mich doch nicht erſaͤufen. 

Janchzu, den rechten Port ich ſchon 
Von fernen thu' auſchauen. 

Dort ſteht mein Helfer, Gottes Sohn; 
Wie ſollt' mir ferner grauen? 

O komm und halt! ich ſinke bald; 
Fuͤhr' mich zu deinen Freuden! 

Und o wie froͤlich will ich ſeyn, 
Manch ſchoͤn's Dankliedlein ſingen, 
Wenn ich zu deinem Himmel ein 
Werd' gehn mit Frendenfpriingen! 

Dein Loh und Preis anf manche Weiſ“ 
Goll meine Sung’ erflingen, 

Mit fo viel tanfend Engelein 
Will ich fiir deinem Throne | 
Dir und zum Preis dem Ramen dein 
Dienen mit Frend’ und Wore, 

D fang’, o lang! Das macht mir bang; 
Komm, Hever, mein'n Wunſch erfuͤlle! 
R Ade, 
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Ade, du ſchnoͤde Welt, ade! 
Ade, mein’ Lieb'n und Freunde! 


Ob ich ench gleich nicht mehr hie feb’, | 


Dort ich euch wiederfinde; 
Durchs Fammerthal zum Frendenfaal 
Gel hin: wer till, der folge! 


Gebuld in Moreh 
Geduld die fon wir tragen 
Allhier anf diefer Erd', 
Und nichts nach Ungluͤck fragen, 
Darzu ſeyn unbeſchwert. 
Geduld gehoͤrt zu allem, 
Was uns der Unfall bringt; 
Drum laß dirs nur gefallen, 
Wenn Ungluͤck mit dir ringt. 
Geduld die ſoll'n wir tragen, 
Da wird nichts anders aus; 
In keinem Weg verzagen, 
Was auch mag werden draus. 
Groß Elend thut regieren 
Jetzund in aller Welt, 
Gewalt den Wagen fuͤhren; 
Ein jeder tracht't nach Geld. 
Geduld die muͤſſ'n wir tragen 
In dieſer ſchweren Zeit, 
Und nicht das Herz abnagen, 
Wenn uns zuſtoͤßt groß Leid. 
Es fall'n ohn' Gottes Willen 
Kein' Haar' von unſerm Haͤupt; 
Er wird den Jammer ſtillen, 
Ob ſich die Huͤlf' aufſchaͤubt. 
Geduld die muͤſſen tir tragen, 
Wenn uns Gott Krenz zuſchickt, 


Si 
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Ju Truͤbſal nicht verzagen. 

Im Zorn ev uns anblickt; 

Bald er fein Antlig wendet 

Und Freude wiedergiebt. 

Sein Hand das Clend endet; 
Er zuͤchtigt, den er liebt. 


Flehen der Kirche in Zeiten dev Gefahr. 
Ach bleib mit deiner Gnade 
Bey uns, Here Fehr Chrift, 
Daß uns hinfort nicht ſchade 
Des boͤſen Feindes Liſt. 

Ach bleib mit deinem Worte 
Ben uns, Erloͤſer werth, 

Daß uns beyd' hie und dorte 
Sey Guͤt' und Heil beſchert. 

Ach bleib mit deinem Glanze 
Bey uns, du werthes Licht; 

Dein' Wahrheit uns umſchanze, 
Damit wir irren nicht. 

Ach bleib mit deinem Segen 
Wey uns, du reicher Herr; 
Dein’ Gnad' und alls Vermoͤgen 
In uns reichlich vermehr’. 

Ach bleib mit deinem Schutze 
Bey uns, du ſtarker Held, 

Daß uns der Feind nicht truge, 
Und fal? die boͤſe Welt. : 

Ach bleib mit deiner Trene 
Hey uns, mein Herr und Gort! 
Beſtaͤndigkeit verleihe, 

Hilf uns aus aller Noth! 


3 Hoff. 


Herzlichkeit aus. 
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Hoffnung im Leiden. 
. Sey wohlgemuth, laf Trauren feyn! 
Auf Regen folget Sonnenſchein; 
Es giebt dock endlich) noch dad‘ Glick 
Nach Toben einen guten Blick. 
Wenn hat dev rauhe Winter ſich 
An uns erzeiget zorniglich, 
Bald wieder die Sonn' hoͤher ſieigt 
Und alles froͤlich ſich erzeigt. 
Favonius, der zarte Wind, 
Auf harten Froſt ſich wieder find't; 
Das Eis muß alsdann ganz zergehn, 
Und kann der Schnee nicht mehr beſtehn. 
Die Voͤglein, fo ſich in die Baͤum 
Verkrochen hatten in geheim, 
Sich ſchwingen in die Luft hinein, 
Sing'n ihrem Schoͤpf'r ein Liedelein. 
So ſtell' du auch dein Trauren ein, 
Mein Herz, und laß dein Zagen ſeyn! 
Vertraue Gott, und traue veſt, 
Daß er die Seinen nicht verlaͤßt! 





Burdhatd Großmann. 


Geb. aus Roͤmhild. Geſt. 1637 als Fuͤrſtl. Amtsſchoͤſſer gu ewe. 
Et gab sx gottfelige Andachten Reimweiſe (Jena, 1608. §.) ber 
aus. Unter den in den alteren Liederfammiungen ihm zugeſch 
benen Gefangen zeichnet fic) der folgende, deſſen Stropden ia ta 
Anfangsbuchftaber den Namen des Werf. ausdrucken, durd jas 
[J. Clauderi Pfalmodia, Cent, II. Altenb, 163. 


S.2. mit Wegl. von 6 Str] 


Morgenandadt 
Brig att, du lieber Morgen, 
Treib ab die finftre Nahe! 
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Gott Lob, daß ih ohn' Sorgen 
Die Macht hab’ hingebracht! 
Gott Lob, daß ich nunmehr 
Des Tags Licht wiedrum fehe, 
Friſch und gefund aufftehe! 
Gott fey Lob, Preis und Chr’! 


Um mid Hates ib geſtanden 


ind um das Leben mei, 
Waͤr'n nicht geweft fuͤrhanden 
Die lieben Engelein, 

Go um mich rings Herum 
En’ Wagenburg gefchlagen, 
Auf Haͤnden mich getragen, 
Daß mir fein Feind zukomm'. 


Richt dich auf, Leib und Seele, 


Zu deinem lieben Gott, 
Lob und Dank ihm erzaͤhle, 
Daß er al? G'fahr und Noth 
In abgewichner Nacht 
Von dir hat abgetrieben, 
Daß du im Fried' geblieben 
Fuͤr's boͤſen Feindes Macht. 
Chriſte, in deinenr Namen 
Bitt' ich den Vater dein, 
Daß 'r ferner hale’ beyſammen 
Den Leib und Seele mein'. 
Gott geb' ein'n guten Tag! 
Gott geb' ein'n guten Morgen! 
Gott woll' mich heut verſorgen 
Suir aller Noth und Plag'. 
Dein Gegen mir verleibe 
Bis an mei felig End', 
Und gnaͤdig benedeye 


Die 
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Pie Urbeit meiner Hand’, 
Auf daG icy auch twas Hab’ 
Sir mid) in ſchweren Zeiten, 
Und damit armen Leuter 
Kann ehren eine Gad’. 

Gaͤnzlich mic) auch regiere 
Durch deinen heilgen Geift, 
Daß ich ſuch' mit Begiere 
Das Himmliſch' allermeift, 

Und ja nicht gang und gar 
Sey mit dem Geiz befeffen, 
Dadurd ih mage’ vergeffer 
Des lieben Himmels flar. 

Reiß mid, Here, nicht oon hinnen 
Durch einen ſchnellen Lod; 
Gieh mir Bernunft und Sime, 
Daß ich in aller Noth 
Dich, Herr, anrufen moͤg, 
Auf deine Gnad' mich fliger, 
Merm Naͤchſten dien’n und nuͤtzen, 
Weil ih ein'n Finger reg’. 

HObn’ deinen Heilgen Namen 

Laß mich nichts fangen an; 

In deinem Heilgen Namen 

Laß feinen Fortgang Har 

M08, was id) nehme fir, 
Daß ich bey mein'n Gefchaften 
Yn Hab’, Gut und Leibsfraften 
Dein'n reichen Seger fpar’. 

Nun bin idy, Herr, erhdret 
Sir deinem Gnadenthron ; 
Mein’ Bite’ haft du gewahret 
Durch Chriftum, deinen Cohn: 
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Para geh’ ich dahin. 

Dein Wort bleibt imm'r und ewig; 

Auf dein Wort ſterb' und led” id 2 

G' wif gnug ich deffen Sin. ne 





Johann Hermann Sdeit.. 
ch. um 1587 in Gruͤnhayn bey Zwickau. Gel. 1630 als Cantor 
1d Mufikdirector zu Leipzig. Einer der berihmteften unter der 
mals lebenden Tonkuͤnſtlern. Das folgende Lied verfertigte er 
‘2% auf die Beerdigung und zugleich auf den Namen einer Frau 
Jargarethe Wagener in Leipzig (Wetels L. H. Th. 3. S. 47)3 
aher es unter feinen im der erſten Ausgabe feines Geſangbuchs 
1627 befindlichen Liedern nod nicht vorfommt. [Cantionol ete. 
on J. H. S. Zweyte Auss. Leipz. 1645. 8. Bl. 563.)1 

Gottergebenbeit im Tode. 
Mags mit mir, Gott, nach deiner Gar’, 
Hilf mix in meinem Leiden! 

Ruf’ ich dich an, verfag mits nit; 
Wenn meine Seel’ will ſcheiden, 
So nim fie, Herr, im deine Hand’! 
Iſt alles gut, wenn gut dad End’. 
Gern twill id folgen, liebfter Derr; 
Du wirſt mirs nicht verderben. 
Ach du biſt doch von mir nicht ferr, 
Wenn ich gleich hier muß ſterben, 
Verlaſſen meine liebſte Freund', 
Die 's mit mix herzlich gut gemeint. 
Ruht doch der Leib fanft in der Erd’, 
Die Geel’ zu dir ſich ſchwinget, 
In deine Hand fie unverſehrt 
Durch’ Tod ins Leber dringet. 
Hier iſt doch nur eit Thednenthal, 
Mngt, Roth, Muͤh', Urbeit uͤberall. — 
vs 
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Tod, Teufel, Hs’, die Welt, die Gand’ 
Mir koͤnnen niches mehr ſchaden. 
An dir, o Herr, ich Rettung find’; 
Ich trdf? mid) deiner Guaden. 
Dein ein'ger Sohn anus Lieb’ und Huld 
Sur mich bezahlt hat alle Schuld, 
Was wollt’ ich denn aug’ traurig feyn, 
Weil ich fo wohl beſtehe, 
Bekleid't mit Chrifti Unſchuld rein 
Wie eine Braut hergehe? 
Gehab dich wohl, du ſchnoͤde Welt! 
Bey Gott gu leben, mir gefaͤllt. 





Johann Heermann. 


Geb. 1585 zu Rauden im ſchleſiſchen Fuͤrſtenth. Wohlau. sei. 
1647 it Liſſa in Polen, wo er nach Niederlegung des Pafterats 
zu Kdben im Fuͤrſtenth. Glogau mehrere Gahre lang privatifirt 
hatte. Schon ehe ex die Akademie bezog, erbielt er den poetiſchen 
Lorbeerkranz; und gewiß war er won der Natur ſelbſt gum Didter 
berufen, und wuͤrde bey einer ginftigeren Conftitution und it 
gluͤcklicheren Berhaltniffer (er founte ſich nicht Eines geſundes 
Tages in feinem Leben ruͤhmen, und hatte bey dew Krieggunruder 
viel und ſchwer gu leider) vielleicht neben feinen geiſtvollen Sands 
leuten, Opig und Tfcherning, weldjer legtere feim Freund war, 
einen Plas errungen haben. Dod) find e wohl gum heil cher 
jene widrigen Umſtaͤnde, denen die proteftantifde Kirche dic from 
men, herslichen, und ohngeachtet ihres Mangels an hobem Didte: 
ſchwunge dennoch groͤßtentheils geiftreichen, ja gum Theil claſſiſchen 
Lieder gu danken Hat, die ſeinen Namen nie untergeben lafes 
werden. 5. hatte fich unftreitis nad) Opitz gebildet und yon ibe 
die Grundfage ciner guten Berfification und eines richtigen edlen 
Musdruckes gelernt; obgleich er als geiſtlicher Liederdichter um 
Schriftſteller in dieſem Kache fie nod) vor O. in Amrendung 
brachte. Den feine Devoti Mufica Cordis oder Hauss und Hey 

muſica, die die beftn Lieder vou ihm enthaͤlt, erſchien ſchon 1632 
iun. 
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in i2. Dagu kamen in eben dem Jahre noch die Geſaͤnge uͤber 
die Sonntags⸗ und Feſt-Evaungelia, und 1639 zwoͤlf geiſtliche Lier 
ber, auf die Kriegszeit eingerichtet; auficr welchen nod) verſchie⸗ 
dene von ibm einzeln in den alter GBB. vorfommen,. unter 
audern in Jol. Crigers GB. (Berlin 1664) ein Abſchiedslied an 
feine Wittwe und Kinder: Der Tod Flopft jegund bey mir an, 
in welchem er manches von feinen traurigen Schickſalen anfibrt. 
Das erfte, dritte und neunte der hier abgedrudten Lieder iſt dem 
Subalte nad) aus Worten des Auauftinus entlehut, das zweyte 
aug Dauler, dae pe Gus dem goften Cap. Jeſaiaͤ. Diefes7) 
und die beyden folacndett Yommen’ in der A. der H. und H. M. 
Don 1636, dag lente Aber in ‘der vow 1644 zuerſt vor. Das vierte: 
Fruͤh morgens rc. ſchien mie vornehmlich deshalb hier einen Plas 
iu verdienen, weil es das erfte beffere Oſterlied it, das nach Gu: 
thers Reit verfertigt worden; denn aud) bas befannte: Sene 
xiumphiret Gottes Gohu, auf deffen Melodie diefes cigentlid 
angepaft iff, hat nad) meinem Gefuͤhle nicht die gerinafte Kraft. 
Diefelbe Bemerkung gilt im Grunde auch bon den beyden hier 
mitgetheilten 5'ſchen Paffionslicdern; fie find die erften, in 
welchen der grofe Gegenftand wirdig und kraͤftig befungen iſt. 
(Devoti Mufica Cordis etc. durch J. H. Leips. 1636. 12, S. 1. 20. 
60, 63. (m. Wegl. von 11 Stn) So. 134. 142. (mm. Wegl. von 5 Ste.) 
172, 164. (m. Wegl. von 4 Ctr.) 167. (m. Weal. von 3 Etrophen.) 
Yew Preußiſches Geſangbuch ze. Koͤnigsb. 1650, 8. ©. 159.) 


-Ermabnung yur Bue — 


Go wahr ich lebe, fpricht dein Gott, 
Mir iſt wicht lied des Cinders Tod; 

Vielmehr iſt die® mein Wunſch und Wik, 
Daß er von Suͤnden halte frill, 
Von ſeiner Bosheit kehre ſich, 
Und lebe mit mir ewiglich. 

Dieß Wort bedenk, o Menſchenkiud, 
Verzweifle nicht in deiner Suͤnd'! 
Hier findeft du Troft, Heil. und Gnad', 


Die Gott dir gugefaget Hat, * 
tt 
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Und zwar durch einen theuren Cis. 
O felig, dem die Suͤnd' iſt leid! 
Doch huͤte dich fiir Sicherheit! 
Nicht denk: ES ift noch gute Zeit; 
Yeh will erſt froͤlich ſeyn auf Erd’, 
Und wenn ich lebensmide tverd', 
Alsdann till icy befehren mic: 
Gott wird mein wol erbarmen fid. 
Wahr ifis: Gott iff zwar fees bereit 
Dens SGinder mit Barmberzigfeit x 
Doc wer auf Guade fiindigt bin, 
Faͤhrt fort in ſeinem bofen Sinn 
Und feiner Geelen felbft nicht font, 
Dem wird mit Ungnad' abgelohnt. 
Gnad’ hat dir gugefaget Gott 
Yon wegen Chrifti Blut und Tod: 
Dod fagen hat er nice gewollt, 
Ob du bis morgen leben follt. 
Daß du mußt ſterben, iff dir Fund; 
BVerborgen iff des Todes Stund’. 
Heut lebſt du; heut befehre dich! 
Eh morgen fomme, kanns dudern fic. 
Wer Heut ift friſch, gefund und roth, 
Iſt morgen franf, ja toohl gar todt. 
Go bu nun ſtirbeſt ohne Buß', 
Dein Leib und Seel dort brennen muß. 
Hilf, o Derr Sef, Hilf du mir, 
Daß ich jest komme bald gu dir 
Und Buße thu den Augenblick, 
Eh’ mic) der ſchnelle Tod hiuruͤck', 
Auf daß ich hent und jederzeit 
Zu meiner Heimfahrt ſey bereit! 
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Ruflude gu Chriſto. 
Wo ſoll ich fliehen Hin, 
Weil ich beſchweret bin 
Mit vielen großen Suͤnden? 
Wo kann ich Rettung finden? 
Wenn alle Welt herkaͤme, 
Mein’ Angſt fle nicht wegnaͤhme. 
O Jeſu voller Gnad', 
Auf dein Gebot und Rath 
Kommt mein betruͤbt Gemuͤthe 
Zu deiner großen Guͤte; 
Laß du auf mein Gewiſſen 
Ein Gnadentroͤpflein fließen! 
Ich, dein betruͤbtes Kind, 
Werf’ alle meine Sind’, 
So viel ihr'r in mir ſtecken 
Und mich fo beftig ſchrecken, 
In deine tiefe Wunder, 
Da ich flets Heil gefunden. 
Durch dein unſchuldig Blut, 
Die fine rothe Fluth, 
Wald ab all meine Sinde, 
Mit Troft mein Herz verbinde, 
Und ihr'r nicht mehr gedente, 
Ins Meer fie tief verfente! 
Du biſt der, der mich troͤſt't, 
Weil du mich felbft erldft. 
Was ih gefiindigt Habe, 
Haft du verſcharrt im Grabe 5 
Da Haft du ef verſchloſſen, 
Da wirds aud) bleiben muͤſſen. 
Fe meine Bosheit grog, 
Go werd’ ich ihr'r doch (08, 
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Wert ich. dein Blut auffaſſe, 

Und nid) darauf verlaffe. 

Wer fid) yu dir nur findet, 

QL’ Angſt ihn bald verſchwindet. 
Mir mangelt zwar fehr viel: 

Doch was ich haben will, 

Iſt alles mir zu gute 

Erlangt mit deinem Blute; 

Damit ich uͤberwinde 

Tod, Teufel, Hoͤll' und Suͤnbe. 
Und wenn des Satans Deer 

Mir gan; eutgegen war’, 

Darf ich doch nicht verjagen; 

Mit dir Faun ich fle ſchlagen. 

Dein Blut darf ich nur zeigen, 

Go muß thy Truk bald ſchweigen. 
Dein Blut, der edle Saft, . 

Hat folhe Star und Kraft, 

Daß auch eit Trdpflein kleine 

Die ganze Welt Fann reine, 

Ja gar aus Teufels Rachen 

Srey, los mud felig machen. 
Darum allein auf dicb, 

Herr Chrift, verlag ich mich, 

Jetzt Faun ich niche verderben, 

Dein Reich muß ich ererben; | 

Denn du haſt mirs erworberr, 

Da du fie mich geftorben. 
Fuͤhr' aud) mein Herg und Sins 

Durch deinen Geift dahin, © 

Daß ich moͤg' alles meiden, 

Was mich und dich Fann ſcheiden, 

Und ic an deinent Leibe 


Ein Gliedmaaß ewig bleibe, gut! 
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Preis des leidenden Erlojers. 


zliebſter Sef, was Haft du verbrochen, 
§ man ein fold) ſcharf Urtheil hat geſprochen? 
z iſt die Schuld? In was fie Miffethaten 
Biſt du gerathen? 
Du wirſt gegeißelt und mit Dorn gekroͤnet, 
Aungeſicht geſchlagen und verhoͤhnet; 
wirſt amit Eſſig und mit Gall getraͤnket, 
Uns Krenz gehenket. 
Was iff doch wol die Urfach folcher Plagen? 
' meine Sinden haben dich geſchlagen. 
Herr Jeſu, ich hab dieß wohl verſchuldet, 
Was du erduldet. 
Wie wunderbarlich iſt doch dieſe Strafe! 
gute Hirte leidet fiir die Schaafe; 
Schuld bezahlt der Herre, der Gerechte, 
Sur ſeine Knechte. 
Der Fromme ſtirbt, der recht und richtig wandelt: 
Boͤſe lebt, der wider Gott mishandelt. 
»Menſch verwirkt den Tod, und iſt entgangen: 
Gott wird gefangen. 
Yeh war von Fuß auf voller Schand' und Sinden; 
zu der Scheitel war nichts Guts gu finden: 
fuͤr haͤtt' ich dort in der Holle muͤſſen 
Ewiglich buͤßen. 
O große Lieb'! o Lieb' ohn' alle Maaße, 
dich gebracht auf dieſe Marterſtraße! 
lebte mit der Welt in Luſt und Freuden: 
Und du mußt leiden! 
Ach großer Konig, groß zu allen Zeiten, 
kann ich gnugſam ſolche Trew ausbreiten? 
Vs Menſchen Herz vermag es auszudenken, 
Was dir zu ſchenken. 
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Ich kanns mit meinen Sinnen nicht erreichen, 
Womit doch dein' Erbarmung zu vergleichen: 
Wie kann ich dir denn deine Liebesthaten 

Im Werk erftatten ? 

Doh iff nocd etwas, das dir angenehme: 
Wenn ich ded Fleifches Lifte dampf’ und zaͤhme, 
Das fie aufé new mein Herze nicht entzuͤnden 

Mit alten Sinden. 

Weils aber nicht befteht in eignen Kraften, 

Belt die Begierden an dads Kreuz au Heften: 
So gieb mir deinen Geijt, der mich regiere, 
Zum Guten fuͤhre. 
Alsdann fo tverd’ ich deine Huld betrachten, 
Aus Lieb’ an dich die Welt fir nichtes achten; 
Bemuͤhen werd’ id mich, Herr, deinen Willen 
Seetl zu erfuͤllen. 
Ich werde dir zu Ehren alles wagen, 


Kein Kreuz nicht achten, keine Schmach und Plage, 


Nichts von Verfolgung, nichts von Todesſchmerzen 


Nehmen gu Herzen. 


Dieß alles, obs gwar fiir ſchlecht iſt gu (ehages, 


Wirfk du eS doch nicht gar bey Seite fegen; 
Zu Gnaden wirſt du dies oon mic annehmen, 
Mic nicht Sefchamen. 

— Wenn, Herre Jeſu, dort fir deinem Throne 

Wird fehn auf meinem Haupe die Ehrenfrone, 

Da will ich dic, wenn alles wird wohl flingen, 

Lob und Dank fingen. 
Offerfreude. 

; Fruͤh Morgens, da die Som’ aufgeht, 
Mein Heiland Chriſtus auferftebt; 
Vertrieben ift der Suͤnden Nacht, 

Licht, Heil und Leben wiederbracht. Halil. 


Ps 
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Der Herr den Tod zu Boden ſchlaͤgt, 

Da er ſelbſt todt und ſich nichts regt; 

Seht aus dem Grab' in eigner Kraft, 

Tod, Teufel, Hs nichts au ihm ſchafft. Halle 
OH Wuider grof! o ftarfer Held! 

Wo ift ein Feind, den er niche fale? 

Kein Angſtſtein liegt fo ſchwer anf mir, 

Er waͤlzt ihn von des Herzens Chir. Hallel. 
Lebt Chriftus, mas bin ich betruͤbt? 

Ich weiß, daß er mich herzlich liebe! 

Wenn mir gleich alle Welt ſtuͤrb' ab 

Guug, daß ich Chriſtum bey mir hab'. Hallel. * 
Er naͤhrt, er ſchuͤtzt, er troͤſtet mich: 

Sterb' ih, fo nimt ev mich yu fic. 

Wo er jest lebt, da muß ich Hin, | 

Weil ich ein Glied fein’s Leibes bin. Hallel. 
Durch feiner Auferſtehung Kraft 

Komm' ich zur Engel-Bruͤderſchaft; 

Durch ihn bin ih) mit Gott verſoͤhnt, 

Die Feindſchaft iſt ganz abgelehut. Hallel. 
Mein Herz darf nicht entfegen fich; 

Gott mid die Engel liebe mid. 

Die Freude, die mir ift bereit, 

Vertreibet Furcht und Trauvigfeit. Hallel. 
Siw diefen Troſt, o grofer Held, 

Here Jeſu, dankt dir alle Welt. 

Dort wollen wir durch grdfern Fleiß 

Erheben deinen Ruhm und Preis. Halll. 

$iebe gu Sefu 

D Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 

Mein Bruder und mein Gnadenthros, 

Mein Schag, mein’ Freud’ und Wonne, 

Du weißeſt/ daß ich rede wahr; 

3 
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Kher dir yt alles formentlar 

Und flarer als die Sonne. 

Herzlich lieb’ ich 

Mit Gefallen dich fiir allen; niehts anf Erden 
Kaun und ntag mir lieber werden. 

Dieß ift mein Schmerz, dieß kraͤnket mich, 
Daß ich nicht gnug kann lieben dich, 

Wie ich dich lieben wollte. 

Yoh werd’ von Tag’ gu Tag’ entzuͤnd't; 
Se mehr ich lied’, je mehr ich find’, . 
Daß ich dich liebe follte. 

Von dir laf wir : 

Deine Gite ins Gemuͤthe lieblich fliefen! 
Go wird fich die Lied’ ergießen. 

Durch deine Kraft treff’ ich das Ziel, 

Da ich, fo viel ic) fol und will, 

Dich alljeit lieben koͤnne. 

Michts auf der. ganze tweiten Welt, 
Pracht, Wolluſt, Ehre, Freud’ und Geld, - 
Wenn th es recht beſinne, 

Kann mich ohn' dteh 

Gnugfam faben; ich mus haben reine diebe, 
Die troͤſt', wenn ich mich betruͤbe. 

Deyn wer dich liebt, den liebeſt du, 
Schaff'ſt ſeizem Herzen Fried’ und Ruh', 
Erfreueſt ſein Gewiſſen. 
Es geh' ihm, wie es woll', auf Erd', 
Wenn ihn gleich ganz das Kreuz verzehrt, 
Goll er doch dein genießen. 
Ju Slick ewig 
Mach dem Leide grofe Freunde wird er finden; 
Mies Trauren muß verſchwinden. 

Kein Ohr hat dieß ual gehoͤrt, 


Kein Menſch geſehen noch gelehrt; Es⸗ 
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Es laͤßt fich nicht beſchreiben, oe ge 
Was denen dort fhe Herrlichkeit AES 
Bey dir und. vow dir it bereit’t, fa 
Die in der Liebe Hleiben. so 
Gruͤndlich laͤßt ſich 
Nicht erreichen, noch vergleichen den Sinton 
Dief, was uns dort tvird ergdgen. 

Drum laf? ih billig dieß allein, 
O Jeſu, meine Gorge feyn, 
Daß ich dich Herslich liebde; 
Daß ich in dem, was dir gefaͤllt 
Und mir dein klares Wort vermeld't, 
Aus Liebe mich fiers uͤbe: 
Bis ich endlich * 
Werd' abſcheiden, und mit — zu bi Foxe, 
Aller Truͤbſal ganz entnommen. 

Da werd' ich deine Suͤßigkeit, 
Die jetzt beruͤhmt iſt weit und breit,/ 
In reiner Liebe ſchmecken, 
Und ſehn dein liebreich Angeſicht 
Mit unverwandtem Augenlicht 
Oh’ alle Furcht und Schrecken. 
Reichlich werd’ ich 
Seyn erquicéet und geſchmuͤcket fuͤr deim Throne 
Mit der ſchoͤnen Himmelskrone. | 


Chriftlide Bitteü. 

) Gott, du frommer Gott, du Brunnquell guter Gaben, 
hy den nichts iſt was iſt, oon dem tir alles haben! 
eſunden Leib gieh mir, und daß in folchem Leib’. 
i nunverletzte Geel’ und rein Gewiſſen bleib’. . 

Gieb, daß ich thu mit Fleiß, wos mir gn thin gebuͤhret, 
ozu mich dein Befehl in meinem Staude ſuͤhret; 

S Gieb, 
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Gieb, daG ichs thue bald gu der Beit, da id foll; 
Und wann ichs thu’, fo gieb, daß es gerathe wohl. 

Hilf, daß ich rede ſtets, womit ich kann beſtehen; 
Laß kein unnuͤtzlich Wort aus meinem Munde gehen; 
Und wenn in meinem Amt ich reden ſoll und muß, | 
Go gieh den Worten Kraft und Nachdruck oh Berdns. | 

Find't ſich Gefahriichfeit: fo laß mich nicht verzogen, 
Gieb einen Heldenmuth, das Kreuz Hilf ſelber tragen. 
Gieb, daß ich meinen Feind mit Sanftmuth uͤberwind', 
Und, wenn ich Rath bedarf, auch guten Rath erfind. 

Laß mich mit jedevmann in Fried’ und Freundſchaft leo, | 
Go weit es chriſtlich iſt. Wilt du mir ettvas geben 
An Reichthum, Gut und Geld: fo gieb and) dieß dabey, 
Daß vou unrechtem Gut nichts untermenget fen. 

Soll ich ‘auf diefer Welt mein Leben hoͤher bringer, 
Durch manchen fauren Tritt hindurch ins Alter dringen: 
So gieh Geduld; fir Gand und Sehanden mich bewahl', 
uf daß ich tragen mag mit Ehren graves Haar. | 

Laß mich an meinem End. auf Chrifti Tod abfeheiden; 
Die Seele nim gu dir hinanf gu deinen Freunden; 

Dem Leib' ein Raͤumlein goͤnn' bey feiner Yeltern Grob’, 
Auf daß er feine Nuh’ an ihrer Seiten hav’. | 

Wenn du die Todten wirſt au jenem Tag’ erwecken, 

So thu auch deine Hand gu meinem Grab’ ausſtrecken. 
Laß horen deine Stimm', und meinen Leib week auf, 

Und fuͤhr' ihn ſchoͤn verklaͤrt zum auserwaͤhlten Hauf 
Seufzer eines bedraͤngten Volkes. 
Treuer Waͤchter Iſrael, 
Def’ ſich freuet meine Seel, 

Der du weißeſt alles Leid 
Deiner armen Chriſtenheit, 
O du Waͤchter, der du nicht 


Edit? 
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Schlaͤfſt noch ſchlummerſt, zu uns ie 
Dein Hulfreihes Angeſicht vr. 
Schau, wie -grofie Roth. nd. Avo. = 3 
Trifft dein Boll jetzt uͤberal! vs 
Taͤglich wird, Hew Truͤbſakn mehr 
Hilf, ach hilf! Schuͤtz' ————— F 
Wir verderben; wir vergehn; ie XD ne 908 
Niches wir fonft fuͤr Mugen fehtyy-ec— 
NSo du niche bey und wirſt flehteye se | 
Doherpriefier Jeſu Chriff, 
Der du eingegaͤtigen diſt 
Ju den Heil’ gen Ort gu Gott —* 
Durch dein Kreuz und: bittern Tod,- 2 oo v.. 
Uns verfdhut mit deinen Blut, he 
Ausgeloͤſcht deeHModlien. Gluth i ss 
Wiederbrache das hoͤchſte Gut! 
Jeſu, der du Feſus heiß ſt, 
Als ein Jeſus Huͤlfe leift! - 
Diff, mit, deiner ſtarken Hands - 
Menſchenhůlf hat ſich gewandt. 
Eine Mauer um uns bar, 
Daß dem Feinde dafiir gran’ — 
Und mit Zittern fle auſchau. Lee 
Liebſter tz, named,  ~ . 42, 
Du —— fe dade as bia 
Gott mit uné in, aller RNowh,. — oa aces 
Rebey und und in mus Gott, 
Gott file uns gu aller Zeit: pare 
Trug dem, dev uné thu’ ein Sein! 
Gortes Straf’ ift ihm bereit. 
Andre trauen ihrer Kraft, 
Ihrem Gluͤck und Ritterſchaft: 
Deine Chriſten ſehn auf a IJ 
Trau⸗ 


Trauen bir fich veſtiglich. 
Saf fie twerden nicht zu Shand’, 


on 14a. “ 


Bleib ihe Helfer:-und Beyſtand; 


SGrauſam zuͤrnen siber mir? 


Sind fie dir doch ganz bekannt. 
Du bift ja der Held und Mann, 
Dee den Kriegen fleuren far, 
- Der da Spies und Schwerdt zerbricht, 
Der die Bogen. macht zunicht, fo 
Der die Wagew gar verbrennt, : 
Und der Menfchen Herzen wendtt, 
Daß der Krieg getvinnt cia End... | 
Jeſu, wahrer Friede fuͤrſt 2... 
Der der Schlangen hat zerknirſch 
Ihren Kopf durch ſeinen Tod, 
Wiederbracht den Fried' bey Gott, 
Gieb uns Frieden gnaͤdiglich! 
So wird dein Volk freuen ſich, 
Dafuͤr ewig preiſen dich. 


Gottes Troſtunge in Drangſalen. 
Rion flagt mit Angſt und Sahmerjen, 
Zion, Gottes werthe Stadt,. 
Die er trigt in feinent Herzen, 
Die ev ihm erwaͤhlet hat. 
Ach, ſpricht ſie, wie hat mein Gott 
Mid verlaffen in der Noth, 
Und lft mid fo Harte preffen! 
Meiner hat er ganz vergeffen. 

Der Gott, der mir Hat berfproden 

Seinen Beyſtand jederzeit, 
Der laͤßt fich vergebens ſuchen 
Jetzt in meiner Traurigkeit. 
Ach, will er denn fuͤr und fuͤr 


ah 


Kau 
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Kann und till er fich der Armen 
Fest nicht, wie vorhin, erbarmen? 

Zion, o du Vielgeliebte, 
Sprach gu ihr des Herren Mund, 
Zwar du biſt jest die Betruͤbte, 
Seel' und Geiſt iſt dir verwund't: 
Dod ſtell' alles Trauren ein! 

Wo mag eine Mutter ſeyn, 
Die ihr eigen Kind kann haſſen 
Und aus ihrer Sorge laſſen? 

Ja wenn du gleich moͤgteſt finden 

Einen ſolchen Mutterſiin, 
Da die Liebe kann verſchwinden: 
Go bleib' ich doch, der ich bin. 
Meine Treu' bleibt gegeh dir, 
Zion, o du meine Zier; | 
Mein Herz Haft du mir beſeſſen. 
Deiner Faun ich nicht vergeffen. 

Lag dich nicht den Satan blenden, 
Der font nichts als ſchrecken fann. 
Siehe! hier in meinen Handen 
Hab’ ich dich gefthrieben an. 

Wie mag es denn anders ſeyn? 
Ich muG ja, gedenfe dew; — - 
Deine Mauren muß ich bauen 
Und dich fort und fort anſchauen. 

Du bift mir ſtets fie den Augen; 
Du liegt mir auf meinem Schooß, 
Wie die Mindlein, die noch ſaugen. 
Meine Tren gu dir iſt groß; 

Dich und mich kann Feine Zeit, 
Keine Noth, Gefahr und Streit, 
Ya der Satan felbft nicht ſcheiden. 
Bleib' getreu tis allem Leiden! 





Sree ; A 


or 





Troft beym "Rode eines Geliebten, 


Laſſet ab, ihr meine Lieben, 
Laſſet ab von Traurigkeit! 
Was wollt ihr euch mehr betruͤben? 
Weil ihe des verſichert ſeyd, 
Daß ih alle Quaal und Noth. 
Ueberwunden, und bey Gott... « 
Mit den Auserwaͤhlten ſchwebe 
Boller Freud’, und etvig lebe.. 
Richtig hab’ ich frets gewandelt, 
Dieß Lob jedermann mir giebt; 
Redlich fiir der Welt gehandelt, 
Niemals Heucheleyn geliebt. 
Ya war Ya ben mir, Nein Nein; 
Mund und Herje ftimmten ein. 
Das Recht hab’ ich niche gebeuget, 
Wie es mein Gewiſſen zeuget. 
Gottes Wort und reine Schriften 
Liebe? ich uber alles Gold; : 
Durch nichts ließ ih mich vergifter, 
Was damit niche ſtimmen wollte’. 
Eigner Wig und Menſchentand | 
Halt in Noth und Tod niche Stand; 
Chrifti Wort fir allen Dingen 
Kann in Ung Erquickung bringer. 
Der Leib ſchlaͤft in feiner Rammer 
Ohne Sorgen fanft und wohl, 
Und verſchlaͤft den großen Jammer, 
Deſſen jetzt die Welt iſt voll. 
Meine Seele ſchauet an | 
Den, der nichts al fieben fan, 
Der auf ſeinen Schooß mich ſetzet 
Und wit hoͤchſter Freud’ ergoͤtzet. 
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In der ‘Welt ift nichts: zu finden, 

Niches als Theurung, Peft und Streit, 

Und was mehr die großen Suͤnden 

Bringen fuͤr Beſchwerlichkeit; F 

Sonderlich kommt noch ein Schwerdt, 

Das der Chriſten Herz durchfaͤhrt. ede 

D viel beffer, felig fterden, oy 

Denn durch diefen Zwang verderben! 
Euch wird, meine liebſten Freunde, 

Die ihr weinet in der Welt, Ct 

Schuͤtzen wider alle Feinde 

Gottes Sohn, der ftarfe Held. _ 

Geyd und bleibt ihm nur. getreu; : 

Geine Gnad’ ift taͤglich neu! — 

Wer Betruͤbte will betruͤein 

Der muß wie die Spreu zerſtieben. 
Nun ich will ench dens befehlen, 

Der ſich euren Vater uct, — 

Der die Thraͤnen pflegt au zaͤhlen, Se 

Dem fein Herz fiir Liebe brennt. 

Der twird ench in eurem Seid 

arene, und gu feiner Zeit : 

In den Ort, da id) bin, fuͤhren Pa 

ind mit hoͤchſter Klarheit gieven, 
Da wird uns der Tod nicht ſcheiden, 

Der wid jetzt geſchieden Hat. 

Gott ſelbſt wird wns alsdann weiden 

‘Und erfrenn in ſeiner Stadt. 

Ewig, etvig werden wir 

In dem Paradies alihier 

Mit einander jubiliren 

Und ein engliſch Leben fuͤhren. 
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——— 
Trot am Grabe eines Kindes. 


Gottlob! die Stund iſt kommen, 

Da ich werd' aufgenommen ‘ 

Ins ſchoͤne Paradeis. 

Ihr, Aeltern, duͤrft niche klagen; 

Mit Freuden ſollt ihr ſagen: 

Dem Hoͤchſten fey Lob, Ehr' und Preis! 
Gott eilet mit den Seinen, 

Laͤßt fie nicht lange meinen 

In diefem Thraneuthal. ” / 

Cin ſchnell und felig Sterben 

St ſchnell und gluͤcklich evden 

Des fhinen Himmels Ehrenfaal. 
Wie oͤfters wird verfihret 

Mand Rind, an dem man ſpuͤret 

Rechtſchaffne Froͤmmigkeit! 

Die Welt voll Liſt und Tuͤcke 

Legt heimlich ihre Stricke 

Bey Tag und Nacht zu jeder Zeit. 
Shr Netze mag fie ſtellen: 

Mid) wird fle nun nicht fallen; 

Gie wird mir thun fein Leid. 

Denn tver fame den verlegert, 

Den Chriftus jege wird ſetzen 

Jus Schloß vollkommner Sicherheit? 
Zuvor bracht' ich euch Freude; 

Jetzt, uum ich von euch ſcheide, 

Betruͤbt ſich ener Hers: 

Doh wenn ihr's recht betracdhtet 

Und, was Gott thut, hochachtet, 

Wird ſich bald lindern aller Schmerz. 
Gott zaͤhlet alle Stunden; 

Er ſchlaͤgt und heilet Wunden; 
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Er kennet jedermann. ave Say, #9 ee 
Niches ift jemals geſchehen, : 
Das er nicht vor gefehen; 
Und was er thut, ff wobigethan,, 
Wenn ihr mich werdet finden  - -” 
Kir Gott, frey aller Suͤnden, 
In weifer Seiden ſtehn, _*° 
Und tragen Siegespalmen 
In Handen and mit Pſalmen 
Des Herren Ruhm und Lob erhoͤhn: 
Da werdet ihr euch freueun; 
Es wird euch herzlich reuen, 
Daf ihr euch fo Setriibt. 
Wohl dem, der Gortes Willen 
Gedenfet gu erfiller, | 
Und ihm ſich in Geduld ergiebt! : 
Yde, nun fend gefeguet! — 2 
Was jetzund euch begegnet, 
Jf Andern auch geſchehn; 
Piel muͤſſens nod erfahreu. 
Nun Gott woll' euch bewahren! 
Dort wollen wir uns wiederſehn. 


Troſt aus Jeſu —— 

Jeſu, deine tiefe Wunden, 
Deine Quaal und bitter’ Tod 
Geben mir yu allen Stunden 
Trot in Leibs- und Geelen: Noth. 
Faͤllt mir etwas Wrges eit, 
Denk’ id bald an deine Pein; 
Die erleidet meinem Herzen 
Mit der Ginde nicht gu ſcherzen. 

Will ſich denn in Wolluſt weiden 
Mein verderbtes Fleiſch wid. Blut: 
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So gedenk' ich an dein Leider; 
Bald wird alles wieder gut. 
Kommt der Satan und fest mir 
Heftig gu, hale ich ihm fir 
Deine Gnad' und Gnadenzeichen; 
Bald mus er von dannen teicher. 
Wilk die Welt mei Herje fuͤhren 
Auf die breite Wolluſtbahn, | 
Da nichts ift als Gubiliren: 
Alsdann ſchau ich einfig an 
Deiner Marter Centnerlaſt, 
Die du ausgeſtanden haſt; 
Go kann ich in Andacht bleiben, 
Alle boͤſe Luſt abtreiben. 
Ja fuͤr alles, das mich kraͤnket, 
Geben deine Wunden Kraft; 
Wenn mein Herz hinein ſich ſenket, 
Krieg” ich neuen Lebensſaft. 
Deines Troſtes Suͤßigkeit 
Wend't in mir das bittre Leid, 
Der on mir das Heil erworben, 
Da du bift fir mich geſtorben. 
Auf dich (eG ich mein Vertrauen; 
Du biſt meine Zuverſicht. 
Dein Tod hat den Tod zerhauen, 
Daß er mic kann toͤdten nicht. 
Daß ich an dir habe Theil, J 
Bringet mir Troſt, Schutz und Heil; 
Deine Gnade wird mir geben 
Auferſtehung, Licht und Leber. . 
Hab’ idh dich in meinem Herzen, 
Du Brunn aller Guͤtigkeit: | 
Go empfind ich fethe Schmerzen, 


283 





Anch im lesten Kampf und Servet. 
Ich verberge mich in dich; 
Welch Feind kann verletzen mich? 

Wer ſich legt in deine Wunden, 

Der hat gluͤcklich uͤberwunden. 





M. Johann Saubert. 

Geb. 1592 ju Altdorf. Geſt. 1646 als Pafior zu S. Sebald und 
Senior in Nuͤrnberg. Mehrere Lieder von ihm ſtehen in ſeinem 
Currus Simeonis, in Jo Stadens Haus⸗Muſik (Nuͤrnbe 1623 u. Ff. 
in 4 Theilen), aud) in S. Th. Stadens Seeleumuſik ꝛc. CCurras 
Simeonis. Der Wagen Simeonis fampt dem Geiftliden. Dor: 
tath, Erſter Theil. Gefertigt durd J. S. Nuͤrub. uerſt 1627) 
juin Drittenm. 1643, 8. 6. 344.] 


Der Fruͤhling, ein Vild dev feeb. 
O Som’, ou fchine Creatur, 
Dich ſeh' ich an mit Freud. .. 
Du kommſt herbeh als ein Sigue 
Der lesten Stund' und Zeit; 
DHeim da wird auch die himmlifdy’ Gonn’, 
Chriſtus, aufgehn, und Freud’ und Won 
Bringen in, Ewigkeit. 
Ihr Baͤum', bekleid't mit gruͤnem Laub, 
Wer euch niche will anſehn 
Als Gottes Werk, iſt blind und taub. 
Wir muͤſſen ja geſtehn, 
Daß ihr im Winter gleichſam todt 
Geweſen fend; doch Hat euch Gott 
Gejieret alfo ſchoͤu. 
Du gruͤner Gart’, du grime Wief’, 
+ Bo. warn die Bluͤmlein dein, 
- Dar Gott fiber dich ſchneyen lieg? 
Man ſah nicht einen Schein. a 
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Sie waren todt und ganz erſteckt; 
Schnee und Eis habens zugedeckt: 

Ru leb'n fie wieder fein. 

Yor Aecker, ihr habt niche verlor u 

Nuch mitten in der Kale 

Den Gamen, Gerften, Weis’ und Gorn, 

Vermodert in dem Feld’. 

Wir fehens hie mit Wunder an, 
Wie es ſich alls herfiirgethan 
Haͤufig und ungezaͤhlt. 

O ſſpiegel' dich, dn frommer Chriſt! 

Chriſtus dein Heiland lebt. 

Wiß', daß du nicht verloren biſt, 
Wenn man dich ſchon begraͤbt. 
Steht anf, ihr Todten, wird er fag'n; 
Ihr Fromaen, gruͤnt ohm alles: Zag’, 
Ju ewig'n Freuden fohwebt! — 


Balthaſar Schnurr. 
Geb. 1572 gu Lendſiedel in Franken. Geſt. 1644 als Marre u 
Hengftfeld. Die diver dem folgenden Lieve, einer meiteres Se 
fibrung des Gebetes Abrahams, 1 Moſ. 18, 23 ff., in M Joe 
Webers Geſangbuche (Leipz. 1638) befindlidjen Buchſtaben: 5. 
P. L. C. (pocta laur. cacfar.) paſſen auf keinen fo gut alt auf ts 
ber gu feiner Seit als Dichter uyd Herausgeber geiftlider Mir 
gebete nicht unbekannt, aud) wirklich Enifert.: gefronter Pod a 
Sum wenigſten ift die Bermuthung, dag Bal Sattler oder 3. 
Mayfart es verfertigt habe, bey weitem unrwaprfcyinlide. 
(Wimmers Liedererfl. Th. 4. GS. 335. G. J. Mark Ged. de 
Gottesdienttes su Schwerin. Schwer. 1765. 8. G7) d 
Lied war uͤbrigens ſchon 1631 bekannt, indem eg einem Maéiirr 
ben des Churf. vou Sachſen an die evangeliſchen Sande it bef 
‘Jahre auf beſondre Verordnung beygefuͤgt wurde, (ev 
Prif. des Hohenft. Geſanab. S. 494.) Dem gten Vers aber iat 
der gedachte Weber 1633 hinzu. Wollſtaͤndiges Gefangrud % 
Luͤneb. 1640. 12. G. 313.) . sl: | 
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Flehen ui n Worendopg allgemeiner Noih. 


9 großer Gott vou Macht und, reid) von Giitigteit, 
Billt du das ganze Land ſtrafen mit ——— 
Bielleicht moͤgten noch Fromme ſeyn, ee 
Die thaten nach dem Willen dein Pee 
Der’r wolleſt du verfthonen, oe 

Richt nad den Werfen lohnen. 

D groper Gott von Ehr', dieß ferne fey von dit, 
daß Boͤſ' und Fromm’ zugleich die firenge Straf beruͤhr 
der'r moͤgten etwa funfzig ſeyn, eee J 
die thaͤten nach Sem Willen det. 2 
Drumm wolleſt du fs ẽ 

O großer Gott von Rath, laß die Barmbersofeit : ra 
tgehen, und halt’ inn’ mit dev Gevedhtigfeit! © 08 6. 
)er'r moͤgten fuͤnf und vierzig fem, | 
Ne eben u. tos 336 weecete FL 

O grofier Gott von Stark, — an bas arme Land, 
tb wende voit det, Straf? Sein’ ausgeſtreckte Hand. iJ 
er’r moͤgten etiba vietzig fepn, — 
ie thaͤten u. ſ. w. a, 

O grofer Gott vow Kraft, taf doch erweichen dic 
Beil das elend Gebet fo oft erholet ſich. 
err moͤgten etwa dreyßig ſeyy,, 
ie thaͤten u. ſ. w. — J 

O großer Gott von @nad’, erhoͤr auch dieſe Stirum’, 
ud in dein m hohe Thron das, Seuſzen nih — 
)er'r moͤgten etwa zwanzig ſeyn 
Ne thaͤten u. ſ. tv. red hath 

O grofer Gott von That, ſchau, wie de arme * 
ion deiner Mildigkeit noch einen Vunſch begehri. 
er’e moͤgten etwa zehen ſeyn, "3 . 
ie thaͤten wf. te, 7. feb Wet eed 


a 
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O großer Gott von, 06, wenn ja, das Maaß erfuͤllt 
Der Sinden, wd aus Zorn uns gar derderben willt: 
So moͤgten doch die Kinderlein 
Shun nach dem rechten Willen dein; 

Der'r wolleſt du verſchonen, 
Uns nicht nach Suͤnden lohnen. 
* 


M. Jeremias Weber. 
Geb. 1600 zu Leipzig. Geſt. 1643 als Archidiak, zu S. Themes, 
und Profeffor der Theologie daſelbſt. 

O groͤßer Gort von Treu, weil fuͤr dir Niemand git, 
Mls dein Sohn Jeſus Chriſt, der deinen Zorn gefilt: 
Go fieh doch an die Wunden fein, 

Gein Marter, Angſt und ſchwere ein 
Um ſeinetwillen ſchoue, ae 
Uns nicht nach Suͤnden lohne! 


M. Midael Altenburg. . 
Gab..1583..40 Troͤchtelhoxn in Thiriagen.  Geft. 1540. als Paice 
ju S. Andre in Erfurt, Ihm ſchreibt J. Weber in feinem GB 
Veins. 1638 bad gindchft folgende Lied yu, wo es mit dex Ucberſchen 
ſteht: .Herifreudiges Troftliedlein auf dav von der Evangel reve 
in ber Schladt vor Leipzig am 7. Sept. 1631 gefuͤhrte Sree 
lofyrigsiwortd:. Gott “mit uns, geftellet vow M. Jo. (M) 2, 
(damals) Pfarr zu großen Soͤmmern in Duͤringen.“ Spaͤtet chet 
find von S. Zehner u. a. mehrere Verſe hinmzugefuͤgt. Guſtar 
Adolph ſoll es mit ſeinen Soldaten oft wud noch iu der lentes 
Petftunde vor der Schlacht ben Luͤtzen 1632 gefungen babes 
(Vlearii L. S. Shir. S. 141 f.)3 daher es auch in manda 
alten Geſangb. fein Feldliedlein genannt wird. Das zwerte ‘fie? 
fommt bic und da, 4. B. in einem Meinungſchen GB. vo 1607 
aud) unter As Namen vor. CJ. Clauderi Pfalmod. Cest. Ti. 
Uel. 1636. 12. LP, 82. Vollſtaͤnd. Gefangb. Luͤneb. 1640. 6. 312 


Ermuthigung, in RKriegsgefabr. 


Verzage nicht, du Haͤuflein fleint. . 
Obſchon die Feinde Willens fens, , 
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Dich gaͤnzlich zu oerftdren, spe Belt 
Und fuchen deinen. Untergang, tee ¥ 
Davon dir wird recht angſi und “Gang: ats 
ES wird wiht lange wahren. 0 - 
Troͤſte dich nur, daß deine Gadi. - i> 
Iſt Gotteds! Dens: befiehl die Macy, cry 
Und laf e8 ihn ſchlecht walten _. Honea 
Er wird durch ſeinen Gideow, ane 6 eh 
Deu er wohl weiß, dir helfen ſchon, 
Dich und ſein Wort erhalten. | 
So wahr Gott: Gott iſt und fein et, 
Mus Welr, Teufel und Hoͤlleupſort/ 
Und was dem: thut anhangen, ©.» —J 
Endlich werden zu Schandumud: Spott. * 
Gott iſt mit uns, wid. wivsiticu@orty ovate 
Den Sieg wolln wir erlangen. 


Gott, ein Rhuter in der Moth, 


14 neuano 
Was Gott ‘tut, bas ift woblgethau! 31 BD 
Kein einig' Menſch ihn tadeln kann; 

Ihn ſoll man allzeit ehren. Re) | 
Wir mach'n mit unſer' Ungedw sag, 
Nur immer groͤßer unfer Sdhuld, > py.» Le 
Daf fic Die Strafen mehren. 3 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan ! ae 
Er ift der rechte Helfersmann;. Pe er a 
Er weig wohl Zeit und Stundde. 


Ins Trucken fuͤhrt er erſt die Feind; ps . i 
Alsdenn, went fie ganz fi ficher ſeynd, 


Stuͤrzt fie dag Meer gu Grund, 
Was Gott hut, das ift wohigethan!. ko 
Mit ihm iff er am beffen dran, 8 


Dem feine Gach’ wohl ſtehet. 
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Wein das Gewiſſ'n iſt gut und rein, 
Kanus denn und ſolls nicht anders ſeyn: 
Go mag es gehn, wie's gehet. 
Was Gott thut, das iſt tohlgethan! 
Er ſchlaͤft im Schiff, der liebe Mami, 
LAGt Wind amd. Wellen toben: : 
Ploͤtzlich aber, wenn er uur winkt, 
Roß und Wann bald gu Boden finkts 
Er herrſcht im Himmel drobeit. 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 
Den ſollen wir ſtets rufen aut, 
Yn Feiner Noth verzagen. 
Der Goliath muß doh noch tan: * 
Unſer David ihn daͤmpfen kann; 
Dafuͤr woll'n wir: ihm danken. 





N. N, 
Anonymiſch im Neuen preup. Gefangoudye, Kouigcherg 1555 
S. 641. . | 

Gottvertrauen | 
Cin Vbglein flein ohn Gorgen, — 
Froͤlich Wbend und Rorgen, 
Fleucht hin und her mit Singen Ju den Walder, 
Und laͤßt Gort walten, Der es kann erhalten. 
Es kann nicht pfluͤgen noch ſaͤen, 
Weder aͤrndten noch maͤhen, | 
Und lebet doch in Freunden Obn” Beſchweren, 
Und laͤßt Gott walten, Der es Faun ernaͤhren. 
All FleiG ohn Gortes Gaben, 
Arbeit, Schinden und Schaben 
Nach kleinem G'winn thut geben Langen Schmerjen 
Baß wird — ‘Der Gott traut gon Derieh 
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— im Preußiſchen Geſangbuͤchlein (Koͤnigsb. 1655. 12.) 
280, wo aber der Anfang etwas anders lautet: Wie cin Sirſch 
ch frifchem Waffer te. Dem alterthimlicen Stil und Versbau 
ch gu urtheiles, mug das Lied aus dem erſten Drittheil des 
tet Jahrh. ſeyn. Ich gebe es hier mit einigen wohlgelungenen 
eraͤnderungen, mit weichen es in dem von Auguſtin Wagner 
ſorgten Geiſtreichen Geſangbuche (Danzig 1668. laͤngl. 12.) 
861. vorkommt, doc) mit Wegl. von 4 Str. 


Sebnfudt nad dem Himmel. 
Wie ein Hirfe mit großem Sehnen 
Mach dem frifchen Wafer ſchreyt: 
Alſo ruf’ ich auch mit Thraͤnen, 
Gott, gu div gu aller Zeit; 

Mach dir lebendigent Gott | 
Mein Herz groß Verlangets hat. 
Ney wann witd e8 doch geſchehen, 
Dak ich dich, mein Gott, mig’ ſehen? 

Ich Hab’ lang’ genug gelebet 
Hier auf diefer bdfen Welt, 
Hab’ manch Ungluͤck uͤberſtrebet; 
Drum mir Hier niches mehr gefalle. 
Nur nach dir, o Here, allein 
Wuͤnſcht und ſeufzt das Herze mein. 
Ach Gott, machs mit mir ein Eude, 
Fuͤhre mich aus dem Elende! 

Wie ein Schiff von großen Wellen 
Bald wird her, bald hin gefuͤhrt, 
Wenn die rauhen Winde bellen, 
Auch wohl gar zerſchmettert wird: 
Alſo ſchweb' ich immerdar 
Zwiſchen Truͤbſal und Gefahr. 
Ach wie manche Kummer ; Welle 
Schlaͤgt auf meine arme Seele! 

T 





Komm, 
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Komm, o Hert, komm, ſey (od. fium’ nicht lange! 
Reiß mich aus dem Jammerthalh, 
Mit den Armen mich umfauge, 
Zeuch mich in des Himmels Saal! 
Aus dem Thal der Traurigkeit 
Führ' mich ein in deine Freud! 


Ach wie oft hat ſich mein Herze 


Nach dix hin gefehut mit Schmirze! 


O du ees Frendenleben! 
D ou edle Herrlichkeit, 
Warn wirſt du mir Duhe geben 
Fuͤr der Erden Muͤhſamkeit? 
O Herr, wann wirds doch geſchehn, 
Da ich gu dir werd' eingehn? 
Wh, ach, daß die Stund’ bald Fame, 
Und mein Gort mich gu ſich naͤhme! 


O met, Gott, wie muß es klingen, 

Wenn die Engel voy div ftehu, . 

Dir Loh Ehr' und Preis gu ſingen! 

Ach folit’ icy doch auch hingehn, 

Und mit ihnen ruͤhmen febr . 
Deines Namens Macht und Ehr'! 

Mie wollt’ ich fir andern allen 

Laffen meine Stimm' erſchallen! 


Fa auch font viel? frommer Herzen, 
Auch viel’ von den Liebfter mein, 
Gind erloͤſt von ihren Schmerzen, 
Stehn im Chor der Eugelein. 
O wie wuͤnſchet mein Gemuͤth, 
O wie wallet mein Gebluͤt, 
Daß es doch bald moͤgt' angehen, 
Daß ich auch dabey ſollt' ſtehen! 
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Satan wuͤrfe mich gwar gerue 
In der tiefen Hoͤllen Gluth, 
Daß den Himmel ich von ferne —— —— 
Sollt' anſehn mit ſchwerem Muth, 2 8% 2 on de 


Lauret auf mich Cag und Nadt,. pol meng 
Wie ein Low" er nach mir fracht'fs 9 2 64 


Dilf du mir, Herr ſelbſt, au ſchauen, 
Reif’ mich ans des Mérders Klauen! 


In der Tauf hab ich geſchworen — 


Here, ju deinem Faͤhnelein: — ee 
Dron mug ich nicht feyn-veployens yy 


Du wirſt mein Behiger feywe ys 

Hu, o men Here Jeſu, wirſt ay) 

Seyn mein flarfer Giegesfirft; . " 

Warum ſollt ich denn verzagen -- ) 

Du wirſt meinen Feind verjagen. Bee ged 
Wenn auch: gleich). der Hoͤllen Rachen 

Gaͤnzlich mic verfchlingen wollt sis 

Werd' ich mir nicht Kummer — 

Wie ich ledig werden ſollt'; is ee 

Dein die Hdile, Schmerz und Nein at ———— 

Muͤßte mir ein Himmel ſeyn. 

Wer nur did), o Gott, kann haben | 

Dem darf gar fei Unfall fcadan, 2. i. 
Nun, Here Jeſu, ich will ſchueßen⸗ 

Lind vertrauen deiner Guͤt; 

Ich will auf dei Blutvergießen 

Wiederholen meine Bitt?s 9 

Wie ein Hirſch nach Waſſer — 

So ruf' ich zu dir allzeit. — — 

Ach, ach, laß eB bald geſchehen. 7 

Daß ich gu dir indg? eingehen! sails * 


— 


an —— 


30 $8 MIG sh ; 
fa Weorg 


29r 
Georg WetFfer 
Geb. aus Domnau in Preufer. Geſt. 1635 als Prediger bep de 
Roßgaͤrtiſchen Kirche in Konigsberg. Der “dotitialidite unter ber 
alten preufifchen Dichtern cor G. Dac. Unter feinem Nana | 
ſtehen die folgenden Licker im Neuen preuß. Gefangh. Mnigid. 
1650, E. 23 (mit Wegl. zweyer Str.) und 709, | 
Glaube an Chriſtum. 
Such', wer da wilt, Cin ander 3, : 
Die Seligheit! zu finden : * 
Mein Herz allein Bedacht ſoll ſeyn, 
Auf Chriſtum ſich zu gruͤnden. 
Sain’ Work find waht, Sein’ Werk find klat; 
Sein heilger Mund Hat Kraft und Grund, 
UN Feind' gu uͤberwinden. 
Such’, wer da will, Nothhelfer viel, 
Die uns doch nichts ertvorben: . 
Hie iff der Mann, Der helfen Fann, - 
Ber dem wie was verdorben. 
ling wird ded. Heil Durch thn gu Theil; 
Uns macht gerecht Der trene Knecht, 
Der fuͤr uns iſt geſtorben. 
Ach, ſucht doch den! Laßt alles ſtehn, 
Die ihr das Weil begehret! 
Er iff der Dery, Und Feiner mehr, 
Der euch Hos, Heil gewaͤhret. } 
Suche ihn a? Stund' Von Herzengrund, 
Sucht hu allein! Denn wohl wird ſeyn 
Dem, der ihn herzlich ehret. 


Sterbensluſt. 


Ich bin dein ſatt, o ſchnoͤde Welt; 
Dein Thun mir nimmermehr gefaͤllt. 
Fahr' hin mit deinem Wefen! ~ 


Ohn dich will ich geneſen. 
Pry ead © ade 
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Ich bin any muͤd', zu ſchaueu an, 
Was uͤbels immer wird gethan. 

Fahr' hin mit deinen Sitten! 
Ich fuch’ die ewig Huͤtten. F 
Mein Here und Heiland Jeſus Chrift 
Mir veft ind Herz gepflanzet iff; 
Der ift mein Gheil, den ich erwaͤhlt'; 
Der iſt mein Troft, der mich erhalt: 
Was koͤnnt' id) mehr erbitten? 
Wer an der Welt ſich hat vergafft, 
Sehr kurze Luſt und Freud’ fich ſchafft, 
Und wird dort ewig muͤſſen 
Die Luſt mit Angſt verbuͤßen: 
Wer aber ſucht mit Innigkeit 
Allein in Chriſto Luſt und Freud’, 
Der hat Gewinn am Sterben, 
Muß ewigs Heil ererben. 


O lieber Menſch, waͤhl' doch das Bek", 


Ergreif im Glauben Chriſtum veſt: 
Das iſt der rechte Lebensbaum; 
Ohn' ihn iſt alles nur ein Traum, 
Ohn' ihn iſt nur Verderben. 

Dieß ſey mein Fels und Glaubensgrund, 
So lang' ſich reget Zung' und Mund, 
Go lang' mir warm gum Herzen! 
Dieß lindert alle Schmerzen; 

Ja meinen Tod mir eben dieß 

Macht unempfindlich, ſanft und ſuͤß. 

Ich will den Geiſt aufgeben 

Ohn' alles Widerſtreben. 

Komm, Jeſu, komm, wenn dirs Lefalt! 

Erloͤs mich von der ſchnoͤden Welty | 

Ich fahr“ mit Fried und Freud' dahin; 

Denn Sterben iſt doch mein Gewinn, 
Und Chriſins iſt mein Leben. 


M. 
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M. -Sofua Wegelin. 

Anfaugs Pfarrer zum h. Geift in Augsburg, und darauf Pare 
und Senior der evangelifchen Gemeine zu Presburq in Ungar. 
Er ſchrieb viele, groptentheils auf befondre Zeitverhaͤltniſſe un 
Lebensvorfaͤlle einzetichtete Lieder, die aber jn jeder Hinficht md 
unter dem Mittelmaͤßigen und bis auf bas eine hier folacate 
langft vergeffen find. . Da defes ia ſeinem Augsburgiſchen Se: 
buͤchlein (Nuͤrnb. 1648) nicht vorkommt (Wetzzel &. H. Bo. IL 
S. 369): fo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich aus ſeinem Sands Lary 
und Standbuͤchlein (Nuͤrub. 1637) entlehnt. Gu den Kudo 
geſangbuͤchern, dic nad) dem J. 1660 gedruckt find, ſteht es ale 
mit bedeutenden Veraͤnderungen, die, da fie im Hanndverifdes 
GB. guerft zum Vorſchein Fommen, vermuthlich son J. Gefenms 
oder D. Denicke herruͤhren. [Bey 1000 Alte und Neue Chnit- 
liche Pfalmen ꝛc. Nuͤrnb. 1654. 8. GS. 394. Dollftandiges Er 
fangbudy re. Luͤneb. 1661. 4. S. 93-] 

Andenfen an Chrifti Himmelfahrt. 

Allein anf Chrifti Himmelfahrt 

Mein' Nachfahrt ich thu grinder ; 

Allein auf ſeine HUF? teh wart’, 

Und bite’, er woll mir fenden 

Sein' hinuntifehe Gnad' ober’rab, 

Daß ich der Welt moͤg fagen ab 

Und, tas droben iff, fuchen; 

Weil er gen Himmel ſich gewendt, 

Das Irdiſche verlaſſen. 

Mein Herz auch nirgend Ruhe fiudt; 

Es will nun dieſe Steaßen 

Zur himmliſchen Ruh, Freud’ und Chr’, . 

Wo Chrifius if fein, Haupt und Herr; 

Dabey will es auch. ruben, 

Ach laf, Here. Chrifte, mich die Gnad 
Von dein'r, Auffahrt empfangen, * 
Daß mein Herz hie die Nachfahrt hab', 
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Bis daß ih werd erlangen * 
Das Himmelfahr'n mit Seel und Leib — 
Dir gu Ehren und mir gur Freud! 





So will ih dir foSfingn, © 
* ECverandert. 1 
Auf —* Himmelfahrt alleien 


Ich meine N fahrt gruͤnde, 
Und allen Zwe eifel, Augſt und Pein 
* Hiemit ſtets uͤberwinde; 
Denn weil das Haupt im Himmel iſt, 
Wird ſeine Glieder Jeſus Chriſt 
Zur rechten Zeit nachholen. 
Weil er gezogen himmelan 
Und große Gab’ empfangert, 
Mein Herz auch nur im Himmel kann, 
Gout nirgends Ruh' erlaugen: TET 
Den wo mein Schatz gefommen hin, & 
Da ift aud ftets mein Hery und Sinn; 
Mach ihne mich ſehr verlandct. 
Ach Herep Alaß dieſe Gnade mich 
Von. deiner Auffahrt ſpuͤren, 
Daf mit dem mahren Glauben id 
Mag meine Nachfabrt zieren, | 
Und denn einmal, wenus dir gefillt, 
ms) Mit Freunden ſcheiden ans der Wels. 
Herr, hore * mein Flehen! 


— 


Georg Rodolf sped hertitt. 

Geo 1534 ju Stuttgard. Geſt. um 1651 gu London als Seere⸗ 
tar bey der deutſchen Kanzley. Schon int J. 1609 oder. 10 waren, 
mie er felbft in der Dorrede gu det neueren Sammlung feiner Ge: 
dichte Cunterfchrichen: Am koͤnigl. Hofe im Engelland. 1639) be 
merkt/ ſeine erſteu poetiſchen Verſuche erſchienen; und im J. 1618 
Famer jit Stuttgard zwey Buͤcher ſeiner Oden und Lieder heraus. 
(Nenmeifier de poet. germ. p. 109.) Ohne dem von Zerder 
Gerſtr. Blaͤtter, ste Samml) ihm ertheilten Lobe im Allgemeinen 
* widerſprechen, muß ich doch bekennen, daß ſeine geiſtlichen 

* Poe⸗ 


— 


Poeſien, it 30 Pſalmenliedern und 4 andern beſtehend, & wd 

meinem Gefiihle nicht verdienen Sie fiud zwar gedankenvoller und 

in einer beſſeren Ordnung geſchrieben, ald. die meiſien ihrer zeit, 

aber erftaunlicy gedehnt und ohne Waͤrme der Empfindung,, cud, 

wie alle feine Gedichte, im Ausdruck und Versbau hob tans 

baft. (G. R. W. Gaiſtliche und Weltlide Gedichte. Amen 

1641. 8. S. 139. mit Wegl, vow 24 Str.) 

Ruͤckkebr gu Gott 

Ach, daß der ſchwere Schmerz, damit ich nu geſchlagen 

Und der mein Herz/ Aug', Mund. mit Trauren, Tprdnay, 
Klagen 

Erfuͤllet, vielmehr meine Schuld 

Bezeuget, denn was ich erduld! — 

Von meinen Suͤnden, Herr, die du mir evr wer jeilier, 
Und nicht von deiner Ruth gezwungen, muß id ſchetzen 
Dem Uebel, Herr, gieb Maaß und Ziel, 

Das ich begeh', nicht das ich fuͤhl! ; 

Ich faut, o Gort (fo grog ſeynd meine Driffethater) 
Nu weder deiner Hilf’, noch deiner Straf' entrathen. 
Zwar, wie die grifte Straf’ gn ſchlecht, 

So deine Huͤlf' iſt kaum gerecht. 

Mein Geiſt, dev du, o Gott, ſelbs deines Geiſts gers, 
Dat feinen ſchoͤnen Schmuck entehret und verfebret, 

Und fdhwarmend aus des Himmel Pfad' 
Berachtet-deine Stimm' und Gnad’.. ) 

Mein Herz, dein Tempel, Herr, ward von mur fo berfune) 

Daß auch dem Laͤſtergeiſt ich ſolches eingerdumet; 

Der fuͤllet es durch ſeinen Brand 

Mit Luſt, Zorn, Gift und aller Schaud'. 

Die Mugen, die du mir, dee Welt Buch zu heat 
Berliehen, erhub ich hin und her, Mie die Mauen, 
Zu Boͤſem ſtets klar und geſchwind, 

Fuͤr deine Werk' und Wort? gang blind. 
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Die Ohren, die ich hate’, Hert, dein Gebot zu Hore, 
Willighich lieten ſich mit Aſterred bethoͤren, es 
Si Zaiſchden ein fees offner Port... ese Ss tga ee 

Mein Mund, anflatt dein Lob zu lehren und we felsett, 
Pflag unwuͤrdiger Leut' Thun und Ruhm fuͤrzubriugen, non 
Stumm yu des Schdpfers Che’ und Preiß * 
Bn des Geſchoͤpfs Lob’, faͤlſchlich weiſ'. 


Und gleichwohl feb ich noch Gleichwohl faim is bi 
ſchlafen, 
Ich, dent fiir meinen Lohn Tod' und HSL follten Reafent 
Und gleichwoh! feb’ ich nod) den Tag, : = sareest 
on Tag, dem ich ein’ Laſt und Plag'! uring 


- Ja billig fot du, Herr, mein Leben zu verkuͤrzen, . 
Mich in der Hollen Grund, frets zu verbrennen, Fete 
Wenn dein. Herz nicht. fo guadenreich, ) 
Und dein Will? deiner Macht war’ gleich. 


Erbarm dich, Herr, und Hilf, daß ich doch mda’ geueſen! 
Und weil mir herzlich leid, daß ich fo boͤs geweſen, 
Und weil ich leider! auch fuͤrhin 
Meche zu thun gang unniiglicy bin; 
Go laf du deine Stir? in meiner Schwachheit ſchen, 
Und komm, o ſtarker Gott, mit Schwachen behuſtehen; 
Belebend meinen Leib nnd Seel’, ‘ 
Sebiit fie frey von weiterm Sebi! 


Hilf mit, in deinent Wort und Dienſt mich gern zu 
uͤben, 

Und meinen Nachſten auch, gleichwie mich ſelbs, gu lieben} 

Hilf, daß ich dir mich gang ergeb', . 

Und fiets fiir dic) und mit dir ROY ii 


— 





— — 4 se 
{ ‘ hing 


p. 
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— D. Johann Valentin Andres. 

Geb. 1586 zu Herrenberg im Wirtembergifchen. Get. 1654 of 
Herjogl. Wirtemb. Generalſuperintendent und Abt ga Melsbern 
Cin eben fo frommer und von Eifer fuͤr das praktiſche Chrite 
thum heſeelter Theologe als feiner dichteriſcher Kopf, der ate, 
wie Serder itt ſeinem treflichen Aufſatz fiber thn (Zerſtr. Blitie 
ste GSamml,)‘ richtig bemerkt, unter dem Geſchmack (einer et 
und unter andern Geſchaͤften erlag. Geine lateiniſchen Didtunss 
geigen gum Theil, was er wirklid) war; feine deutſchen Berk 
laſſen mur von ferne ſehen, was er hatte werden loͤnuen. ee 
exfdicnen in gwen Sammlungen unter bent Titel: Chritid 
Gemaͤl (Tuͤbingen 16012. 4) und Geiſtliche Kurzweil (Enc 
1619, i2.), die mir aber nicht zu Gefidht gekommen find. 44 
kenue nur vier Lieder not ihm, dic in verſchiedenen Gefanghiden 
zerſtreut ſtehn; ein fuͤnftes, aͤußerſt sartes inniges Lied, tat a 
J. K. Pfenningers Sammlungen zu einem dyriftl. Magan, 8.1 
«Deft? » (Biividh 1781) S. 176 unter feimemt Namen mit der Uche 
fHrift : Jeſus, abgedruckt it, Fann, in diefer Form wenighet, 
nicht von ihm ſeyn. Dag erfte der hier mitgetheilten Lieder ht 
bie Ueberſchrift: Die geiſtliche Gluckhenne; 23 Name if oF 
druͤcklich dabey angegeben, fo wie er aud. dems letztern im Re 
verbeſſerten chriftl. Geſaugbuche fir die Kirchen der obera Gr 
ſchaft Hanan (Straßb. 1695. laͤugl. 12.). S. 622 bengefist # 
[Saup> Mufic Geiftlider Gefang ꝛe. comp. dutch J. Sada 
Bierter Theil. Zweyte A. Nuͤrnb. 1646. 4. (die erſte A. mar mt 
1635. erſchienen) Nos 14. mit Weal, swener-Ger, Chriſtliche & 
dachts⸗Flamme rc. Nuͤrnb, 1080. laͤugl. 12. S. 507, (a, Beg 
efter Str.) vergl. mit dem. angefuͤhrten Straßburgiſchen 63. 
wo der Text genauer nad) dem Originale abgedruckt if.) 


else der Erbarmer der Verirtten 


Ach Menſch, was wollſt du heben sig 
mza Dgß du mich wollſt aufgeben ? 

Hab ich dir doch fein Leid gethan, 

Fuͤr dich verſetzt mein Lebeuun—— 

Wiewol nun dieß dein Vorhab iſt, 

Und dich von mir zu ſcheiden (aft: 
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So komm dod her, und dich nicht weber? 6 
Von dir ſeyn fer, iſt mein Befehwmersin wor 
Dein Wiederkehr mein groͤßeſt Ehr © 
Und dein vergeß ich nimmermehr. | 
Niche Urſach ‘batt, auͤfz geben ily 
Das foiit dich billig kraͤnken. wee 
Im Taufehaft hoch verſchworen dich 
O Menſch, thu dreu gedenken 
Geh' in dich ſelbs und. wieder kehr 
Und thu’ bey Leib div kein -Gefapes: — 
Komm wieder her mach meiiter Leberg» 
Bon div ſeyn ferr, iſt u. fw? rec. 5 
Ich war’ fo ringlich andgefthitt't) 
Shat ich dich: ſaͤurlich freyen. ined 
Mit’ dich vor ſo wankendem Tritt; ioc 
Dich Thorheit wird gereuen, 26 Hs 
Die dein falt Herg an mir erzeigt. 
Jedoch mein' Lieb” ſich zu dir neigts 
Komm wieder her! icy lied’ dich ſehr; 
Gon dir ſeyn ferr, aft u. ſ. wy 
Einmal fen tir zu Lieb’ verpfliche't 
Hie und it jenem Lebeit, 
Du weißt's wohl dich mein’ Wort berichtit, 
Hab’ div mein Pfand drauf geben. 
Ob du ſchon laſſen mußt davon, 
Iſt doch bey mir der ‘alte Ton: 
Komm wieder her, ſieh au mein Zaͤhr! 
Von dir ſeyn ferry iſt ui f. ter 
Ach, noch eins muß ich fagen dir, 
Du wollſt daran gedenken: 
Wenn's Sterbens Stund' wird —* ſchier, 
Wohin willt du dich lenken? 
Des G'wiſſens Zahw: ausbleiben nicht! 





— 
> = “e 
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Noch will ich bon dir ſcheiden uicht. 
Komm wieder her, dich nicht verzehr; 
Bon dir ſeyn ferr, iſt u. ſ. i, 





Exgehung an Chriſtum. 
Shri’ mein Gott, exh’ mein Flehen 
Und ſieh' ary imein grofe Noth! sc 
Vielmal twit ich gu dir gehen; . 
Go hindert die boͤſe Mott’, . 
Daʒu auch mein arges Fleiſch 
Wehret alles was du heiſch'ſt 
Ach mein Herr Gott, thu mir geben, 
Daß ich nach dein m Wort moͤg leben! 
Heut denF ich, mid) ju befebren; 
Morgen bin ich ſchon verruckt. 
Alles Gut's thuſt du mich lehren; 
Die boͤſ' Art mich niederdruckt. 
Drum ich giff’.a. i. nm bey: folder Saft: 
Wo mich, Herr, dein' Hand nicht fast, 
Muß ich leider! drin verſinken;“ 
Mein Herz kann nichts Gut's gedenter. 
Ruͤhr', o Herr, mein hartes Herze, 
Weich' quch anf den harten Stein, 
Daß ich ja nicht halt' fuͤr Scherze, 
Was mich lehrt der Wille dein! 
Nimm mich mir, und gieb mich dir! 
Was 'von pir wend't/ wend' oon mir; 
Dern icy mid) begehr’. gu laſſen, 
Daß ich dich allein mdg’ faſſen. 
Iſt dein WI, daß ich dich ehre 
Und im Kreuz dir<folge nach : 
Yd) mein Gott, Geduld mich lehre, 
Meine Schwachheit dy verwach! 
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> Seg? mir auf nach meiner Stary: © 

Daß ich doch dein’ Gnad' damen; 

Denn kein Menſch ja mag beſtehen · 
Wenn dein' Huͤlf' thut von ihm gehen. “a 
Sollen auch. mein Tere? dich pri 
Und. mein Glanbe ſeyn bezengt,; 2 » 
Meinem Naͤchſten Lieb’ beweiſen · 


Ach, mein Fleiſch ſich aber beugt. ho -« ui 


Waͤrm', o Herr, die kalte Lied’, 
Lautre meine Werke trib", 


Brauch' mich, Gott, wach dein'm et, 


Daß ich nuͤtzlich feon mig? Allen. 


Drie tn wich deins Wortes a nt 


Uebe' mich in dein'm G'ſetz, 

Daß ich's lef? und ſolches haſte, 
Mit dem Leben hernach feg’! 
Denu hier iff fein’ ander’ Suyfls. 
Unſer Thun iſt Rauch und Dunſt 
Ach, wie gern will ich nichts wiſſe en, 
Das ich nur ay Dein'm ſey gfliſſen) 
Frölich will ich dir nachtreten, 
Treulich kaͤmpſen in dem Feld; 
Denn du kaunſt allein erretten, 
Und zuletzt ſchaͤnden die Welt. 

Herr, ich komm zu dir ganz bloß; 
imi mith anf in deinen Schooß! 
Alles will teh “nach mir laſſen 

Und gehn auf des Himmels Straßen. 





Friüedrich Spee. 
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1501 ober 1595 zu Kaiſerswerth am Rhein/ aus dem adelichen, 
graͤflichen Geſchlecht der Spee von Cangenfeld.  Geft. 1635 
atholiſcher Prieſter vow der Geſtuſchaft Jeſu au Trier an einer 


Krank⸗ 
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Krankheit, die ex ſich im Lagareth: bey Her Pflege verwundetet Eh 
daten angegogen hatte, CS. feine Lebensbeſchreibung vor der nea 
ſten, wirtlid) trenen Ausgabe der Trutz Nachtigall mit den Lede 
aus dent Tugendhuche, Berlin 1817. 12.) Eine merkwuͤrdige € 
fcbeinung, wie uͤberhaupt in dem Cebiete der Licderpoefie, dec 
mit ſelbſiſtaͤndiger aͤcht genialifcher Kraft eine neue Babs eroͤfun, 
fo befonders in der Geſchichte der deutſch⸗ katholiſchen Didjtia, 
Die weder vor nod) nach- thm (den eimigen Joh. Scheffler, cee | 
uͤbergetretenen Proteftauten , ausgenommen) einen Mann fens 
Geiftes aufzuweiſen hat. Seine Lieder, die erſt nad) ſeinem 2s 
1649 in der ſogenaunten Trutz ⸗Nachtigall, sum Theil wd 
Hem guͤldnen Tugendbuch erſchienen, duͤrfen nicht als Kirchtutede 
betrachtet werden woꝛu Der Verfaſſer fie nicht beſtimmt hatte. 6 
ſind freye Ergießungen ied religioſen Gemuͤths, bas vette 
Schoͤnheit und den Wundern der Natur, von der Grife te 
gdttlichen Erbarmungen, von der Liebe des. Heilandes machtin € 
zriffen iſt; ausgezeichnet durch Kraft und Zartheit der Empfadery 
burch cite lebhafte bluͤhende Phantafie und durd) cine bey sd 
fo manchen einzelnen Haͤrten und Provincialismen uungtmit 
fliefende und wohltoͤnende Sprache. Waren fie, woren farm i | 
Weifeln it, das Muſter, nach weldein dev eiwaͤhutt Sebefic 
ſich bildete: ſo haben ſie mittelbar auf den Geiſt der. geeteiu 
tiſchen Liederpoeſie einen ſehr bedeutenden Einfluß genous, © 
dem fie theils einen mebr, ſentimentalen Ton und cine biiNide, 
oft nur allzu ſinnliche und uͤppige, Darſtellung in dieſche & 
Fibrten, theils die im einem vorzuͤglichen Grade ruhtenden 20 
trachtungen der Religion, bie Leiden und der Tod des krliſc 
feine Menſchenliebe, fein Mitleid gegen die Suͤnder +. ja ce 
- Hauptgegenftande der geifil, Dichtungen. machten. [Tus fet 
tigal oder Geiſtlichs⸗Poetiſch Luſt⸗ Waͤldlein durch F. 
Cdun 1683. 12. S. 82. (m. Wegl. von 5 Ste.) 4146 (1, Beet 
yon 2 Gtr.) F. S. Gildenes Tugents Bud. Del 1666, I 
S. 253. m. Wegl. sweyer Str] | 


Die Sdhinheit der Matur 
- - Has Meifterftick mit Sorgen 
Wer nur will ſchauen an, 
m freplich nicht verborgen ) ‘x 
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Der Meifier bleiben fanmes 2 — a 
Drum ter mm heut und-ntorgem, ss 
€Erd’, Himmel fchanet frey, ——— 
Denkt Nachts mit gleicher Sorgen, ee 42 Se 
Wie je der Meifter fey. ci 
Von oben wird nus gebew ror 

Das Licht und gulden GM gs ee . 
In fletem Lauf und Lebel 
Conn’, Mond wid Himmel ſeyn.. 412 
Des Tags bis auf den Wend” — 
Die Sonn' gar freundlich lachtz“ 

Zu Nacht der Mond Gott lobend 


Fuͤhrt auf die Sternenwacht. 
Su etlich tauſend Jahren 4 
Piel tauſend Sternen klarr — 
Rein Haͤrlein ſich verfahren, vee we? 
Gehn richtig immerdaa.. ee HR 


Wer deutet ihn'n die Straßen = * 
Wer zeiget ihn'n die Weg', 
Daß nie nit unterlaſſin —X 
Zu finden ihre Steg'? 
In lauter gruͤne Seiden, 
Gar zierlich ausgebreit't, 
Das Erdreich ſich thut kleiden 
Zur werthen Sommerzeit. 
Die Pflaͤnzlein in den Felden 
Sich lieblich mutzen auf; 
Die gruͤne Zweig' in Waͤlden 
Auch ſchlagen aus mit Hanf’. 

In Garten met’ ich eben ce 
Die fhine Blinelein, | ; 
Wie freudig fie da ſchweben, 
Wenn Wind nur fptele hinein, 


& -. 
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O froͤlich Garten :Fugends> ~ 
O frifeh und zartes Blut, 
Ohn' Zahl Haft Farb' und Tugend, 
Wers denkt in ſtillem Muth. 
Und tie werd't denn gemohlet 





Ihr Bluͤmlein tauſendfalt, 


Weil alles ihr doch holet 
Aus ſchwarzer Erden kalt? 
Nir Saft und Kraft und Weſen 
Ihr nehmt von ſchlechter Crd; 
Und doch wer euch geht leſen, 
Nichts zierlichers begehrt. 

Die Bruͤnnlein ſich ergießen, 
Und ihre Waͤſſer klar 


Wie Silberſtrahlen ſchießen 


Gon Felſen offenbar. .:: 

Die Sonn' es bald erblicket, 

Drinn kuͤhlet ihren Schein; 

Die Thier' es auch erquicket, 

Wann s' heiß und durſtig ſeyn. 
Friſch hin und her gehn wanken 

Pie Flare Bachlein krumm, 

Und mit den Steinlein zanken, 

Waun s' muͤſſen fliePen um. 

Allweg' fie ſuͤßlich ſauſen, 

Zum Gang und Gang gewohn'; 

Das ganze Jahr ohn' Paufen 

Man hoͤret ihren Ton. 


Wer will die Baͤum' mat zaͤhlen 


In jens und jenent Wald? 
Seynd deren doc ohn’ Feblen 
Go taufend:, taufendfalt. 
Gar hod) die Gipfel klimmen 
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In flaren Luft hinaußf 
Und gleich den Wolken ſchwimmen, 
Wann ſtoßt ein Windlein drauf. 
Der Zweig' und Neſt' ſeynd tauſend, 
Und tauſend, tauſend vid; 
Mehr tauſend, tauſend, tauſend 
Der Blaͤttlein und der Stiel'. 
Doch Aederlein bey neben 
Mod mehr man zaͤhlen thut; 
Da naͤhret ſich das Leben 
Und Geel’ in gruͤnem Slut. 


Wann dann ſchallt auf den Zweigen 
Gefang der Voͤgelein: 
Mod) Lan’, nod) Harf’, nok Geigen 
Klingt alfo ſuͤß und rein, 
Ihr lieblichs Muſiciren 
Mich duͤnkt ſo ſauber gut; 
Ihr kuͤnſtlichs Coloriren 
Bringt lauter Freudenmuth. 

Die Nachtigall ob allen 
Steigt immer auf und auf; 
Sar freudig thuts erſchallen, 
Wanns geht in vollem Lauf. 
Man ſagt, daß etlich' ſtarben, 
Bu hod wanns' wollten gahn 
Und mit zu ſtarken Farben 
Ihr Stimmlein ſtreichen an. 

O Schoͤnheit der Naturen! 
O Wunderlieblichkeit! 
O Zahl der Creaturen! 
Wie ſtreckeſt dich ſo weit? 
Wer wollt' dems je nicht merken 
Des Schoͤpfers Heiligkeit 

u 





Ju 
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In allen feinen Werken, 
Ganz voller Zierlichkeit? 


Lob des Schoͤpfers. 
Auf, auf! I Gore will gelobet ſeyn, 
Der Schoͤpfer hod von Chren. 
Ung laßt die Laut’ und Harfen rein 
Mit Gaiten ſuͤß vermehren. 
Die Sonn' mit edlem Strahlenkran; 
Den Schoͤpfer taͤglich weiſet; 
Der Mond mit rundem Sternentanz 
Den Schoͤpfer naͤchtlich preiſet. 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn, 
Der Schoͤpfer groß von Machten. 
Ich bey dem Sonn⸗ und Stermenſchein 
Thu ſeinen Glanz erachten. 
Wie flav muß ev deun leuchten ſelb, 
Wie wunder, wunder glitzen, 

Weil jene Fackeln guͤlden-gelb 
So reines Licht beſitzen! 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn, 
Du Hanes Feld und Waſen; 

Euch, Himmel, ich dort oben meyn', 
Ihr, Belt? von Glas geblafen’! 
Auch ihr, unfichthar’ Wafer flar, 
Go droben allerwegen 

Bon außen bleibet immerdar 

Den Himmeln uͤberlegen. 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn, 
Ihr Erd- und Himmel-Globen! 
Ihn loben alle Geiſter ſein 
Im Tempel ſein dort oben. 

Faſt alles voller ſeiner Macht 
Laut uͤberall erſchallet; 
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Das Meer. in ſteter Wellenjagd 
Mit Brien weit erknallet. 

Auf, anf! Gott will gelobet ſeyn; 
Ihn loben Wind und Regen, 

Ihn loben Blitz und Wetterſchein 
Zuſammt den Donnerſchlaͤgen; 

Ihn lobet auch der Regenkreis, 

Der Bogen bunt gefaͤrbet, 
Reif, Wetter, Wind und Sommereis, 
In Kieſel klein zerkerbet. 

Auf, auf! Gott will gelobet feo, 

Der Luft auch muſiciret; 

Die Morgenrith’ fich ſtellet eit, 

Mit Roſen roth gezieret; 

Die wohlgemahlte Viglein fhwank 
Ihr Zuͤnglein ſuͤßlich ftimmen, 

Dem Schoͤpfer ſagens Lob und Dank, 
uf, ab in Liften flimmen. - 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn; 
Laßt ihn mit Freuden preifen. 

Shan da, die fraufe Voͤgelein 
Den Luft mit Gang odurchreifen; 
Uns laden fie bey finer Zeit 
Zum gleichen Subifiren, | 
Uns winked fie mit Fluͤglein bens? 
Mit beſtem Coloriren. 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn; 
Laßt ihn mit Luͤſten preiſen. 
Geſchoͤpf' uns laden groß und klein, 
Zum Lob' uns unterweiſen. 

Laut uͤberall in aller Welt 

Das Gottes-Lob ſich hoͤret; 

Wer nunmehr ſich nicht unterſtellt, 
Iſt freylich ja bethoͤret. 
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Auf, auf! Gott will gelobet feyn; 

Ihm Liljen ſchoͤn und. Roſen 
In gelb und purpur Maͤntelein 
Gar lieb-⸗ uud freundlich koſen. 
Sie laͤcheln ihm gar ſchoͤn gefaͤrbt 
In Krauts und Blumen-Gaͤrten, 
Von ihm die Schoͤnheit han ererbt 
Sammt ihren Mitgefaͤhrten. 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn, 
Ihr Kraͤuter, Stand' und Hecken; 
Ihn loben alle Bluͤmelein, 

So nur nach ihm thun ſchmecken. 
Ihn lobet alle Kraͤuter⸗Kraft, 
Mags niemand nicht verneinen, 
Auch Oel, Getraid' und Rebenſaft, 
Den uns die Trauben weinen. 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn, 
Will ſeyn von uns geprieſen. 

Ihn loben alle Berg' und Stein', 
Ihn Felder all' und Wieſen, 

Ihn alles Holz in Waͤlden gruͤn, 
Gar muthig ausgerecket, 

So freylich aller keck und kuͤhn 
Das Haupt in Wolken ſtrecket. 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn; 

Ihn loben Fluͤß' und Brunnen, 
Ihn Waͤſſer alf und Waͤſſerlein, 
So Gang und Lauf gewunnen. 
Schau da, was reines Waſſerglas 
Mit Freuden kommt gezogen! 
Was manche fließend Silbergaß', 

Was Baͤchlein, krumm gebogen! 

Auf, auf! Gott will gelobet ſeyn, 
Shr warn’ und heiße Baͤder, 
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Shr toohlgefotten’ Strahlen fein, 
Du ſchwefelreichs Geddern itn 
Ihn lobet auch das Erz and. Stahl; 
Ihn Silber, Gold und Eiſen 
Ihn alle Bergiverf und Metal? 
Aus Hohler Erden preiſen. 

Auf, auf! Gott. will-gelobet ſeyn 
Bey (chine Sommertagen; 
Laßt unferm Gott, laßt ihm allein 
Die Laut' und Harfen ſchlagen. 
Feu'r, Waſſer, Luft, Crd’. aller End 
Die Wunder ſein verkuͤnden; 
Uns alle Welt und Clement? 
Su feiner Lieb’ entzuͤnden. 


Sehnſucht nad Jeſu. 

Gleich fruͤh, wann ſich entzuͤndet 
Der ſilberweiße Tag, 
Und uns die Gon’ verfindet, 
Was Machts verborgen lag: 
Die Lied’ in meinem Herzen 
Cin Flaͤmmlein fieet an; 
Das brinnt gleich einer Kerzen, 
Go Niemand loͤſchen kann. 

| Wann wieder dann entflogen 
Der Tag yur Nacht hinein, 
Und ſich gar tief gebogen 
Die Sonn’ und Sonnenſchein, 
Das Flaͤmmlein, fo mich qualet, 
Noch bleibt in voller Glurh; 
Mr Stund’, fo viel man zaͤhlet, 
Michs je nocd brennen thut. 

Das Flaͤmmlein, das id) meyne, 

St Fer fuser Nam’; — ar 


Ge 
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Es zehret Mark und Beine, 
Frißt ein gar wunderſam. 
O Suͤßigkeit in Schmerzen! 
O Schmerz in Suͤßigkeit! 
Ach bleibe doch im Herzen, 
Bleib' doch in Ewigkeit. 
O Flaͤmmlein, ſuͤß ohn’ Maaßen, 
O bitter auc ohn' Ziel! 
Du macheſt mich verlaſſen 
Ml ander' Freud' und Spiel; 
Du zuͤndeſt mein Gemiithe, 
Bringt mir groß Herzeleid, 
Du kuͤhleſt mein Gebhite, 
Bring aud Ergdglichfeit. 
Ade gu tanfend Jahren, 
O Welt, zu guter Nacht! 
Node, laß mich nun fahren; 
Ich laͤngſt hab’ dic) veracht't. 
In Jeſu Lieb' ich lebe, 
Sag' dir von Herzengrund; 
In lauter Freud' ich ſchwebe, 
Wie ſehr ich bin verwund't. 


Himmliſcher Ginn 

Ade, fahr' deine Straßen, 
Du ſchnoͤd' und boͤſe Welt. 
Ade, will dich verlaſſen; 
Weg, weg mit Gut und Geld! 
Dein' zeitlich’ Luſt und Freuden, 
Pracht, Ehr' und Herrlichkeit 
Will fuͤrhin gaͤnzlich meiden, 
Achts nur fuͤr Eitelkeit. 

Ach want, wann ſoll ed werden, 
Daß ich mich ſcheiden thu'? 
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Silja doch nichts auf Erdem, ere ea.” 
Da. drin man friedlichy ruh. or F 
O wann, wann wird erſcheinen 

Der vielgewuͤnſchte Tag, 

Wann ich von ſtetem Weinen 

Einmal aufhoͤren mag? a 

Troſt wollt’ ich mir bald bringer, 

Wann ich ein Taͤublein war’. — 

Hinauf wollt' ich mich ſchwingen 

Wol i das himmliſch' Heer; 

Da wollt ich mich verſenken 

Wolk in das hoͤchſte Gut. 

D Gort, wer wird mirs ſchenken, 
Was mich verlangen thut? a | 
Nun will doch ich noch beiten a i wwarten).. 


Beſtaͤndig . allegeit, wie . 2 
In Luſt und auch. ———— — soi 
In Freud' und Trauvigfeit. 7 : 7) 


Nie folk die Lieb’ erkalten, 
Nie ſoll fie riehmeit ab; 

Zu Gott will ich mich halter 
So gar bis in das Grab, 


Und wann dann ſchon thut ſuſtn 
Der Wind auf dieſem Meer; 

Wann ſchon die Wellen brauſen 
Rund um mein Schifflein her: 
Will ich doch nie verzagen; 

Gott wird mein Helfer ſeyn. 

Den Anker will ich * 

a tapes, Devic ein. 
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Martin Opis von Boberfeld. 


Geb. 1597 gu Bunzlau. Get. 1639 als konigl. polniſcher Mel. 
Hiftoriograph und Seeretaͤr zu Danzig. In ber fruchthringeia 
Gefellfchaft hieß er der Gekroͤnte; auch hatte ce 1627 we 
Hand K. Ferdinand III. gu Wien felbM den poetiſchen Lordeerts 
und nit dem Adelsdiplom ben Namen von Boberfeld mie 
Sein Leben und feine Berdienfte um die deutſche Duhitesi 
Hegewifh in einer eignen Abhandlung ins aten Bande v4 Geo 
gelſchen deutſchen Muſeums gefcdhildert. Wie viel namentlie 
Profodie ihm gu verdanken habe, erbellet aus dem, mad a fel 
in ſ. Bud) oon der deutſchen Poeterey (Brieg 1624. 4 B44 
fagt: ,,Wiewol meines Wiffens noc Niemand, ich aud wh 
Beit felber nicht, diefes (neml. die Quantitdt der Soba) oe 
in Acht genommen, ſcheinet es doch fo hod) von ndehea th 
als hod) won nithen ift, daß die Lateiner- nach dem quanta 
oder Grifen der Sylben ibre Berle richten.+ Sir dic zitt 
iederpoefie lieferte er aufer ben Pſalmen⸗ und Epitel Beier 
bie allerdings mit Geit und Geſchmack geſchrieben find, abe b? 
in vielen Stellen von dem Hleppenden Gange der ft 
Sylbenmaaße etwas Breites und Mattes angenommen Mie & 
einige wenige Lieder, vom denen die zwey vorzuͤglichten dur He 
Das ecfte derfelben wird ihm gwar von G. B. Schatj @' 
Miscell. Lipfienf. T. XI. 1722. p. 65) abgefprodey, 9 ' 
Dan. von Czepto zugeſchrieben, mit der Perfiderusy, igs 
Letztereu eigne Handſchrift dafiir seuge. Aber menn and 
Perf. glaubwirdiger wave, als et ſich ſonſt im der am a0 H 
brudten Abhandlung gezeigt hat: fo wiirden vod fam . 
Hauptung wichtige Gruͤnde entgegen flehen. Opis at walt 
Lied felbft in die vow ihm beforgte Sammlung feina ee” 
Poeſien aufgenommen; in Tſchernings Gedicdten vom 3% 
wird es bey Gelegenbeit einer Parodie als deſſen Lied au 
und in O'S Bud von der Poeterey kommt bereits bie cie Ga 
als Gepfpiel ciner gewiſſen Versart vor, die man ao 
Vers communs nennt. Daé Lied war alfo ſchou ver 164 ™ 
zu einer Beit fertig, wo D. v. ©. kaum das rote ae c 
hatte. Mach einer Gage,” die Wagenſeil (de civ. Nori F a 
anführt, foll O. fix daffelbe hundert Reichsthaler vow * 
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ſiſchen Edelmann zum Seſchenk erhalten haben; dieß WBunte eta 
jener v. C. geweſen, und fo durch cine leicht gu begreifende Bers 
wechſelung die Meinung, als ob ex eg, felbft verfertiget, entſtanden 
feyu. CAL. O. Geiftlidje Poemata, von ihm ſelbſt anjetzo zu⸗ 
fammengelefen tc. 1638. 8. unter den geiſtlichen Oden a deren 
Dedication von 1634 if. S. 241. 231.) 


Himmliſcher Sinn 
Mur, anf, mein Derg, und du, mein ganzer Simm! | ~ 
Wirf alles das, was Welt ift, von dir hin; 
Wo daß du willt, mas gottlich ift, erlangen, 
So laf den Leib, in dem ou biſt gefangen. | 
Die Seele muG von deus gefaubert ſeyn, 
Was niches nicht iſt als nur ein falſcher Schein, : 
Mus durch den Zaum der Tugend daͤmpfen koͤnnen 
Die ſchnoͤde Luſt der aͤußerlichen Sinnen. 
Ein jeder Menſch hat etwas, das er liebt, 
Das einen Glanz der Schoͤnheit von ſich giebt. 
Der ſuchet Geld und trauet ſich den Wellen; 
Der graͤbet faſt bis an den Schlund der Hoͤllen. 
Viel machen ſich durch Kriegesthat bekannt, 
Und ſtehn getroſt fuͤr Gott und fuͤr ihr Land; 
Der denket hoch und ſtrebet ganz nach Ehren, 
Und jener laͤßt die Liebe ſich bethoͤren. 
Indeſſen bricht das Alter bey uns eis, 
Indem man pflegt um nichts bemihe zu ſeyn; 
Ch’ als wir es recht moͤgen innen werden, e 
Es kommt der Tod und rafft uns von der Erden. 
~ Wer aber ganz dent Leib’ iſt abgethau 
Und nimmt fid nur der Himmelsforgen an, 
Setzt allen Troft auf feines Gottes Gnaden, 
Dem Fann nod) Welt noc Tod noch Teufel ſchaden. 
Den Anker hat der Noah eingefente 
Da, als er war mit Luft und. See verſchraͤnkt; 
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Der grofe Troft: hat. Abraham erquicket, 

QS" er ſein Schwerdt nach Iſaak gezuͤcket. 

— Der Glaube muß von Gort erbeten ſeyn, 
Der einig macht, daß keine Noth noch Pein 
Und Todesangſt auch dew geringften Schmerzen 
Erwecken kann in frommer Leute Herzen. 

Drum ſchau, o Menſch, hinauf und uͤber vid 
Mach dem, was niche den Mugen zeiget ſich, 
Was Niemand kann beſchließen in den Schranfen 
Der Sterblichkeit und fluͤchtigen Gedaufen. 

Vollbringſt du das, mein Herz, und du, mein Com 

Und legft die afk der Erden von dir hin, 
Gagft ab dem. Leib, in dem. du biſt gefangen: 
Go wird Gott dich, und du wirſt Gott erlangen. 


‘ Miorgenandade 


D Licht, geboreit aus dem Lichte, 
O Goune der Gerechtigfeit, 

Du ſchickſt uns wieder ju Gefichte 
Die angenehme Morgenszeit: 
Drum will uns gehdren, 
Danfbarlih yu ehren 

Solche deine Gunft; | 

Gieb auch uufern Sinnen, 

Daß fie fehen koͤnnen 

Deiner Liebe Brunt. — 

Laß eines -Geiftes Morgenröthe 
Yn unfern dunkeln Herzen ſeyn, 
Daß fie mit ihren. Strahlen tdpte - 
Der eiteln Werke Falter Schein, 
Giehe, Derr! wir wanfen; 
Thun und auch Gedanfen ~ © 
Gefn. auf falſcher Bahn, . 
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Pu wollſt unſerm Leben * 
Deine Sonne geben, pret : 
Daß eS wandeln kaun. 


Verknuͤpfe mit ded Friedens Bande 
Der armen Kirchen ſchwache Schaar; 
Nimm weg von unſerm Vaterlande 
Verfolgung, Truͤbſal und Gefahr; 

Laß uns ruhig bleiben, 

Unſern Lauf zu treiben 

Dieſe kleine Zeit, 

Bis du uns wirſt bringen, 

Wo man dir ſoll ſingen 

Lob in Ewigkeit. 





| Sibylla Schwarzin. 
Geb. 1621 zu Greifswalde, wo ihe Bater fuͤrſtl. Pommeriſcher 
seb. Landrath und Biirgermeifter war. Geft. 1633 ebendaf. tt 
hrem i7ten Sabre. Schon als 13jaͤhriges Madchen beſchaͤftigte 
fie ſich mit der Poeſie, und thre jugendtichen Verſuche in der 
Dichtkunſt zeugen von einer Anlage und Bildung, wegen welder 
Morhof Cin ſ. Unterricht wom der tentſchen Sprache und Poefie 
S. 438) fie wohl ein Wunder. ihrer Beit menners konute. Hier 
tebe, als das Bette ihrer. vier geiftliden Gedichte y. das Lied, 
velches fie ix Vorgefuͤhl threes nahen Todes verfertigte, doch nur 
am Theile. Im Originale fangt 8 mit dem Worten an: Pfut, 
pfut dich, Ou ſchnoͤde Welt ꝛe. und in der Strophe, ‘die hier 
bie erfte ift, heißt es dort, flatt So, Drum. {[S. &S Deutſche 
Doctifdhe Gedichte « + aus ihren eignen Sandſchriften herauß⸗ 
gegeben durch M. Gamuel Gerlad. Danig 1650. 4. Ty. 2 
B03.L) 7 
Hingang zur beffern Welt, 
Go ſchwinge, dringe did) empor, . 
Du mein geplagtes Herze! . 
Auf, anf! gies einem Niches dad Ol, 
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Das Zager madht und Schmerze! 
Wirf alles frey aus deinem Sinn, 
Was Welt und eitel ift, dabhin! 
Gieh dat des Jacobs Leiter ſteht 
Soon himmelwarts erhoben; 
Das englifche Geleite geht, 
Und bringt die Poft von droben: 
Auf, auf! mit uns wm fchyeller Frift, 
Der Zeiger ausgelaufen iff. 
Kei” Moth nocd Tod erfchrecke did, 
Kein Voͤſes laf dir traͤumen! 
Da Lothed Weib fah hinter fic, 
Mußt' fie die Staͤtte raͤumen. 
Drum gehe friſch und freudig fort 
Den engen Weg zur Himmelspfort'. 
Den harten Todeskampf tritt aut, 
Du meine liebe. Seele! 
Geh an die werthe Himmelsbahn, 
Laß demes Koͤrpers Hoͤle! 
Der wird gar bald zu ſeiner Zeit 
= nachzufolgen ſeyn bereit. 





D. Johann Matthaͤus Meyfart. 
Ge. 1590 ju Wallwinkel im Gothaiſchen. Geſt. 1642 als Beek. 
ber Theol., Paftor an der Predigerfirche und Senior ia Siert 
Das erfte Sex beyden folgenden Lieder wird ihm in dem alcich eo 
zufuͤhrenden Gothaifehen Geſaugbuche beftimmt zugeſchrichen; bos 
andere habe id): in einem Sdhweinfurter von 1704 guerft onder 
feinem Namen angetroffen. Es mag vielleicht aus fcinem Simm 
liſchen Jeruſalem entlehnt ſeyn, das ſchon vor 1634 im Dead 
erſchienen iſt. [Centionale facrum d. i. geiſtl Lieder, welche ber 
chriſtlichen Leichbeſtattungen ꝛe. Gotha 1657. 8. S. 13. Ve 
mehrtes Geſangbuͤchlein x. herausg. yon Acar. Ammetsbach. 
Halberſt. 1673. 12. S. 1051.) 

Eitel 
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Eitelkeit des Irdiſchen. 


Gag’, was hilft alle Welt Mit allem Gut und Geld? 
Wes verſchwind't geſchwind, Gleichwie der Randy im Wind», 


Was hilft der hohe Chron, Das Scepter und die Kron’? - 


Scepter und Regiment Hat alles bald ein End. - 

Was hHilft, ſeyn huͤbſch und fein, Schin wie die Engelein? 
Schoͤnheit vergeht im Grab’, Die Rofer fallen ab. — 

Was hilft ein goldgelb's Haar, Kryftall die Augen Flar, 
Lefzen Korallenroth? Alles vergehe im Tov’. 

Was iff das gitlden Stuͤck Bon Gold, Zierd’ und Geſchmuck? 
Sold iſt nur rothe Erd'; Die Erd' iſt nicht viet werth. 

Was ift das roth’ Getwand, Das Purpur wird genannt ? 
Bon Schnecken ans dem Meer Kommt aller Purpur her. 

Was ift der Seiden-Prache? Wer hat den Pracht gemacht ? 
Es Haben Wurm' gemacht Den ganzen Seiden: Pracht. 

Was feynn denn folche Ding’, Die wir nicht ſchaͤtzen g’ring? 
Erd', Wiirm’, Koth, Schueckenblut Iſt, dad uns zieren thut. 

Fahr' hin, o Welt, fahr' hin! Bey dir iſt kein Gewinn. 
Das Ewig' acht'ſt du nit; Hie haſt dein’ Erndt' und Schnitt. 

Fahr' Hin, leh’, wie du willt; Haft quug mit mir geſpielt. 
Die Ewigkeit if nah; Qu leben id anfah'. 


Vorſchmack des Himmels. 


Jernſalem, du hochgebaute Stadt, 
Wollt' Gott, ich waͤr' in dir! 
Mein ſehnlich Herz fo groß Verlangen hat 
Und iſt nicht mehr bey mir; 
Weit uͤber Berg' und Thale, 
Weit uͤber blache Feld’ 
Schwingt es ſich uͤber alle, 
Und eilt aus dieſer Welt. 
O ſchoͤner Tag und woch viel ſchoͤnſte Sumy, 
Wann wir on. konmen ſchier, | 
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Da ich mit Luſt und freyem Much 
Die Seele geb' von mir 


. Su Gottes treue Haͤnde 


Zum auserwaͤhlten Pfaud', 
Daß ſie mit Heil anlaͤnde 
Ju jenem Vaterland'? 


Im Augenblick wird ſie erheben ſich 


Bis an dad Firmameut, 


Wenn ſie verlaͤßt ſo ſanft, ſo wunderlich 


Die Stat’ der Clement’; ; 


Fabre quf Elid Wager, 
Mit engelifher Schaar, . “ 2 
Die fie in Hauden traget, 


Unmgeben gang und gar. 


O Ehrenburg, fey nun gegruͤßet mir! 
Shu auf der Guaden Pfort’! 
Wie groGe Feit Hat mich verlangt nach dir, 
Eh ich bin kommen fort 
Mus jenem boͤſen Leber, 


- Uns jener Nichtigkeit, 


Und mir Gott bat gegeber 
Das Erb’ der Ewigéeit! | 
Was fiir eit Boll, was fir ein’ edle Shar 
Komumt dort gezogen fohou! 
Was it der Welt von Auserwaͤhlten twat, 
Gel’ ich, die befie Kron’, 
Die Sefus mir, der Herre, 
Entgegen Hat gefaudt, 
Da ich noch war vow ferre 
In meinem Thraͤuenland'. a 
Propheten grog und — hoch, 
Auch Chriſien insgemein ⸗ 
Die weiland dort * “Reenjes. Jos . 
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Und der Tyrannen Pein, 
Schau' ich in Ehren ſchweben, 
In Freyheit uͤberall, 
Mit Klarheit hell umgeben, 
Mit ſonnenlichtem Strahl. 
Wenn dann zuletzt ich angelanget Sin. 
Ins ſchoͤne Paradies: 
Von hoͤchſter Freud' erfuͤllet wird der Sinn, 
Der Mund von Lob und Preis; 
Das Alleluja reine | 
Man fpielt in Heiligkeit, 
Das Hoſianna feine 
Op End’ in Ewigkeit: 7 
Mit Fubelflang, mit Inſtrumenten Ken 
Anf Choren ohne Zahl, 
Daß von dem Schall und oon dem ſuͤßen ton 
Sich regt der Freudenfaal, 
Mit hunderttauſend Sungen, 
Mit Ctimmen nocd viel mehr, 
Wie oon Wnfang gefungen 
Das himmeliſche Heer! 


rf 





Matthaus Apelles von Lowenftern. 
Geb. 1594 su Neuftadt im ſchleſiſchen Fuͤrſtenthum Oppeln. Geſt. 
1648 ale Staatsrath des Herjoas von Miinfterberg und Oels, 
nud jugleich als Nath des Kaifers Ferdinand III., der ihn aud 
in den MAdelfiand erhoben hatte. Er liebte die Poefie und: ftand 
mit den beffern Dichtern feiner Zeit, wie Tſcherning, in frennds 
ſchaftlicher Verbindung. Seine geiſtlichen Lieder, die mit. 
Ueberſchrift: ,Symbola oder Gedenfipriche H. Carl Friedrich ju 
Muͤnſterberg rc. auch andrer erlauchter Perjonen, zuſammt nod 
etlichen geiſtlichen Odes, vor dem alten Breslauiſchen Gefangs 
Suche fiche und unter dem Vitel: Fruͤhlings⸗Meyen ven JoD. 
Major An, Biel! 1673 aufe neue. hevwnegegeten. find, gebbrewe ia 
arr | e Uns 
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Anſehung der reine tnd fließenden Schreibart zu Sen beſſeren 
Des damaligen Zeitalters. [Vollſtaͤndige Kirchen⸗ und Saus 
Muſik zc. Bresl. o. J. z. hinter der Vorrede. No. 8. mit Degl 
einer Str.) 

Gottvertrauen. 

(Der race Pſalm.) 

Wer ich itr Angſt und Noth mein’ Augen Heb? empor 
Qu deinen Bergen, Herr, mit Seufzen und mit Flehen: 
Go reich du mir dein Ohr, | 
Daß ich nicht darf betribt von deinem Antlitz gehen. 

Mein Sehugs und Hilfe kommt, o treuer Gott, vor dit, 
Der du das Firmament und Erdreich Haft gegritudet. 
Kein Menſch fann helfen mir; 

Sir deinem Guadenthron “Meitt man Mettung findet. 

Du ſchaffeſt, daß men Fuß mir miche entgleiten fam; 
Du leiteft felher mish auf allen meinen Wegen, 

Und zeigeſt mir die Bahu, 
Went mir die Welt, der Tod und Teufel Stricke legen. 

Du Hiter Iſrael, du fchlaffe noch ſchlummerſt ucht; 
Dein’ Augen Tag und Nacht ob denen offer bleiben, 
Die fic) in deme Pflicht 
Bur Kreuzfahn' durch deitt Bint, o Jeſu, laſſen ſchreihen 

Herr, ſegne meinen Tritt, wo ich geh aus und eM; 
Nuch. was ich ved’ und thu’, laf alled wohl gelinges 
Und dir befohlen ſeyn: 

Co faun ich meinen Lauf Hier feliglich vollbringen. 

Und wenn ich aus der Wele nad) deinem Willer of) 
Go Hilf, daß ich in div fein fanft oon hinnen fceide 
Und frolich auferſteh'; 

Dann fuͤhre mich hinanf it deine Worn’ und Freunde! 





David von Schweinis 
anf Senferss und Petersdorf. Geb. 1600 in SEehlefien. Gel. 167 
lS faͤrſil. Liegnitziſcher Nath. Seine geiſilichen Lieder, wy 
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fangsworte groͤßtentheils von aͤlteren Geſaͤngen, wie die bed fol: 
genden von einem Heermanniſchen, entlehnt ſind, verdienen als 
Denkmal ſeines chriſtlich frommen Sinnes geſchaͤtzt iu werden, obs 
gleich keine ſonderliche Kraft, und noch weniger Kunſt und Biers 
lichkeit in ihnen zu finden iſt. „Ob dir etwa vorſtoßen wuͤrde, 
ſchtkeibt cx ſelbſt in der Vorrede, daß ich die Rhythmos, Caͤſur 
und Regeln nicht ſo genau, wie es unſer deutſche Pindarus, der 
Opitius, haben wollen, in Acht genommen haͤtte: ſo wiſſe, daß 
meine Intention nicht ſey, einige Profeſſion eines beruͤhmten 
Poeten gu machen, ſondern allein zu Gottes Ehren mid) in dieſen 
Gedanken gu delectiren ꝛc.“ [Penta-decas fidium cordialium, d. i. 
geiſtliche Hertzensharffe von fuͤnfmahl gehen Seiten x. Dantzigk, 
1640, 12, S. 277. mit Wegl. mehrerer Stroͤphen.] 


Unverjagtheit im Ungluͤck. 


Grog it, o großer Gott, die Noth, fo uns betroffen 
Doch iſt das groͤßer' Noth, daß wir nicht auf dich Hoffer, 
Nod trauen koͤnnen recht, daß du fo nabe bift, 
Wenn Menfchenhilfe fchlecht, die Noth am groͤßten iſt. 
Du Haft von Anbeginn ja alles wohl verfehen, 
Wenn, wie, woher, wohin dieß und das fol geſchehen. 
Ohn' deinen Willen gar vom Dae) fein Sperling fate; 
Dein Wort ein jedes Yaar auf feiner Stell’ erhaͤlt. 
Kein Kraͤutlein auf der Heid’, auch fetne Blum’ im Garten 
Darf auf ihr Frihlingsfleid, wenn deine Zeit fonunt, warten. 
Du ſchmuͤckeſt fie recht ſchoͤn, giebft ihnen Saft und Kraft, 
Die eher nicht vergehn, du haft es denn gefchafft. 
Weil dieſes nun geſchicht fo ſchlechten Creaturen: | 
Wie follteft-du denn nicht der edelften Nature, 
Die deiner Art, dein Bild, dads du nach dir gemache 
Und mehr als alles gilt, des Menfchen, haben Whe? 
Drum ob ich, frommer Gott, je Kummer follte leiden, 
arf ich in meiner Roth nicht forgen, wie die Heyden, 
Beil du mein Maaß und Biel der Nothdurft weißeſt wohl, 
Ob wenig oder viel mir nig’ wid gus ſeyn ſoll. 


¥ Ach 


/ 
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Ach allen iveifer Gott, laf mich das wohl bedenken, 

Laß mich in meiner Noth micht uͤber Maaße franfen, 

Daß an der Creatur ich ja nicht Hangen bleid’; 

Zu dir, dem Schoͤpſer, nur recht zu mein Herze treib’ 

Nicht bit’? ih, daß du mir fo und fo viel ſollſt gebss; 

Mur hit’ ich, daß ich div ergebe mein ganz Leben, 

Daß ich dir trauen mag und auf dich werfen bin 

Den Kummer, den ich trag' in meinem franfen Sina; 
Daß ich in Allem wohl in. deinen Math mich ſchicke, 

Und trage, wie ich foll, mein Gluck und Ungetacke; 

find daß die Tranvigfeit nicht gar zu flange waͤhr', 

Mein Leid in Hoffnungsfreud' durch deinen Geiſt verfehe'! 





D Paul Flemming. 

Geb. 1609 gu Hartenftein int Voigtlande. Geft. 1640 gu Hamby 
wo er eben im Begriff war, fic als praktiſcher Arit ricdern 
laſſen. Er war kaiſerlich gefriuter Dichter; und nade Doe, 
den er in mancher Hinficht nod) Hbertraf, gebuͤhrte cimireme 
Feinem fener Seitgenoffen dlefe Auszeichnung fo febr als thm, & 
wohl, wre Morhoff in ſ. Sud) von der teutſchen Sprache S426 
verwundernd bemerft, bey feinem Leben und nod lange nad ſ 
nem Tode fein Verdienſt bey weitem nicht nad Warden geſche 
und nur ,.wenig Werks von thar gemadt wurde.* Ede, df 
der herrliche Dichter der Welt ſchon fo feriih enttiſſen oe. 
Geine deutfden Poefien kamen erft nach ſeinem Tode gefamnkt 
heraus, zuerſt 1641 gu Hamburg in einem Prodromus, her ſce 
Greund und Reiſegefaͤhrte, der wackere Adam: Olearius, i 
Druk beforderte, dann vollflandiger 1642 gu ibe durdh Bee 
gung feines Sehwiegervateré, des Kaufmauns Seinrich Nichen 
fen in Reval. Der religidfen Gedichte find, zumal we ae 
Die Ueberſetzungen der 7 Bufpfalmen, die fic) ohnedicß adi co 
zeichnen, abrechnet, nur febr wenige, und med) geringer & de 
Anzahl der geiftlichen Lieder. Das erfte der hier folacnden, de 
mit Auslaffung einiger Strophen, (chon fruͤh unter Ne Kirchert 
fange aufgenommen wurde, und gewiß immer feinca Was 28 

ern 
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ihnen bebaupten wird, iff, wie ans bem Sten Verſe erhellet, auf 
Veranlaffung der Reife gefchrieben, welche der Berf. im J. 1633 
als Gefahrte der Holftein Gottorfifchen Geſandſchaft nach Rußland 
und Perfien antrat, und von weldher er im J. 1639 zuruͤckkehrte. 
Das legte macht einen Theil eines Trauergedichtes aus, das anf 
ben Tod der Frau Lif. Paulfen in Reval gefchrieben iſt, und 
mit den Worten anfdngt: Goll ich erdften oder klagen? [D. p. 
§. Teutſche Pormata, ibe (1642) 8. S. 287. 283, 299. (mit 
Wegl. der 3ten Str.) 336.) 


Ergeburtg an Gort ben einer Reife. 
Fn afien meinen Chater 
LaB ic) den Hoͤchſten rathen, 
Der alles faun und hat. 
Er muß gu allen Dingen, 
Soll's anders woh! gelingen, 
Selbſt geben Nath und That. 
Niches iff eB fpat und fruͤhe 
Um alle meine Muͤhe; 
Mein Sorgen ift umſonſt. 
Er mags mit meinen Gachen 
Mach feinem Willen machen; 
Ich ſtells in feine Ganft. 
Es fann mir nichts geſchehen, 
Als was er hat verfehen 
Und was mir ſelig iſt. 
Ich neh’ es, wie ers giebet; 
Was ihn von mir geliebet, 
Das Hal” auch ich erfieft. 
Ich trane feiner Gnaden, 
Die mid fir allem Schaden, 
Sir allem Uebel fchigt. 
Leh ich nach feinen Gagen: 
So wird mich nichts verlegen, 
Nichts feblen, was mir nuͤtzt. ) 
X 2 Er 
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Er wolle meiner Suͤnden 

In Gnaden mich entbinden, 
Durchſtreichen meine Schuld; 
Er wird auf mein Verbrechen 
Nicht ſtracks das Urtheil ſprechen, 
Und haben nocd) Geduld. 

Ich zieh in ferne Lande, 
Qu nuͤtzen einem Stande, 
An den er mich beſtellt; «4 
Sein Segen wid mir mich laſſen, 
Was gut und recht iff, fafe en, 
Zu dienen ſeiner Welt. 

Bin ich in wilder Wuͤſten, 
So bin ich doch bey Chriſien, 
Und Chriſtus iſt bey mir; 

Der Helfer in Gefahren, 
Der Faun mich docs bewahren, 
Wie dorte, fo auch Hier. 

Er wird gu diefen Reiſen 
Gewuͤnſchten Fortgang weiſen, 
Wohl helfen hin und her; 
Gefundheit, Heil und Leber, 
Zeit, Wind und Wetter geben, 
Mud alled nad Begehr. 

Gein Engel, der Getrene, 
Mache meine Feinde ſcheue, 
Tritt zwiſchen mich und fie. 
Durch feinen Bug, den frommen, 
Gind wir fo weit nut fommen, 
Und wiſſen faft nicht tie. 

Leg’ id) mich fpate nieder, 
Erwach’ ich fruͤhe wieder, 

Lieg’ oder zieh' ich fort, 
Ju Schwachheit und in Bandeit, 
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Und toads mir ffoft zu Handen, 
Go troftet mich fein Wort. 

Hat er es denn beſchloſſen: 
Go will ich uwerdroßen 
Mn mein Verhangnif gehn. 
Kein Unfall unter aller 
Wird mir zu Harte fallen; 
Ich twill ihn uͤberſtehn. 





Ihm Hab. ih. mich ergeben, | 


Zu ſterhen und gu leben, 
Sobald er mir gebeut. 
Es fey heut oder morgeit: 
Dafuͤr fag ich ihn forgen; 
Er weiß die rechte Zeit. 
Gefallt es feiner Gite, 
Und {got mir mein Gemuͤthe 
Nicht was vergeblichs ju; 


So werd’ ich Gort noch preifen 


Mit manchen fehdnen Weifen 
Daheim in meiner Muh, 


Indeß wird er deur Meinen 


Mit Segen auch erfcheinei, 
Fhe Schus, wie meiner, ſeyn; 
Wird heyderfeits gewaͤhren, 


Was unſer Wunſch und Zaͤhren 


Ihn bitten uͤberein. 


i: PI 
So fey mm, Seele, deine, 


Und traue dem alleine, 

Der dich gefchaffen hat! 

€3 gehe, wie e8 gebe: 

Dein Vater in der Hdbe 
Weis aller Gachen Rath. 


Zu—⸗ 
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Rufriedenheit mit Gott. 
Lig dich nur nichts nicht dauren Mit Trauren! 
Ger ſtille! ‘ 
Wie Gott e8 fuͤgt, So fey vergnuͤgt, 
Mein Wille! 
Was willſt du heute ſorgen Auf morgen? 
Der Eine 
Steht allem fuͤr; Der giebt auch dir 
Das Deine. 
Sey nur in allem Handel Ohn' Wandel! 
Steh' veſte! 
Was Gott beſchleußt, Das iſt und heißt 
Das Beſte. 


Preis der Tugend. 


Tugend iſt mein Leben; 
Der hab' ich mich ergeben, 
Den ganzen Mich. 
Tugend will ich ehren; 
Tugend wird mich lehren, 
Was ſie ſelbſt kann mehren: 
Sie waͤchſt durch ſich. 
Nicht des Weges Laͤnge, 
Noch des Pfades Euge 
Schreckt mich davon. 
Laß die Dornen ſtechen, 
Sup’ und Kleider brechen: 
Sie wird alles raͤchen 
Durch ihren Lohn. 
Alles ander’, Alles 
Hat die Art des Balles, 
Der ſteigt und faͤllt. 
Schaͤtze haben Fluͤgel; 


327 





Ehre ligt den Zuͤgel; 
Lut fommt aus dem Birgel: 
Die Tugeitd® Halt. 
Hav’ ich Gott und Tugend: 
So hat meine Jugend, 
Was fie macht tverth. 
Diefe ſchoͤnen Bede 
Wehren allem Leide, 
Lieben alle Freude, 
So man begehrt. 


Troſt beym Tode eines Geliebten. 


Sterben und geboren werden 
Iſt das alte Thun der Welt. 
Dieſes iſt der Brauch der Erden, 
Daß fie Ewigs nichts nicht hale; 
Was die Zeit vor hat geboren, 
Wird mit ihr durch ſie verloren. 
Laßt dem Himmel ſeinen Willen; 
Gebt ihm guͤtlich, was er gab. 
Dieß muß doch die Erde fuͤllen, 
Was nicht gerne will ins Grab. 
Das iſts, das wir einig wiſſen, 
Daß wir einmal ſterben muͤſſen. 
Wie viel find ihr'r hingefahren, 
Wo auch diefe gogen hin, 
In den ſechst'halb taufend. Jahres. 
Alle waren,» was ich bin. 
Alle wurden fo yu Erden, 
Wie wir alle werden werden. 
Swar es iff ein großer Schmerze: 
Doch gedenft des Schdpfers auch! 
Gr, dad liebe Vaterherze, : 


Hilt fiets diefen feinen Brandy, =a 
; ; Daß 
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Daß er die auch herzlich liebet, 
Die er herzlich Hat betruͤbet. 

Feind der Welt, du kannſt den Seelen 
Ganz mit keiner Sichel zu. 

Fuͤr die Leiber find die. Hoͤlen: 

Aber, ſchoͤner Himmel, du 

Biſt, als wie du heißeſt Meiſter, 
Herr und Wirth auch unſrer Geiſter. 

Weil die frommen Leichen raſten 

Und in ihren Kammern ruhn, 

Abgethan von allen Laſten, 

Die uns ſtets den Tod anthun: 

Unterdeß find ihre Seelen, 

Wo man weif oon Feinem Quaͤlen. 

Hie erfreuten Seraphinen 
Streichen ihre Zaͤhren ab, 

Und ein Theil der Cherubinen 
Gehn als Waͤchter um das Grab, 
Daß das ſchlummernde Gebeine 
Ganz behalte, was iſt ſeine. 

Wal uns zeitlich wird genommen, 
Soll einſt ewig unſer ſeyn, — 
Wenn der große Tag wird kommen, 
Der ſchon itzund bricht herein. 
Dann ſo wollen wir ſtets kuͤſſen, 
Des tir itzt ſtets mangeln muͤſſen. 





 Sohbann Rift. 
Geb. 1607 zu Httenfen, einem hart an die Stade Atim pu 
gender Dorfe. Geſt. 1667 als Prediger im dem an der Gk : 
genden Holſteiniſchen Flecken Wedel, Hergogl. Medlenbutzie 
Kirchenrath, Kaiſerl. Pfaljgraf und gekroͤnter Dichter, 
des vow ihm ſelbſt um 1660 geſtifteten Elbſchwanenordens, 


Mitglied der Fruchtbtingenden Geſellſchaft unter dent var 
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Riftigen. Die erſten geiſtlichen Lieder ‘vou ihm kamen yu Hants 
urg 16377 in cinem Anhange ju ſeinem poctifchen Luftgartert 
eraus, und 1642 erſchien gu Lineburg dad erfte Behend (einer 
genannten himmliſchen Lieder, dem ein Jahr ſpaͤter die uͤbrigen 
ier, und bis gum J. 1664 tod) eilf andre Sammlungen ſolgten, 
ie in-allen 658: geiftlidhe Gefdnge enthalten: cine Anjahl, die 
on den fruͤhern Liederdichtern einer erreicht, und vow den fpds 
ren, fo viel ich weif, nur der einzige Joh. Sr. Star uͤber⸗ 
‘offen hat. Geine Poefien fanden zu ihrer Beit den ausgebrets 
tten Beyfall; und ſelbſt von angefehenen Kunſtrichtern wurden 
¢ gelabt. Gang anders aber ward nad) dem Tode des Perf. 
her fie geurtheilt. Gchon Morhof tadelte fie wegen der vielen 
autologien und gemeinen Redensarten; nocd) weiter ging Erdm. 
leumeifter im der. diff. de poetis Germanicis p. 86 und in der 
in Menantes (d. i. Gunold) gu Hanh. 1707 herausgegebeuen 
rt, zur reinen Poeſie gu gelangen, two es G. 476 heifit: Max 
acht einen grofen Staat von J. Riftens allein mein Judicium, 
ne jemandem jum Pracjudiz, von ihm gu geben, fo finde id 
dent gehenden Gefange faum ein Bifgen Saft und Kraft, 
lches ein anddchtiges Herze recht vergnuͤgen finne. Wie fontte 
aber aud) anders kommen, indem er dew Buchfuͤhrern alfe 
eder, und derer ganze Laften voll, ums Geld ansfertigte? Gleich⸗ 
sh waren fie in grofer Aeſtime; das inachte, er hatte einer 
lantel um, weldjer Opinio heißet.“ Meiner Meinung nach mug 
ifchen feinen erfien Chimmlifden) iedern und den. fpdter ers 
ſienenen cin großer Unterfdhied gemadt werden. Jene ſind, 
mn auch Fein einsiges von ihnen eigentlich gelungen geuannt, 
Ib den beſten vor Heermann, Dah, Gerbard re. an die Seite 
fest werden Fann, body gu den vorjiiglicheren ihrer Qeit gu 
chnen. Sie verrather ficllenweife der Mann von Dichteranlage, 
d find im einem, zwar oft ſchwuͤlſtigen und tindelnden, aber 
ch bluͤhenden und lebhaften Stile geſchrieben, wie er damals in 
rchengeſaͤngen nicht leicht ‘angetroffen wurde. Die fpdter vers 
tigten Lieder aber haben alle Mangel dex fruͤheren, ohne cine 
nige ihrer Tugenden gu befigen; fie find int hichften Grade 
xken und froftig, arm an Gedanken und mit Worten uͤberladen, 
d nur in einer ſteifen, breiten, geſchmackloſen Manier eigen: 
imlich, dic an den vormals uͤblichen Canjleyſtil erinnert, und 
dig 
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Die leider! doch unter ber folgendar Liederdichtern manchen Nad 
ahmer fand, Rein Wunder daher, daß die neuern Gefangbidea, 
und felbft. dicjenigen, in. welchen vergleichungsweiſe viele von tes 
alten Liedern beybehalten find, aus der grofen Menge der Ms 
ſchen nue das eine und. daé andre, und (den Geſang: Ac hodia 
Gott, verleihe mir etwa ausgenommen) nod dazu. bis gur tn 
kenntlichkeit verdndert, aufzuweiſen haben. — Das zweyte der eer 
abgedruckten Lieder ift der erſten Strophe nach nicht von Xd, 
wie er felbft in feinen himmliſchen Liedern S. 16 bemerkt. Derk 
man es fid) ohne die herrliche Melodie: fo kann es nicht forte 
lid) gefallen. Aber es war, wie die meiſten hier -mitgetheilte, 
fiber cin Jahrhundert lang Kirchenlied; und darum baustidad 
habe ic) fie abdrucken laffen, dod) mit Weglaſſungen, die by 
den MN’ fchen Liederu wirklid) uothwendig find. Bey No. 1 febles 
3. Strophen, bey No. 3 -feblt eine, bey No. 4 fehlen 5, bey No.5 
feblen ™ bey No. 6 fehlen 3, bey No. 7 f. 6) ben No. § i* 
C3. R. himmliſcher Lieder Das erſte Zehn. Luͤneb. 164% g. Er 
13. 15.35. Das dritte zehn. ib. 1642. 8. S. 19, 45. Das pierte 
Zehn. ib. 1644. 8. S. 51. Vergl. mit der neueren Ausgabe, R 
neburg 1658. 8, Frommer Chriften alltaͤgliche Gousmopit, iz 
3654. 8. S. 52.) ‘ : "ie J 
Weihnachtsfreude. 

Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt, 

Und trage groß Verlangen, 

Ein kleines Kind, das Vater heißt, 

Mit Freuden zu empfangen! 

Dieß iſt die Nacht, darinn es kam 

Und menſchlich Weſen an ſich nahm, 

Dadurch die Welt mit Treuen 

Als ſeine Braut zu freyen. 

Willkommen, ſuͤßer Braͤutigam, 

Du Koͤnig aller Ehren! 

Willkommen, Jeſu, Gottes Lamm! 

Ich will dein Lob vermehren; 

Ich will dir all mein Lebenlang 


’. 
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Bon Herzen — Preis und Dank, 
Daß du, da wir verloren, : 
Fir wis Gift Menſch geboren. IJ 

O großer Gort, wie konnt es ſeyn, 
Dein Himmelreich zu laſſen, 

Zu ſpringen in die Welt hinein, 

Da nichts denn Neid und Haſſen? 
Wie konnteſt du die große Macht, 
Dein Koͤnigreich, den —— 
Ja ſolch ein herrlichs Leben 
Fir deine Feind' hingeben ? 

Du Fife und Herrſcher diefer Welt, 
Du Friedett3sWiederbringer, 

Du fluger Rath und tapfrer Held, : | 
Du ſtarker Hoͤllenzwinger, 
Wie war es moͤglich, daß du dich 
Erniedrigteſt fo jaͤmmerlich, 

Als waͤreſt du im Orden 

Der Bettler Menſch getvorden? ? 

O Freudenzeit, o Wundernacht, 
Dergleichen nie gefunden! 
Du haſt den Heiland hergebracht, 
Der alles uͤberwunden; 

Du haſt gebracht den ſtarken Mann, 
Der Feu'r und Wolken zwingen kann, 
Fuͤr dem die Himmel zittern 

Und alle Berg’ erſchuͤttern. 

Brich an, du ſchoͤnes Morgenlicht, 
Und laß den Himmel tagen! 
Du Hirtenvolk, erſtaune nicht, 

Weil dir die Engel ſagen, 
Daß dieſes ſchwache Knaͤbelein 
Soll unſer Troſt und Freude ſeyn, 
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Dazu den Satan zwingen re 
, Und alles wiederbringen. 
O liebes Kind, o ſuͤßer Knab', 
Holdſelig von Geberden, 
Mein Bruder, den ich lieber hab' 
Als alle Shas’ auf Erden, 
Komm, Schdnfter, it mein Hers hinein, 
Komm eiligt, laß die Krippe ſeyn! 
Komm, komm, ich will bey Zeiten 
Dein Lager. dir bereiten. 
Gag’ an, mein Herzeusbraͤntigam, 

Mein’ Hoffnung, Freud’ und Leben, 
Mein edler Zweig aus Jacobs Stamm, 
Was foll ich dir doch geben? 
Sich nimm vor mir Leib’, Geel und Geift, 
Nimm alles, was Menſch it und heißt! 
Ich will mich ganz verfchreiben, 
Dir ewig tren gu bleiben. 
Lob, Preis uid Dank, Herr Jeſu Chriſt, 
~ Sey dir von mir geſungen, 
Daß du mein Bruder worden bifk 
Und Haff die Welt bezwungen! 

Hilf, daß ich deine Guͤtigkeit 
Stets preif’ in diefer Gnadenzeit, 
Und mig’ hernach dort oben 
In Ewigkeit dich loben! 


Trauer uͤber den Tod Jeſu. 
O Traurigkeit! O Herzeleid! 
Iſt das nicht zu beklagen? 
Gott’ des Vaters einigs Kind 
Wird ins Grab getragen. 
O große Noth! Gott ſelbſt liegt todt; 
Un Kreuz iſt ev geſtorben, 


. 
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Hat dadurch das Himmelreich 
Uns aus Lieb' erworben. 
O Menſchenkind, Nur deine Suͤnd 
Hat dieſes angerichtet, 
Da du durch die Miſſethat 
Wareſt ganz vernichtet. 
Dein Braͤutigam, Das Gotteslamm, 
Liegt Hie mit Blut befloſſen, 
Welches es ganz. mildiglich 
Hat fuͤr dich vergoſſen. 


O ſuͤßer Mund, O — — 


Wie biſt du doch zuſchlagen! 
Alles, was auf Erden lebt, 
Muß dich ja beklagen. 

O lieblichs Bild, Schoͤn zart und mild, 

Du Soͤhnlein der Jungfrauen, 
Niemand kann dein heißes Blut 
Sonder Reu' anſchauen. 

Hochſelig iſt Zu aller Friſt, 
Der dieſes recht bedenket, 
Wie der Herr der Herrlichkeit 
Wird ins Grab verſenket. 

O Jeſu, du Mein' Huͤlf' und Ruh, 
Ich bitte dich mit Thraͤnen:. 
Hilf, daß ich mich bis ins Grab 
Nach dir moͤge ſehnen! 


Preis bes sepa 


Laſſet uns den Herren preiſen, 
O ihr Chriſten uͤberall! 
Kommet, daß wir Dank erweiſen 
Unſerm Gott mit ſuͤßem Schall! 
Es iſt frey von Todesbanden 
Simſon, der vom Himmel kam, 


Und 
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Und der Loͤw aus Suda Stamm; 
Chriftus Fefus iff erftanden! 

Nun iſt hin der lange Streit; 
Freue dich, o Chriftenbheit! 

Waref— du, o Held, geftorbent 

Wareſt du ins, Grab gelegt? 

Ey du Hliebeft unverdorben; 

Da fich mw der Fels erregt, 
Biſt Du aus der Hdlen kommen, 
Haft das Leben und die Macht 
Aus der ſchwarzen Gruft gebracht 
Und des Todes Raub genommen, 
Schenkſt uns nun die Seligkeit. 
Freue dich, o Chriftenheit! — 

Sod, wo find nun deine Waffen? 
Hille, wo ift dein Triumph ? 
Gatan fonnte gar nichts ſchaffen, 
Geine Pfeile wurden ſtumpf; 
Chriftus iſt fein Gift geweſen, 
Ja der Hiller Seuch' und Peſt; 
Welt und Suͤnde liegen oveft, 
lind wir Menfchen find genefer 
Mur durch feinen. tapfern Streit: 
Freue dich, o Chriftenheit! 

Gott der Heilet unfre Plagen, 
Wenn wir uirgend Hulfe ſehn, 
LAffet uns nach dreyen Tegen 
Lebend wiedrum auferfteln; 
Darum muß id) danfbar werden, 
Und mein Chr’ iſt freudewoll, 
Weil der Herr nicht fehen foll 
Die Verivefimg in der Erden 
Noch der Hilen Cinfameeit; 

Freue dich, o Chriftendeit! 
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Er iff aus der Angſt geriſſen 
Ind mit Ehren angethan; 
Wer iff, der fein Leben wiſſen | 
Und die Ling’ audreden fann?, — :, 
Chrifius ift der Eckfiein worden;  - 
Gott, das iff von dir gefchehu, 
Wie wir jest fir Wugen ſehn. 
Wir find aus der Gander Ordew 
Hingeriſſen durch den Streit ; 
Freue dich, o Chriftenheit! 


Haft du fchon vom Bad am Wege 


Angenommen einen Trank, 

Und erlitten tauſend Schlaͤge, 
Wareſt kraͤnker noch als krank: 

En fo haſt du doch erhoben = | 
Dein verklaͤrtes Angeſicht, 

Stirbeſt nun und nimmer nicht; 

Ja, wir werden ewig loben 

Dich, Herr Jeſu, nach dem Streit. 
Freue dich, o Chrifteuheit! 

Herr, dieß ſind die edlen Fruͤchte, 

Die dein” Auferſtehung giebt, 

Daß wir treten fuͤr Gerichte, 

Ganz in deine Gunſt verliebt. 

Herr, dieß ſind die ſchoͤnen Gaben, 

Gnad' und Leben, Freud' und Sieg, 
Troſt und Friede nach dem Krieg; 
O! die ſollen kraͤftig laben 

Leib und Geel’ in allem Leid. 

Freue dich, o Chrijtenheit! 

Weil nach diefem Fried’ ich dirfie, 
Wie nah Wafer, Tag und Nacht, 
Den du, groGer Kriegesfuͤrſte, 
Durch den Kampf haſt wiederdracht: 
Ey fo thei! ist aus die Beute, 


Wie 
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Wie der ftarfe Simſon that, . 
Als ev uͤberwunden Hatt’ ; 
Laß dich ruͤhmen alle Lente, 
Daß geendigt fey der. Streit. 
Freue dich, o Chriftenbert! 
Gieb, Here Jeſu, deine Guade, 
Daß wir ſtets mit Reuen ſehn, 
Wie fo groß fey unfer Schade, 
Daß wir dir gleich auferſtehn; 
Brich Herfir in unfern Herzen, 
~ Ueberwwinde Shinde, Tod, -- - 
Teufel, Welt und Hilleunoth, 
Daͤmpf' in uns Angft, Pein und Sehmerseu 
Sammt der Seelen Tranrigfeit ! 
Freue dich, o Chriſtenheit! 

Meinen Leib wird man vergraben/ 
Aber gleichwohl ewig nicht; 
Bald werd' ich das Leben haben, 
Wenn das letzte Weltgericht 
Alle Graͤber wird entdecken, 
Und der Engel Feldgeſchrey 
Seiget, was vorhanden fey. 
Daun wird mich mein Gott aufwecken 
Und beſchließen al? mein Leid; 
Freue dich, o Chriftenbeit! 

Dann fo werden meine Glieder, + 
Die itzt Staub und Aſche feyn, 
Unverweslich {eben wieder, 

Und erlangen ſolchen Schein, 
Deſſeugleichen auf der Erden 
Nimmermehr zu finden iſt; 

Ja, mein Leib, Herr Jeſu Chriſt, 
Goll dem deinen Ahulich werden, 
Voller Pracht und Herrlichfeit. 
Freue dich, o Chriſtenheit! 
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Zuflucht su Chrifto. 
Jeſu, der du meine Seele a 
Haft durch deiner bittern Tod | 
Aus / des Teufels finftern: pee 
Und der ſchweren Suͤndennoth 
Kraͤftiglich herausgeriſſen, 
Und mich ſolches laſſen wiſſen 
Durch dein angenehines Wort, 
Gey doch itzt, o Gott, mein Hort! 
Wh, ich bin ein Kind der Ganden; 
Ach, ich ivre weit und bret. 
Es ift nichts bey mir zu findert 
Als nur Ungerechtigfeit ; 
Ml mein Tichten, alf mein Trachten 
Heifet, unfern Gott verachten; X 
Boͤslich feb’ ich gang und-gar. aes ey 
Und ſehr gottlos immerdar. aes 
Aber, Herr, ich kann niche wiſſen, 
Wie viel meiner Fehler ſeyn; 
Mein Gemuͤth iſt gang zuriſſen 
Durch der Suͤnden Schmerz und Pein, 
Und mein Herz iſt matt von Sorgen. 
Ach vergieb mir das Verborgew, | 
Rechne nicht die Miffethat, 
Die dich, Herr, erzuͤrnet Hat! 
Jeſu/ du Haft weggenommen 
Meine Schulden durch dein Blut; 
Laß es, o Erloͤſer, kommen 
Meiner Seligkeit zu gut! 
Und dieweil du, ſo jufthlaget, 
Haft die Sind’ am Kren getragen, 
Ey ſo ſprich mich endlich frey, 
Daß ih gang dein eigen fey! we 
> 7 » Wen 
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Wenn ich fuͤr Gericht fol treten, 
Da man nicht entfliehen kann, 
Ach fo wolleſt du mich retten 
Und dich meiner nehmen an. 
Du allein, Herr, kannſt es ſtoͤren, 
Daß ich nicht den Fluch darf hoͤren: 
Ihr, zu meiner linken Hand, 
Seyd von mir noch nie erkaunt. 


Du ergruͤndeſt meine Schmerzen, 
Du erkenneſt meine Pein; 
Es iſt nichts in meinem Herzen, 
Als dein herber Tod allein. 
Dieß mein Herz, mit Leid vermenget, 
Das dein thewes Blut beſprenget, 
Go am Kreuz vergofferr iſt, 
Geb’ ich dir, Herr Jeſu Chriſt. 
Herr, ih glaube;hilf mir ——— 
Laß uns ja verderben nicht! 
Du, du kannſt mich ſtaͤrker machen, 
Wenn mich Suͤnd' und Tod anficht; 
Deiner Guͤte will ich trauen, 
Bis ich froͤlich werde ſthauen 
Dich, Herr Jeſu, nach dem Streit 
In der ſuͤßen Ewigkeit. 


Klage und Troſt in Anfechtung. 
Jammer hat mich ganz unrgeben, 
lend hat mich angethan; | 
Trauren heißt mein kurzes Leber, 
Truͤbſal fuͤhrt mich auf den Plan. 
Gott der hat mid) gar verlaſſen; — 
Keinen Troe weiß ich zu faffen 
Die auf diefer Ungluͤcksbahn. 
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Granfamlich bin ich getrieben 
Bon des Herren Angeſicht, 

Als ich, ihn allein gu lieben, | , 
Micht gedacht’ an meine Pflicht; | 

Drum wins ich fo flaglich ſtehen. 

Doch es iff mir recht gefchehen; 

Mein Gott rief, ich hore? ihn nicht. 

Ah, mein Schifflein will verſinken 
Recht auf dieſem Suͤndenmeer; 

Gottes Grimm laͤßt mich ertrinfer, 
Denn ſein' Hand iſt viel zu ſchwer. 
Ya mein Schifflein laͤßt ſich jagen 
Durch Verzweiflungsangſt und Plagen 
Ganz entankert hin und her. 

Hoͤllenangſt hat mich getroffen, 
Mein Gewiſſen quaͤlet mich; 

Kein’ Erloͤſung iſt zu hoffen, 

Ich empfinde Todesſtich 

Uud ein unauf hoͤrlichs Sterben. 
Herr, ich eile zum Verderben, 
Ich vergehe jaͤmmerlich. 

Will mir denn kein Troſt erſcheinen? 
Spuͤr' ich gar fein Gnaͤdenlicht? 
Nein! vergeblich iſt mein Weinen, 
Mein Gebet das hilft mir nicht. 

Ueber mich verlaßnen Armen 

Will kein Helfer ſich erbarmen; 

Ich bin todt, mein Herz zerbricht! 
ak 


Liebfte Sei’, bir’ auf, zu ſchreyen! 
Deines Klagens iſt zu viel. 
Nach dem Trauven kommt das Freuen, 
Herzensangſt hat auch ihr Ziel. 
pO TE De Bech: 


— 





Wechſel iſt in allen Sachen; 

Nach dem Heulen kann man lachen, 
Gott der treibt mit dir ſein Spiel. 
Ob dich dein Gewiſſen naget, 

Ob dein Geiſt bekuͤmmert iſt, 

Ob der Hoͤllen Furcht dich plaget, 
Ob dich ſchreckt des Teufels Liſt: 
Traure nicht! Gott wird es wenden 
Und dir große Lindrung ſenden, 
Wenn du nur geduldig biſt. 

Moſes hat dieß auch erfahren 
Und fein Bruder Aaron; 
Noah und Bie nit ihm waren, 
Sahen niche die Gnadenſonn; 
David, Joſeph und Elias, 

Petrus, Paulus und Tobias 
Trugen auch ihr Theil davon. 

Brauſen jetzt die Waſſerwogen, 
Morgen ſtillet ſie das Meer. 

Iſt dir heut einſt Freud' entzogen, 
Morgen kommt ſie wieder her. 
Iſt dir aller Troſt entgangen: 
Sey zufrieden! dein Verlangen 
Wird erfuͤllet nach Begehr. 

Was betruͤbſt du dich mit Schmerzen? 
Stille doch, und haͤrr' auf Gott! 
Danken will ich ihm von Herjen, 
Daß ich werde nicht zu Spott. 
Ob er mich gleich wuͤrde toͤdten, 
Hilft er mir deunoch ans Noͤthen, 
Er, der ſtarke Zebaoth. 

Herr, erreite mich mit Freuden 
Aus der Hoͤllen Grauſamkeit 
vilf mir, daß Jd auch im Seiden 
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Dir yu dienen fer bereit! * * 
Giebſt du nur des Geiſtes Gaben, 

Daß ſie mir die Seele laben, 

Tret' ich froͤlich an den Streit. 


Andacht am Abend. — 
Werde munter, mein Gemuͤthe, 
Und ihr Sinne, geht herfuͤr, 
Daß ihr preiſet Gottes Guͤte, 
Die er hat gethan an mir, 
Da er mich den ganzen Tag 
Fuͤr fo mancher ſchweren Plag' 
Hat erhalten und beſchuͤtzet, 
Daß mich Satan nicht beſchmitzet. 
Lob und Dank ſey dir geſungen, 
Vater der Barmherzigkeit, 
Daß mir iſt mein Werk gelungen, 
Daß du mich fiir allem Leid. 
Und fir Suͤnden manucher Art 
Go getreulic hat bewahre, : 0 
Nuch den Feind hiniweggetrieher, 
Dak ich unbefhadigt blieben! is 
Keine Kugheit kann ausrechen' 
Peine GH und Wunderthat; 
Sa, Feit Redner kann ausſprecheu, 
Was dein' Hand erwieſen hat. 
Deiner Wohlthat iſt zu viel;z 
Sie hat weder Maaß uoch Ziel. 
Herr, du Haft nich fo geführet, 
Daß Fein Unfall mich beruͤhret. 
Diefer Tag iff nun vergangen, 
Die betruͤbte Mache riche air; . 
Es ift hin der Gonnen Prangen, 
Go unis all? evfrenen kann. 


— 


Stehe 
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Stehe mir, o Vater, bey, 
Daß dein Glans frets vor mir fen, 
Und mein falted Dery erhige, 
Weann ich gleich int Finftern ſitze! 


Bin ich gleich von dir gewichen, . 


Grell’ icy mich) dod wieder ein; 
Hat und doch deitr Sohn verglicher 
Durch fein’ Angſt und Todespein. 
Ich verlaugne nicht die Schuld; 
Aber deine Gnad' und Huld 
Iſt viel groͤßer als die Suͤnde, 
Die ich frets in mir befinde. 

O bu Licht der frominen Geelen, 
D du Glan der Ewigkeit, 
Dir will ich mich ganz befehlen 
Diefe Mache und allezeit. 
Bleibe doch, mein Gott, bey mir, 
Weil es uunmehr dunfel fier! 
Da ic) mic fo ſehr betriibe, 
Troͤſte mich mit deiner Liebe! 

Laß mich diefe Nacht empfinden 
Cine fanfe? und fife Muh! 
Miles Uebel laf verfchwinden, 
Decfe mid) mit Segen ju! 
Leib und Seele, Muth und Blut, 
Weib und Kinder, Haab' und Gut, 
Freunde, Feind' und Hausgenofien 
Seyn in deinen Schutz geſchloſſen. 
Ach bewahre mich fir Schrecken, 
Schuͤtze mich fuͤr Ueberfall, 
Laß mich Krankheit nicht aufwecken, 
Treibe weg des Krieges Schall, 
Wende Feur: und Wafers: Noth, 
Peftilens und ſchunellen Tod! 


X 


e 
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Laß mid nicht in Sinden fterben, 
Noch an Leib und Geel? verderben! 
| D du grofer Gott, erhire, 
Was dei Kind gebeten hat! 
Jeſu, den ich ftets verehre, J 
Bleibe ja mein Schutz und Rath! 
Und mein Hort, du werther Geiſt, 
Der du Freund und Troͤſter heiß'ſt, 
Hoͤre doch mein ſehnlichs Flehen! 
Amen, ja, das ſoll geſchehen. 


Schrecken der Ewigkeit. 
O Ewigkeit, ou Donuerwort! 
O Schwerdt, das durch die Seele bohrt! 
O Anfang ſonder Ende! 
O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit, 
Ich weiß fiir großer Trauvigfeit 
Nicht, wo ich mich hinwende; 
Mein ganz erſchrocknes Herz erbebt, 
Daß mir die Zung' am Gaumen klebt. 
O Ewigkeit, du machſt mir bang. 
O Ewig, Ewig iſt zu lang', 
Hie gilt fuͤrwahr Fein Scherzer, | 
Drum, wenn ich diefe lange Nacht. | , 
Zuſamt der großen Pein betracht', 
Erſchreck' ich recht von Herzen; 
Nichts iſt zu finden weit und breit 
So ſchrecklich als die Ewigkeit. 

Was acht' ich Waſſer, Feu'r und Schwerde? 
Dies alles iff kaum nennensiverth,  ? 
Es kann nicht lange dauren. 

Was war’ ed, wenn gleich ein Tyran, 
Der funfzig Jahr' kaum leben kann, 
Mich endlich lief? vermauren? 
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Gefaͤngniß, Marter, Angſt und Pein, 
Die koͤnnen ja nicht ewig ſeyn. 

Wenn der Verdammten große Quaal 
Go maunches Jahr, als an der. Zahl 
Hie Menſchen ſich ernaͤhren, 
His manchen Stern der Himmel hegt, 
His nranched Lanb die Erde tragt, 
Noch endlich follte waͤhren: 

Go ware doch der Pein zuletzt 
Ihr recht beſtimmtes Ziel gefegt. 

Nun aber, wenn du die Gefahe - 
Niel Hundert taufend, tauſend Jahr’ 
Haft flaglich ausgeſtanden, | 
Und von den Teufeln folcher Frift 
Ganz granfanlich gemartert biff, 

Iſt doch fein Schluß vorhanden; - 
Die Zeit, die niemand zahlen fant, 
Die fanget ftets oon neuem an. 

Ach Gort, wie biſt dou fo gerecht! 
Mie ſtrafſt du einen boͤſen Knecht 
So Hart im Pruhl der Schmerzen! 
Auf furze Sinden diefer Welt 
Haft du fo lange Pein beſtellt! 

Neh, nimm dies wohl gu Herzen, 
Betracht es oft, o Menſchenkind: 
Kurz iſt die Zeit, der Tod geſchwind! 

Ach, fliehe doch des Teufels Strick! 
| Die Wolluſt Faun ein'n Augenblick 
Und laͤnger nicht ergoͤtzen. 

Dafuͤr willt du dein' arme Geel 
Hernachmahls in des Teufels Hal, 
O Menſch, zu Pfande ſetzen? 

Ja ſchoͤner Tauſch! Ja wol gewagt, 
Das bey den Teufeln wird beklagt! 
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So lang' eitt Gott im Himmel lebt 9 
Und uͤber ate Wolken ſchwebt, | 
Wird ſolche Marter mahrem 


Es wird fie plage Vale und. Hig’, es Ve) oe 


Augſt, Hunger, Schrecken, Fewer and —* 
Und ſie doch nie verzehren; 

Dann wird ſich enden dieſe Pein, 

Wenn Gott nicht mehr wird ewig ſeyn. 
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Wary auf, o Meuſch, som Suͤndenſchlaf 


Ermuntre dich, verlornes Schaaf, 

Und beſſre bald dein Leben 

Wach’ auf! es iff dody hohe Seits 

Es kommt heraw die Ewigkeit, 

Dir deinen Lohn yu geben. 

Vielleicht if— heut der letzte Tags 

Wer weiß noch, wie man ſterben mag? 
O Ewigkeit, du Donnerwort! ».. 

O Schwerdt, dad durch die Seele hohre! 

O Anfang fonder: Ende! 

O Ewwigfeit, Zeit ohne Zeit! 

Ich weiß fir großer Traurigkeit 

Nicht, wo ich mich hinwende. 

Nimm du mich, wen es dir gefilt, 

Here Jeſu, in dein GFreudengelt! » 


“. 


Dank nad der oa i Ch d 


O Jeſu, meine Wonne, 

Du meiner Seelen Sonne, 

Du Freundlichſter auf Erden, 

Laß mich dir daukbar werden! 

Wie fam ich gnugſam ſchaͤtzen 

Dieß himmelſuͤß' Ergoͤtzen 

Und dieſe theure Gaben, 

Welsh’ uns geſtaͤrket haben? 


Wie 


346 


Wie foll ich dir's verdanfen, - 
O Herr, daf du mid Kranken 
Gefpeifet und getranéet, 

Ja felbft dich. mir geſchenket? 
Ich lobe dich von Derg, 

Fuͤr alle deine Schmerzen, 

Fuͤr deine Schlag’ und Wunden, 

Derr du fo viel empfunden. 

Dir dank’ id) fiir dein Leider, 
Den Urforung meiner Freuden; 
Dir dank' ich fir dein Gehnen 
Und heif vergofue Thraͤnen. 

Dir dan ich fir dein Lieber, 
Das flandhaft iſt gebhieben ; 

Dir dan ics fiir dein Sterben, 
Das mich dein Reich laͤßt erben. 

Yet ſchmecket mein Gemuͤthe 
Dein’ iibergrofe Gite; 
Dies theure Pfand der Gnaden 
Tilgt alle meine Schaden. 

Nun bin ich losgezaͤhlet 
Von Suͤnden, und vermahlet 
Mit dir, mein liebſtes Leben; 
Was fannft du twerthers geben? 

Laß, Schinfter, meine Seele. 
Doch ftets in diefer Hoͤhle 
Des Leibes mit Verlangen 
An deiner Liebe hangen! 

Laß mich die Gitnde meiden, 
Laß mich geduldig leiden, 

{af mich mit Audacht beten 
Und von der Welt abtreten! 

Im Handel, Wandien, Effen 

Saf nimmer mich vergeſſen, 
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Wie treflich ich begluͤcket, 
Ja himmliſch bin erquicket! 
Nun kann ich nicht verderben; 
Drauf will ich ſelig fterbeir 
Aud freudig auferſtehen, 
D Jeſu, dich zu ſehen. 








Heinrich Cacfas. 

pfarrer zu Leuenhagen in Preufen. (Koͤnigsb. GB. vow 1690 
5. 998.) Unter ſeinem Namen ſteht dag folgende Lied, das mit 
inem andern Abendliede gleichen Anfaugs im Stralfunder OG, 
on 1654 nicht gu verwechfeln iſt, in dem Neuen preußiſchen 
Befangbude, Koͤnigsb. 1650. GS. 650. Manche nenere Hymno⸗ 
ogen ſchreiben es dem Straßburgiſchen Prediger Conr. Gubert 
u, der in der Mitte des s6ten Jahrh, lebte; aber fuͤr ihn iſt 
te Sprache gu modern, und in den alten Straßburgiſchen GBB, 
po alle, von ihm verfertigte Lieder mit Angabe feines Namens sit 
inden find, fteht diefes nicht. Vielleicht ift es ein blofer Druck⸗ 
ebler, der die Meinung veranlagt hats die Buchſtaben J. C. 
varen in einigen Liederſammlungen, wie dieß wirklich in der Md- 
nigsberger von 1655 der Fall ift, verfert, und fiir das Zeichen 
[. J. wufte man nun Feiner paffenderen Namen als Conv, Hub, 
u finden. Drey Strophen des Liedes find hice weggelaſſen. 


Andacht am Abend. 


In dieſer Abendſtunde Erheb' ich meine Stimm', 
Ind lob' aus Herzengrunde Gott mit den Seraphim; 
D Herr, mein Lied annimm! 4 
Dui haſt gang abgewendet Noth und Gefaͤhrlichkeit, 
Ind dich su mir geldndet In diefer bdfen Zeit, 
Die voller Angſt und Leid; | 
Die Siinde mir vergeben, Die Strafen abgelentt, 
ind deinen reichen Segen Mir voͤlig eingeſchenkt, 


Befpeie und getraͤnkt! ) 
Mich 


— 
Mich und mein’ Hausgenoſſen Sammt meinem Dai 
nnd Gut 
Haft du ganz unverdroffer Genommen in de Dut; 
O reiche Liebesfluth! 

Die Arbeit meiner Haͤnde Haſi du befoͤrdert bent’, 
Daß fie gebracht jn Ende Mit grofer Nutzbarken; 
Drum ich dein Lob ansbreit. 

Ich gebe div die Ehre, O wahrer Herr und Gort; 
Hilf, daß ich fie vermehre Sn Freud’ und aller Noth, 
Much endlich in dem Tod. 

Dein ſtarker Wrm mid) decke, Wenn ich entſchlafen be, 
Daß mich fein Unfall ſchrecke, Noch etwas meinen Cu 
Bum Boͤſen neige Hirt. } 

Hilf, daß ich wohl ertwage, Was doch der Schlaf onder’: 
Wenn ich mich niederiege, Iſt mir mein or allzeit 
Des Grabes Aehnlichkeit. 

Da ſterb' ich gleichſam abe, Da hoͤr und ſeh ib mdr; 
Da ruh' ih wie im Grabe, Weiß nicht, was dem geſchit, 
Bis daß der Tag anbricht. 

Bald ſteh' ich auf mit Freuden, Empfude mene Lait, 
Und (hme in meinem Leiden Des Wortes Gores Cet 
Welch's Croft und Friede ſchafft. 

Alſo werd’ ich in Wonne Dort leiblich fehauen an 
Did), Jeſin, meine Gonne; Denn du fir jedermam, 
Sir mich auch, gnug gethan. 

Eh' ich von hinnen fahre, Bite’ ih, o frommer Get, 
Mid vaͤterlich bewahre Fur boͤſem ſchnellen Tod; 

Hilf mir in aller Noeth! 

Go bet ich alle Stunden Yn meinem Lobgedicht, 

Und ſchlaf' in Chriſti Wunden; Alsdann mix wiehts ger 
O Herzens-Zuverſicht! 
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Georg Wermer.“ 
Diakonus an der ebbenichtiſchen Kirche zu Sinigdbet i it Vteuhen 
Geſt. 1643. (Koͤnigeb. GB. von 1690-' S. 167.) ‘Su dem vor 
ihm ſelbſt redigirten Koͤnigsb. Geſ. B., deſſen Vortede vom Jahr 
1643 iſt, ſtehen mehrere, gum Theil nicht uͤbel gerathene, Lieder 
uniter ſeinem Namen. Das hier folgende iſt im J. 1635 auf Vers 
anlaffung des zwiſchen Pohlen und Schweden geſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtandes verfertiget, nach welchem das preußiſche Land von den 
ſchwediſchen Truppen geraͤumt wurde. [New preupifches Geſang⸗ 
buch, Konigsb. 1650. S. 461. mit Wegl. eiucr Str] 


Dank fir die Wiederkehr des Britons, 


Ihr Alten wit den Junugge 
Erhebet eure Zungen, rg. We 
Lobt Gott mit fifem Klang! 
Den Himmelskoͤnig preifet, ~ 
Der uns den Fried’ jest weifefso 
Gebt feinem Namen Chr’ und Dauk! 

Du Vaterland, bhefchweret, : 


“4 
+ 


| Bow Feinden ausgesehret, “ ber Tay 
Verwuͤſtet Hie und da, ben 
Lob' Gott! dew Krieg ev endet, 


Und alles Unglic wendets —— 
Von Herzen ſing' Alleluja! —— 
Ihr, die vordem geplaget, 
Von Haus und Hof verjaget, 
Send dankbar immerdar! 
Der Feind mit Schwerdt und Booet | 
Iſt nunmehr abgesogen; are 
Mehmet wieder ein, was ener tar! 7 
Her Rries if— weggenommen, 
Der Fried’ ift wiederkommen; 
Gott fey Lob, Ehr' und Preis! 
_~ ege ſcheinet uns die Come - 
_ Und 


- 
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Lind bringt nach Trauren Worse ; 
Drum, Preußen, lobe Gott mit Fleiß! 
| Groß find, Herr, deine Gaben, 

» Die wir empfangen haben 

Mon deiner milden Dand; 

Qu vielen taufend Malen 

Kann man ſie nicht bezahlen, 

Die du uns allen zugewandt. 
"Wir hitter deine Treue: 

Den Frieden uns verleihe, 

Herr Gott, yu unfer Zeit! 

Wir wollen dafiir oben 

Mit allen Engeln tober 

Dein’ Ehr' und große Herrlichfeit. 





M. Valentin Shilo. 
Geb, 1607 zu Koͤnigsberg. Geſt. 1562 chendafelbft ald Moje 
“der Beredtfambcit und koͤnigl. polnifcher Gebeimer Gectetit. De 
von den Mebriten ihm zugeſchriebenen Lieder find jum Shell wr 
ſchen ihm und einem aͤlteren gleichnamigen Thilo, der im 3.1 
als Diakonus im der Altſtadt Koͤnigsberg ſtarb und vermutiid 
fein Vater war, ſtreitige Das letztere vor dest beyden folgates 
bat nach der Angabe des Koͤnigsb. Geſ. Buchs von 160, 6.95 
beſtimmt den juͤngeren gum Berfuffer ; and auch das enfet & 
wie in M. Lilienthals yerminft, Gottesdieuſt ded Gingens (SH 
nigsberg 1752) bemerft wird, vom ibm, obgleich Die altere Si 
yon 1723, S. 14. den Bater nennt. Die vierte Gtrophe  # 
manchen fpdter erfchienenen Gefanghichern verdndat. [He 
preußiſches Geſangbuch, Kdnigeberg 1650. G, 27. OM 
außerleſenes Gebeth⸗Buͤchlein. ib. 1655. 12. G. 77] 


Wiirdiger Empfang des Heilandes 


Mi Ernſt, o Menſchenkinder, 

Das Herz in euch beſtellt! 

Bald wird das Heil der Suͤnder, 
X 


— 
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_ Der tounderftarfe Held, » 


Den Gott aus Gnad' allein , 
Der Welt zum Licht und Leben ) 
Verſprochen hat gu geben, 4° 
Ber Allen fehren eit, © > eve! 
Bereitet doch fein tiichtig 
Den Weg dem gropen Galt, 
Macht feine Steige richtig, 
Laft alles, was er Haft; 
Macht alle Bahnen red, 
Die Thal’ laßt ſeyn erhdhet, 
Macht niedrig, was hoch ftehet, © 
Was frumnt it, gleich und ſchlecht! 
Fin Herz, das Demuth liebet, 
Bey Gott am hoͤchſten ſteht; 
Ein Herz, das Hochmuth uͤbet, 
Mit Angſt zu Grunde geht. 
Cin Herz, dad richtig if 
Und folget. Gottes Lerten, 
Das fann fich recht bereiten, 
Su dem kommt Sefus Chriff. 
Das war Yohannis Stimme, 
Das war Sohaunis Lehr’; 
Gott firafet den mit Grimme, 
Der ihm nicht giebt Gebdr. 
O Herr Gott, mach auc mid 
Su deines Kindes Krippen; 
Go fotien meine Lippen 
Mit Muhm erheben. dich. 


Morgenandadt. 
Au, aut, meitt Herz! zu Gott dich fehtwing’, 
Mit Freuden deinem Schoͤpfer fing’, 


Weil ſchon die Macht vergangen. 
Gleich⸗ 


\ 
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Gleichwie vom Schlaf ſich jetzt aufrichtit 
Der Leib: ſo laß der Seelen nicht 
Ein'n Suͤndenſchlaf auhangen. 

Sieh, wie mit friſcher Wackerheit 
Der ganze Erdkreis iſt berei, 
Des Schoͤpfers Macht zu ehren; 
Ja, was ſein ganzer Raum beſchleußt, 
Mit hoͤchſter Muͤhe ſich befleißt, 
Des Schoͤpfers Ehr' zu mehren. 

Was ſoll denn dieſe Traͤgheit ſeyn, 
Die nur, mein Herz, bey dir allein 
Noch gleichwohl wird: geſpuͤret ? 
O ſey nicht dummer wie das Wild: 
Du biſt ja mit des Schoͤpfers Bild 
Von ihme ſelbſt gezieret. 

Nun, Herr, ou ſchaffeſt dieſes Licht, 
Das jetzt ſchwach durch die Wolken bricht, 
Bald voͤllig wird aufgehen; 

O laß auch in dem Herzen mein 
Aufgehen deiner Weisheit Schein, 
Daß ich dich moͤg' verſtehen. 

Auch Gras und Blumen du jetzt ſchmuͤdf, 
Da du mit deinem Thau erquickſt 
Das duͤrre Land der Erden; 
Wenn auch dein Geiſt mein Herz befeuchl! 
Mit ſeiner Gnad', ſo wird es leicht 
Von Tugend fruchtbar werden. 

Ja hilf, Herr, daß ich dieſen Tag 
Nach deinem Wort ſo enden mag, 
Damit ich dir gefalle, 

Wenn dort der ewig' Tag anbricht, 
Da du, o (chines Freudenlicht, 
Wirſt ſcheinen uͤber Alle. 





=e 
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M. Georg Mylius. 

Geb. zu Minigéberg, wo fein Water gleiches Namens Prof, der 
Theol. war. Geſt. 1640 als Pfarver gu: Grandenburg in Preußen. 
(Koͤnigsb. Gef. B. v. 1699, S. 1030.) Er gehoͤrte unter die guten 
Koͤpfe jener Proving, welche die Liebe zur Dichtfunft damals gu 
einem engern Freundſchaftsbunde vereinigt hatte, und unter. denen 
Nobertihn, Dach und Albert am meiften hervorragten. Bey heys 
ben folgenden Liedern ift ſein Mame ausdruͤcklich angegeben. New 
preuß. Geſangb. Koͤnigsb. 1650. S. 720. Ander Theil der Arien 
etlicher theils geiſtlicher, theils weltlicher ⸗⸗Lieder, sum Singen 
und Spielen geſetzet⸗⸗von Heinrich Alberten. Zum aten Mal 
gedruckt. Daf. 16052. Fol, No. 6. Die erne Muisaabe war ſchon 
1640 erſchienen] | 


Andenken an ben. Ton. ui: 


Here, icy den anf'jene Zeit, 
Wenn ich diefem furyen Lebew - -- So» ~ 
Wegen meiner Sterblichfeit 
Gute Nacht foll geben, ee, 
Wenn ich werd’ auf dein Gebot , 9 
Durch den Tod . Si, oe 
Alles uͤberſtreben . 
Was fuͤr Hoͤllenangſt und Quaal, 
Was fuͤr Furcht und großes Schrecken, 
Leid und Trauren ohne Bahl. Ae 
Wird fich da evivecten! ; | 
SGatan, du wirſt immerzu V 
Ohne Ruy, 
Meine Sind’ anfdecken. F 
Mein gebvodnes Augenlich 
Und die faft erftarrte Sinnen, 
Mein verfatien Angeſicht 
Eifen dann von hinnen. 
Wiss wird mis abgerafft; 


* 


Geiſt 


$54 


— e 


Geiſt und Kraft 


Will mir gar zerrinnen. 


Meine Fuͤße werden Eis; 


Bey den harten Herzensſchlaͤgen 


ui GaP ich kalten Todesſchweiß. 
Alles will ſich legen; 


Meiner welken Zungen * 


‘Sf geſpaunt, 
AUnd kannu ſich uicht regen. e. 


Diefer Leib und dieß Gebein, 
Ob ich noch fo aͤugſtlich zage, 
Muß der Wuͤrme Fraß doch ſeyn 
Ueber wenig Tage; 

Alles iſt der Schlangen Rath, 
Aſch' und Staub, . 
Was ich an mir trage. 


Sef, ftel’ algdaun mir bey! 
Laß mich Armen nicht verderben, 
Mach' mich aller Aengſten frey 
Durch dein Blut und Sterben! 
Troͤſte mich durch deinew Geiſt, 
Der mich: heife 
Gottes Kind und Erben! 


Hilf, daß ich dies Pilgertand, 
Dieſes eitle Thun mig’ Haffen, . ~ 
Und mir recht den Himmelsſtand 
Im Gemüthe faſſe 
Dann will ich in Fried' und Wonn 
Hie davon, — 

Und die Welt verlaſſen. 


"ty 
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Undollfommenbeit des Erdenlebens. 

Weinen in den erſten Stunden, 
Aller Schwachheit, aller Pein 
Immer unterworfen ſeyn, 

Sumer tiefe Herzenswunden, 
Reizungen gu hoͤſen Suͤnden 
Und verderbte Luſt empfinden; 
In ſo ſchweren Sorgen ſtecken, 
So viel Falſchheit, ſo viel Neid 
Dieſer gins verboſten Zeit, 
Schmach, Verfolgung, Noth und — 

Unſrer Freunde herbes Klagen 
Und ihr ſietes Leid ertragen; 

Wuͤnſchen, und doch nicht geniefien, 
Glanben, und doch mit Betrug, 
Reiſen, und doch mit Verzug, 
Lachen, und doch mit Verdrießen, 
Streiten, und doch ſelten ſiegen, 
Hoch ſeyn, umd doch unten lieguz; 
Mehr und mehr die Kraͤft ablegent, 

Wenn uns Krantheit uͤberfaͤllt, 
Die hie ihre Zeiten Halt, 
Und des ſchnellen Todes wegen 
Stets in Furcht und Hoffnung ſchweben: 
Dieß iſt unſer ganzes Leben. 


Sag’ mm, der du dich fo ſehneſt, 
Der du ſo viel Wuͤnſche thuſt 
Mach der eiteln Lebens-Luſt, 
Und dich gar zu ſehr gewoͤhneſt, 
Deine Jahre lang gu zaͤhlen: | oe o 
Iſt es nicht ein lanter Quaͤlen? 
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Robert Rowbertif«.:: 
Geb, 1600 ju Koͤnigsberg ia Preußen. Geſt. 1648 ebendaſelbũ as 
Rath und Oberfecretar bey der Preuß Regierung. Opitzens und 
Dachs vertrauter Freund, und dem legtern durch Talent und 
Riche yur Dichtkunſt mehr wie irgend einer ſeiner Mitbuͤrger ver⸗ 
wandt. Gm Fache der relididfen Poeſie hat er nicht viel geltefert; 
gu den eigentlichen Kirchengeſaͤngen gehdren nur ein Paar fio 
Lieder, und mehrere find Ueberſetzungen aus dent Hollaͤndiſchen, 
welches auch bey dent gwepten der hier folgenden der Fall if. We 
was er, wenn er gewollt, and) in dieſem ache hatte leiften fx 
et, geigen Die wenigen Verſuche deutlich geuug. Gein Nam 
iſt bey beyden Liedern angegeben; bey dem erſten ſleht die Sabres 
sahl 1634. [Under Theil Ser Arien etlicher theils geiſtlicher x, 
Lieder, gefeget von 5. Aldetten. Konigsb. 1652, ‘No, 3. Viertet 
Theil se, No. 12.] 
Trot aur Grabe Froͤbbollendetet. 
Daß alle Menfchen ſterben muͤſſen, 
Befremdet unſer Keinen mehr, 
Weil wir es neben Gottes Leber 
Uns aller Tag’ Erfahrung ſchließen. 
Was einmal ſeinen Anfang nimmt, 
Dem iſt ſein Ende gleich beſtimmt. 
Nur dieſes ſcheinet zu beklagen, 
Wenn man ganz wider Hoffen ſieht, 
Daß einer aus der beſten Bluͤth ' 
Ins fuſtre Grab wird hingetragen, 
Eh' er des lieben Lebens Tag 
Bis an die Haͤlfte bringen mag. 
Der Unmuth aber muß ſich ſtillen 
Und einzig ſeyn an dem begnuͤgt, 
Was ſich mit unſerm Leben fuͤt 
Nach dems OH’ Zweifel weiſen Willen 
Des, der uns ſeinen Athem giebt 
Und wegumunt, wenn es ihm geliebt. 
Rise, 
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als, wenn in unſern Crum 
Die Jungfrau eine Roſe bricht > 
“Und achtet qudrer Blunien mit, : 
Die Roſe fic niche Fann beflagen, . 
Als fey ihr Leid darau geſchehn, 
Daß fie fiir ander ward erſehn; 

Sie hat mehr Urſach, hoch zu prangen, 
Daß ſie in ihrer ſchoͤnſten Art 
Von lieber Hand geraubet ward, 
Da andre, die noch blieben haugen, * oles 
Der Sonuen oder Megens Neid 
Verzehrt ohn’ alle Nutzbarkeit: . 8 

Go, wenn Gott einen, den ev liebet, — 
Ans ſeinem beſten Stande nimmt  . 32 
Und ſeinen Tod ihm fruͤh beſtimmt 
Seyn wir mit Purecht drum betruͤbet. — 
Er weiß die rechte Zeit gar wohl 
Wann unſer Tod uns nuͤtzen ſoll. 
Fruüͤblings Freude · ae 
Der Meiſter fh) ja lobenswerth, te ree 
Der alles hat gebauct . — — 
Und vaͤterlich erhaͤlt und naͤhrt, 


Was unfer Mig’ anſchauet; - 
Der diefe Welt, fo raum und breit, 


In treuer Huth bewachet, ee as 
lind mit. Abwechſelung der Zeit ar a 
Das Liebe lieber made. pe Ee 


Bon Winferfroſt war aited. a 35— 
In Schnee und Eis begraben: — 
Noch hat die Erd' auch diefes Mal 
Sich aus dem Leid erhaben. 

Die Zeit forme wieder gu uns an, 


Die Berg und Thal bebhuͤmet, 
Und 
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Und hiemit, tie fie immer fait, 8 - 
Des Schipfers Mildheit ruͤhmet. 

Der May, der allen Sinunen pflegt 
So manche Luſt zu ſchenken, 
Daß auch ſein Name Freud' erregt, 
So oft wir ſein gedenken; 

Der May, das ſchoͤnſte Stick vom Jaht, 
Hat ſich ſchon laſſen ſehen; 

‘Die Luft iſt rein, “die Gone klar 
Die finde Windchen wehen. 

Der Than erfrifehe den zarten Kee, 
Der unlaͤngſt war erfroren; 

Die Fiſche gehn im Bach und See, 
Als wieder neugeboten. 

Die Wieſen ſeyn von Farben tei, 
Der Wald: von jungen Sproßen; 
Des Himmels Segen twvird zugleich 
Dem Erdreich zugegoſſen. 

Die Bienen ſtreifen rottiveif” 9— 
Das Honig heim zu bringen; 

Die Schwalbe ſacht ihr firues Haus; 
Die Lerch' hebt an zu ſingen. 

Die Nachtigall laͤßt ihren Klang 
Durch alle Buͤſche hoͤren, 

Des allgemeinen Herren Dank, 
So gut ſie weiß, zu mehren. 

Der warme Saft ſteigt anf und bringt 
Den Baͤumei neue Blatter; 

Die Heerd’ it froͤlich, tanzt und ſpringt 
In dieſem ſchoͤnen Wetter. 

Ein jedes Thier kann ſattſamlich 
Sein Herzbegehren ſtillen: 

Der Merle allein verwirret ſich 
In wankelbaren Grillen. bes Oe? 
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os! | Der Menſch, dev Feiner St genben” (oft 
' Ot einen? Wunſch kann flebet, — | ) 
Wirbt nur um einen Mivdersiic, 

"Und toͤdt't fein eigen Leben, ; 
Sein Leben, das doch ſchon vorhin 
.,. Micht lange Frif— Fann dauren, 
ory BB ev mit einem triben Sinn 
or ind) tiber das verſauren. 
rev!) Cin Bieh ſtirbt hin, und ſeine Roth 

-  Scheint Hierin wohl bequeimet: 

Der Menſch ſtirbt mehr als Einen Tod,’ 
Der ſich sur Unzeit gkaͤmet. 

Er prahlet immer auf Verſtand; 
Ach, fieB ev den doch merken, 
Und machte ſeinen Ruhm bekannt 
cu Fn tugendgleichen Werken! Uwe 
227 ch, daF er ſich doch weiſen lie 
Auf Gott fein Shun zu ſtellen! ) whe 
? “Die Erde war” ein Paradies; 
MNaun wird fie ihm zur Hoͤllen. * 








M. Sinton Dac. 


Oh. 4605, zu Mentel. Geſt 1659: als ** der Moefie zu 
Koͤnigsberg. Git Meiſter in ſeiner Kunſt, wie wenige. Das 
vollſtaͤndigſte Verzeichniß der ſowohl im lateiniſcher als deutſcher 
Sprache vow ihm geſchriebenen Oden und Lieder, aus den Pas 
gieren des Prof. Arlet tn Breslaw mitgetheilt, findet ſich im oten 
und roten Bande des Neuen Biicherfaals der ſchoͤuen Wiſſenſch. 
and freyen Kuͤnſte. Leipz: 1750. 51. Die geiſtlichen, deren Amahl 
ſich nach dieſem Verzeichniſſe auf mehr als 150 belaͤuft, Eamets 
faſt alle bey beſondern Veraulaſſungen, vorzuͤglich bey Sterbefaͤllen 
angeſehener und dem Verfaſſer befreundeter Perſonen, juin Bors 
ſchein. Eine Answahl der vorzuͤglichſten, bis sunt J. 1649 erſchie⸗ 
nenen machte He Albert in den acht Theilen ſeiner Arien (1640- 


1650) 
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160) muerſt Sffetttlid) bekannt; die ſpaͤter verfertigten find ia de⸗ 
Koͤnigsbergiſchen Geſangbuͤchern vom J. 1650, 1655, 1657, esd 
am vollſtaͤndigſten, fo viel ich weiß, in der Ausgabe vem 160 
anjutreffen. Die Preußiſchen Kirchen nahmen ihrer webl surge 
big. funfzig unter die gottesdienſtlichen Geſaͤnge auf; in auder 
Gegenden, namentlidy in unfern niederſaͤchſiſchen Landen , sure 
tur von febr wenigen oͤffentlich Gebrauch gemadt. Bnd ded ec: 
Dienten fie mit meit grdferent Rechte fiir die kirchliche Erbamny 
benutzt zu werden, alg mance andre in diefer Seit verfertiat:, 
denen ein glaͤnzender Benfall gu Sheil tard. Dach iſt in feins 
beften Liedern, die verhaͤltnißmaͤßig eine ſehr bedeutende abl axes 
machen, dem P. Gerhard nad meinem Gefuͤhle vollkommen glad 
zuſtellen; er febreibt chen fo gedanfenvoll, eben fo etnfad cmd 
bersltch, mit eben dem fanften und doch durchdringenden Ferct, 
wie diefer. Sa, ee uͤbertrifft ihn nod) an Correctheit und Ge 
gang der Schreibart, und befonders an feinem gebildeten Ge 
ſchmacke in der Darfiellung, gegen. den der ſouſt trefliche G ted 
die und da verſtoͤßt. Bey dem entſchiedenſten Dichtereeike sz? 
ben einer fiir feine Zeit auferordentlichen Gewandheit im der peo 
tiſchen Sprache weif er fic) dennoch immer anfs glicticdie is 
der mittleren Spharc, die dem geiſtlichen Liede zukommt, ga er 
Halter, und jedes gu ſtarke Bild, jeden gu fippigen eder geſuchter 
Schmuck der Rede gu vermeiden. Die beften, d. h. mic am bia 
ſcheineuden feiner Gefangey de ſaͤmmtlich mit ausdruͤcklicher Xs 
gabe feines Nameys in den angefuͤhrten Sammlungen vorfemenct, 
laſſe ich hier folgen; manche, auch recht gute, beſonders aus bat 
von ihm ſehr fleißig bearbeiteten Fache der Sterdelieder, malts 
wegbleiben, weil ſie den aufgenommenen oon gleichem Inhalte A 
ähnlich, oder nur Ueberſetzungen and, Paraphraſen bibliſchet W 
ſchnitte ſind. Das achte im der Ordnung iſt vom J. 16553 8 
neunte vom J. 16483 dad. gebute vom ⸗ J. 1047; deg tilſte bp 
R. Robertihns Tode 1648 yuerit oͤffentlich erſchienen, aber fet 
einige Sabre vorher auf Verlangen dieſes ſeines Freundes avleo 
ſetzt. [Erſter Theil der Arien 2; vow Heinr. Abberten. Shag 
4652. zuerſt 1642. No i. (Parodie eines weltlichen Liedes von W 
dberthin.) Ander Theil ꝛc. ib. eod. zuerſt 1640. No. ĩ. Dict 
Weil ꝛc. No. 2.4. ‘To (it. Weal. wever Str.) Vierter Thal % 
Mo. 5. Sechster Theil 4, No. 4. SGiebenter Theil x. gat 
( regs 
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48. Nous, & 8. 12. ' Mew Preußiſches Geſangbuch sw, igeb. 
30. ©. 700. 741. Preußiſches Neu eesheffereoanimbiges at. 


fangbud, ib, 1690. 8. S. 754 1116. gage. ni⸗ 
Lebens weis Hei Mavi? u 


Ach, laßt uns Gott’ dod) ennig, ba i ind 
So lange wir" tit Leben fend sr 


Bielleicht bricht jetzt der Tod — if ia * = 


Dann ſteht uns Rechenfehaftyn geben 


Bou allem, was fo wehl und thie ©) hs tien 
Und außer Gott gefallen hat. a me Me Pa ae 


Der argew' Welt! verkehrtes eset 9 


Mad! was durch Tuͤcke mancherhand Vey hye, uy 


ling bringt um Urtheil und Verſtand Le 
Und oft sum Henfer wird: im Herzen, 
Wird wie ein Mauch und Dampf a 


st Ny 
6; r 


Eh’ als dev Athem uns gebricht vue” HL 


© éj Deut, weil fic unſre Bruſt kann — 17 


Eh uns der warme Geiſt entweicht 
Und dieß, was irdiſch iſt, verbleicht, 
So laßt uns Gott doch einig leben/ 


Der uns dad Leben hat beſchert, hon or 


Iſt daß man thes, Leb", auch wohl werth 
Nothwendigkeit ber —— 

in Chriſt ſoll ihm die Rechnung machen 
iß Santer Sonnenſchein Hie um ihn werde ſeyn, 
Der nur ſcherzen mig? und Kache; 
r haben keinen Roſengarten 

zu gewarten. 

Wer dort mit Chriſto hofft zu — 
Denk? auch fuͤr und fir, In dieſer Welt authler 
t ihm gu leiden und zu ſterben. —— 
wird, was Gott und dort efor : 
veh Krenz geboret, me Ee 
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Was mußte Chriſtus ſelbſt ausſtehen!/ 
Er mußte ja durch Moth: Ud 
Zu ſeiner Herrlichkeit eingehen; 
Und du vermeinſt, mit Recht zu Bingen 
In tͤlen Tagen? oy mr go 
Der ‘Wein muß erſi Maert — 
Eh’ als ſein ſuͤßer Saft Das Trauren von uns raft 
Der Weizen, ſo nus ſtaͤrkt auf Erden, 
Kommt durch das Mahlen und durch Bike 
Uns erſt zu nuͤtze. xe J 
Gold, Sher, und biel auder Weſen 
Muß auch durchs Feuer gehn, Eh' alg, $8. kann bei 
Cin Kranfer, will er recht geneſen, J 


Wird Aber den ——n. — 4 
Sich nicht piel. Franken... myth > 
Wer hat den Siegetbenns getragen, ork, 


Der nicht vom Uebermuth Der Feind’, in Schweiß und Be 

Und Kummer, hat gewußt zu ſagen? | 

Wer wird das — ae a 

Ohn' Staub erfenmen? : 
Iſt noch fo biel uns ivberfabeen, a 

So ift doch dieſes Le Niche werth der peti 

Die Gott an uns wish offeubaren, — 

Weil fie nach dieſen kurzen Zahren 

Soll ewig waͤhren. — eo 


Aufblick zum Liͤnmei im ‘get, 
Es iſt ja wahr, wir haben nun 
Die beſte Seel- und, Augen-Weide, 
Wenn auf, dens bunten Blumentleide 
Dieß imer dem zuvor will thu 
Und Faͤchtiger ſich meynt zu machen; 


Daher man je fieht alles lachen. 
ayo . 64 
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Geht, Kinder, auf das Feld zerſtreut, 
Lind pfluͤckt euch von der Frucht des Lenzen, 
Hie gelb uud blau, dort gruͤn, zu — 


Beraubt das ſchoͤne Mayenkleid ;; 1s 
Geht, von Nareciſſen “und Violett, 


So viel euch gue dink, ecinuhokeths cis 
Doch eh’ ihr dieß und das beruͤhrt,/ 

So ſchwingt zuvor aus dieſen Schranfen 

Hinauf gen Himmel die Gedanken.. ov 


Wo ju Gemuͤth euch wird gefuͤhrt, 

Was dort in jenen Kranz der Ehren 

Fuͤr fhine Blumen doch gehoͤren. 
Der Lilien farbenreicher Pracht, 

Die ier der Tulipan und Nellken 

Muß oft vor Whends noch veriwelfer, 


Wie ſchoͤn fie uns andy augelacht 


Der etvig grine Kranz der Frommen 

Wird nie um feinen Zierrath kommen. 
Es grimen Blumen ihm 30° gut 

Dort an den filberflaret Quellen; 


Kein Nord ift, dev fie weif zu fallen, 


Kein Brand, der ihnen Schaden thurs 


Der Than des’ Lebens muß fie netzen 


Und hichfte Klarheit anf fie fegen. 
Wie felig werden die doch feyit, 

Die dort in eitel Vorjahrs: Tagen 

So (chine Kraͤnze werden tragen! 

Fragt ihr, ob diefer Blumenſchein : 

Auch ener Haar einmal wird fleiden? 

In, wo ihe fromm koͤnnt ſeyn und leiden 


Abſchied — ber. Welt. 


Was willft du, armes Leben, . | 
Dich trogig noch erheben? ⸗⸗ 


§-) 3 


an 
wi 
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Du must ohn’ Saͤumnmiß fort, - — 
Recht wie fern von der Erden 
Die ſchuellen Wolfen werden . 
Rerflattert durch den Mord. 
Das, was man unr bid) ſpuͤret, 
Mas dic betruͤglich sieret, 6 ow 
Dein Anſehn, deine Gunff,, -- © yo 
Iſt nur jein Haus dev Plager, 
lind, recht davon gu fagetty o> © 
Ein Schatten, Mauch und Dunſt. 
Du zeigſt aw allen Eunden 
Uns mit untreuen Haͤnden 
Der Wolluſt falſchen Schein. 
Die ſich verleiten laſſen, Nea ‘9 
Was muͤſſen fie erfaffen ?.. Die 
Die ftrenge Seelenpein. 
Drum, weil id) ja muß — 
Go will ih. mich bewerbe 
Um ein recht guted Gut, n 
Um ein fiandpafted Leber, 
Das Chriſtus mic kanu gehen 
Durch ſeiner Unſchuld Blut. 
Herr Jeſu, Zwaug der Hoͤllen, 
Der du uns tauſend Stellen 
Im Himmel aufgeraͤumt, 
Ninm mid in deine Haͤnude, 
Weil meines Lebens Ende 
Sich nahet ungeſaͤumt! 
Eil' aus der finſtern Hoͤlen 
Mit meiner, armen Seelen, 
Und bring mich an das Licht, 
Da du ſelbſt, Glan! nnd Gore, 
Mit Strahlen deiner. Wonne 
Verklaͤrſt mein Ungeficht! ... - 


* 
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So werd' ich: ſelbſt anſchauen, 


Worauf wir hie wy banet ess lw, 


Durch Glauber an dein Wort, - 
Und mit der Schaar der. Frommen 
Mus Sturm und Wellen.fommen .. . 


Zu dem gewuͤnſchten Port. 
Weisheit int i 


Got mein Geiſt gebuͤcket gehen 
Und ohn' alie Hoffnung ſtehen. 
Wenn ein Ungluͤck an mich ſeht? 
Soll ich zagen in den Noͤthen, — F 
Wenn ein Unfall, mich zu toͤdten, 
Grimmig ſeine Zaͤhne wetzt? 

Nein, ich will. zu Feiner Seiten. 
Aus der Weisheit Wege fehreiten, 


Sondern fleifig mein Gehͤ 


Ihrer guͤldnen Rede leihen; 
Cie wird meinen Geiff. befreyen 
Durch die edle Suche und. Lehr'. 

Ob ich noch ſo ſehr mich freſſe 
Und mein Leiden ſtets ermeſſe: 
Hoͤrt es durch dies Mittel auf? 
Ja! ſo wenig ich der Winde 
Brauſen durch mein Schelten binde 
Und der Strdme ſchnellen Lauf. 

Wie wir ſehn die Wolken fliehen 
Und ſie uͤber uns hin ziehen, 
Wehren aber ihnen nicht: 
Alſo kann des Menſchen Graͤmen 
Nichts von ſeinem Leiden nehmen, 


Wenn es giftig auf ihn ſticht. — 


Welcher nur in boͤſen Faͤllen 
Sich fo kluͤglich weiß gu ſtelleu . 
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Als gieng’ ihm in Leid nicht an; 
Schauet wie mit fremdem Herzen 
Auf das Wuͤthen ſeiner Schmerzen: 
Iſt am allerbeſten drau. — 
Endlich wird das Ungluͤck brechen 
Und ihm ſelbſt die Kraͤfte ſchwaͤchen 
Durch die nnimmer ſtille Zeit, 
Welche, wie fie allen Dingen 
Soll und muß die Endſchaft btingen, — 
Alſo auch der Traurigkeit 
Da denn oft das tiefſte Leiden 
Wird erſetzt mit tauſend Freuden, 
Welches uns deim ſaufter thut, 
Als wenn wir nur ſtets in Luͤſten 
Nichts vow Moth zu ſagen wuͤßten, 
Friſch am Leibe, reich am Gut. 
Nach des Winters kalten Winden 
Muß die Vorjahrsluft ſich finden 
Und die gruͤne Sbinmerzier; 
Mach den harten Donnerſchlägen, 
Nach den Wolken und dem Regen 
Kommt die guͤldne Sonn herfuͤr. 
Letztlich pflegen wir zu lachen 
Der vorhin betruͤbten Gachen, 
Und erzwingen dieſen Schluß: 
Wer der Weisheit nachzukommen 
Sich bemuͤht hat dieſen Frommen, 
Daß ihm Alles dienen muß. 


Andenken an den Tag des Gericht 
Ich ſteh' in Angſt und Pein, 
Und weiß nicht aus noch ein; 
Der Sinnen Kraft faͤllt nieder, 
Das Herz will mir zergehn⸗ 
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Die Zunge bleibt mir ſtehn, 
Mir ftarren alle, Glieder, 

So oft als die Gewalt 
Der Stimm’ in mir erſchallt⸗ 
She Todten in der Erden, 

Steht auf, und ſaͤumt euch nicht, 
Kommt vor das Halsgericht, 
Go jest gehegt fol werden! 

Ach Gort, Fein harter Schlag 
Des rauhen Wetters mag 
Die Felfen fo effchiitteri, 

Als diefer Ton mein Herz; 
Und war’ ih Stahl und Erz, 
Ich muͤßt' hiefuͤr erzittern. 

Ich ef, ich wach', ich ruh', 
Ich thw auch, was ich thu, 
Ser, wo ich milf, zu ſpuͤren: 
Go muͤſſen fort und fort 
Mir diefe Donnerwort 
Herz, Geift und Seele ruͤhren. 

Denn werd' ich nicht gewahr, 
Wie in fo großer Schaar’ 

Die Menfchen frets verbleichen? 
Den rift sie Peſt, den Gluth, 
Den fchickt die tilde Fluth 
Hinunter ju den Leichen. 





Die Reih' konmt andy’ an mich 


Das Side foͤrdert ſich, 
Das RKeinen Fann begnaden. 
Der Tod iff vor der Thuͤr 
Und flopfet an bey mir, 
Mich ſchon dorthin gu faden. 
Wer KOH” ich doch nuw an? 
Wer ift, dew helfen Farms 200 
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Wer wird das Wore mir foreden? 
Hier hilft nicht Gut, nicht Geld; .... 
Der den Gerichtstag Halt, | 
Laͤßt ganz fich niche beſtechen; 

Hat nicht auf Purpur Acht, 

Nicht auf der Krouen Pract, 
Mod anf Gewalt uyd' Titel; — cs 
Begehrt nicht, yu verftehit, rar 

Daß die in Seide gehn 

Und die im groben Kittel. 

Ach komm, Herr Jeſu ei 
Komm! diefes einig iff,  - ee 
Warum du Menſch geborew, a 
Komm, made durch dein Blue i” 
Die bife Gache gue! : : Bis a 
Sonſt bin ich ganz verloren. 

Komm, fihre du mein Wort, . 
Und laß mich, o mein Hort, 54s 
Den Spruch der Guaden hires! 
Ich will auch jedergeit. 
Jest und in Ewigkeit 
Dich, meinen Furfprach’, ehren. 

Nichtigkeit des Irdiſchen. 

Sey, meine Seel', in dich geſtellt, 
Beruf? zuſammen die Gedauken, 
Thu' einig dieß, nimm vor die Welt, 
Durchſuch' ihr Weſen, Thun und Wanken; 
Schau, ob ſie auch was auders ſey 
Als Eitelkeit und Truͤgerey. 

Vergnuͤget Ehre meinen Sin? 
Ye guifier’ Ehr', je groͤßre Plagen. 
Grog Gut? Wie reich ich immer bin, 

So will ich doch noch mehr erjagen, - * 
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Per Wollu— Thun? Bon ihrer Mahe: ss 
Wird Leib und. Seele durchgebracht. 

Gefund und friſch von Leibe ſeyn? 
Was hilfe es mir, wenn ich muß alten? 

Jun Summa: Arbeit, MAH: und Pein 
Sieht man in allen Dingen walten; 

Und waive ja was außer Moth, . 
So frift uns ſaͤmmtlich doch der Tod, 

Wie groß wir find, wie ſchoͤn, wie gart, 
So eilt er mit und nach der Crdeny 
Was wir durch allen Fleiß erfpart, 

Mus Muderit hinterlafen werden. - 
Hie hilft fein Diamanten: Thor, 
Kein Schloß, fein Fels, Fein Hochmuth vor. 

Zeuch, Juͤngling, du nach Weisheit aus, 
Und bare’? durd Arbeit deine Jugend, 
Komm ivieder heim, erfil dein Haus 
Mit Ruhm und adelicher Tugend; 

Und du, wend' alle deine Macht 
Auf Waffen und auf kuͤhne Schlacht. 

Nimm du den Handel vor die Hand, 
Zeuch uͤber Meer, reiſ' allenthalben; 

Und du, ergreif den Liebesſtand, 
Schmuͤck' deinen Leib mit Seid’ und Salben, 
Und wißt daneben allerfeit: 

Die alles waͤhret kurze Zeit. : 

Wenn ihr dahin geſtrecket liegt, 

Erblaßt und haͤßlich auzuſchauen, 

Daß die Verweſung euch beſiegt 

Und Jedermann mug oor euch graves: 
Mein! fagt, was Nug’ es euch doch’ giebt, 
Die Citelfeit, fo ihr veruͤbt; 

Voraus, wenn tir nun alle dort 
Von unſerm ganzen Thun 9 Leben, 

a 





da 
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Ya auch soir jedem ſchlimmen Wort” ~ 
Gott ſchwere Rechnung- foller geben. x 
O Herzeleid! Wwas geben an, 
Die nichts als ſchnoͤdes Ding gethun? 

Kehrt ui! es iſt ſehr hohe Zeit; 
Fuͤhrt augenblicklich euch zu Sinnen, 
Wie fluͤchtig ihr ſamt Allem -feyd; 
Sucht Gott durch Buße zu gewinnen, 
Und. liebt Den Naͤchſten, wie man ſoll: 
Go iſt euch jegt und ewig wohl. 


Tradten nach dem. Ewigen, 
Nimm dich, o meine Geel’, in Acht! 
Du mußt ſchon Hier in dieſem Veben 
Mad dem, twas ewig felig macht, 
Richt alleverft un Tode, ſtreben. 

Sind es die Schaͤtze diefer Welt, 
Die dich im Dinunel auch verforgen: 
Go ren’ und lauf', und ſammle Geld 

Um Mittag, Abend, Nachtzeit, Morgen. 
Was aber iſt der Schrift Bericht? 
Her Weltkreis, ſagt fie, wird vergehen. 
So koͤnnen ja die Guͤter nicht 
Den Fall des Himmels uͤberſtehen. 

Und wirſt du taͤglich nicht gewahr⸗ 
Wie Viel' man hintraͤgt nach der Erden? 
Die hebt man nackend auf die Babe’, 
Ihr Geld und Gut muß Andern werden. 

Was hat die’ Erde ſouſt vor dich? 
Was fannfi du mit von hinnen bringen? 
Nicht Pracht nod. Hoheit Hale ‘den Stic, 
Vergdugnif herrſcht in allen Dingen. 

Der Himmiel hat dein wahres Gut, 
Nach dem du jederzeit ſollſt trachten; 


- 
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Daſelbſt hia fchic du deinen Muth, ~~ 
Und lerw die Erde bald verachten. | 

O wer beſchreibt den Meichthum ante, . 2 
Der dort ijt beygelegt den Frommen? - 
Wer alle Luft, gu welcher wir, , 
Wenn twir die Welt verachten, fommen? - * 

Kein Ohr und Bug’ hat je erkannt 
Und Keines Herz hat nocd empfunden 
Der Geelen Ruh' und Freudenftand, 

Die alles felig uͤberwunden. | 

Was hemmt die Erde meinen Lauf? 
Was hale fie mic) mit Saum und Zuͤgel? 

ch ſehne herzlich mich hinauf; 
er giebt mir hiezn Adlers-Fluͤgel? 

Komm, Jeſu, nimm mich zu dir ein! 
Komm, ſaͤum' mich nicht in meinen hill 
Ich habe Luft, bey dir zu ſeyn, 

Und darum ſelig abjufcheiden. 





Trott am Grabe der Unfrigen. 


Was ſtehn und weinen tir gubanf 
Ber dieſem todten Leichnam? Auf! 
Gen Himniel (chick die Herzen; 
Dev weiſe Rath des Herren hat —— 
Selbs Theil an unſern Schmerzen. 
Der Menſch, ſein ſchoͤnes Meiſterrecht, 
Sein Wunſch, ſein Nachbild, ſein Geſchlecht, 
Der nicht ohn' ihn kann werben 
Dieß Tagelicht, ſollt' er auch nicht 
Nach ſeinem Willen ſterben? 
Wir ſind ja Voͤgeln vorzuziehn; 
Nun faͤllt Fein Sperling hin ohw ihn, 
Wofern die Schrift niche fehlet, roe 
Ya 2 Nad 
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Nach der ev gar auch ſelbs das Haar 
Auf unſern Haͤuptern zaͤhlet. 

Soll uns ſo lieb was ſeyn allhie, 
Das er oh Widerred' und Muh 
Nicht ſollte von uns heben, 

Der ſeinen Sohn zum Gnadenthron 
Ung Suͤndern hat gegeben? 

Go iſt auch fein die gauze Welt; 
Sir uns iff eignes nichts beſtellt, 
Mir ſelbs find bloß des Herven. 
Greife er wns ein: ev nimmt, wad fea; 
Was follen wir uns ſperren? 

Und iff uns wohl dabey gu Muth, 
Wenn ev uns fo viel Gutes thut: 
Sind wir fo. zart, zu leiden ? 

Wie koͤnnen wir das Boͤſ' auch hier, 
So ev uns zuſchickt, meiden? 

, Gieb gern hi, was Gott haben wil, 
Halt feinem weiſem Rathſchluß ſtill! 
Ihm haben ſtets gefallen, 

Die Unſchuld ziert; und dieſe fuͤhrt 
Er auch bald heim fuͤr allen. 

Wer weiß es wol, vor welcher Noth 
Er fie zur Ruh' bringt durch den Lod? 
Wir fuͤrchten manchen Jammer. 

Wie wohl iſt der, den kein Beſchwer 
Mehr ſchreckt in ſeiner Kammer! 

Gott thut tie ein getrener Hitt, 
Der eines Wetters inne wird 
Und treibe fei Vieh zuſammen 
Den Staͤllen yu in fichre Ruh’ 

Sir Hagel, Sturm und Flammen. 

Er wird auch uns zu ſeiner Zed 
Heimholen aus der Sterblichkeit 
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Ru ſeinen Himmelsſchaaren; 
Er laß uns nur die Glaubenoͤſpur 
In jenes Leben fahren. 


tt auf die Stunde bes Todes. 


Ich bin ja, Herr, in. deiner Macht). 
Du Haft mich an dieß Licht gebracht; | 
Du unterhaͤltſt mir auch das Leben. 
Du kenneſt meiner Monden Bahl, 
Weiß'ſt, rvenn ich diefem Jammerthal 
Auch wieder gute Nacht muß geben. 
Wo, wie und wann ich ſterben ſoll, 
Das weiß'ſt du, Vater, mehr ald wohl. 
Wen Hab? ich nun, als dich allein, 
ed mir in meiner letzten Piin 
Troſt und Rath weiß zuzuſpringen? 
* nimmt ſich meiner Seelen an, 
Wenn nun mein Leben nichts mehr kang 
Und ich muß mit dem Tode ringen, 
Wenn allen Sinnen Kraft gebricht, 
Thuſt du es, Gott mein Heiland, nicht? 
Mich duͤnkt, da lieg' ich ſchon vor mir 
In großer His’, ohn Kraft, ohn’ Zier, 
Mit hoͤchſter Herzensangſt befallen. 
Gehoͤr und Rede nehmen ab 
Die Augen werden mir ein Grab; 
Doch kraͤukt die Suͤnde mich fuͤr allen, 
Des Satans Unflag hat nicht May, ~ 
Gest mir auch mit Verfudung zu. 
Ich Hire der Pofaunen Tor ". 
Und fe’ auch den Gerichtstag ſchon, 
Der mir anch wird ein Urtheil fallen, 
Hier weifet mein Gewiſſensbuch, 
Da aber ded Geſetzes Fluch 
— * — Mi 
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Mid Suͤndenkind hinab zur Hoͤllen, 
Da, wo man ewig, etvig: Leid! | | 
Mord! Jammer! Angſt und Zeter! ſchreyt. 
Rein Gold und Gut errettet mid; 
Umſonſt erbeut ein Bruder fich, 
Den andern hie erſt los zu machen, 
Er muß es ewig laſſen ſtehn. 
Wir werden ewig nicht entgehn, 
Kriegt einmal uns der Hoͤllenrachen. 
Wer hilft mir ſonſt in dieſer Noth, 
Wo dn nicht, Gott, du Todes Tod? 
Der Tenfel hat nicht Macht an mir; 
Ich Habe bloß geſuͤndigt dir, 
Dir, der du Miſſethat vergiebeſt. 
Was maft fid) Satan deffer art, 
Der fein Gefes mir geben kann, 
Nichts Hat an dem, was du, Herr, liebeſ! 
Er nehme das, twas fein it, bin; 
Ich weif, daß ich ded Herren bin. 
Herr Jeſu, ich, dein theures Gut, 
Bezeug' es mit ſelbs deinem Blut, 
Daß ich der Suͤnden nicht gehoͤre. 
Was ſchont denn Gatan meiner nicht 
Und ſchreckt mich durch das Zorngericht? 
Komm, rette deine Leidens-Ehre! 
Was giebeſt du mich fremder Hand, 
Und haſt ſo viel an mich gewandt? 
Nein, uein! ich weiß gewiß, mein Hel 
Du laͤſſeſt mich, dein wahres Theil, 
Zu tief in deinen Wunden ſitzen. 
Die lach' ich aller Mache cat. Anaſth und Roth, 
Es mag Gefeg, Hoͤll oder Tod 
Unf mic her donnern oder. blige. 
Dieweil ich lebte, war ich dein; 
“Fest Fann id) keines Fremden ſeyn. bel 
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Gottes Vaterſinn bey ſeinen =e: 
Was? foll ein Chriſt ſich freien” 
» Und nue fein Leid ermefferty 
Nicht auf den Herren ſehn? 

Den aus det Kreuze ſchließen, 
Ohn' welchen, wie wir wiſſen, 
Kein Ungluͤck kann gefhehn? ~ 
Ohw Gott vermag uns ater — 
Kein Haͤrchen zu entfallen, — 
Kein Finger weh zu thun; 
Er kann nicht mehr als wachen 
Fuͤr ſeiner Heerde Sachen, 
Wie vormals, fo auch nun. 
Sollt' er es anders meynen 
Als gut mit uns, den Seinen ?. 
Das glaub’ ich ewig nicht, 
In Truͤbniß uns verlagen 
Und unbarmherzig haſſen, 
Iſt wider ſeine Pflicht. I 
Er weiß ſich anzuſtellen, 
Als ſtuͤrz' er uns zur Hoͤllen, 
Und waͤr' uns ſpinnenfeind; 
Bleibt doch in allen Noͤthen, 
Ja moͤgt' er uns auch toͤdten, 
Der allerbeſte Freund. 
Er kann mit tauſend Leiden 
Sich fo und. fo verkleiden 
In wilder Lowenhaut, 
Iſt aber tren an Sinner, 
Und wird bey ihm von inness 
Ein Vaterherz gefchaut. 
Mit unbeFamnten Wegen 
ft ev und: uͤberlegen; 
Sein 
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Sein Rath forint uns nicht bey: 
Doch bleibt fein weiſer Handel: 
Und unerforfchter Wandel 
Bon allem Tadel frey. 
Er pflegt nur ſeinen Frommen 
So graufam vorzukommen; 
Wer weiß e8, was er ſucht? 
Er leitet uns zum Guten 
Und halt durch fharfe Ruther 
Uns in der Kinderzucht. 
Drum, o betribte Seelen, 
Schaut aus det Trauerhoͤlen 
Auf feines Troſtes Licht! 
Dem, der euch hat gequalet 
Und wind geſchlagen, feblet , 
Es auch an Hilfe nicht, 7 
Gedenft, was dort geſchrieben: 
»Uns, die wir Gott recht lieben, 
Muse alles Kreuz und Pein; 
Das Leid muß unfre Wonne, 
Der Regen unſre Gone, 
Der Tod dad Leber ſeyn.“ 





Seligkeit ber Vollendeten.. 
D wie felig feyd ihr doch, ifr Frommen, 
Die ihr durch den Tod zu Gott aati 
Ihr feyd entgangen 
. Wher Noth, die uns nody Halt — 

Muß man doch hie wie im Kerker leben, 
Da nur Sorge, Furcht und Schrecken ſchweben; 
Was wir hie kennen, 

Iſt nut Muͤh' und Herzenleid zu nennen. 

Ihr hergegen ruht in eurer Kammer, 


Sicher und befreyt gon allem Jammer; 
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Kein Krenz und Leiden oy ak ae te, Se 
Iſt euch hinderlich in. euren Reeities ta = — 
Chriſtus wiſchet ab euch alle Thraͤnen; of 
Habt: das ſchon, wornad wir uns erft ss res 


Euch wird gefunges, 7 
Was durch Keines Ohr allhie —— 7— 2 
Ach, wer wollte denn nicht gerne a ) 
Und den Himmel fir die Welt ererben? are iy 
Wer wollt' hie Meiben, © « | 2 


Sich den Jammer laͤuger laſſen freien? . 
Komm, o Chrifte, form, uns auszuſpannen, * 
W' und anf, und fuͤhr und bald von dannen! — 
Bey dir, o Sonne, 

“Sf det frommen Seelen Freud und Sonne noe 


Tro ft ber Ewigkeit. «Sues 
Gainer Himmelsſaal, Vaterland der Frommen, 
Die aus großer Quaal Diefes Lebens fommen, =< = 
Und. von Feiner Luft Gu der Welt gewußt! 3 


Sey mir hochgegruͤßt! Dich ſuch' ich fuͤr allow, 
Weil ich Sd’ und wif? In der Welt muß — aR 
Und von Krenz und Pein Nie befreHe kann ſeyn. 

Deinetwegen bloß Trag ic) dies mein Leiden, 
Diefen Herzensſtoß Willig und mit Freuden; 
Du verſuͤßeſt miy Whe Gall allhie. 

Trig’ id) durch den Tod Nicht nah dir: — 
O in meiner Noth War’ ich klaͤngſt vergangen; 
Du biſt, einig du, Nichts ſonſt, meine Rhh. 
Gaott, du keunſt vorhin Alles, twas mich kraͤnket, 
Mud woran mein Sinn Tag wid Nacht gedenket; 
Niemand weiß mu mig, WS nur du und id. 

Hav’ ih noch nicht ſehr Urfach; mich gu Elagen, ~ > 

Ey fo thu’ noc mehr Plage ju den Plagen; 

Denn du traͤgſt, mein Heil, Doch. dus meifte Theil... 


. ° 
— — — 


Laß 
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Fa dieß Leder mir Wohl verſalzet werdet, > 
Daß ih mid nah. dir Sehne von der Erden, 
Und den Tod hequem In die Arme neh’. 

D wie toerd’ ich mich Dort an dtr erquiden! * 
Du wirſt mich, und ich Werde dich aublicken, 
Ewig herrlich, reich Und den Cugetr. gleich. 

Schoͤner Himmelsſaal, Vaterland der Frommen, 
Ende meiner Quaal, Heiß mich gu dir fommmen! | 
Dein ich wuͤnſch aulein/ se ben dir gu fenn. 


Porbereitung ‘auf die Ewigkeit. 
Du Menſchenkind, erſchrick Und wach' all Augenblick! 
Laß ſichre Leute ſcherzen; Horch du in deinem Herzen, 
Was deine Glocke ſchlaͤgt, Dein Puls, der ſich bewegt, 
Ob auch ſein fegter Schlag Dit deine jingften Tag, 
Den Lebensabend, traͤgt. 

Betveng’ dich / ſelber niche! Dein’ fingfies Halsgericht 
Wird dann nicht erſt ergehen, Wenn wir geſammt erfiedeu, 
Wenn ſelbſt der: Sonnen Tracht, Der koͤnigliche Pracht, 
Luft, Himmel, Ero umd Fluth Durch bie ‘germeine Giuth 
Zu Rauch wird fenn gemacht. 0 

Wir find uns ſelbſt die Welt < Went siete Suite fit 
Und will uun it der Erden Qu Staub und Aſche werden, 
Stracks wird. und unfer Loh; Den tragen wir davon 
— jenem Richterſtuhl, Dort der der poten Pful, 

Der hie die: Nawmelsfrov. | 

Ergoͤtzt dich nun vorans Der ewig'n greuden Sans, 
Der Seelen wahres Leben: Hier mußt du darnach ſtreben 
Durch ſtete Reu' und Buß' Und durch der Thraͤnen Fluß, 
Mußt durch des Glaubens Macht Die Welt ſammt ihrem 


Pracht 

Thun unter deinen Fuß. 
Zeuchſt du der Hoͤllen Quaal Weit vor — — 
So laß dich immer finden. Im Greuel deiner Suͤnden; 


— 


— 
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Wik aber, daß dein Let Nicht waͤhrt nur Hinze Zeit 
D nein, der Flammen Sturm Und dein Gerviffens Wirm 
Stirbt nicht in Ewigkeit. 
Zehntauſend Jahr iſt viel, Doch haben ſie ew Rieks 
Ob hunderttaufend waren, Die Zeit kann fle vergehreit: 
Die Ewigkeit allein Und ihrer Flammen Pein, * 
Der Hier ich um und an! Kein Ding vergleichen ey 
Wird gar ob Ende ſeyn. 7 - 3 
Schlag hie mic fort und fort; Mur ſchone meiner port, 
D Jeſu, Troſt der: Schwachen! Hilf meiner bdfen Sachen, 
Schick' Truͤbſal mancherley Und nur Geduld dabeo! 
Mach’ aber, meine Bier, Daß ich’ darnach bey id 
Jn ewig Freunden fey! 








Heinrich Aver f, 

Geb. 1604 gu Lobenftein im Voigtlande. Geft. 1668 ale Orgawift 
am Dom gu Koͤnigsberg. Einer der vorzuͤglichſten Componiſten 
und Dichter-feiner Bat, Die vow-ihm feit 1640 herausgegebenen 
Arien, in welchen aud) feine eigenen’ geiftlicher und weltlicher 
Lieder fichen, fanden fo außerordentlichen Benfall, dab ſie inner⸗ 
Halb weniger Sahre mehrmals, 3. B. der 6te Sheil in 7. Jahren 
viermal aufgelegt werden mußteun. Das dritte der hier folgenden 
Lieder iſt vom J. 1641, das vierte vom J. 1648. [Dritter Theil 
der rien x. Kinigsh. gum viertenmal gedr. 1652 Guerſt 1643). 
No. 6. Fuͤnfter Theil zc. ib. zum drittenmal 1651 (zuerſt 1644). 
No. 4. 6. mit Wegl. der letzten Str. Achter Theil rc. ib. 165¢, 
No. 9. m. Wegl. drever. Str.) te 44 


Verleugnung der Welt. 


O wie moͤgen tir doch unſer Lebe 

So der Welt und ihrer Luſt ergeben, 

Und uns ſelbſt ſcheiden 

Von der frommen Ruh' und tauſend Brenden? 
Muͤſſen wir nicht auch nach kurzen Jahren 


Zu den Todten in die wee fahren? - 


etve 
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EB wird geſchehen, 





Daß ein jeder ſeinen Cohn ſoll Rett. 


Wenn die Welt ihr Ende nun genommen, 
Und der Michter witd “Hoi Himmel kommen: 


Der wird entdecken 


Alles, was wir meynten zu verſtecken. 
O twas wird er fuͤr ein Urtheil fallen, 


Benn er unfer Thun wird fir ſich feellen, 


Wenn er wird finden, 
Wie wir hie gelebt in lauter Sinden! 


O Here Chrifle, wolleft meiner ſchonen, 
ind mir Giinder nach Verdienft niche * 
Ich will verlaſſen 
Alle Welt, und ihve-Lifte haſſen. 

Forthin. ſoll mein Leben dir zu Chrew 


Mimmer ſich oon deinem Wort abkehren. 


Dein will ich bleiben; 


Reine Welt foll. mehe bon div mich treiben. 


Deine Gnadenthuͤr ſteht allen offen, 


7 Die auf dich in dieſem Leben Hoffer; 


Die ohn dich ſterben, 

Muͤſſen dort mit Leib und Geel verderben. 
Darum ſchließ' ich mich in deine Wunden, 

Da ich meinen Suͤnden Rath gefunden; 

Dein Kreuz und Leiden 


Fuͤhret mich gu wahren Himmelsſreuden. 


Andacht am Morgen. 
Gott des Himmels und der Erden, 
Vater, Sohn und heil ger Geiſt, 
Der es Tag und Nacht laͤßt werden, 


Sonn tind Mond uhs ſcheinen heißt, 


Deſſen ſtarke Hand die Welt, 


— Mud was drinnen iſt, erhaͤlt! 
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* Gott, ich danke dir von. Herzen, 

Daß du mich in diefer Nacht. , 

Sir Gefahr, Angſt, Noth und Schmeren 
Haſt behntet und bewacht, 

Daß des boͤſen Feindes Liſt 

Mein nicht maͤchtig worden if. 

Laß die Nacht auch meiner Suͤnden 
Jetzt mit dieſer Nacht vergehn! 

O Herr Jeſu, laß mich finden 
Deine Wunden offen fiehu, 
Da alleine Hilf? und Rath 

Sf fie meine Miffethat! 

Hilf, daß ich mit dieſem Morgen 
Geiſtlich auferſtehen mag 
Und fuͤr meine Seele ſorgen, 

Daß, wenn nun dein großer Tag 
Uns erſcheint und dein Gericht, 
Ich davor erſchrecke nicht! 

Fuͤhre mich, o Herr, und leite 
Meinen Gang nach deinem Wort; 
Sey und bleibe du auch heute 
Mein Beſchuͤtzer und mein Hort! 
Nirgends als vow dir allein 
Kann ich recht bewahret fen. 

Meinen Leib und meine Seele 
Sammt den Sinnen und Verſtand, 
Großer Gott, ich dit befehle 
Unter deine ſtarke Hand! 

Herve, mein Sehild, mein’ Ehr’ und Ruhm, 
Nimm mich auf, dein Cigenthums! — 
Heinen Engel gu miv ſende, 
Der des boͤſen FeindeS Macht, 
Lift nnd Anfihlag von mir iwende, 
Und mich Halt in guter Acht, 
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Der auch endlich inieh. zur Ruh⸗ 

Trage nach dem Himmel gu! 
Hinfaͤlligkeit des Menſcheulebens. 

Daß alle Menſchen ſterblich ſeyn, 

Das macht die Suͤnde nur allein, 

Die Adam hat begangen. 

Der Eifer Gottes ſtieß uns aus 

Vom Himmel in dieß Jammerhaus, 

Da uns der Tod muß fangen. 

O weh! wie uͤbel ſind wir dran, 

Weil Niemand ſicher leben kann 
Fuͤr dieſes Feindes Wuͤthen! 
Er wuͤrget, wie er ans und: trifft, 
Yung oder Wit; fein Grimm und Gift 
Iſt gar nicht zu beguͤten. 

Du armer Menſch, bedenke doch, 
In twas fiir einen ſchwereu Soc 
Du fort und fort mußt jichen! 

Du folltef— ja um Ehr' und Geld, 
Und twas gut fcheint.auf diefer Welt, 
Dich nicht fo ſehr bemuͤhen. 

Der Tod fich deinem Schatten sleicht, 
Der niemals Haarbreit vow dir weicht 
Und foigt dir aller Enden; 

Sein Bildniß ſtellt Gott ſtuͤndlich dir 
Nir allen Creaturen fir, 
Wo du dich Hin magſt wenden. 

Die Roſe bluͤht; bald falit fie ab. 
Sept lebft du; Menſch, und mußt ins Grab, 
Wenn deine Zeit wird kommen. 

Der Vogel flog voriiber nur, 
Und niemand iff, der feine Spur 
Hate’? irgends wahrgenommen. 
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Der Rauch vergeht; das Glas zerbricht; ee 
Das Keid verſchleußt und dauret wide; 
Ein Haus mug endiich fallen; ant 
Der Baum wird feines Schmucks beraute 
Und, eh' man’s iment wird, entlaubt? 
So geht -¢6 mit uns allen! : 
Druin lebe fo, daß du allfeit 
Bum Tod’ feyft fertig.und bereit, 
Und bite dich fly Giinden! ~ | 
LaF dich berichten Gottes Wort; 
Das wird didp einen ſichern Ort 
Sm Himmel lehren finden. 


Ergebung beym Tode ber Unſrigen | 
Per rauhe Herbſt kommt wieder! : 
Fest ſtimm' ich meine Lieder 
In ihren Trauerton. 

Die Sommerluſt vergehet, 
Nichts in der Welt beſtehet, 

Der Menſch muß ſelbſt davon. 
Du, Gott und Herr dev Zeiten, 
Willſt, daß wir uns bereiten 

Zu unſrer wahren Ruh'; 
Stets zeigſt du dein Gemuͤthe, 
Schickſt uns aus milder Guͤte 
Nuch ſtumme Lehrer gu. * 
Diie Roſe laͤßt ſich brechen, 
Wird niemals widerſprechen 
Des Gartenherren Hand; 
Der Apfel, zu genießen, 
Faͤllt ſelbs yu deinen Fuͤßen, 
Laͤßt willig ſeinen Stand. 

uUnd du, Menſch, wollte nicht tea. 
Dich deinem Gort ergeben? 
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Was iſt dein groͤßter Rihm? 

Daß ev dich hat. erihaffen, 

Gesiert mit Glaubenswaffen, 

Zu feinens Eigenthum. 
Schickt ex den Krenz und Schmerzen 

KNimmt, twas uns kommt vom Herzen; 

Er mepnt’s doch allzeit gut; 

Und ſind wir Gottes eigen, 

So laßt uns ſtille ſchweigen 

Zu allem, was er thut. 
Wer mag der Welt Getuͤmmel 

Erwaͤhlen fuͤr den Himmel? 

Hilf, Chriſte, Gottes Sohn, 

Daß wir uns ſtets gewoͤhnen, 

Nach dir allein zu ſehnen 

Und deinem Gnadenthron! 


M. Auguſt Buchner. 

Geb, 1591 zu Dresden. Geſt. 1661 als Profeſſor der Beredtſam 
leit und Dichtkunſt zu Wittenberg. Gu deve fruchtbringenden Be: 
ſellſchaft fuͤhrte er deu Namen des Genoffenen. Ein Mann, a 
welchem fic) audgebreitete Gelehrſamkeit und feiner Gefmed, 
griindliche Kenntniß der Latinitdt und vorsigliche Gewandtheit is 
Her Meutterfprache vielleidt mehr als bey irgend einem feimer Sei: 
genoffen vereinigte, Fuͤr feine hie und da gerfireuten, aber linet 
én Bergeffenbeit gerathenert deutſchen Gedichte erwedt ſchon de 
Umſtand, daß Opis ihn unter feine vertrauteſten Freunde zaͤhlte, 
ein ſehr guͤnſtiges Vorurtheil. Als geiſilicher Dichter hat ex mad 
Neumeift. de poet. germ. p. 20. nur eines unter dem Titel: 
Mcihnachtgedanken und Nachtinahl des Herren, gu Wittenbers 
1633 in 4 herausgegeben; und nach Angabe des Meinungiſchen 
GB. vow 1711 (Wegels L. H. Th. J. S. 135) ift er aud Be 
faſſer des folgenden Morgenlicdes. (Andaͤchtiger Geelen oct 
liches Brand⸗ und Gang- Opfer, d. i, vollfténdiges Seer 
bud 2c, Th. IV." Leipꝛig 1697, 8. S. 120] 

oe Sper: 
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Morgenandagdt 
F Der ſchoͤne Tag bricht an; 
Nacht iſt abgethan, 
Die Finſterniß vergangen. 
Laß uns dein Licht umfangen, 
Du unſte Sor’ und Leben, 
Der Welt gum Heil gegeben! 
Befiehl dev Engel⸗Schaar, 
Daß ‘fle uns heut bewahr’! 
* Wenn du die Hand ausſtreckeſt 
‘Und uns damit bedecteft: 

So muß ſammt unſern Sinden 
Das Uebel von uns ſchwinden. 
Laß uns in deiner Hut 
Das thun, was recht und gut, 

Und gleich als Kinder leben, 

Die dir fic gan; ergeben, | 

In deinen Wegen gehen 
_. Mud veſt im Glauben ftehen! 

Befaͤllt uns Krenz und Noth, 
2 Go Hilf du, treuer Gott, | 

Daß wir in allen Sticker — 
Uns drein geduldig ſchicken; 

Denn dir nicht widerſtreben, 

Iſt ja das beſte Leben. 

Gieb Speis und Trank dem Leib', 

Daß er bey Kraͤften bleib'; 

Und ſoll die Seele ſcheiden, 

So ſey's zu deinen Freuden, 

Daß wir auf deinen Namen 

Getroſt hinfahren, Amen! 





Bb 


4 


wee. * 
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M. Martin Rinckart. 

Geb. 1585 zu Eilenburg im Meißen. Geſt. 1649 als Archibialenn 
ebendaſelbſt. Er hat mehrere poetiſche Schriften herausgegeben 
(Neumeifter de poet. germ. p. 85); ſeine Kirchenlieder aber, ix 

welchen der gluͤckliche Nachahmer bed Joh. Heermanm ſich nich 
verkennen Lift, find meines Wiſſens nor einzeln gum Verſchein 
gekommen. Das bekannteſte unter ihnen, dem feine rührende Ga 
fadheit und die erbebende Melodie cin unvergaͤugliches Geiea 
im der protefiantifches Kirche ſichern, iſt das zunaͤchſt folamde | 
aus Gir. c. 50. Im Hannoͤveriſchen Gefangbuche von 1659 lennt 
es mit einer vierten Strophe, und. in manchen neueren mit md 
mehreren von C. S. Schurzfleiſch vor. Das zweyte beftedt a 

ſpruͤnglich aus 18 Berfen, die cin Selbſtgeſpraͤch des Fleiſches md — 
des Geiftes enthalten, fo dap jede Bitte des V. U. erſt in pres 
feludem Tone und daun int Gefiihle der glaubigen Zuverſicht est: 
getragen wird. (Ein anderes, auch recht guted Lied saber das 
V. U. von Rinckart in 20 Strophen; Ud Water, unjer Got, 
fteht in Olearii Singefunft, Leipz. 1671. und, mit einigen Deri 
Derungen, ſchon im Hanndverifden GB. v. 1643.) Ben diefent 
ift ber Name des Berf. angegeben; bey dem erfteren aber bate 
ich ihn nicht vor dem J. 1676, in J. Gaubert’s Geſangbuche, ens 
getroffen. [D. M. Luthers Ond anderer vornehmen « Wanna 
Geiftliche Lieder ꝛe. Berlin.1653..8. S. 204. Hand⸗Buͤchlein x. 
- formiret vou Job, Niedlingio. Vierte A. Altenb. 1655. 12. S650] 


Erhebung des Herjens ju Gott. 


Nu danket alle Gort mit Herzen, Mund und Haͤnden, 
Der große Dinge thut an uns und allen Enden, 
Der uns oon Mutterleib und Kindesbeinen an 
Unzaͤhlich viel gu gut und noch itzund gethan! 

Der ewigreiche Gott wo” uns bey anferm Leben 
Gin immer froͤlich Hers und edlen Frieden geben, 
Und uns in fener Gnad' erhalten fort und fort, 
Ja uns aus aller Noth evldfen Hie und dort. 

Lob, Ehr’ und Preis fey Gort dem Vater und dem Sober, 
Und deni, der benden gleich im hoͤchſten Himmelsthrone, 
Dem dreyinal einen Gort, als er urfpringlich- war 
Uud iſt und bleiben wird itzund und immerdar! 

— Kiage 
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Rlage zu Gott unter den Greueln des griege. 


Vater unſer der Elenden, 

Willt du nicht mehr Vater ſeyn? 
Willt du gar dein Herz abwenden 
Von uns, deinen Kinderlein? 

Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 

Der du biſt in's Himmelsthron, 

Soll denn nun dein Stuhl auf Erden 
Ganz und gar geſtuͤrzet werden? 





Hoͤreſt du nicht, wie dein Name 
Und dein theuerwerthes Wort 
Und dein rechter Kirchenſaame 
Wird gelaͤſtert fort und fort? 
Wie Biel’ unter Chriſtenſchein 
Heyden und Unchriſten ſeyn? 
Soll denn nun dein Nam' auf Erden 
Ganz und gar vertilget werden? 


Soll denn nun zu Gut und Frommen 
Dein heilwaͤrtig Gnadenreich 
Uns und keinem Menſchen kommen? 
Willt du denn der Erden gleich 
Kirchen, Schulen und Altar 
MN umkehren ganz und gar? 
Soll denn nun dein Reich anf Crden 
Bon uns felbft zerſtoͤret werden? 


Alles geht nach Satans Willen 5 
Welt und Fleifc ihm ſtimmet yu. 
Kannſt ou fie denn niche mehr ſtillen, 
Und uns fchaffen Fried’ und Ruh'? 
Quer Himmel Himmels Heer 

Dienen willig deiner Ehrʒ; | 
+ S56 2 Und 
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Und dein Wilke ſoll auf Erden 
Mimmermehr erfiillet werden? 

Wilt du uns kein Brodt mehr gebeit, 
Oder iſt zu kurz dein” Hand? 
Wovon ſollen wir denn leben? 

Feind und Freund verheert das Land; 
Mites lieget brad) und od’, 

Alles iſt voll Krieg und Fehd': 

Ach fol denn fein Fried’ anf Erden 
Nimmermehe geheget tverden? 

Und oh Ende zuͤrnen nun? 

Keine Miffethat erlaſſen 

Denen auch, die Bufe than? 

Jeſu, unfer Heil und Hort, 

Wo tft dein BerfShnungs: Wort ? 
Ach fol denn dein Blut auf Erden 
So umſonſt vergoffen werden? 

Laͤſſeſt du uns fo verfuchers 
Und hinfallen gang und gar, 

Daß dir auch die Frommen fluden 
In Unfechtung und Gefahr? 

Hilf, o Helfer, Hilf bey Zeit 
Deiner armen Chriſtenheit! 

Ach fol nun die HW auf Erden 
Yuch vow uns erbauet werden? 

Niles Uebel Hat betroffen 
Leib und Geele, Gut und Chr’; 
Haben tir denn michts gu Hoffer 
Und gar Fein’ Erldfung mehr? 
Komm, du Himmels⸗-Friedefuͤrſt! 
Komm! nach dir uns allen duͤrſt't, 
Ehe wir mit dir auf Erden 

Gar zu Koth und Nichte werden! 





Amen 
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Amen! Here, in deinem Nemen. 
Du getreuer Amens-Gott, Sa 26 
Iſt ja alles Sa und Amen. 
Du haſt aber Hoͤll' und Tod F 
Reich und Kraft. und. Herrlichkeit 
Vor und in und nach der Zeit. - 
Amen! Herr, in deinem Namen, | 
Sey es alles Sa und Amen: bes aD 


‘ 
—_—_ 


David Bernhard | men er. 2 

Pfarrer gu Zſcheplin im Leipziger Kreife unt’ bie Mitte des * 
Jahrh. Daß er, und nicht, wie Einige vermuthet haben, D. 
Balth, Meisner, Verf. des folgenden Liedes fey, erheliet aus der 
beftimmten Angabe ſeines Namens in dem Nieblingiſchen Hand- 
buͤchlein, dem er ſelbſt, als ein Freund des Herausgebers, eine 
beſondre Ehrenſchrift vorangeſetzt hat. Augenſcheinlich iſt aud 
dieſes Lied, wie die beyden vorhergehenden, vor dem Friedens⸗ 
jabre 1648 verfertigt worden. (4and-Biidlein re. von Job, Nicd- 
lingio, Altenb. 1655. S. 755. in. Wegl. von⸗ Str} 


Sebnfude nad dem Frieden, . 
Warn, ad wann wird doch erſcheinen 
Der gewuͤnſchte Friedenstag, 

Und ſich ſtillen unſer Weinen 
Auf fo lange Klag' und Plag', 
Auf unbilligsgrimmen Streit 
Sn der theuren Chriftenheit ? 
Ach daG ich doch hirer follte, 





Daß Gott Fried’ ausſprechen wollte! © 

Guͤldner Friede, wieder bidet == F 
Du Haft uns verlaſſen ganz. — 
Kehre wieder und erquicke 


Land und Stand mit deinem Glanz! 
Brich herfuͤr, du Himmelsklind, 
Daß 
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Daf man Sich auf Erden find’! 
Ach daß ic) doc u. ſ. w. 

Wie ſo lieblich⸗ ſchoͤne gruͤnet 
Da man ſeinem Hoͤchſten deenet 
Ungehindert immerzu, 

Da die Friedeusboten ſchöͤn 
uf, den Gottes-Hoͤhen geht 
Ach daß id) doh a fim -- 

Guter Ordnung wird gepfleget 

In gemeinem Regiment, 


* Recht und Billigkeit erwaͤget; : : 


» Wahrheit bleibet ungeſchaͤnd't. 
Fried’ und Recht ſich kuͤſſen fatt, 
Und. umfahen Dorf und Stadt. 
Ach daß ich ddd u. f. tv. 

Alle Hoͤf? und. Hüuͤtten lachen, 
Sehen neu bekleidet au;ʒ; 
Feld' und Waͤlder luſtig wachen, 
Und es ſtehet wohl ums Haus. 
Kinder man zur Schule fuͤhrt, 
Und Geſinde recht regiert. 

Ach daß ich doch u. ſ. w. 
Alle Laͤnder ſich ergoͤtzen 
An der edlen Sicherheit, 
Sind gemehrt mit Gold und Schaͤtzen, 
Schweigen von Verluſt und Leid; 
Man mag ſchiffen auf der See, 
Pfliigen in dev Au' und .Hdh’. 
Ach daß ich doch u. ſ. w. 
Du Beherrſcher aller Herren, 
Laß einmal erbitten dich! 
Laß die Laͤnder nah und ferren 
~. Bieder ruhen gnaͤdiglich! sie 
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Hilf, daß nicht der Heirgen Sins 
Tal’ auf eine Thorheit hin! 
Ach daß ich dock u. f. tv. — 
Gott, du biſt von hoͤchſter Staͤrke, 
Du kaunſt immer helfen noch; 
Ach erweis es jetzt im Werke, — = 
Und nimm weg das Haderjod! oe 
Laß uns frey von RKriegespein 
Doch im Friede ſchlafen eit, 
Oder nod) im Tode hoͤren, 
Daß du Friede willt beſcheren! F 
Wann, ach warn wird doch erſcheinuen 
Der gewuͤnſchte Friedenstag, 
“Mud ſich ſtillen unſer Weinen 
Auf ſo lange Klag' und Plag'! 
Ach Gott, will's allhier nicht ſeyn: 
So nimm uns in Himmel ein, 
Daß wir in der Friedensveſte 
Dir atin auf das Befte! 





M. Adam Theb efins. 4 

Gh. 1596 i Seifersdorf im Fuͤrſtenthum Liegnitz. Geſt. 1652 
alg Paftor und Confiftorialaffeffor yu Liegnitz, auch kaiſerl. gekroͤn⸗ 
ter Poet. Das folgende Lied, meines Wiſſens das eimige, welches 
von ihm bekannt geworden iff, fiebt in dem Schweidnitzer GB. 
pon 1727 u. mehrern andern unter ſeinem Namen. Neu Leip⸗ 
ziger Geſangbuch ꝛe verfaſſet von G. Vopelio. Leips. 1681, 8 
S. 177.] 


Betrachtung der Leiden Jeſu. 
Du großer Schmerzen Mann, vom Vater fo geſchlagen, 
Herr Jeſu, dir ſey Dank fuͤr alle deine Plagen, 
Fuͤr deine Seelenangſt, fuͤr deine Band und vb. 
Tie deine Geißelung, far deinen bitter Tod! ; — 
Mb! 
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Yh! das Hat unſer' Suͤnd' und Miſſethat verſchuldet, 
Was du an unſer ſtatt, was du fuͤr uns erduldet; 

Ach! unſer' Suͤnde bringt dich an das Kreuz hinan, 
O unbeflecktes Lamm: was haſt du ſonſt gethan? 

Doch deine Herzenslieb' erweiſet unſern Herzen, 

Wie lieb wir dir geweſt; dein Leiden, Tod und Schmerzen 
Hat nun verſoͤhnet Gott den Vater mit der Welt, 
Uns ſeine Gnade bracht, zufrieden ihn geſtellt. 

Dein Kampf iſt unſer Sieg, dein Tod iſt unſer Leben; 
In deinen Banden iſt die Freyheit uns gegeben; 

Dein Kreuz iſt unſer Troſt, die Wunden unſer Heil, 
Dein Blut das Loͤſegeld, der armen Suͤnder Theil. 

O hilf, daß wir uns auch gum Kampf und Leiden wagen 
Und unter unſer' Laſt des Kreuzes nicht verzagen! 
Hilf tragen mit Geduld durch deine Dornenkron', 
Wenu's kommen ſoll mit uns jum Blute, Schmach und 

Hohn! 
Dein Schweiß komm' uns zu gut, wenn wir im 
Schweiße liegen; 
Durch deinen Todesfampf laß uns im Tode ſiegen; 
Durch deine Baden, Herr, bind' uns, wie dir's gefailt: 
Hilf, daß wir kreuzigen durch dein Krenz Fleiſch und Welt! 

Laß deine Wunden ſeyn eit”? Arzney unſrer Suͤnden; 
Laß uns auf deinen Tod den Troſt im Tode grémden! 

O efit; laß an uns, durch dein Kreuz, Angſt und Pein, 
Dein Leiden, Angſt und Pein ja nicht verloren ſeyn! 


Andreas Tſcherning. 
Geb. 1611 ju Bumlau in Schleſien, dee Vaterſtadt des berühm 
‘ten Opig, deſſen Freund und gluͤcklicher Nachahmer er mar. 
Geſt. 1659 zu Moftod als Profeffor der Dichtkunſt. Seine uvte 
bem Titel: Deutſcher Gedichte Fruͤhling (Breslau 1642) und: 
Vortrab bes Sommers deutſcher Gedichte (Roſtock 1655) herent 
. fe 
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gegebenen Poeſien, nebſt denen von Flemming and Dad ohn⸗ 
ſtreitig die vorzuͤglichſten ihrer Zeit, enthalten auch einige Lieder 
religidfen Inhalts, von welchen id) die gelungenſten hier mits 
theile. Zwey in dem alten Bresl. GB. und im Koͤnigeberger 
Hon 1690 unter ſeinem Namen befindliche Kirchenlieder find ohne 
Werth. [A. T. Deutſcher Getichte Fruͤhling, nachgedruckt iv 
Roſtock. 8, S. 1. 260. mit Wesl. iwener Str.] 


Frommer Sinn bey der Arbeit, 


Dx follft in allen Gachen . 
Bon Gott des Anfang akin a 
Mus treuer Sehuld und Pflich. , 
Wem Haft du Dank gu gebety = 
Als ihm, fir Heil und, Leben ? . 
Bon dir entfpringt es niche. — 
Was will dein kaltes Sinnen, 
Du Staub der Zeit, beginnen, 
Legt er nicht Hilfe Sey? = 
Der Menſch mit ſeinem Tichten 
Weiß wenig auszurichten, 
Das gut zu heißen ſey. 
Drum bis nicht yu verwegen 
Auf deineds Amtes Stegen, 
Und bilde dir nicht ein, 
Mis koͤnnteſt du Vertrauen 
Auf deine Krafte bauen, 
Die doch faum deine ſeyn. 
Schlag’ an die Himmelspfortert 
Mit ſtarken Glaubensworten; 
Da bitte Beyſtand aus. 
Daher wird Segen fliefer 
Und reichlich fich ergießen 
Auf deinen Hof und Haus, 
Wo feine Hand gereget 
Den Grund sur Arbeit leget, 
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Da zeucht der Segen ein; 
Werkehrt er fein Geſichte, 


So wird ein Werk zu nichte, 
Wie gut die Meiſter ſeyn. 


Andenken an Gott. 


Denk an Gott zu aller Zeit, 
Ueberlege feine Gite 

Tag und Nacht dir im Gemiithe, 
Die ſchon waͤhrt oon Ewigkeit. 
Er iſt unſer Fels in Noth; 

Denk an Gott! 

Haſt du guten Stand und Ruh', 
Geht dir alles nach Behagen: 7 
Sehreis es ihm mit Danke zu. 
Kommt dann Triibfal eingeſchlagen, 
Treiben Menfchen aus dir Spott : 
Denk an Gott! — 

Fallen Krieg und Seuchen ein: 
Wer an feinen Gott gedenfet, 

Karn iim Glauben ficher fen. 
Wird der Brodtforh Hoch gehenket: 
Regnet dod) der Himmel Brodt. 
Denk an Gott! 

Juͤngling, weil dir deine Aniee 
Noch bey gruͤnen Kraͤften bluͤhen: 

Sey nicht ſtolz, gebrauche ſie, 
Schone dich nicht zu bemuͤhen; 
Aber halt' auch dieß Gebot: 
Denk an Gott! 

Weil du ſchwach wirſt, alter Greis, 
Weil dein kaltes Haupt beſchneyet, 
Weil der matten Glieder Eis 
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Schon das Ende prophecenet, 
Weil du wagft das legte Lorh: 
Dent an Gott! 





M. Andreas Gryphius | 
Geb. 1616 zu Groß⸗Glogau. Geſt. 1664 ebendaſelbſt als Land⸗ 
ſchafts⸗Syndikus. Er war Mitglied der fruchtbringenden Geſell⸗ 


ſchaft unter dem Namen des Unſterblichen, auch kaiſerl. gekröͤnter 


Dichter, und erwarb fic) befonders durch feine Verſuche in dev 
dramatiſchen Poefie verdienten Ruhm. Sein Beytrag sur geifts 
lichen Poefie befteht im vier Buͤchern Oden, woven das legtere 

„Thraͤnen fiber bas Leiden Jeſu“ uͤbherſchrieben it, in einer Samm⸗ 
lung aus dem Lateiniſchen fibeefenter Kirchengeſaͤuge, und in einer 
ander vorzugsweiſe ſogenannter geiftlicher Lieder, Das beFanntefte 
und gelungenfte it das bier folgende, welches in dem erſten Buche 
der Oden im J. 1643 juerft erſchien. Die wegen einzelner ſchoͤnen 
Stellen mit Recht geprieſene, 50 Strophen lange Ode: Gedanken 
fiber den Kirchhoff (in den Kirchhofsgedanken vom 3. 1656) 
eignet fic nicht que Aufnahme in diefe Sammlung. [4. 6. um 
cin merfliches vermehrte Teutfihe Gedichte. Breßl. u. Leipz. 
5698. 8 Poetiſche Walder Und. Band. S. 123.) - 


Eitelkeit des Irdiſchen. 


Die Herrlichkeit der Erden 

Muß Rauch und Aſchen werden; 

Kein Fels, Fein Erz kann ſtehn. 

Dieß, was uns kann ergoͤtzen, 

Was wir fuͤr ewig ſchaͤtzen, 

Wird als ein leichter Traum vergehnu. 
Was ſind doch alle Sachen, 

Die uns ein Herze machen, 

Als ſchlechte Nichtigkeit? 

Was iſt des Menſchen Leben, 

Der immer um⸗muß- ſchweben, 

Als eine Phantaſie der Zeit? 
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Der Ruhm, nach deme wir trachten, 
Den wir unſterblich achten, 
Iſt nur ein falſcher Wahn. 
Sobald der Geiſt gewichen 
Und dieſer Mund erblicheu, 


Fragt Feiner, twas man hier gethan. 


Es hilft kein weiſes Wiſſen; 

Wir werden hingeriſſen 

Oba’ einen Unterſchied. . 

Was nüuͤtzt ser Schloͤſſer Menge? 

Dem hie die Welt zu enge, 

Dem wird ein enges Grab zu weit. 
Dieß alles wird zerrinnen, 


Was Muͤh' und Fleiß gewinnen 


Und ſaurer Schweiß erwirbt. 


Was Menſchen hier beſi itzen, 
RKann fuͤr den Tod niche nuͤtzen; 


Dies alles ſtirbt uns, wenn man ſtirbt. 
Iſt eine Luſt, ein Scherzen, 
Das nicht ein heimlich Schmerzen 
dit Herzensaugſt vergaͤllt? 
Was iſts, womit wir prangen? 
Wo wirſt dr Chr’ erlangen, 
Die nicht in Hohn und Schmach verfaitt? 
Was podt man anf die Throne? 
Da Feine Macht nod Krone 
Kaun unbergaͤnglich ſeyn. 
Es mag vom Todtenreyen 
Kein Scepter dich befreyen, 
Kein Purpur, Gold, noch edler Steit 
Wie eine Roſe bluͤhet, 
Wenn man die Sonne ſiehet 
Begruͤßen dieſe Welt, 
Die, eh' der Tag ſich neiget, 
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Eh fid) dev Abend zeiget, 

Verwelkt und unverfehns: abfallt: 
So wachfen wit auf Erden, 

Und Hoffer, grof gu werden 

Und ſchmerz⸗ und ſorgenfrey. 

Doh eh’ wir zugenommen 

Und recht gur Blithe fommert, 

Bricht uns des Todes Sturm entzwey. 
Wir rechnen Jahr auf Jahre; 

Indeſſen wird die Bahre 

Uns fir die Thuͤr gebracht. 

Drauf muͤſſen wit von hinnen 

Und, eh' wir uns beſinnen, 

Der Erden ſagen gute Nacht. 
Weil uns die Luſt ergoͤtzet 

Und Staͤrke freye ſchaͤtzet 

Und Jugend ſicher macht, 

Hat uns der Tod beſtricket, 

Die Wolluſt fortgeſchicke, 

Und Jugend, Staͤrk' und Muth verlacht, 
Wie Viel’ find jetzt verganger ! 

Wie viel liebreicher Wangen 

Gind diefen Tag erblaft, | 


Die lange Raitung i. Recnungy machten, 


Und nicht einmal bedachten, 

Daß ihn'n ihr Recht fo Fury verfaßt! 
Auf, Herz! wach' und bedenke, 

Daß dieſer Zeit Geſchenke 

Den Augenblick nur dein. 

Was du zuvor genoſſen, 

Iſt als ein Strom verſchoſſen; 

Was kuͤnftig, weſſen wird es ſeyn? 

Verlache Welt. und Ehre, 
Furcht, offen, Gunſt and Lehre 


Und 
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Und flend den Herren an, 

Der immer Kinig Hleibet, 

Den feine Beit vertreibet, 

Der einig ewig machen Fant. 
Wohl dem, der auf ihn trauet! 

Er Hat recht veft gebauet ; 

Und ob er hier gleich faͤllt, 

Wird er doch dort beſtehen, 

Und nimmermehr vergehen, 

Weil ih die Starfe ſelbſt erhaͤlt. 


Johann Peter Fis. 
Geb. 1619 zu Liegnitz. Geft. 1689 als Profeffor der Beredtfamfcct 
und Didhtfun gu Danjig. Gein Mame sft bep dem folgender 
Liede ausdriidlid) angegebert, aufer welchem in A's Arien nod 
eins von ihm, und mebhrere in der Breslaucr Kirchen⸗ und Hank 
Muſik, ote Ausg., ftehen. [(Sechſter Theil der Arien x2. vow 
Heine. Albberten. Bum viertenmal gedr. Konigsb. 1552, No. 1, 
Die erfte Ausg. erſchien 1645.) 
Grille Unbetung Gottes. 
Wink du in Der Stille finger. 
“Und eit Lied dems Hoͤchſten bringen : 
Lerne, wie du kannſt allen 
Ginger, Buch und Tempel ſeyn. 
Iſt der Geift in dir beyſammen 
Voller Cifer, voller Flammen; 
Diefer Sanger ohne Mund 
Thut Gott dein Begehren kund. 
Iſt dein Herz, als fichs. gebiibret, | 
Mecht mit Undacht ausgezieret: 
Diefes Buch dann bringet> dir 
Wort’ und Weiſen gnug herfuͤr. 
Wo dein Leib vom Wuſt dee Suͤnden 
Rein und fauber it gu finden: 
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Dieſen Wohnplatz, dieſes Haus 
Sieht ihm Gott zum Tempel aus. 
Kaunſt du fo in Stille finger, 
Kannſt du dieß dem Hoͤchſten briugen: 
Dann wirſt du dir ſelbſt allein 
Saͤnger, Buch und Tempel ſeyn. 





L. Heinrid Held. 

Soll ju Gurau in Sehlefien als Sachwalter gelebt habe. Neu⸗ 
meifter de poet. germ. p. 48. erwaͤhnt feinen Dortrab teutſcher 
Gedichte (FranFfurt aud. O. 1643. 8.) und. (eine Poetiſche Luft 
and Unluſt, die er einer, ſatyriſchen Schrift, ,, Hans, Wurk* 
betitelt, flatt der Worrede beygefiigt, Ob aus einer diefer Samm⸗ 
lunge und aus welder die unter feinem Namen vorkommenden 
Kitchenlieder entlebnt feon migen, Faun ich nicht fagen. Bor 
bem J. 1661 hat fic) meines Wiffens nod) keines in dew Gefange 
buͤchern gefunden. (Wetzels L. H. Th. J. S. 406.) — [Praxis 
pietatis melica d. 1. Vbung der Gottfelighcit in Chriſtl. u. troftr, 
Gefangen x. Von Goh. Crigern. — 1664, 1% S. 208. 
und 381.) 


Sener der “Menfhwerdang Sprit. 


Gort fey Dauk durch alle Welt, 

Der ſein Wort beſtaͤndig haͤlt, 

Und der Suͤnder Troſt und Rath 

Bu uns Her gewendet cal sejendet) hat! 

Was der alten Vater Schaar. 
Hoͤchſter Wunſch und Sehnung war, 
Und was fie geprophecehtt, 

Iſt erfuͤllt nach Herrlichkeit. 

Zions Hilf? und Abrams Lohn, 
Jacobs Heil, der Jungfraun Sohn, 
Der wohlzweygeſtaͤmmte Held 

«Dat fic treulich eingeſtellt. te 
‘ et) 


cee, | 
Gey willkommen, o mein Heil! 
Dir Hoſanna, o mein Theil! 
Richte du auch eine Bahn 
Dir in meinem Herzen an. 
Zeuch, du Ehrenkoͤnig, ein; 
Es gehoͤret dir allein! 
Mach es, wie du gerue thuſt, 
Rein von aller Suͤnden Wuſt. 
Und gleichwie dei”. Zukunft war 
— BVoleet Sauftmuth, ohn Gefahr: 
Alſo ſey auch jederzeit 
Deine Sanftmuth mir bereit. 
F Troͤſte, troͤſte meinen Sinn, 
Welil ich ſchwach und bloͤde bin, 
Und des Satans ſchlaue Liſt 
Sich yu hoch fie mir vermißt. 
Tritt den Schlangenkopf eutzweh, 
Daß ich, aller Aengſten frey, 
Dir im Glauben um and an. | 
Selig bleibe gugethan: | 
Daß, weun du, du Lebensfurſt, 
Praͤchtig wieberkommen wirſt, 
Ich div moͤg' entgegen gehn 
Und fuͤr dir gerecht beſtehn. 


Preis der Leiden Jeſu— 
Jeſu, meiner Seelen Licht, 
Freude meiner Freuden, 
Meines Lebens Zuverficht, 
Nimm doch fuͤr dein Leiden 
Dieſen ſchlechten Dank hier an, 
So viel meine Seele 
Immerhin dir bringen kann | 
In der Schwachheit oie! * 


t 
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Ich erag’ e3 Hin und her, 
Daß du fo viel Herzbeſchwer 
Daft auf did gezogen, 
Daß du Angft, Gewalt und Noth, 
Schlag’ und Hohn in Banden 
Lafferung und Kreuz und Tod 
Willig ausgeſtanden. 

Gottes Wohlgewogenheit, 
Vaterlieh’ und Gite, 
- Deine Herzensfreundiichfeit 
Und dein tren Gemitthe, 
Jeſu, Hat es ausgebracdht, 
Das fein Menſch verzagte, 
Wenn der Sinden Deng’ und Macht 
Die Gewiſſen nagte. 

O du wunderbaret Rath, 
Den man nie ergruͤndet! 
O der unerhoͤrten That, 
Die man nirgends findet! 
Was der Menſch, der Erdenknecht, ca Gandentuesty 
Srogig hat verbrocher, 
Wird an Gott, dev doh geredt, 
Durch und durch gerochen. 

Meine wilde Schandbegier 
Hat dich fo gufchlagen ; 
Diefe Kranfheit hab’ ich dir, 
Jeſu, aufgetragen; 
Meine Schuld und Miffethat 
Hat dich fo verbirget, 
Bis fie dich atch endlich hat 
Unrecht hingewuͤrget. 

Alle Strafe, der ich war 
Tag und Nacht verbunden, 

¢ 


Liegt 
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Siegt auf dir nu gang und gar; 
Und durch deine Wunden 
Wird uns Fried' und Heil gebracht: 
Drum will mir geziemen, 
Deine ſtarke Liebesmacht 
Ewiglich zu ruͤhmen. 

Laß doch dieſer Sicherheit 
Gleichfalls mein Gewiſſen 
Zwiſchen Ange md Tod und Streit 
Kraͤftiglich genießen! 

Ach, ach, meines Herzen Herz, 
Wirf durch deine Schmerzen 
Meine Schmierzen hinterwaͤrts 
Fern aus meinem Herzen. 

Und tie ſchuell mein Herz erſchrickt 
Ueber Straf' und Suͤnden, 

So ſchnell werd’ es gleich erquickt 
Mit den Gnadenwinden. 

Jeſu, ſieh! ich falle dir 

Mit zerknirſchter Buße 

Und mit Beſſerungsbegier 
Glaubeuskuͤhn zu Fuße. 

Nun ich weiß, worauf ich bau' 
Und bey wem ich bleibe, 
Welchem Vorſprach ich mich trau 
Und an wen ich glaͤube. 

Jeſu, du biſt es allein, 

Der mich Hale und ſchuͤtzet, 
Wen gleich alle Hoͤllenpein 
Auf mich ſcheußt und bliget. 

Ich will, weil ich mit dir frey 
Werd' int Himmiel erben, 

Herr, in deinen Armen treu 
Leben und auch ſterben, 
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Ris man frblich fagen wird . 
Mach den Todesbanden: 

Gieh, dein Brdutgant und dein Hirt, 
Jeſus, iſt fuͤrhanden —F 


D. Chriſtian Othfar. 

Geb. 1609 in Terbin in Meißen. Geſt. 1660 zu Roſtock als auss 
fibender Arzt nach viele ausgeſtandenen Kuͤmmerniſſen. Das fols 
gende Lied, mit feinem Namen bezeichnet und mit der Ueberſchrift: 
Geiſtliche Harfe, ae gor feinem Hersfaffer, einem Erbauungés 
buche fiir Leibende, dad zuerſt 1645 ju Elbing erſchien und nace 
her oft aufgelegt iſt. (Geiſtreiches Geſangbuch xe. durch Aue 
guftin Wagnern. Danhig 1668. S. 644. Geiftlicher Serz⸗Faſſer 
und Scelen Stiller ꝛc. urd M. C. O. mit e. Vorr. Che. Scri⸗ 
vers. Leipjig 1678. 12. hinter der Vorr.] | 


Faffung im Schmerz = 
Mur, die du alfo liegft miedDery> 0 
Meine Geel’, und traure niche! 
Sap’ in Gott ein Herze wieder, 
Wenn dir aller Muth enthrihte!,.. 
Gort wird fic noch fo erweiſen, 
Daß ich thn werd’ allzeit preifen. 
Ob du dich gleich noch fo Franteft 
Und dir nimmer laffeft Rub’, 
Hin und her ein Ding bedenfeft: 
Dienets dir doch nirgend gu. 
Lebe Gote nur in Gefallen; 
Der weiß Troſt, Math, Hilf’ in Allen. 
Laß nur allen Unfall fommen, 
Welchen Gott div hat verhaͤngt: 
Es muß alles dix doch frommen, 
Was dich hie und. da bedraͤngt. 
Wag’ auf Gott dein Thun und Laffen; 
Dev. wird's (Hiden beſtermaßen. 
Gca Lag 








\ 
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Laß nur flammen, laß aur Green 
Bey dir die Gewiſſensaugſt: 
Nichtes kann von Gott dich trennen, 
So du treulich an ihm hangſt. 

Traue Gott im Glanubenskaͤmpfen; 
Der wird Flamm' und Feuer daͤmpfen. 
Laß dir auch nur hin entſtehen 

Kreuzeslaſt und Ungemach: 
Dieſen Weg den mußt du gehen 
Deinem lieben Heiland nach. 
Traue Gott oh alles Klagen; 
Der wird dir ftets helfen tragen. 

| Laß div immerhin begegnen 
Todesbild und Trauerpein, 
Mußt du diefe Welt geſegneu: 
Go ergieh dich willig drein. 
Sraue Gott in Sterbensudthen; 
Per wird allen Tod noc toͤdten. 
Drum wohlauf, die du liege wieder, 
Meine Seel’, und traure nidt! 
Fa? in Gott ein Herze wieder, 
Wenn dir aller Muth entbriche ! 
Gott wird fich noch fo ertveifen, 
Daf ich ihu werd' etvig preifen. 





OGregorius Midtet 
Dicker Name it ben dem erften der folgenden Lieder 
angeseben; D. Wiilffer iſt alfo nicht det erin. O 
damit der in Joechers Gel. Ler. angefiibrte — 
litz, der vor dem J. 1645 geſtorben ſeyn ſoll, — ne 
ich nicht gu fagens far dem diteren Gr. R., de “s 
Oberprediger in G. war, iſt das ied augenſcheiulih ar 
Das zweyte wird Jeuem bestimmt vou Foecher 
unter dem gleichlautenden Namen Fomnit es in be Sit | 





4O5 

. 
Hit 1676 u. a. Gor, wiewohl in einigen anſtatt Gr. Georg. ſteht. 
Daniel Wuͤlffers Zwoͤlff Andachten re. sum audernmal aufgelegt. 
durnb. 1648. 12. S. 542. m. Wegl. von 10 Str. Praxis pietatis 
wlica, d. i. Uhung der Sottſeligkeit x. von Joh. Cruͤgern. 
rantf. am OR. 1666. laͤngl. 12, S. 878. m. Wegl. von 5Str.) 


Warnung vor irdiſchem Sinn. 


Steh doch, Seele, ſteh doch ſtille, 

Und beſinn' dich, two du biſt! 

Denke doch, wohin dein Wille, 

Der fo gar im Citlen iff, 

Der fo gar kiebt an der Erde, 

Endlich did verleiten werde, > : 
Ehr’ iſt Rauch; twas willt du fangen? ? 

Gold ift niches, dem Koth und Erd'. 

Trageft du darnach Verlangen? 

Luft if— gang umd gar nichts werth, 

Die die Erde uns eryeiget, 7 

Wenn fie nicht oom Himmel ſteiget. | 
Was dir ewiglich kann daure. * 

Das ift dein, und font nichts mehr. 

Warum wollt'ſt du deme oielstrauvagy = 

Um vergaͤnglichs Gut und Chr, — ©. J 

Das dich heute kann erfreuen, 

Und ſich morgen muß yerfirenen?. 
Achte dich nicht ſo geringe! 4 

Du biſt viel gu gut dary, / 

Dak dir ſollten folche Dinge 

Nehmen des Genrithes Sup, ce : 

Willſt Ou auf der Erden fliegen? = = 3 

Kannſt du doch in Himmel flliegen. 
Chriſtus reicht dir ſelbſt die Haͤnde; 

Lauf', o Geel’, im Glauben fanf’, Ve 

Gende Muth, Gedanken fendegse 22 ¢ 9? 

Schwing 


— 
— 
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Schwing' dich froͤlich zu ihm anf! - 

Wirſt du den Erloͤſer ſehen, 

Dann wird dir erſt wohl geſchehen. 
Wirf doch hin, was dich beſchweret; 

Chriſtus will dein eigen ſeyn. 

Gnaͤdig er ſich zu dir kehret, 

Er dich zu ſich ladet ein. 

Freundlich will er dew umfaugen, 

Der nad) ihm nur sedge Verlangen. 


Troft beym Abſterben frommer Freunde. 


Laſſet ab von euren Thraͤnen 

Und vergeſſet ener Leid! 

Die ſich nach dem Himmel ſehnen, 

Nach der Kron' der Herrlichkeit, 

Denen iſt auf Erden bang' 

Und das Leben viel zu lang; 

Eins iff, dad fie hoch betrauren, y 
Wein fie lang im Elend dauren.... 

Wem vergleicht fic) diefes Leben? - . 
Einem ibergily'ten Glas, =" 
Einer zarten Spinnenweben, 

Einer duͤnnen Waſſerblaſ', 

Einem nichteswerthen Schaum, 

Einem anmuthigen Traum, 

Einem Graͤslein auf der Heide, 
Einem langgebranchten Kleide 

Heute praugt der Menſch und prahlet, 
Gleich ald war" er gar ein Gott; 
Morgen ev die Schuld bezahlet, 

Die vow Allen mahnt der Tod. 
Wie ſich ein, Aprillentag | 
Leichtlich oft verwandeln mag . |. 
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So ift auch mit ihm geſchehen, 
Eh' man fich recht’ umgeſehen. 
Wohl dem, der in feiner Jugend, 
In Des zarten Alters Bluͤth', 
Jung von Jahren, alt von Tugend, 
Seines Jammers Ende ſieht 
Und gen Himmel ſteigt empor 
Zu der Engel Freudenchor, 
Da Leid, Schmerzen, Angſt und Zaͤhren 
Sich in Froͤlichkeit verkehren! 
Wen Gott dahin hat erhoben, 
Der verlacht Noth und Gefahr; 
Ein Tag iſt viel beſſer droben, 
Denn hier unten tauſend Jahr'. 
Srehn die zarten Blumen wohl? 
Sind die Sternen Glanzes voll? 
Den wir jesund hier betveinen, 
Der wird doch noch Heller ſcheinen. 
Drum laßt uns die Thraͤnen ſparen, 
Und uns ſchicken auch mit Fleiß, eo 
Daß wir felig mobgen fahren — 
Die gewuͤnſchte Himmelreiſ, 
Und des Lebens kurze Zeit 
Geben um die Ewigkeit. 
Chriſtlich in dem Herren ſterben, 


Bodo pow Hodenberg. 

Rarſchall beym Herzog Chriſtian Ludewig. zu Braunſchweig⸗ Lines 
urg, und zuletzt Landdroſt zu Oſterode. Er iſt nach mehreren 
ingaben Wetzels L. H. Th. W. S. 248) Werf, des folgenden Lier 
es, Dag zwar im Neuen Luͤneb. Geſangbuche v. 1659 unter bem 
Ramen des Gefenius (D. J. G., vow Mander irrig auf dew 
xnaiſchen Tholvgen Goh. Gerhard gedeutet) aver vielleicht nur 

int 
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in der Beſiehung ſteht, daß Lewtrer es hie und da veraͤndert 
und guerft befannt machte. Durch dew in der gten Str. erméhe 
ten Freund (oll, wie in Zeibichs Baruthiſchem GB. angefiiin 
witb, Friedrich Schenck vow Winterfeld, ein ſchwaͤbiſcher Frey 
herr, des Herz. Chrift. Ludewig yu B. 2. Statthalter, gemepa 
feo. New Ordentlich Gefangbud ꝛc. nad Anweiſunge oc 
andern Sannoverifden Loition revidiret 2. Braunſchw. 1648. 
8. No, 245.) 





Anbetung vor Gots 


Gir deinen Throw tret' ich hiemit, 
O Gott, und dich demuͤthig bite’: 
Wend dein genaͤdig Augeſicht 
Bon mir blutarmen Suͤnder nicht! 
Du haſt mich, o Gott Vater mild, 
Gemacht nad deinem Ebenbild; 
In dir web', ſchweb' und lebe ich, 
Vergehen muͤßt' ich ohne dich. 
Errettet haſt du mich gar oft 
Ganz wunderlich und unverhofft, 
Da nur ein Schritt, ja nur ein Haar 
Mir zwiſchen Tod und Leben war. 
Verſtand und Ehr' hab’ ih von dir; 
Des Lebens Nothdurft giebſt du mir, 
Darzu auch einen treuen Freund, 
Der wid) in Glick und Ungluͤck meynt. 
Gott Gohn, ou haft mich durch dein Bar 
Erloͤſet von der Hoͤllengluth, 
Das ſchwer' Geſetz fhe mich erfuͤllt, 
Dammit des Vaters Zorn geftilit. 
Wenn Sind’ und Satan mid anklagt, 
Und mir das Herz im Leib’ verzagt: 
Alsdann drauchſt ou dein Mittleramt, 
Daß mich der Vater nicht verdammt. 


409 


Du biſt mein Vorſprach allezeit, 

Mein Heil, mein Troſt and meine Freud; 
Ich Faun durdy dein Berdienfk allein 
Hier rubig und dort felig ſeyn. 

Gott Heilger Geift, du hoͤchſte Kraft, 

Des Gunde tn mir. Aled fchafft, 

Iſt etwas Guts am Leben mein, 

Go iſt es wahrlich lauter bein. 

Dein iſts, daß ich Gott recht erkenn', 

Ihn meinen Herrn und Vater new, 
Sein wahres Wort und Sacrament 
Behalt' und lieb' bis an mein End’; 
Daß ich veſt in Anfechtumg ſteh 
Und nicht in Truͤbſal untergeh, 
Daß ich im Herzen Troft empfind', 
Sulege mit Freuden uͤberwind'. 

Drunt danke ich mit Herz und Mund 
Dir Gott it dieſer Morgen cod. Abend od. mittagy Stund⸗ 
Fuͤr alle Gite, Trew? und Gnad', . 
Pie meine Seer empfangen Hat; 

Und bit’, daß deine Gnadenhand 
Bleib' Aber mir heut cr. beint) ausgeſpannt. 
Mein Amt, Gut, Ehr', Freund', Leib und Seel 
In deinen Schutz ich dir beſehl. 

Hilf, daß ich werd (al. fev) von Herzen from; 
Dammit mein ganzes Chriftenthum 
Aufrichtig wud rechtſchaffen fen, 

Nicht Augenſchein und Heucheley. 
Erlaß mich meiner Suͤndenſchuld, 
Und hab” mit deinem Knecht Geduld; 

Zuͤnd' in mir Glauben an und Lieb', 
Bu jenem Leben Hoffuung gieb. 
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Ein felig Ende mir beſcher; 
Am juͤngſten Tag’ erweck mich, Herr, 
Daf ich dich fchaue ewiglich. 
Mien, Amen, erhdre mid! 


D, Juſtus Geſenius. 
Geb. 1601 zu Eßbeck tm Hannoͤveriſchen Amte Laucuſtein. Fa 
1673 als Hofprediger, Conſiſtorialrath md Generalfupcrint. « 
— Er und her gleich nachher ju erwaͤhnende Dewdr 
pereinigten ihre Bemuͤhungen (wie es ſcheint, einem hoberea Bt 
trage zufolge), unt ein zweckmaͤßig eingerichtetes Gefangded, jo 
naͤchſt zur Befoͤrderung der Privatandacht, ju Stande ju brine; 
pnd ihre Sammlung ift, fo viel ic) weif, die aͤlteſte, de ¢ a 





dieſer Art giedt, Sie erfchiew zuerſt im J. 1696 oder 47; mk 


atventen Ausgabe Famen nocd) cinige Gefduge hingu, ſo bef fid 
bie Zahl derfelben auf 250 belief; im ciner fedterem som % 1639 
wurde fie bis auf 300 wermehrt, und im dieſer Geftalt it fic tie 


Grundlage der neveren Hanndverifchen und Luͤneburgiſchen Kircher 


gefangbhiicher geworden. Die. Peranlaffung gu ihrem Erſcheinc 
gab’der yon Cinigen laut geduferte Wunſch, die Heermanmider 
Yiedcr, Dic man wegen der Kriegszeiten nidt immer in Wiede 
fachfen gu Kaufe haben Founte, mit dey, gewoͤhnlichen mnt ca 
deren auferhalb Landes gebraͤuchlichen Kirchengefanges in et 
Sanmlung gebracht und unter gewiſſe Rubriken acordart it 
feben. Die Herausgeber liefen es aber nicht bloß bepm Gaasis 
gid Ordnen bewenden, Manche ditere Licder- veraͤnderten fit 
(jum Theil mit Fug und Redht und auf cine zweckmaͤfige Went, 
wie z. B. den urſpruͤnglich niederſaͤchſiſchen Gefang ; Mas tries 
follu wir dir, o Bater, fingen r¢., gum Theil aber amd ober 
alle Noth, wie 4. B. dem vortreflidden P. Gerhardifchen Setess: 
Sid) weif, mein Gott, daß all mein Thun ze., ber iq dey Bad 
v. 1659 den Anfang hat; Gott, deffen Git’ ſich weit ergestt x: 
andere, ſchon fit die damalige Seit unbrauchber gemwerdese Soc 
ließen fie wea, ober fuͤgten ihnen, wenn: fie fie fars erte me 
beybehalten gu muͤſſen glaubten, meue, uͤber dicfelben Rates 
und in den nemlichen Sylbenmaaßen von ihnen ausgearberch 


Vder bey, z. B. dem Paffionsgcfange von Heine. Deuider: S 
| Baty 


4rr 
Bott, baf tits gelinge se. das Lied: Wenn meine Suͤnd'n midj 
raͤnken 2c. Bey dieſen Gefdngen faben fie, wie fie in der Bors 
ede ſelbſt erklaͤren, nicht ſowohl auf „ſonderliche Poeterey und 
zierlichleit der Worte, als vielmehr dahin, daß zwar die Reime 
eutlich und nicht hartklingend waren, zufoͤrderſt aber die Mate⸗ 
ie, fo viel moͤglich, mit Worten der h. Schrift oder font bes 
negli) und doch alfo, daß es and) der gemeine Mann faſſen 
oͤnnte, eingerichtet werden moͤgten; und Fein unpartheyiſcher 
bird leugnen, daß fie ihren Zweck im Ganzen genommen gluͤcklich 
rreicht, und wahrhaft erbauliche, zum Theil gedankenreiche und 
uͤhrende Gefinge geliefert haben. Beyde arbeiteten ſo ſehr in 
kinem Geiſte und Geſchmacke, daß es, wo beſtimmtere Nachrich⸗ 
en fehlen, nicht wohl moͤglich iſt, thre Lieder von einander iu 
mterſcheiden. Das erſte der hier folgenden ik ſicher von G., 
eſſen Originaleoncept nod) lange nachher exiſtirte. (Wetzels Anal, 
5. I. S. 19.) Das zweyte (urſpruͤnglich: Willt du dir, meine 
Zeel ꝛc., in der A. von 1661: Willt du, o Sele, dir 2.) 
vixd ihm gleichfalls von den Mehrſten zugeſchrieben; nicht fo dag 
ritte, deſſen Verfaſſer nach der gewoͤhnlichen Meynung Lucas 
Sacmeifter, und zwar dey mittlere der drey Mecklenburgiſchen 
theologen, die dieſen Namen führten cgeſi. 1538 als Superintend. 
u Guͤſtrow) ſeyn ſoll. Allein niche zu gedenken, daß fiir ihn der 
Stil zu mew iſt, fo fehlt es der Augabe überhaupt an jedem, auch 
lure ſcheinbaren Grunde; und irre ich nicht, fo bernhet fie einzig 
Ind allein auf einer willkuͤhrlichen und noch dazu erft in neueren 
zeiten gemadhten Deutung der Buchſtaben LZ. B., mit welchen 
& Peter Sohrens, eines Elbingiſchen Sdulmeifters, Gefanys 
uche (und fo aud) in dem Nachdrude deffelben, Frankf. amt M. 
670. laͤngl. 12.) nicht blog die jet dem L. Bacmeifter gewoͤhnlich 
ugefdriebenen, fondern, wohl gu merfen, alle aus dem Hanns 
eriſchen GB. entlehnte Geſaͤuge, namentlich auch das Paffionss 
ied: Wenn meine Suͤnd'n ꝛc., ja ſogar viele Lieder von J. Riſt 
ind E. C. Homburg begeichitet find. Selbſt dieſer Umſtaud macht 
s wahrſcheinlich, daß das in Rede ſtehende Lied aud, dem Hans 
wverifhen GB. ſtamme, und folglic) den Geſ. — oder Dav, 
Denide — jum Verfaſſer habe. New Ordentlid) Geſangbuch re, 
Braunſchw. 1648. No. 36, Das Hannoveriſche/ is 
; vo 


qs 


ee 


vollſtaͤndige Geſangbuch ꝛe. Luneb. 1659. 8. G. 3 ao. Ba 
dreyer Gtr,, und S. 126. mit Weal. zweyer Str} , 
/ \ 


GWetradhting des Todes Jeſu— 
Wen meme Sind’ mich kraͤnken, 
O mein Here Fefu Chriff: 
So laß mich wohl bedenken, 
Wie du geſtorben Hit 
Und alle mene Schuldenlaſt 
Min Stanm des heilgen Kreuzes 
Auf dich genommen haſt. \ 
O Wunder ohne Maaßen, 
Wer es betrachtet recht! 
Es hat fich martern laſſen 
Der Herr’ fiir feinen Knecht; 
Es hat ſich ſelbſt der wahre Gott 
Fite mich verlornen Menſchen 
Gegeben in den Tod, 
Was Fann mir denn nun ſchaden 
Der Suͤnden große Zahl? 
Ich bin bey Gott in Gnaden; 
Die Schuld iſt allzumal 
Bezahlt burch Chriſti theures Blut, 
Daß ich nicht mehr darf fuͤrchten 
Der Hoͤllen Quaal und Gluth. 
Drtum ſag' ich div von Herzen 
Jetzt und mein Lebenlang 
Vor deine Pein und Schmerzen, 
os QD Jeſu, Lob und Dan, 
* .« Bor deine Moth und Angfgeſchrey, 
Bor dein unfhuldig Sterben, 
WVor deine Lieb’ und Tren’, 
e 3 Herr, laß dein bitter Leider 
Maich reizen fiir wud fiir, 


? 
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Mit ‘aller Ernſt zu meiden 
Die ſuͤndliche Begier, | m 
Da mie nie forme aus dem Sinn, 
Wie viel es dich. gefoftet, 
Dah ich evildfet bin. 
‘Mein. Krenz und meing ‘lagen, 
|Solits auch ſeyn Schmach und Spott, 
Hilf mir geduldig tragen; 
Gieh, o mein Here und Gott, — 
Daß ich verleugne diefe Wels 
Und folge dem Exempel, 
Das du mir fuͤrgeſtellt. la | 
Laß mich au Anderu uͤben, 
Was du an mir gethan, 
Und meinen Naͤchſten lieben, 
Gern dienen Jedermann 
Ohn' Eigennutz und Heuchlerſchein 
Und, wie du mir erwieſen, 
Aus reiner Lieb' allein. 
Laß eudlich deine Wunden 
Mich troͤſten kraͤftiglich 
In meiner letzten Stunden, 
Und des verſichern mich: 
Weil ich auf dein Verdienſt mw tray, 
Du werdeſt mich annehmen, 
Daß ich did) ewig (chau. 


Vertraues auf Gott bey dunklen Fuͤhrungen. 


Ras wilt du, Menſch, div viel Gedanfen davon machen, 
Das nicht zu aͤndern fteht? Befiehl Gott alle Gachen! 
Sas du niche faſſen kannſt, da weif der Hoͤchſte wohl, 
Bie er gu feiner Ebr’ nod) alles richten ſoll. | 

Der elend' Erdeuwurm, twill der gen Himmel fleigen? 
Die arme Creatur, will die dem. Schdpfer zeigen, 
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Was ev anordnen fol? Bedarf der jetzund Rath, 
Der fo viel tauſend Jahr' die Welt regieret hat? 

Ach nein! dem großen Gott fey alles heimgeſtellet! 
Er mache es fortan bloß tie es ihm gefaͤllet. 
Obs gleich oft ſeltſam ſcheint, ſo iſt doch endlich gut, 
Was ſeine Wundermacht und hoͤchſte Weisheit thut. 


Der Sieg des Auferſtandenen. 


D sop, wo it dein Stachel nun? 
Wo it dein Sieg, o Holle? 
Was kamn uns jest der Teufel thu, 
Wie graufans er fich ſtelle? 
Gott fey gedanft, der uns den Sieg 
Go herrlich Hat nach diefem Krieg 
Durch Jeſum Chrif— gegeben! 
Wie firdubte ſich die alte Schlang', 
Da Chrijtus mit ihe kaͤmpfte! 
Mit Lif— und Mache fie auf ih drang; 
Jedennoch er fie daͤmpfte. 
Ob fie ihn in die Ferfen fiche, 
Go fleget fie doch darum nicht ; 
Der Kopf ift ihr zutreten. 
Lebendig Chrijtus fomme herfuͤr; 
Die Feind’ nimmt er gefangen, 
Zerbricht der Hoͤllen Schloß und Thar, 
Tragt weg den Raub mit Prangen. 
Michts iff, das in dem Siegeslauf 
Den ſtarken Held kann Halter auf; 
* QPS liegt da Abertounden, 
Des Herren Rechte die behaͤlt 
Den Sieg, und ift_erhihet; | 
« Des Herve Rechte machtig faͤllt, 
Was ihe entgegen flehet, 
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Tod, Teufel, Hoͤll und alle Feind’ 
Durch Chrifti Sieg geddmpfet ſeynd; 
Ihr Zorn iff fraftlos worden. 
Es war getoͤdtet Jeſus Chriſt; 
Und ſieh! er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt erſtanden iſt, 
Stehn wir auch auf, die Glieder. 
So Jemand Chriſti Worten glaͤubt, 
Im Tod und Grabe der nicht bleibt; 
Er lebt, ob er gleich ſtirbet. 
Wer taͤglich hier durch wahre Reu 
Mit Chriſto auferſtehet, 
Iſt dort vom andern Tode frey; 
Derſelb' ihn nicht angehet. 
Genommen iſt dem Tod' die Macht, 
Unſchuld und Leben wiederbracht 
Und unvergaͤnglich Weſen. 
Das iſt die reiche Oſterbeut', 
Der wir theilhaftig werden, 
Fried', Freude, Heil, Gerechtigkeit 
Im Himmel und auf Erden. 
Hier ſeyn wir ſtill und warten fort, 
Bis unſer Leib wird aͤhnlich dort 
Chriſti verklaͤrtem Leibe. 
O Tod, wo iſt dein Stachel nun? 
Wo iſt dein Sieg, o Hoͤlle? 
Was kann uns jetzt der Teufel thun, 
Wie grauſam er ſich ſtelle? 
Gott ſey gedankt, der uns den Sieg 
So herrlich hat in dieſem Krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben! 
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David Denide 


Geb. 1603 i Bittau. Geſt. 16g0 als Hofs Corfiftorials unt 
Riokerrath yu Hannover. Ueber feinen WUntheil an den neuen Ge 
dern des Hannov. GBuchs laͤßt ſich mit Beſtimmtheit nicht meht 
fagen, alé was im der ihm gehaltenen Leichenpredigt angefiiict 
wird: „Er bat unfce Audacht daria helfen befirdern, daß a 
geiftreiche Pjalmen geſchrieben, welche unter uns dffentlid) ecfus 
gen werden; welches vielleicht wenige wiffen“: zum deuthicdiea 
Beweiſe, wie ill undgerdufdlos er in diefer Angelegenheit wirkte. 
Außer den 20 in Wetzels Anal. hymn. (B. J. St. 2. S. 37) tha 
zugeſchtiebenen Ltederu Hat er aber, wenn man nad den Seam 
zeichen ber Schreibart und Darſtellung urtheilen darf, gewiß asd 
manche andre verfertigt. Sie beſtehen, wie die ded Gefeniad, 
theils aus Umarbeitungen und Nachbildungen aͤlterer Gejangt, 
unter melden fic) die nod) jetzt faſt iberall bekanute bes Heer⸗ 
mannifchen Gefanges: Kommt ibe Chriften, kommt und hdret 2. 
(Kommit, laßt euch den Herren lehren ꝛc.) ansjeichnet, theilé aus 
ganz neu verfertigten Liedern. She Charakter it Einfachheit, 
Herjlichfeit und lebendiger Cifer fir das thdtige Chriſtenthum, 
melches der fromme Verfaſſer felbft auf die ruhmwuͤrdigſte Weiſe 
Libte; ein ganz eigenthuͤmliches Berdienft haben diejeniaen unter 
ibnen, bie fiber einzelne, feither noch nicht in Liedern bearbeitete, 
Gegenſtaͤnde der chriſtlichen Glaubens: und Tugendlebre geſchrie⸗ 
ben, und bey aller Schlichtheit des Tones doch nicht ohne Kraft 
und Waeme find. Das erſte unter dew hier mitgetheiltes iſt dem 
Unfange nad aus FJ. Heermanns Gefange: Ich armer Gander 
fomm gu dir ꝛe. v. 10. entlehnt. Das zweyte macht den Berchias 
eines grifern Licdes wider die dren geiftlichen Feinde aug, das ſo 
anfaͤngt: Schau, licber Gort, wie meine Feind', und gewdhalid, 
aber offenbar irrig, einem gewiffen Georg Seine, Prediger zu 
Halle, der es in feiner Liederfammlung (Frankf. u. Leivg. 1693) 
mit abdrucken lief, jugefdpricben wird. Das dritte fol, wie 
Manche angeben, ber beruͤhmte Johann Arndt verfertigt haben; 
es ift aber ficher nicht, und ant allerwenigfen in diefer Geftalt, 
gon ihm: nicht allein, weil Sprache und Versbau fir feime Seites 
gu gut find, ſondern and, weil zwiſchen dem erſten Erſcheiack 
deſſelben und Ws ode ein Beitraum vow mehr als 30 Geres 
: fies. 
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liegt. Wahrſcheinlich iſt die Meynung durch eine irrige Deutung 
ber unter dieſem und manchen andern Liedern in den GBB. vors 
fommenden Buchſtaben J. 4., die foviel als Incertus Auctor „Un⸗ 
bekannter Verfaſſer“ * aud) Jobann Angelus) heißen ſollen, 
veranlaßt worden. Arndt hat meines Wiſſens uͤberall keine geiſt⸗ 
liche Lieder gefchrieben; es muͤßte denn die Ueberſetzung des Bern⸗ 
hardiſchen Jubilus: O Jeſu ſuͤß, wer dein gedenkt, ſeyn, die wee 
nigſtens in ſeinem Paradiesgaͤrtlein ſteht. Moͤglich bleibt es je⸗ 
doch ſowohl bey dieſem, als bey dem vorhergehenden und den 
beyden folgenden Geſaͤngen, daß D's Freund Geſenius (f. den legs 
tern Ubfchuitt) fie verfertigt; gu dem fuͤnften hat zunaͤchſt dag 
alte Lied von Jerem. Nicolai Ceinem Bruder des Phil. N.) „Herr 

Chrift, thu mir verleihen“, Veraulaſſung gegebew. (New Ordents | 
lid) Gefangbuch x. Braunfd)w. 1648. No. 139 und 159. Das 
Hamnoveri(dhe newe ordentliche Gefangbud 2c. Braunſchw. 1652, 
12. No. 74. m. MWegl. zweyer Ste. 135. m. Wegl. von 6 Str. 233. 
m. Wegl. von 4 Str. Das Sannoverifthe, ordentlide Gefang: 
bud, Lined. 1659. S. 363. mit Wegl. einer Str.J 


Ruͤckkehr su Gort. 

O Bater der Barmberzigfeit, 
Ich falle dic gu Fuge; 
Verſtoß' den nicht, - der zu dir ſchreyt 
Und thut nod endlich Bue! 
Was ich begangen wider dich, 
Verzeih mir alles gnaͤdiglich 
Durch deine grofe Gitte. 

Durch ‘deiner Allmacht Meiſter-- cai. Wunder. That 
Nimm von mir, was mich quaͤlet; 
Durch deine Weisheit ſchaffe Nath, 
Worinnen mirs fonft febler ; 
Gieh Willen, Mittel, Kraͤft' und Staͤrk', 
Daß ih wit div al? meine Werk 
Aufange und vollende. 

O Jeſu Chrifie, der du haſt 

Am Kreuze fie mich Armen 





Dod Ge: 
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Getragen aller Suͤuden Lak, 
Wollſt meiner dich erbarmen! 
D wahrer Gott, o Davids Sohn, 
Erbarm' dich mein, und mein verfchon’, 

Gieh an mein Flaglich Rufen! 
| Laß deiner Wunden theures Blut, 
Dein' Todespein und Sterber 
Mir kommen kraͤftiglich zu gut, 
Daß ich nicht muͤß' verderben; 
Bitt' du den Vater, daß er mir 
Im Zorn nicht lohne nach Gebuͤhr, 
Wie ich es hab' verſchuldet. | 

D beilger Geift, du wabhred Licht, 
MRegierer der Gedanfen, 
Wenn mid) die Suͤndenluſt anficht, - 
Laß mich oon dir nicht wanken; 
Verleih, daß nu nod nimmermehr 
Begierd' nach Reichthum oder cl. Wolluſt/ Ged unr) Eht 
In meinem Herzen herrfche. 

Und wenn mein Stuͤndlein kommen iff, 
Go hilf mir treulich kaͤmpfen, 
Daß ich des Satans Trutz und Liſt 
Durch Chriſti Sieg moͤg' daͤmpfen, 
Auf daß mir Krankheit, Angſt und Noth 
Und dann der letzte Feind, der Tod, 
Nur ſey die Thuͤr zum Leben! 


Flehen um Beyſtand zur Tugend. 


Laß, Vater, cor. dieſen) deinen guten Geiſt 
Mich innerlich regieren, 

Daß ich allzeit thu’, was du elf, 

Und mich nichts laß verfihren, | 

Das ich dens Argen widerfteb, 
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Und nicht von deinem Weg aboeh 
Zur Rechten oder Linken. 

Ob boͤſe Luſt noch mannigfalt 
Mich anficht, weil ich lebe: 
So Hilf, dak ih thr alfobald 
Im Anfang twiderfirebe, — 
Und daß ich da vergeſſe nit = 
Die Todesfiunde, das Gericht, 
Den Himmel und die Hille. 

Gieb, daß ich denfe jederzeit 
An dieſe letzte Dinge, 
Und dadurch alle Siindenfreud’ 
— meinem Herzen bringe, 

Damit ich moͤg' mein Lebenlang 

Dir dienen ohne Furcht und Zwang 
Yu willigem Gehorſam. 

Gott Vater) ‘deine Kraft und Trew 
Laß reichlich mich empfinden! = 
O Jeſu Chriſte, ſteh mir bey, 
Daß ich koͤnn' uͤberwinden! | ; 
Hilf, heilger Geift, in diefem Krieg, 
Dak ih da immer einen Sieg 
Erhaite nad) dem andern! 


Betrachtung der Vollkommenheiten Gottes. 
O meine Seel', erhebe dich, 
Mit Andacht zu betrachten, 
Wie Gott hat offenbaret ſich 
Und wie man ihn ſoll achten, 
Daß er der Allerhoͤchſte iſt 
Im Himmel und auf Erden, 
Und ſoll geruͤhmt zu jeder Friſt, 
Auch angerufen werden 
Als Urſprung aller Dinge. 
JJ 0Od2 75—7— Sott, 
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Gott, du Sift einig fiir und fir! 
Niches find der Heyden Goͤtter. 
Kein Heil noch Troft iſt auger dir, 
Kein Helfer noch Erretter. 

Laß mich, o Herr, auf dich allein 
‘Bon ganjem Herzen trauen, 
Dir lediglich ergeben ſeyn, 

Auf Niemand anders bauen, 
Dir, Gott, allein anhangen. 

O Herr mein Gott, du biſt ein Geiſt, 
Und theileſt bey uns Allen 
An Gaben aus, was geiſtlich heißt, 
Nach deinem Wohlgefallen. 

Laß mich ſtets geiſtlich ſeyn geſinut, 
Daß, wenn ich fuͤr dich trete, 

Sch deine Kraft in mir eupfind', 
Und dadurch dich anbete J 
Im Geiſt und in der Wahrheit. 

Du biſt, o Gott, von ih a 
Ow Anfang and ohn' Ende 
Gieb, daß mein Herz von aller Freud’ 
Des eitlichen ſich wende, 

Auf daß ich moͤge immerdar 
Drum bitten und drauf denken, 
Weil alles hier iſt wandelbar, 
Daß du mir dort wollſt ſchenken 
Das unvergaͤnglich' Erbe. 

O Gott, du bift an allem Ort 

Und gar nicht ju ermeſſen; 

Ob einer hier iſt oder dort, 

Iſt ex dir nicht eutfefen, 

Laß mich niche zweifeln, wo ih ſey, 
Du koͤnnſt dich mein annehmen; 

. Auch, was ih thu, laß mich dabeh 
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Des Boͤſen fir dir ſchaͤmen 
Und uͤberall dich fuͤrchten. | 
Unendlich iff, Herr, deine Macht, 

Ru vette, die dich lieben, 

Und, wenn der. Gottlos’ dic veracht J 
Die Rache auch zu uͤben. 
Gieb, daß ſich deiner Allmacht Schutz 
Fort uͤber mich erſtrecke, 
Mich auch nicht Menſchengrimm und Stns, 
Nur deine Straf' erſchrecke; 
Du toͤdteſt Leib und Seele. 

Voll hoͤchſter Weisheit biſt du, Gott; 
Niemand kann fle ergruͤnden. 
Wie wunderſchwer auch iff die Noth, 
Weißt du doch Rath gu finden, . 
Gieb, daß ichs dir ſtets traue zu, 
Auf dich werf? meine Sorgen, 
Auch Uebels weder deuk noch thu, 

Weil ou ſiehſt ing Verborgen , 
Und prifet Hers und Nieves, | 
Gott, du bift heilig und gerecht, 

Du kannſt die Sind’ nicht leiden: 
Wer fagen will, er fer dein Knecht, 

Der muß das BVoͤſe meiden. 
Gieb, daß ich mich zu jeder Zeit 
Der Heiligkeit befleiße, 
Nachjage der Gerechtigkeit, 
Auch dein Gericht gut heiße, 
Ob ichs ſchon nicht begreife. 

Du biſt ſehr gnaͤdig, fromm und gut, 

Wo ſich befehrt der Sunder; 
Erbarinft dich, tie eit Bater thut, 
Bon Herzen deiner Kinder. 

Here, laß vow deiner Lied” und. Guad’ 
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Mid allweg' Troft bekommen, 
Bon mir aud. meine Miſſethat 
Go fern ſeyn hingenommen, 

His Morgen iſt vom Wbend. 

Gott, deine Wahrheit ſtets beſteht; 
Und wohl dems, der dir gldnbet! 
Der Himmel und die Erd’ vergeht; 
Dein Wort, Herr, ewig bleibet. 
Gieb, daß ich fuͤrchte dein Gericht 

Und alles, wads du draͤueſt, 
uch hoffe, wad dein Wort verfpridt, 
Daf ou mirs ger verleiheft; 
Hoffnung wird nicht zu Schanden. 

Gott, wenn ih dich fo kenn' und eff, 

Dein Wort yum Grunde ſetze, 

Kann ich mich drob erfreuen mehr 

Als uͤber alle Shige, 

Bis ich dort, o du wahres cal. mein get ai” Sh 
Ohn’ Lallen dich werd’ neunen, | 
Bon AUngeficht gu Angeſicht 

Anſchauen und erkennen 

Und ohn’ Aufhoͤren loben! 


Entfernung vom Weltfins 

Ach treuer Gott, ich ruf’ gu dir: 
Hilf, daß mich nicht bethoͤre 
Die boͤſe Luft, die fteckt in mir, 
Nach Reichthum, Wolluſt, Ehre; 
Gieb, daß ich an dein Wort mich halt, 
Und dadurch, was mich mannigfalt 
Anfichtet, uͤberwinde. 

Solli, dee dem Vieh fein Futter Haft 
Und fpeifet auch die Naber, 
Nicht laſſen tins durch feine Kraft if 


433 
Auch Srank und. Speife. haben? vet 
Goll’, der das Gras und Blumen ziert, 
An Kleidung nicht, was uns gebuͤhrt 
Und noͤthig iſt, mittheilen? 

Von vielen Guͤtern lebt man nicht. 
Der hat, daß er. Gott preife, 

Wer bey dem Werk, das ev verricht' t, 
Hat Kleidung, Trauk und Gpeife.  - 
Ob uns ein Mehrers werden ſoll, 
Das weiß er als der. Vater wohl, 
Obs feinen Kindern nuͤtze. 

Wer wenig hat, und das mit das, 
Kann Gottes Huld behalten; 

Er bleibet redlic, fromm und ſchlecht, 
Laͤßt fort den Hoͤchſten walten. 
Sein Weniges auch baß gedeyt 

Als großes Gut viel boͤſer Sent’, 

Das fie erſchunden haben. 

Denn Reichthum durch Getwalt tind Gift 
Am meiſten wird erworber. 

Ein Mann, der groß vow Mitteln iſt 
Viel' andre hat verdorben; 

Und daß ſich mehr’ des Geldes Hauf', 
So denkt er Tag und Nacht darauf, 
Und geht her wie ein Schemen. 

Und wenn es an dad Seheiden geht, 
Da iff erf— Moth vorhanden; 7 
Der Croft, die Hoffnung, ſo da ftehe 
Im Goldflump, wird. ju Schauden. 

Denn Geld nod Gut nicht retten kanu 
Am Tag’, da Gottes Zorn bricht an, 
Der brennt bis in die Hoͤlle. 

Es ift fuͤrwahr ein grog Getvinn, | 
Der RKeinen je —— 

Wenn 
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Wen man Gott traut und fuͤrchtet dit, 
Und fich dabey begniiget. - 

Bloß find wir Fommen in die Welt; 
Bloß muͤſſen wir, wenns Gott gefallt, 
Hinaus, und alles laffen, 

Ach, meine Seel kann ihre Rus’ 
Im Zeitlichen nicht finder. 

Was ich da vornehm' oder thu, 
Wie Rauch pflegt gu verſchwinden. 
Unſterblich tft die Geel’; und muß 
Unfterblicy feyn, was obi’ Verdruß 
Dieſelbe ſoll vergnuͤgen. abe 

Nun iſt nichts auf der Welt bewußt, 
| Das folche Muh’ Foun’ geben, 

Niche Angenluſt, niche Fleiſchesluſt, 
Micht hoffartiges Leber; 

Drum will id) auch nicht denfen drauf, 
Und mein Gemuͤth ju Gott hinauf 
Und feiner Fille richten. 

O hoͤchſtes Gut, fey hier und dort 
Mein Reichthum, Luf— und Ehre! 
Gieb, daß in mir fich fort und fort 
Das Sehnen nach dir mehre, 

Daß ich dich ſtets fier Augen hab’, 
Mir ſelbſt und Allem fterbe ab, 
Das mich von dir will sehen. 

Hilf, daß ich meinen Wandel fuͤhr 
Bey dir im Himmel oben, 

Da ih werd’ ewig feyn mit dir, 
Dich ſchauen und dich loben; 

So fann mein Herz gufrieden ſeyn, 
Und finden, Gort, in dir allein 
Die toahre Ruh' wid Freude. 
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Dees und jenes: feben: * 


Wie lieblich find darobhe 
AW deine Wohnung, Gott,/ 
Da wir ſtets werden loben 
Dich, o Herr Zebaoth! 


Mein Herz und Seel begehrt, — 


Daß ich da bald anlange, 
Und Ruh' von dem empfange, 
Was mich allhler beſchwert. 
Hier muß ich immer ſtreiten, 
Weil bey mir boͤſe Luſt 
Einſchleicht von allen Seiten, 
Oft ohne mein Bewußt; 
Die ſetzt mir denn ſo zu, 
Daß ich mich unterweilen 
Von ihr laß' uͤbereilen, 
Und manche Suͤnde thu. 
Dort wird nicht mehr anntinben 
Des Fleiſch's und Geiſtes Krieg; 
Dann hab’ ich uͤberwunden 
Durch Chriſti Tod und Sieg. 
Ich kann da meinen Gott 
Von ganzem Herzen lieben, 
Erfuͤllen und ſtets uͤben 
Dieß allergroͤßt Gebot. ae — 
Hier had’ ich manche Plage, Fi 
Mig’, Arbeit, Gorg’ und Lajt, 
Daß id bey Nacht und. Lage. 
Oft Habe wenig Raft; | 
Iſt ein Wuliegen Hin, | 
Mus id aufs ander’ denfen, , 
Und damit oftmalés Franfen 
Leib, Seele, Muth und Sint. 
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Hort: werd? ich von Nichts wiſſen, 
Das mir zutvider fer; 
Yoh werd' flets Ruh' genießen, 
Von Muͤh' und Plagen frey. 
Sorg', Schwachheit, Hig’? und Kaͤlt 
Man da nicht mehr erfaͤhret; 
Was uns allhier beſchweret, 
Iſt nicht in jener Welt. 


Hier mug ich mandymal lebey 


In Noth und Duͤrftigkeit; 
Was mir das Glick gegeben, 
Iſt in Gefahr allzeit. 
Von allem, das ich hab’, 


Kann ich. im Tov? nichts faſſen ; 


Ich muß es alles laſſen 

Bis auf ein Tuch ins Grab. 
Dort hab’ ich gu empfangen 

Reichthum und Ueberfiug; 

Joh werd ef Alls erlanger 

Ohn Misgunft und Verdruß. 

Much ifts ohw al’ Gefahr 

Bom Rofte und von Schaben; 

Kein Dieb Fant darnad grabeit, 

Es bleibt mir immerdar. 
Hier bin ich oft von Lente 

Ganz einfam und allein; 

Ich muß auch tol zu Zeiten 

Ber boͤſen Menſchen ſehn. 

Iſt noch ein ſrommes Herz, 

Das ich nicht gern wollt' miſſen: 

Wirds doch von mir geriſſen 

Nicht ohne Leid und Schmerz. 
Dort finde ich ſie wieder, 


Die Frommen allzumal; 
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Da lieben mic) tie Briider +> «cs . “Poe. 
Die Heilgen ohne Bahl. ow Vi gen 97 
Die Engel felber ſich ou Ge ah 
Mein da nicht werden ſchaͤmen . 
Mic willigt yufich nehmen, ~or god 4. 
Um mich ſeyn etviglid. — HSM its 7 

Hier muß ich oft erdulden Oy 2 
Verachtung, Samad. und Defns 2 Bd ae 
Oft krieg' icy ohn’ Berfrhuldemy aie ys 
Gir Wohlthun ſchlechten Loh. iisicina © — , itl 
Wer Menſchen Gunft und Chr’ Mota, ITT 
Sih inégemein bald endets a od ai 
Eh' man die Hand umwendet, 
Hat man davon nichts mehr . 6 

Dort in des Himmels — 
Aus unverdienter Gnad' 
Die ewig? Ehrenfrome ee, 
Mir Gott verwahret hats 
Kein Auge hat gefehu, na ye ae ae 
Kein Ohr Hat je vernomment,: : ter ne 
Es ift in fein Herz kommen, — 
Was uns da wird geſchehn. — 

Die hier mit Thraͤnen ſane 
Mit Freuden aͤrndten dot 
Die ſeufzen Hier und flehen 
Dort jauchzen fort mid fort, * 
Iſt Hier der Truͤbſal viel, — — — 
Die ich ein’ Zeitiang fede: 
Beit mehr it ort der Freudee 
Und ohne En und Biel. oS 

Gieb, Derr, daß ich auf ere: oom 
Mich ſehne ſtets darnach Cod 
Hud nimmer mid’ moͤg' werden be 
Bey allem Ungemach. nie Se) ante ce 
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Hab’ ich mehr Mrbeit-hier,  - 
Wird auch ins Himmels Wohyung | 
Fir Andern mehr Belohnung 
Dort widerfahren mir. 

Hilf, daß mit reinem Herzen 
Ich al mein Thun verricht', 

Das ih auf Miah’ and Schmerzen 
Dich ſchau' vow Augeſicht, 

Da du, Gott, Ales bff 
Und lohneſt deinen Ruechter, 
Dort, wo gu deitter Rechten 
Stets lieblich Weſen tft! 

Rechter Gebrauch des goͤttlichen Worts- 
Wir Menſchen ſind zu dem, o Gon, 
Was geiſtlich iſt, untuͤchtig. 

Dein Weſen, Wille und Gebot 

Iſt viel zu hoch und wichtig; 

Wir wiſſens und verſtehens nicht, 

Wo uns dein goͤttlich Wort und Licht 
Den Weg gu dir nicht weiſet. : 


Drum find vorzeiten ausgefandt 
Propheten, deine Knechte, | 
Daß durch diefelben wuͤrd bekaunt 
Dein heilger Will und Rechte; 
Zum letzten iſt dein einger Sohu, 
O Vater, von des Himmels Threu 
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Fur foldjes Heil fey, Herr, epee : 
Laß uns dabey verbleiben, 
Und gieb ung deinen heilgen Geift, 
Daß wir dem Worte glaͤuben, 
Daffelb’ annehmen jederjeit. 
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Mit Sanftmuth, Ehre, Lieb und Freud 

Als Gottes, nicht der Menſchen. — 
Hilf, daß der loſen Spoͤtter Hauf· 

Uns nicht vom Wort abwende 

Denn ihr Gefpdtt famine ihneit’ drauf 

Mit Schrecken nimmt ein Ende. 

Gieb du ſelbſt deinem Donner Kraft, 

Daß deine Lehre in und haft’; ae 

Much reichlich bey uns wohne. i 
Oeffn' uns die Ohren und * — 

Daß wir das Wort recht faſſen, 

In Lieb' und Leid, in Frepd’ amd Schmerz 

Es aus der Acht niche laſſen; 

Daß wir nicht Hoͤrer nur allein tee ee 

Des Wortes, fondern Chater ſeyn, , ee 

Frucht hundertfaltig bringen. ——— 
Um Weg’ der Game wird fo fort 

Vom Teufel hingenommen ; ~ A 

In Fels und GSteinen Fain das Wort 

Die Wurzel niche bekommen; 

Der Sam’, fo in die Dotnen fat, 

Von Sorg' und Wolluſt diefer. Welt 

Verdirbet und erſtickee. 
Ach hilf, Herr, daß wir werden gleich 

Dem guten fruchtbarn Lande, 

Und ſeyn an guten Werken reich 

In unſerm Amt und Stande, oe 

Wiel Fricte bringen in Geduld, - — a 

Bewahren deine Lehr’ und Hnld = 

Im feinen guten Herzen. 

| Laß uns, fo lang’ wir leben hier, 

Den Weg der Suͤnder meiden; 
Gieb, daß wir halten veſt an dir 
In Anfechtung und Seiden; 
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Mott? ang die Dornen allzumal, 

Hilf uns die Weltforg’. uͤberall 

Und boͤſe Luͤſte daͤmpfen. | 

- "Dein Wort, o Pere, laß pe — 

Die Leuchte unſern Fuͤßen! 

Erhalt es bey uns klar und rein; 

Hilf, daß wir draus genießen 

Kraft, Rath und Troſt in aller Noth, 

Daß tir im Leben und tm Bod. 

Beftandig darauf trauen! 

M. Safob Peter Sheds. 

Geb. 1607 zu Poppenreuth bey Niirnberg. Geſt. 1659 als Yareee 
in Der Nuͤrnbergiſchen Vorſtadt Woͤhrd. Das folgende Lied da 
nad) der unbezweifelten Angabe dee Nuͤrnb. GB. vem 1676 2 = 
ibn gum Berfaffer. [Seelen⸗Muſic Ander Theil rc. gefegt vos 
Sig. Theoph. Staden. Nürnb. 1648. 4. No. 8.) 


Seufzer in grofen Sdmerjer 

Wis Gott, erhodr’ mein Seufzen und WebhFlagen, 
Laß mid in meiner Noth nicht gar verzagen! 
Du weiß'ſt mein'n Schmerz, erkennſt mein Her; ; 
Haft du du miré aufgelegt, fo Hilf mirs tragen. 

Ohm deinen Willen Fann mir nichts begegnen; 
Du kannſt verfluchen und auch wieder fegnen. 
Bin ich dein Rind, utd habs verdient: 
Gieb wieder Sonnenfchein: nach truͤbem Reger. 

Pflang uur Geduld durd dein’ Geif— in mei Hey, 
Und Hilf, daß ich es ache’ far. keinen Scherze. 
Ru deiner Zeit wend ab mein Leid; 
Durch Mark und. Belts dringt mir der grofe Schmerz. 

Sch weif, du haſt meiner noch nicht veraeffen, 
Daß ich vor Leid mit follt’ mein Herz abfteſſen. 
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ite in der Moth denk' ich an Gott, > 
> er mich ſchon mit Kreuz und Angſt thut ix: 


€8 hat fein Ungluͤck nie fo lang’ igi : 
i hat doch lebtlich wieder aufgehdrets v2 
eut' mir dein' Hand’ und machs cin Env’; 
if diefer Erd' mein Herz nicht mehr. begebret. 
Soll ich nocd) mehr um deinetivilien leiden: 
o fteh mir, Derr, mit deiner Huͤlf zur ome '. 
in vitterlich, beſtaͤndiglch i 
lf mir mein’ Widerfacher all beſtreiten: 
Daß ich durch deinen Geiſt moͤg' uͤberwinden, 
nd mich in deinem Haus allzeit laß finde 
am Preis und Dank, mit Lobgeſang; 
tit dir thu ich in Liebe mich verbinden. 
Da tir in Ewigkeit bleiben beyſammen, | 
nd ich alljeit dein'n auserwaͤhlten Namen 
reiſ' herziglich, das bitt' ich dich . 
ure Jeſum Chriftuns, unfern Herren. Amen. 





Johann Midacl Dilber. 
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berg 1676, laͤngl. ia2. S. 1153.) 
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| Gottes Gitte 
Nun laſſet Gottes Gite 
Uns fuͤhren gu Gennithe; 
Kommt, laffet uns erwaͤgen 
Des frommen Vaters Segen. 
Ef’ wir ans Licht gefebet, 
Hat ev uns hoch geidhaget, 
Und hat uns eingeſchrieben 
Zum Leben und zum Lieben. 
Da wir noch ſind gelegen 
Ohn' Regen und Bewegen, 
On’ Meuſchenhuͤlf und Sorgen, 
Der Mutter auch verborgen, 
Hat er allein uns geben 
Die Glieder und das Leben; 
Ohn' einig unſern Heller 
War Kuͤchen da und Keller. 
Er hat zu rechter Stunde 
Vollkoͤmmlich und geſunde 
Auf ſeiner Engel Wagen 
Uns in die Welt getragen. 
Er hat uns eingenommen 
«Fn die Gemein' dev Frommen, 
Gemacht gu feinen Erber, 
Die auch nicht todtet Sterben. 
Ey giebt uns gu erfennen 
Gein Wort, daß wir ihn neunen 
Ein'n Vater und Ernaͤhrer 
Und alles Guts Beſcherer. 
Er giebt fuͤr unſer' Suͤnde 
Sein eingebornes Kinde, 
Und laͤßt es fuͤr uns wuͤrgen 
Als einen rechten Buͤrgen. 
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Dieß laffet uns bedenken, 
Wenn uns die Sorgen franfen; 
Wer ſeinen Gohn hergiebet, 
Derſelb' aufs hachfte liebet. 

Sollt' er uns was verſagen, 
So wir ihm glaͤubig klagen, 
Was wir vonnoͤthen haben 
Sur Hi’, aur Speiſ', zum Laben? 

Die Voͤgel in den Luͤften, 
Die Thierlein in den Kluͤften, 
Die Bluͤmlein auf den Wegen 
Uns muͤſſen widerlegen. 

Der ſie ſo treulich heget 
Und ihrer fleißig pfleget, 

Sollt' eines Himmels Erben 
Er denken zu verderben? 

O Vater, Vater, giebe, 
Daß deine große Liebe 
Wir inniglich betrachten 
Und ſo gering nicht achten. 

O Vater, uns befchere 
Zu deinem Lob und Ehre, 

Daß wir dir recht vertrauen 
Und gaͤnzlich auf dich bauen. 

Wenn wir nur dieſes haben: 
So werden uns die Gaben, 

Die wir zu dieſem Leben 
Beduͤrfen, wohl gegeben. 

Eh' Himmel und die Erden 
Zunichte mister werden, 
Als ſollten ſeyn verlafen, 
Die Fleiſchesſorge haſſen. F 

Ee Sieg 
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Sieg ded Glaubens uͤber die Todesfurcht. 
Warum ſollt' ich bekuͤmmert ſeyn? 
Um Leben oder Sterben ? 

Der Glaube weif von feiner- Pein, 
Und Mgt mich nicht verderben. 

feb’ ich: fo leb' ich, Jeſu, dir; 
Dir flerW id) auch deSgleichen. 
Sa, gang Fei Leber ift ih mir, 
Als twas dein Blue Fann reichen. 

‘Leh? ih it dem: fo mag die Welt 
Mit ihrem Leben ſchwinden; 

Ich werde gnug, o Lebensheld, 

In deinem Tode finden. 
Was fcheidet meinen Gott und mid? 
Laß Tod und Leber fommen: 
Ich halte> Heiland, mich an dich, 
Du Leber aller Frommen, 
Und weiß gewifilich, Herv, du wiſt 
In Beyden mich erhalten. 
Getroſt will ich, o Lebensfuͤrſt, 
Auf deinen Tod erkalten. 





Georg-Philipp Harsdoͤrffet. 
Geb. 1607 gu Nuͤrnberg. Geſt. 1658 ebendaſelbſt als Rel 
Eimer der eifrigſten Befoͤrderer des gegen die Mitte de 7 
Jahrh. new auflebenden Stubiums der deutſchen Soteche © 
Dichtkunſt; Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft uate de 
Namen des Spielenden, und ſelbſt in Verbindung mit Sek 
Stifter einer aͤhnlichen Geſellſchaft, des nod) jetzt in Nirrtan 
ſtehenden pegueſiſchen Blumenordens. Wer feinen geiflichen HOF 
deren er viele fowohl in eigenen Schriften. (Serzbewegliche &” 
tagsandachten tiber die Evangel. Raͤrnberg roo. 8. Hee ™ 
Epiſteln, ebendaf. 1651. 8 Nathan und Jotham, d — 
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d weltl. Lehrgedichte, im zweyten Th. ebend. 1651.8) als 
ch in den Dilherriſchen Erbauungébuͤchern bekannt gemacht hat, 
auf der einen Seite die Vermeibung des Geſuchten und Schwuͤl⸗ 
sem, worin fein Freund K., ſelbſt als Liederdichter, bis zum 
geheuren ausſchweifte, gu loben; aber auf der andern iſt ihnen 
ch eine Trockenheit, ein Mangel alles Erhebenden in Gedanken 
d Darſtellung, und, was Sprache und Versbau betrifft, eine, 
jac file jenes Zeitalter ungewoͤhnliche, Fehlerhaftigkeit eigen, 
bey einem Verfaſſer, der Dichter und Kritiker ſeyn wollte und 
) feinen Zeitgenoſſen wirklich dafuͤx galt, eben fo ſehr befremden 
Misfallen erregen muß. Nicht eit einiges unter ihnen wuͤßte 
anzugeben, dad in ſeiner Art ausgezeichnet genannt gu werden 
Diente; auch hat ſich in den neuern Geſangbuͤchern keines, nicht 
imal in werdnbderter Geftalt, erhalten. Das ertraglidfte und, 
e es fcheint, am beFanuteften gewordene mag dieſen Band bes 
liefen. [Weg zur Seligkeit x. von J. M. Dilherrn. Nuͤrnb. 
50. ©. 622.] | 


Morgenandacht. 


Jas walte Gott, der uns aus lauter Gnaden 

‘halten Hat fiir Leibs: und Geelen: Schaden! 

ir loben dich, weil deine Guͤt' und Tren’ 

ſt mit der Morgenfonne wieder nen. 
Wir find, d Herr, zu folchen Gnadengaben 

iel gu gering, Die wir empfangen haben. 

3a8 foll mein Derg dargegen legen dar, 

(8 Lob und Dank, auf deinen Brandaltar? m 
Nimm gnaͤdig an. das Opfer meiner Lipper, 

aS ich div geb’ auf diefer Erdenflippen! 

ntzuͤnd' in mix das Herz mit deiner Brunt, 

uf daf ich ſtets empfinde deine Gunft. 
Weil ich noch hier anf Erden Hab zu taller, 

50 laß mich doch in keine Suͤnde fallen; 

heb’, daß ich ſtets denf an des Lebens End’, 

nd meinen Sinn nag. deinem Willen wend’. . ; 

, Ee a Be; 
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Befiehl, daß deiner Engel Schaar mich leit, 
Mund wider meine Feinde fiegend ſtreite; 
Denn wenn ou dich nicht nimmeſt meiner an, 
Go weiß ich wohl, wie leicht ich irren fam. 


Ach! find far dir die Sperling’ hod geadte; 
Haft du die Zahl der kleinſten Haar’ betrachtet: 
Go wird bey dir auch nicht vergeſſen ſeyn, 
Den ou itt deine Hand gefchrieben ein. 

Lag deine Git? ob allen Frommen toalten! 
Du kannſt fie wohl in Noth und Tod erhalten. 
Regier’ uns, Herr! wir Harren deiner Guad, 
Und treten nun auf unſres Dienſtes Pfad. 
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